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I. Anbetung Gottes. 
1. Gebetlieder zum Anfang des Gottesdienfles. 





Nr Mel. Pi. 81: O Gott, der Tuein Heerfürſt biſt 
— Oder: Mein Leben iſt ein Pilgerſtand. 


Pſalm 84, frei bearbeitet nach Matthias Joriſſen 
(Pred. im Graſenhaag in Holland, geſt. 1823, und Beri. 
einer poet. Ueberſ. ſämmtlicher Pſalmen, Elberfeld 1834), 
und dem Schaffhauſer Gigb. v. 1811. Der zu 
Grunde liegende Pſalm ift ein ächt Iyriihese und vom 
Frieden Gottes durchwebtes Betlied ter Sehnſucht nad 
dem Heiligteum Jeruſalems und dem Eegen der Gottes⸗ 
gemeinjchaft. 

1. Herr Zebaoth, wie Lieblich ſchön 
a7 HR a 
Iſt Deine Wohnung anzujehn, 
Wo man Dir dient vor Deinem Throne! 
Mein ganzes Herz verlangt nah Dir, 
Es jehnt und ſchmachtet vor Begier, 
Daß es in Deinen Tempel wohne. 
Da freuet Leib und Seele fich, 
D Gott des Lebens, über Did. 


2. Die Schwalbe jucht und find’t ein Haus 
Und brütet ihre Jungen aus. 
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Ich jehne mich nach den Altären, 
Wo ih Dich, Herr, Herr Zebavth, 
D Du, mein König und mein Gott, 

Mit meinen Brüdern kann verehren. 
O jelig, wer dort allezeit 
Sich Deinem Lob und Dienfte weiht. 


3. O wohl dem Mann, der in der Melt 
Di, Herr, für jeine Stärke hält, 
Bon Herzen Deinen Weg erwählet! 
Gebt bier jein Pfad durch's Thränenthal, 
Er findet auch in Noth und Qual, 
Daß Troſt und Kraft ihm nimmer fehlet. 
Bon Dir herab fließt mild und hell 
Auf ihn der reiche Segensquell. 

4. Hör mein Gebet, Herr Zebaoth, 
Vernimm mein Flehn, o Jakobs Gott, 
Erguide mich auch mit den Deinen! 
Ein Tag, da man Dich dort verehrt, 
St mehr als tauſend Tage werth; 
Ja, an der Schwelle nur erſcheinen 
Sit mehr, als mit der ftolzen Welt 
Zu wohnen in der Böſen Zelt. 


9. Du, Gott, bift Sonn und Schild zugleich, 
An Hülfe, Schuß und Segen reich, 
Ein Gott, der Gnad und Ehre giebet. 
Was nur des Frommen Herz begehrt, 
Das wird ihm geru von Dir gewährt; 
Du ſegneſt jeden, der Dich lieber. 
Wie jelig ift, wer auf Dich baut, 
Und Deiner Macht und Gnad vertraut! 
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Wr Mel.: Kemm, Gott Schöpfer, beiliger Geift. 
+ er Der: Herr Jeſu Ehrift, Dich zu uns wend'. 

Nah dem lat. Pfingftlied Veni Creator Spiritus, ge= 
wöbnlich dem Kaifer Karl dem Gr. um 800, von Mone 
aber mit größerer Wahrjcheinlichfeit dem römischen Biſchof 
Gregor dem Gr. um 600 zugefchrieben. Es wurde von 
Alters ber am Pfingftfeft und bei jeder feierlichen Ver— 
anlafjung zur Amufung des heil. Geiſtes, beſonders bei 
der Ordination der Geiftlichen, nefungen. Deutjche Heber= 
fegungen von Luther, Nidel, Knapp, Bäßler 
und Anderen. Das Eijenacher Gſgb. giebt die Weberf. 
Luther s von 1524 („Komm, Gott SC höpfer, heil’ger Geift“), 
die aber zu den weniger gelungenen Bearbeitungen des 
Neformatord gehört und viele ſprachliche Härten hat. 
Die nahhfolgenve etwas freiere Weberj. ift vom Heraus— 
geber, 1858. Eine engl. Ueberj. im Ordinationefermular 
der anglicanifchen Liturgie. 


1. Komm, Schöpfer, Geift, in unſer Herz, 
Lenf die Gedaufen himmelwärts; 
Sei unfrer Seele führer Gaft, 
Die Du für Dich bereiteft haft. 


2. Du Beiftand, Tröfter, höchftes Gut, 
Du Himmelslicht und Liebesgluth; 
Du Duell der Wahrheit und der Kraft, 
Die neues Leben in uns jchafft! 


3. Du fiebenfaches Gnadengut, ?) 
Du Gotteshand, die Wunder thut! 
Theil Deine Feuerzungen aus 
Und fülle diefer Andacht Haus. 


4. Zünd ung Dein Licht an im Verstand, 
Entflamm das Herz in Liebesbrand; 


1) Mit Rüdfiht auf Die ſieben Grben des beil. Geiſtes nach 
ei. 11, 2, namlih Furt des Herrn, Frömmigleit, Erfennunig, 
tarfe, Rath, Verjiand und Weisheit. 
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Stärk unſer jchwaches Fleiſch und Blut, 
Und gieb uns Deiner Zeugen Muth. 


9. Den Feind der Seele jcheuche fort 
Mit Deinem Schwert und Lebenswort; 
Laß Deinen Frieden in uns blühn 
Und allem Uebel ung entfliehn. 


6. Dom Vater und vom Sohn gejaudt, 
Mach uns mit beiden wohlbefannt; 
Und führ uns auf der Glaubensbahn 
Zum jel’gen Schauen himmelan. 


Nr. 3. Eigene Melodie. 


Wilheim II. von Sadbien- Weimar, ein tapferer 
evangel. Glaubens- und Kriegsheld im dreißigjährigen 
Kriege, geb. 1598, geft. 1662. Zuerſt gedruckt 1638, unter 
dem Zitel: „Frommer Chriſten Herzensjeufzerlein um 
Gnade und Beiftand res beil. Geiftes vor den Predigten,“ 
uno ſeitdem als Kanzellied faft allgemein gebräuchlich. 


1. Herr Jeſu Chrift, Did zu uns wend”, 
Dein'n heil’gen Geift Du zu uns jend’; 
Mit Lieb’ und Gnade ung regier’ 

Und uns den Weg zur Wahrheit führ. 


2. Thu auf den Mund zum Lobe Dein, 
Bereit das Herz zur Andacht fein; 
Den Glauben mehr, ftarf den Berftand, 
Daß uns Dein Nam’ werd’ wohl befannt. 

3. Bis wir fingen mit Gottes Heer: 
„Heilig, heilig ift Gott, der Herr!“ 
Und ſchauen Dich von Angeficht, 

In ew’ger Freud’ und jel’gem Licht. 


Gebetlieder zum Anfang des Gottesdienfes. 5 


4. Ehr' jei dem Vater und dem Sohn, 
Dem beil’gen Geift auf Einem Thron: 
Der heiligen Dreieinigfeit 
Sei Lob und Preis in Emwigfeit! 





| Kr. 4, Eigene Melodie, 


Zobiad Clausniser, Gedichtet 1671, zuerft gebrudt 
1676. Ein „Seufzer vor der Vredigt“, eder: „Rede mit 
©ott, ehe Er mil uns redet.“ Engl. Ueberjegung von 
drl. Cath. Winfworth, in Lyra Geimanica, Second Series, 
1. Liebſter Jeſu, wir find bier, 

Did und Dein Wort anzuhören: 

Lenke Sinnen und Begier 

Auf die ſüßen Himmelslehren, 
Daß Die Herzen von der Erden 
"Ganz zu Dir gezogen werden. 


2. Unfer Wiffen und Berftand 
Iſt mit Finfterniß umhüllet, 
Wo nicht Deines Geiftes Hand 
Uns mit hellem Licht erfüllet. 
Gutes denfen, thun und dichten 
Mußt Du jelbft in uns verrichten. 


3. DO Du Glanz der Herrlichkeit, 
Licht vom Licht aus Gott geboren: 
Mach uns allefammt bereit, 
Deffne Herzen, Mund und Obren! 
Unfer Beten, Flehn und Singen 
Laß, Herr Jeſu, wohl gelingen! 





6 Gehetlieder zum Anfang des Gottesdicnftes, 
Wr. 5. Eigene Melodie. 


Joachim Neander, der beſte Liederdichter der deutſch⸗ 
reform. Kirche. Gedichtet 1678 in großer Noth in einer 
wilden Felsſchlucht bei Mettmann am Rbein. Darauf 
bezieht ſich V. 4 3.3. Es trägt urſprünglich die Ueber— 
ſchrift: „Der zum Singen fi Aufmunternde, ‘pi. 57,8,“ 
fteht aber öfter unter den Liedern der Sehnſucht und 
Liebe zu Jeſu. Engl. Ueberf. von Frl. Jane Bortb- 
wid in Hymns from the Land of Luther: “Behold ne 
here, In giief draw near.” «ine andere von Fri. Cath. 
Winkworth in Lyra Germ. II.: “Here behold me, as 
I cast me.” 


1. Sieh, hier bin ich, Ehrenkönig, 
Lege mich vor Deinen Throu; 
Schwache Thränen, kindlich Sehnen 
Bring ih Dir, Du Menjchenjohn. 
Laß Dich finden, laß Dich finden 
Bon mir, der ih Ach und Thon! 


2. Sieh doch auf mich, Herr, ich bitt’ Dich, 
Lenfe mich nach Deinem Sinn; 
Did alleine ich nur meine, 
Dein erfaufter Erb’ ich bin. 
Laß Dich finden, laß Dich finden, 
Gieb Dich mir, und nimm mich bin! 


3. Ich begehre nichts, o Herre, 
Als nur Deine freie Gnad’, 
Die Du giebeft, wo Du liebeft, 
Und man Dich liebt in der That. 
Laß Dich) finden, laß Dich finden, 
Der hat Alles, wer Dich hat. 


4. Himmelsjonne, Seelenwonne, 
Unvefledtes Gotteslamm, 


Gebetlieder zum Anfang des Gottesdienfes. 7 


Sn der Höhle meine Seele 

Sudet Did, o Bräutigam. 
Laß Di finden, laß Did finden, 
Etarfer Held aus Davids Stamm! 


5. Hör, wie fläglich, wie beweglich 
Dir die treue Seele fingt; 
Mie demüthig und wehmüihig 
Deines Kindes Stimme Flingt! 
Laß Dich finden, laß Dich finden, 
Denn mein Herze zu Dir dringt! 


6. Diejer Zeiten Eitelfeiten, 
Reichthum, Wolluft, Ehr’ und Freud’, 
Eind nur Schmerzen meinem Herzen, 
Welches jucht die Ewigfeit. 
Laß Dich finden, laß Dich finden, 
Großer Gott, ich bin bereit! 





Nr. 6. Mel.: Wunderbarer König. 


Gerbard Zeriteegen, geb. zu Mörs in der preuf. 
Rbeinprovinz, 1697. der Sohn eines frommen Kaufmanns, 
in den alten Epradhen gebildet, aber Leineweber, ein 
treuer Nachfolger des armen vebens Iefu, ein tief inniger 
Myſtiler, ein Laienprediger, der Unzählig.n zum Segen 
geworben, geft. 1769. Aus feinem „Geiftl. Blumengärt- 
lein“ unter dem Zitel: „Erinnerung der herrlichen u. lieb— 
lichen Gegenwart Gottes“ Zu 3.5, der von vielen 
Geſgb. ausgelafien wird, citirt er Jer. 23, 24; Apgeich. 
17, 28; Gal. 2. 20. Tas Lied atbmet den Geift der 
tiefften Anbetung. Der Berf. der oft fagte: „Gott jchauet 
in mi binem“, bat in daſſelbe die ganze Fülle feiner 
gungen, evang. myſtiſchen Frömmigkeit niebergelent. 

. ehwab bat es ala das Meifterftiid tes frommen 
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Bandmahers in feine Mufterfammlung deutſcher Fieber, 
und Gedichte aufgenommen. 


1. Gott ift gegenwärtig! 

Laffet uns anbeten 

Und in Ehrfurcht vor Ihn treten. 
Gott ift in der Mitte: 

Alles in uns jchweige 

Und ſich innigft vor Ihm beuge! 
Wer Ihn kennt, Wer Ihn nennt, 
Schlag die Augen nieder; 
Komnit, ergebt euch wieder! 


2. Gott ift gegenwärtig, 
Dem die Cherubinen 
Tag und Nacht gebüdet dienen; 
Heilig, heilig, heilig! 
Singen Ihm zur Ehre 
Aller Engel hohe Chöre. 
Herr, vernimm Unjre Stimm’, 
Da aud wir ©eringen 
Unſre Opfer bringen. 


3. Wir entjagen willig 
Allen Eitelfetten, 
Aller Erdenluft und Freuden. 
Da liegt unjer Wille, 
Seele, Leib und Leben, 
Dir zun Eigenthum ergeben. 
Du allein Sollſt es jet, 
Unſer Gott und Herre, 
Dir gebührt die Ehre! 5 
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4. Majeftätiich Weſen, 
Möcht ich recht Dich preifen 
Und im Geift Dir Dienft erweiſen; 
Möcht ich, wie die Engel, i 
Immer vor Dir Stehen 
Und Dich gegenmärtig jehen! 
Laß mih Dir Für und für 
Trachten zu gefallen, 
Liebiter Gott, in Allen! ?) 


5. Luft, die Alles füllet, 
Drin wir immer jehwebeıt, 
Aller Dinge Grund und Leben! 
Meer chn’ Grund und Ende, 
Wunder aller Wunder, 
In dich ſenk ich mich hinunter! 
Sch in Dir, Du in mir! 
Laß mich ganz verjchwinden, 
Did nur jehn und finden! 


6. Du durchdringeſt Alles ; 
Laß Dein jchönftes Lichte, 
Herr, berühren mein Gefichtel 
Wie die zarten Blumen 
Willig fih entfalten 
Und der Sonne ftille halten: 
Laß mi jo Still und froh 
Deine Strahlen fajjen 
Und Did wirken lafjeu! 


ar „in Allen“. 
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7. Mache mich einfältig, 
Innig, abgejchieden, 
Sanft und ftil in Deinem Frieden; 
Mach mich reines Herzens, 
Daß ih Deine Klarheit 
Schauen mag in Geiſt und Wahrheit; 
Laß mein Herz Himmelwärts !) 
ie ein Adler jchweben 
Und in Dir nur leben! 


8. Herr, fomm in miv wohnen. 
Laß mein'n Geift auf Erden 
Dir ein Heiligtum noch werden; 
Komm, Du nahes Wejen, 
Dich in mir verfläre, 
Daß ih Dich ftets lieb und ehre! 
Wo ich geh’, Sit und steh”, 
Laß mich Dich erbliden 
„ Und vor Dir mich büden! 


Kr. FH Mel.: D Jeruſalem du ſchöne. 
Benjamin Schmolk (Schmolcke). Gebr. 1734 unter 
dem Titel: „Der erſte Schritt in die Kirche.“ Ueber das 
vierte Gebot. 
1. Thut mir auf die ſchöne Pforte, 
Führt in Gottes Haus mich ein! 
Ach, wie wird an dieſem Orte 
Meine Seele fröhlich ſein! 
Hier iſt Gottes Angeſicht, 
Hier iſt lauter Troſt und Licht. 


1) Statt „Ueberwärtd”, 
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2. Herr, ih bin zu Div gefommen; 
Komme Du nun auch zu mir! 
Wo Du Wohnung haft genommen, 
Da tft lauter Himmel bier. 
Zeuch in meinem Herzen ei, 
Laß es Deinen Tempel jein! 


3. Laß in Furcht mich vor Did) treten, 
Heilige mir Leib und Geift, 
Daß mein Singen und mein Beten 
Dir ein liebli Opfer heißt. 
Heilige mir Mund und Ohr, 
Zeuch das Herz zu Dir empor! 


4. Mache mich zum guten Lande, 
Wenn Dein Saatforn in mich fallt; 
Gib mir Licht in dem Berftande; 
Und was mir wird vorgeftellt, 
Präge meinem Herzen ein, 
Laß es mir zur Frucht gedeiht. 


5. Stärf in mir den ſchwachen Glauben, 
Laß Dein theures Kleinod mir 
immer aus dem Herzen vauben, 
Halte mir Dein Wort ftets für; 
Fa, das. jer mein Morgenftern, 
Der mich führet zu dem Herrn! 


6. Rede, Herr, jo will ich hören, 
Und Dein Wille werd’ erfüllt! 
Laß nichts meine Andacht ftören, 
Wenn der Brunn des Lebens quillt. 
Speiſe mich mit Simmelsbrod, 
Tröſte mich in aller Noth! 
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7. Deffne mir die Lebensauen, 
Daß Dein Lamm fich weiden kann; 
Laß mir Himmelsmanna thauen, 
Zeige mir die rechte Bahn 
Hier aus diefem Jammerthal 
Zu des Himmels Freudenjaal! 





Nr. 8. Mer: Aue Menfchen müſſen fterben. 


Nah Joh. Michael Habn, geft. 1819, untaearbeitet 
für das N. Würt. Gigb. von 1842. Das Original bat 
24 Strophen und beginnt : „Jeſu, Bra.itigam der Deinen.“ 


1. Jeſu! Seelenfreund der Deinen, 

Sonne der Gerechtigkeit, 

Wandelnd unter den Gemeinen, 
Die zu Deinen Dienft bereit: 

Kommt zu uns, wir find beifammen, 

Gieße Deine Geiftesflammen, 

Gieße Licht und Leben aus 

Ueber dieß Dein Gotteshaus! 


2. Komm, belebe alle Glieder, 

Du, der Kirche heilig Haut; 
Treibe aus, was: Dir zuwider, 

Mas uns Deinen Segen raubt! 
Komm, entded uns in der Klarheit 
Gottes Herz voll Gnad und Wahrheit; 
Laß uns fühlen allzugleich: 

„Sch bin mitten unter euch!” 


3. Laß fih die Gemüther fehren 
Zu Dir, Glanz der Ewigfeit! 
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Laß uns innigft nur begehren, 
Was uns Dein Erbarmen beut. 

Laß Dein Licht und Leben fließen, 

Und in Alle fidh ergießen, 

Stärke Deinen Gnadenbund, 

Herr, in jedes Herzens Grund! 


- Laß auch unjern Lehrer ſehen 

Kur auf Dich, Herr Jeſu Ehrift! 
Laß die Hörer tief verftehen, 

Daß Du jelbit zugegen bift, 
Mild im jedes Herz zu kommen. 
Mas nicht wird von Dir genommen, 
Zaugt, und wär” es noch jo ſchön, 
Nicht in Deine Himmeshöhn. 


. Komm, o Herr, in jede Seele, 
Laß fie Deine Wohnung jein, 
Daß Dir einft nicht Eine fehle 
In der Gottesfinder Reih'n. 
Laß uns Deines Geiftes Gaben 
Reichlich mit einander haben; 
Offenbare beiliglich, 
Haupt, in allen Gliedern Dich! 
. Was von Dir uns zugeflofien, 
Müſſe Geift und Leben jein; 
Was die Seele hat genvfjen, 
Mache fie gerecht und rein. 
Komm, o Jeſu, uns zu jegnen, 
Jedem gnädig zu begegnen, 
Daß in emw’ger Lieb und Treu 
Jedes Dir verbunden jei! 
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Nr. 9. Mel.: O du Liebe meiner Liebe. 


Earl Johann Philivv Spitta, geb. 1801, geft. 1859. 
Aus feiner zweiten Sammlung 184; 


1. D wie freun wir ung der Stunde, 

Da wir. Dir, Herr Jeſu, nahn, 

Um aus Deinem heil’'gen Munde 
Lebensworte zu empfahn! 

Laß uns heute nicht vergebens 

Hörer Deines Wortes jein: 

Schreibe jelbft das Wort des Lebens 

Tief in unfre Herzen ein. 


2. Sieb, wir fiten Dir zu Füßen: 
Großer Meifter, rede Du; 
Sieh, wir hören Deiner ſüßen 

Rede heilsbegierig zu. 
Lehr uns, wie wir ſelig werden; 
Lehr ung, wie wir unſre Zeit, 
Dieſe kurze Zeit auf Erden, 
Rügen fir die Ewigkeit. 


3. Deffne jelbft uns das Verſtändniß 
Wie den Fingern Du gethan; 
Zur lebendigen Erkeuntniß 
Trag die Fackel Du voran! 
Licht der Welt, das ſchon verjcheuchte 
Manche dichte Finſterniß, — 
Licht der Welt, auch uns exleuchte, 
Denn im Licht geht man gewiß. 


4. Gieß uns aber auch das Feuer 
Deiner Liebe in das Herz, 
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Daß wir an Dir immer treuer 
Hangen unter Freud und Schmerz. 

Keine Yaft jei uns beichwerlich, 

Die von Dir uns aufgelegt, — 

Und ung Alles leicht entbehrlich, 

Mas mit Dir fi nicht verträgt. 


5. Nun jo lege Licht und Liebe, 

Kraft und Feuer auf Dein Wort; 
La es mit lebend’genr Triebe 

In uns wirken fort und fort. 
Hilf uns, daß wir treu bewahren, 
Mas wir in das Herz gefaßt, 
Und laß Audre auch erfahren, 
Daß Du Lebensworte haft. 





Kr. 10. Mel.: Nun danket Alle Gott. 


Berfafier unbefannt. Knapp's Liederſch. v. 1850 
(Nr. 1220, u N. Bajler Gab. 1854. 


1, Nun bittet Alle Gott 

Mit Herzen, Mund und Händen, 

Daß Er uns Seinen Geift 
Vom Himmel wolle jenden, 

Der bei uns jei und bleib 

Nah Seinem theuren Wort, 

In Zeit und Ewigfeit, 

Hier und an jedem Ort. 


2. Nun bittet Alle Gott, 
Daß Er uns Sünder fchone, 
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Daß Er ums nahe fei 

In Jeſu, Seinem Sohne, 
Daß Er die Kirche bau 
Durh Sein lebendig Wort, 
Und ums einft gebe Raum 
Bei Seinen Engeln dort. 


3. Ach ja, Herr, lehre ung: 
So find wir recht gelehret; 
Ach, Herr, befehre uns: 
So find wir vecht befehret ; 
Ach, Heiland, heile uns: 
So find wir ewig heil; 
Dein Blut fer unſer Troft, 
Dein Geift ſei unfer Theil! 


4. Es jegne ung der Herr, 

Der Urgquell aller Güter; 
Sfraels Arzt und Hort 

Sei unjer Hort und Hüter; 
Es leuchte über uns 
Sein Gnadenangeficht ; 
Sein Friede ruh auf uns, 
Sein Geift verlaß uns nicht! 
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2. Gebetlieder zum 5chluſſe des Gottesdienſtes. 
[Bergl die Lobſprüche am Schluß.) 


Nr. tr Eigene Melovie. 


Martin Lutber. Zuerft gevruft 1542. Unter dent 
Zitel: „Ein Kinberlied, zu fingen wider die zween Erz— 
feinde Ehrifti und feiner heiligen Kirchen, den Bapit 
und Zürten.” Mande Gigb. fügen neh 3 oder ! DB. von 
Yuft. Jonas u And. bei. Aber die beften neueren Gigb. 
beichränten ſich auf das Lied in feiner urjpr. Geftalt. 


1. Erhalt uns, Herr, bei Deinem Wort 
Und fteure aller Feinde Mord!), 
Die Jefum Chriftum, Deinen Sohn, 
Möchten?) ftürzen von Seinem?) Thron. 


2. Beweis Dein’ Macht, Herr Jeſu Chrift, 
Der Du Herr aller Herren bift, 
Beihirm’ Dein’ arme Chriftenheit, 
Daß fie Dich lob' in Ewigkeit. 


1) Urſpr. „Und fleur des Pabſt's u. Türken Mord“, mit Nuids 
fit auf Die damalıgen „zei Grzteinde Chriſti und feiner b. Kirche.” 
Dieje Worte gaben aber {hen anfangs greben Anſtoß und paſſen wicht 
mehr für uniere Zeit (zumal in Amerika), obwohl jie nod neucrdings 
von Wadernagel und Stip um ibrer bineriihen Bedeutung willen 
eifrig in Schuß genommen werden find, Das Gifenaher Gefangbuch 
von 1353 bar ebenfalls Die obige Aenderung aufgenommen. Selbſt 
Waternagel bat jept im AL Sigb. von 10 eine ähnliche Modiſication: 
„Und ſieut des Fendes Trug und Mord,” und rechriertige Ne im Ans 
hang (8.219) durch die Nüduchı auf die „Beriniichrbeit unſeter Staate⸗ 
und Hirchenverbalinfje”, deutet aber an, daß die alte Form wieder zus 
laſſig und nothwendig werben möge, Allein von den Türken bar die 
Kirdye wohl nichte mehr zu fürchten, und die Volemil gegen das Papft⸗ 
tbum, wie überhaupt alle frecichle und perjönlihe Polemit, gcbört nicht 
in cın Airchen⸗Geſangbuch. Alles zu feiner Zeit und an jenen Orte, 

2) Urjpr. „wollten“, was aber bier die Bedeurung von mödhıen bat 

u) And: „Deinen Thron”. 
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3. Gott, heil’ger Geift, Du Tröſter werth, 
Sieb Dein'm Volk ein'rlei Siun auf Erd; 
Steh bei uns in der letzten Noth, 

Führ uns in's Leben aus dem Tod. 


Kr. 12. Mel: Dieweil ich auferftehe. 


Soma S ermunn, geft. 1632. Zuerjt 1630 in dem 
Werke: „Erneuerte Herzensjeufzer, tarinnen Zeitaebetlein. 
auf die bevorftehende berrübte Kriegstheurung und 
Sterbenszeiten gerichtet,” ꝛc. „durch Joſuam Stegman, 
der h. Schr. Doct. u. Prof., Schaumburgifhen Super— 
inter:denten“ Die Autorfchaft Stegmann's ift übrigens 
nicht ganz ficher, Da fein Buch viele Lieder anderer Dich: 
ter oder Untarbeitungen berjelben enthalt Das Lied ift 
auf die Bitte der Jünger von Emmaus, vuf 24, 29. 
gegründet und in allgemeinen kirchlichen Gebrauch über— 
gesangen. Das N. Wirt. Gefgb. und Knapp filzen noch 
einen fiebenten V. hinzu: „Ach bleib mit Deinem Frie- 
den Bei une auch noch im Tod, Und ſprich zu ung ‚den 
Müden: Ihr feid verſöhnt mit Gott“. Der Berf. diefes 
Zuſatzes ift mir unbefannt. Die neueften kritiſchen Gſgb. 
lafjen ihn aus, das Berl. von 1829, wo diejes Lied die 
erſte Nr. bildet, bat ihn auch nit. 2. 6 ift ein ganz 
pafjender Schluß Engl. Ueberf. in Lyra Gerin. II. 120: 
“Abide among us with Thy grace, Lord Jesus, evermore.' 


1. Ach bleib mit Deiner Guade 
Bei uns, Herr Irſu Ehrift, 
Daß uns binfort nicht ſchade 

Des böjen Feindes Liſt! 


2. Ach bleib mit Deinem Worte 
Ber uns, Erlöſer werth, 
Daß ums beid’, hier und dorte 
Sei Güt’ und Heil bejchert! - 
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3. Ach bleib mit Deinem Glanze 

Bei uns, Du werthes Lich; 

Dein’ Wahrheit ung umſchanze, 
Damit wir irren nicht! 


4. Ad bleib mit Deinem Segen 
Bei uns, Du reicher Herr; 
Dein’ Gnad’ und all Vermögen 
In uns veihlih vermehr! 


5. Ach bleib mit Deinem Schute 
Dei uns, Du ftarfer Held, 
Daß uns der Feind nicht truße, 
Noch fäll' die böſe Welt! 
6. Ach bleib mit Deiner Treue 
Bei uns, o Herr und Gott, 
Beſtändigkeit verleihe, 
Hilf uns aus aller Noth! 





Nr. —13. Mel.: Liebſter Iefu. wir find bier. 
Hartmann Scenf. 1677. B. 3 wird am meiften 
gebraucht und Wadernagel (FI. GEſgb. Nr 136) giebt 
bioß den Sten 2. 
1. Nun, Gottlob, es ift vollbracht, 
Eingen, Beten, Lehren, Hören; 
Gott bat Alles wohlgemadt: 
Drum laßt ung Sein Lob vermehren. 
Unfer Gott jet hoch gepreiſet, 
Weil Er uns jo wohl gejpeijet. 


2. Weil der Gottesdienst ift aus, 
Und ung mitgetheilt der Segen: 
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So gehn wir mit Freud’ nad) Haus, 
Wandeln fein auf Gottes Wegen. 

Gottes Geift uns ferner Leite 

Und uns Alle wohl bereite. 


3. Unfern Ausgang fegne Gott, 
Ufern Eingang gleichermaßen, 
Segne unfer täglich) Brod, 
Segne unfer Thun und Laffen; 
Segne uns mit ſel'gem Sterben, 
Und mac uns zu Himmelserben. 


1 * 
Mel.: Herr und Aelt'ſter Deiner Kreuze 
N * 14. gemeine. 


Gray Zinzendorf der Jüngere. Vor 1750. Vierter 
Ders des Liedes: Martır Gottes, Nr. 127. Ein Lieblings- 
Vers in Erbauungeftunden und g felligen Kreifen in 
Deutihland. Auch Wackernagel hat diefen V. in fein 
Kl. Gſgb. aufgenenmen, abe: ohne Angabe des Verfaffers. 


1. Die wir uns allhier beifammen finden, 

Schlagen unfre Hände ein, 

Uns auf Deine Marter zu verbinden, 
Dir auf ewig treu zu fein; 

Und zum Zeichen, daß dieß Lobgetöne 

Deinem Herzen angenehm und jchöne, 

Sage: Amen! und zugleich: 

Friede, Friede fei mit euch! 
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w 
Kr. 15. Mel.: Chriftus, der ift mein Leben. 
Gari Bernhard Garve. Ber 1827. Der apoſto— 
liſche Eegen, 2 Kor. 13, 13. 
1. Ach ſei mit Deiner Gnade 
Bei uns, Herr Jeſu Chrift, 
Auf daß uns nimmer jchade 
Des böſen Feindes Lift! 
2. Ad jei mit Deiner Liebe, 
Gott Bater, um uns ber! 
Wenn diefe uns nicht bliebe, 
Fiel uns die Welt zu jchwer. 
3. Ach heil'ger Geiſt, bebalte 
Gemeinſchaft allezeit 
Mit unſrem Geift, und walte 
Nun und in Ewigkeit! 








3. Allgemeine fob- und Danlilieder vor und 
nad; der Predigt. 


Kr. 16. Eigene Melodie. 


Pſalm 163. Bearbeitet von Joh. Graumann 
(Poliandır) 1525 oder 1530, zuerſt gedr 1540. (Nach 
Mützell I 308 und der Eijenacher Recenf.) Manche Seit. 
geben als 5ten B. eine Dorologie, die aber ein jpäterer 
Zuſatz ift Enal. Ucherf. im Metrum des Orig. von Henry 
Mille, Horae Germanicae N. 75. p. 139: “Now to the 
Lord sing praises.” 


1. Nun ob’, mein’ Seel’, den Herren, 
Was in mir ift, den Namen Sein; 
Sein’ Wohlthat tbut Er mehren, 
Vergiß es nicht, o Herze mein! 
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Hat dir dein’ Sind’ vergeben 
Und heilt dein Schwachheit groß, 
Errett't dein armes Leben, 
Nimmt dic in Seinen Schoß, 
Dit veihem Troft bejchüttet, 
Verjüngt dem Adler gleich; 
Der Herr fchafft Recht, behütet, 
Die leiden für Sein Reich. 


. Er bat uns wiſſen laſſen 


Sein herrlich Recht und Sein Gericht, 
Darzu Sein' Güt' ohn' Maßen, 
Es mangelt an Erbarmung nicht. 
Sein'n Zorn läßt Er wohl fahren, 
Straft nicht nach unſrer Schuld, 
Die Gnad' thut Er nicht ſparen, 
Den Blöden iſt Er hold; 
Sein' Güt' iſt hoch erhaben 
Ob den'n, die fürchten Ihn; 
So fern der Oft vom Abend 
Iſt unſre Sind’ dahin, 


. Wie Väter fih erbarmen 


Ob ihrer jungen Kindelein: 
So thut der Herr ung Armen, 
Wenn wir Ihn fürchten Eindlich rein; 
Er kennt das arm' Gemächte 
Und weiß, wir ſind nur Staub, 
Gleichwie das Gras vom Felde, 
Ein' Blum' und fallend Laub: 
Der Wind nur drüber wehet, 
So iſt es nimmer da; 
Alſo der Menſch vergehet, 
Sein Ende iſt ihm nah. 
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4. Die Gottesguad’ alleine 

Steht feſt und bleibt in Ewigfeit; 
Sie bleibt bei der Gemeine, 

Die ftets in Seiner Furcht bereit, 
Tl Seinen Bund bewahren. 

Er herrſcht im Himmelreich: 
Lobt Ihn, ihr Engelſchaaren, 

Thut Sein’n Befehl zugleich, 
Dem großen Herrn zu Ehren, 

Und treibt Sein heilig Wort; . 
Dein’ Seel’ joll auch vermehren 

Sein Lob an allem Ort. 





Kr. 17. Mel.: Herr Jeſu Ehrift, Dich zu ung wend”, 


Pſalm 100, Bearbeiet von David Denide, 

geit. 1680. 

1. Nun jauchzt dem Herren, alle Welt! 
Kommt ber, zu Seinem Dienft euch ftellt! 
Kommt mit Frobloden, jaumer nicht, 
Kommt vor Sein heil’ges Angeſicht! 


2. Erfennt, daß Gott ift unjer Herr, 
Der uns erichafften Ihm zur Ehr, 
Und nicht wir jelbft; Durch Gottes Guad’ 
Ein jeder Menjch jein Leben bat. 


3. Er hat uns ferner wohl bedacht, 
Und uns zu Seinem Volk gemacht, 
Zu Schafen, die Er ift bereit 
Zu führen ftets auf grüner Weib, 
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4. Ihr, die ihr bei Ihm wollet fein, 
Kommt, geht zu Seinen Thoren ein 
Mit Loben durch der Palmen Klang, 
Zu Seinem Borhof mit Gefang! 


9. Dankt unferm Gott, lobſinget Ihm, 
Lobjinget Ihm mit hoher Stimm’, 
Lobſingt und danfet alleſammt! 
Gott loben, das ift unfer Amt. 


6. Er ift voll Güt' und Freundlichkeit, 
Doll Treu’ und Lieb’ zu jeder Zeit; 
Sein' Gnade währet dort und hier, 
Und Eeine Wahrheit für und für. 


7. Gott Vater in dem höchſten Thron, 
Und Jeſus Chrift, Sein ein’ger Sohn, 
Sammt Gott, dem werthen heil’gen Geiſt, 
Sei nun und immerdar gepreiſt! 





Nr. —18. Eigene Melodie. 


Yia.m 146 Bearbeitet von Joh. Daniel Herrn— 
ſchmidt, zuerjt erichienen 1714 in Freylinghauſen's Gigb, 
zb. IL eine andere fehr ſchöne Dearbeitung Dd.efes 
Tialmes ift von M. Ioriffen (743): „Hallelujah! Gott 
zu loben, Bleibe meine Eeelenfreud’*, ift aber nicht jo weit 
verbreitet. 


1. Lobe den Herren, o meine Seele! 
Ich will Ihn Toben bis zum Tod; 
Weil ih noch Stunden auf Erden zähle! 
Will ich lobfingen meinem Gott. 


vor und nad) der Predigt. 25 


Der Leib und Seel’ gegeben hat, 
Werde gepriejen früh und jpat. 
Hallelujah! Hallelujah! 


. Fürften find Menſchen, vom Weib geboren, 

Und kehren um zu ihrem Staub; 

Ihre Anſchläge find auch verloren, 

Wenn nun das Grab nimmt feinen Raub. 
Weil dann fein Menſch uns helfen kann, 
Rufe man Gott um Hülfe an. 

Hallelujah! Hallelujah! 


. Eelig, ja felig ift der zu nennen, 
Deß Hülfe der Gott Jakobs ift; 
Welcher vom Glauben fich nicht läßt trennen, 
Und hofft getroft auf Jeſum Chrift. 
er diefen Herrn zum Beiftand hat, 
Findet am beften Rath und That. 
Hallelujah! Hallelujah! 


. Diejer hat Himmel, Meer uud die Erden, 
Und was darinnen ift, gemacht. 

Alles muß pünktlich erfüllet werden, 
Was Er uns einmal zugedadt. 

Er iſt's, der Herrſcher aller Welt, 

Welcher uns ewig Glauben hält. 

Hallelujah! Hallelujab! 


. Zeigen ſich welche, die Unrecht leiden, 
Er iſt's, der ihnen Hecht verichafft: 
Hungrigen will Er zur Speiſ' beſcheiden, 
Was ihnen dient zur Lebenskraft; 
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Die hart Gebund’nen macht Er frei; 
Seine Gnade ift mancherlei. 
Hallelujah! Hallelujah! 


. Sehende Augen gibt Er den Blinden, 


Erhebt, die tief gebeuget gehn. 

Wo Er kann einige Fromme finden, 
Die läßt Er Seine Liebe fehn. 
Sein’ Aufficht ift der Fremden Trutz, 
Wittwen und Waiſen hält Er Schutz. 

Hallelujah! Hallelujah! 


. Aber der Gottvergeſſ'nen Tritte 


Kehrt Er mit ftarker Hand zurück, 
Daß fie nur machen verkehrte Schritte, 
Und fallen jelbft in ihren Strid. 
Der Herr ift König ewiglich. | 
Zion, dein Gott ſorgt ftets fiir Dich. 

Hallelujah! Hallelujah! 


.Rühmet, ihr Menſchen, den hohen Namen 


Def, der jo große Wunder thut. 
Alles, was Odem bat, rufe Amen, 

Und bringe Lob mit frohem Muth, 
Ihr Kinder Gottes lobt und preift 
DBater und Sohn und heil'gen Geift. 
Hallelujah! Hallelujah! 


— — — 
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Kr. 19, Eigene Melotie. 


Nicolaus Decius, 1526. Freie deutſche Bearbeitung 
des Hymnus angelicus ober Gloria in excelsis (uf 2, ı4), 
weldyes ;uerft von ven himmlischen Heerichaaren bei der 
Geburt Ehrifti gejungen, dann im zweiten cder dritten 
Sabrb. von unbekannter Hand zum Morgenpialm ver 
griechiichen Kirche erweitert und von Biihor Hilarius 
um 360 frei in's Yat überſetzt wurde. Diejer uralte 
Hymnus gehört nah feinem weſentlichen Inhalt ter ges 
ſammten Shriftenbeit an und repräjentirt eine ununter— 
brocdene Liedertraditior, die mit den Engeln im Himmel 
beginnend durch die griedh., Latein. und evannel Kirche 
aller Zeiten bindındh tönt. Bone deu!fchen Gloria giebt 
eö zwei Bearbeitungen aus dem 16. Jahrb, eine nieder= 
deutjche von 1526 (b) und eine hechveutiche v. 1540. Beide 
bei Vtützell I 230 # Das gried. Original in den Con- 
stitutiones Apostol. lib. VIII. 36 und’in Daniel’s Thesaur. 
hymnol. IL 4, vgl II. 267 ff. Luther agt vom Gloria 
in excelsis, wie es damals allgemein in den Kirchen ge— 
bräuchlich war: „Das ijt die köſtliche Engelyretigt, dazu 
fommen viele taujend andere Engel und beben eine 
ſchöne Muſik an: dag gleich wie dieje Predigt eine Meiſter— 
prebigt ift, aljo folget auch ein Weiſtergeſang darauf, ein 
engliicher Geſang, welchen man in der Welt zuvor nie 
gehört“ Neuere und treuere Ueberj. des Gloria in 
excelsis von Rambach, Fortlage, Bäjeler. 


1. Allein Gott in der Höh' ſei Ehr’ 
Und Dank für Seine Gnade, 
Darum, daß nun und nimmermehr 
Uns rühren kann ein Schade. 
Ein Wohlgefall’'n Gott an uns bat, 
Nun ift groß’ Fried’ ohn' Unterlaf, 
All' Fehd' hat num ein Ende. 
2. Wir loben, preif’'n, anbeten Dich, 
Für Deine Ehr’ wir daufent), 


1) Viele Ausgaben, auch Wadernagel, verbinden „für Deine Ehr’” 
mut „anberen Did” und jepen ein () oder ein () binter Ehr“. Allein 
die obige Inierpauction iſt ohne Zweifel die richtige nach dem kur. Oris 
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Daß Du, Gott Vater, ewiglich 
Regierſt ohn' alles Wanken. 

Ganz ungemeſſen iſt Dein' Macht, 

Es g'ſchieht, was Dein' Will' hat bedacht, 

Wohl uns des guten?) Herren! 


3. O Jeſu Chriſt, Sohn eingebor'n 
Deines himmliſchen Vaters, 
Verſöhner derer, Die verlor'n, 
Du Stiller unſers Haders; 
Lamm Gottes, heil'ger Herr und Gott, 
Nimm an die Bitt' aus unſ'rer Noth, 
Erbarm' Did unſer Aller!) 


4. O heil'ger Geiſt, Du höchſtes Gut, 
Allerheilſamſter Tröſter, 
Vor Satans Macht*) fortan behüt' 
Uus, die Chriftus erlöfte 
Durh groß’ Marter und bittern Tod, 
Wend' ab all unjern Jamm'r und Noth; 
Darauf?) wir uns verlafjen. 


ginal: „Laudamus te, benedicimus te, adoramus te, glor ficamus te, 
yratias ugimus tibi propter magnam gloriam tuam“ (m der anglie 
caniſchen Yuurgie: “We give thanks to thee for thy great glory“). 
P3 — 
Ebenſo auch im Grichiigen: ergaguaronuev ou (al. 
ki ’ —— x ’ c 

mgo0zuvonuer ae) dım ınv uezulnv oou dofar, 
wo das Ju JoSwv auf alle vorangebenden Verba ji bezieht. 
Daber würde im Deutihen das „danken“ befjer veranfichen. 

2) So die meiften neueren Gigb. jtart „feinen“. 

3) And. „Amen“; nod And. „Armen“; Wadernag:! „üb’t ung 
Arme”. Die unpt. Form war „unjer Wrmen“ (miserere nostri 
miserorum), woraus dann aus Mupverftand leicht „unrer Armen“ 
(pauperum) wurde. Daber jrübzeitig dieje Beranderungen, von welden 
die im Terre die paſſendſte iſt. 

4) Uripr. „Vor's Teufels G'walt“. 

5) Sıatt „dazu“. 
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Kr. 20. Eigene Melodie. 


Das Te Deum laudamus ver alten Kirche wor 400, 
eder der fogenannte Ambr.i anıi v. Lobgeſang, verteuticht 
von Martin Luther 1529 (nad Anderen 1533) Bil. 
Mützell L39. Wadernagel jagt in feinem deutichen Kirchen 
lied ©. 145, es finde fich zuerft in vem Wittenberger Giab. 
von 1533, giebt ibm aber in jeinem „SI. Ginb * von .860 
dennch die Jabreszahl 1529. Ebenſo Mützell. Tas 
N Wiürtemb. Gigb. von 1841 ftellt e8 an vie Spite 
als Nr. 1; ebenjo Knapp's Evang. Gjyb von 1855, und 
Das amerif. luth. Gigb von 1849. Tas weltberiihmte 
lat. Original, weldes übrigens ſelbſt wieder bloß cine 
Bearbeitung eines noch ä teren griechiſchen Pſalms a # 
dem zten oter 3ten Jahrh ift, wird in der kath. Kirche 
faft jonntäglih, beionters an boben Feſten, aejungen. 
Auch in der engliſch-biſchöflichen Kirche ift das Te Deum 
(in reimiojer Ueberſetzung: We praise The», o God, etc.) 
ein regelmäßiger Beitandtyril der jonntäglichen Lırurgie. 
Die Diel. ver lutb. Ueberj. ift eigentiih als Wechizigefang 
für zwei Ehö.e beſtimmt, wie das (:) andeutet. 


1. Herr Gott, Di loben wir: 
Herr Gott, wir danfen Dir! 
Dich Bater in Ewigfeit: 

Ehrt die Welt weit und breit. 

AU Engel und Himmelsheer: 

Und was dienet Deiner Ehr', 
Auch Cherubim und Serapbim: 
Singen immer mit hoher Stimm’: 
Heilig ift unſer Gott: 

Heilig ift unjer Gott! 

Heilig ift unjer Gott, 

DerHerre Zebaoth! 


2. Dein göttlih Macht und Herrlichkeit: 
Geht über Himmel und Erden weit; 
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Der heiligen zwölf Boten Zahl: 

Und die lieben Bropbeten al’, 

Die theuren Märt'rer allzumal: 

Leben Did, Herr, mit großem Schall 
Die ganze werthe Chriftenbeit: 

Rühmt Dich auf Erden alle Zeit; 
Did, Gott Bater im höchſten Thron: 
Deinen rechten und ein'gen Sohn; 
Den heiligen Geift und Tröſter werth: 
Mit rechtem Dienft fie lobt und ehrt. 


3. Du König der Ehren, Jeſu Ehrift: 
Gott Vaters ew’ger Sohn Du bift. 
Der Jungfrau Leib richt haft verihmäht: 
Zu 'rlöjen das menschlich” Gejchlecht. 

Du beft dem Tod zerftört fein’ Macht: 
Und cl’ Ehriften zum Himmel bradıt. 
Du fiß’ft zur Nechten Gottes gleich: 
Mit aller Ehr' in’s Waters Neid). 

Ein Richter Du zufinftig bift: 

Alles, das todt und lebend ift. 

4. Nun hilf uns, Herr, den Dienern Dein: 

Die mit Dein’m Blut erlöjet fein. 
Laß uns im Himmel haben Theil: 
Mit den Heiligen in ew'gem Heil. 
Hilf Deinem Bolf, Herr Jeſu Chritt: 
Und ſegne, was Dein Erbtheil ift. 
art’ und pfleg’ ihr'r zu aller Zeit: 

Und beb’ fie hoch in Ewigfeit. 


. Täglich, Herr Gott, wir Ichen Did: 
Und ehr'n Dein'n Namen ftetiglich. 


kr | 
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Behüt' uns heut’, o treuer Gott: 
Bor aller Sind’ und Mitfeihat. 
Sei uns gnädig, o Herre Gott: 
Sei uns gnädig in aller Noth. 
Zeig’ uns Deine Barmherzigkeit, 
Wie unſre Hoffnung zu Dir Steht. 
Auf Dich hoffen wir lieber Herr: 
Sn Schanden laß uns nimmmermehr! 
Amen. 


Kr. 21. Mel.: Bom Himmel bod, da lomm' ich ber. 


Eine neuere und leichter fingbare Bearbeitung des 
amb:vjlan- m u /e Deum laudamus, nad dem Reform. 
Gigb. der Generalivnode von Jülich, Cleve, Berg und 
DViarf, und and. Gigb, auf Grundlage der Ueberſ. Luthers. 


1. Herr, unfer Gott, Di loben wir! 
D großer Gott, wir danken Dir! 
Did, Bater, Gott von Ewigkeit, 
Der Weltfreis ehret weit und breit. 


2. Al Engel und des Himmels Heer, 
Und was da dienet Deiner Ehr', 
Die Eherubim und Seraphim 
Lobfingen ftets mit froher Stimm’, 


3. Hochheilig ift der große Gott, 
Jehovah, der Herr Zebaoth! 
Sa, heilig, heilig, heilig beißt 
Jehovah, Bater, Sohn und Geift. 


4. Herr, Deine Macht und Herrlichkeit 
Geht über Erd’ und Himmel weit. 
Der heiligen Apoftel Zabl, 

Und die lieben Propheten al, 
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. Die tbeuren Märt’rer allzumal 


Did loben ftets mit großem Schall. 
Die ganze werthe Chriftenbeit 
Rühmt Dich auf Erden weit und breit. 


. Di, Vater, Gott im höchſten Thron, 


Und Deinen eingebornen Sohn, 
Den heil'gen Geift und Tröfter wertb 
Mit gleichem Dienft fie lobt und ehrt. 


. Du, böchſter König Jeſu Ehrift, 


Des Vaters ew’ger Sohn Du kift; 
Du ward’itein Menjch,der Herr ein Knecht, 
Zu retten das menjchlich” Geichlecht. 


. Du haft dem Tod zerftört jein’ Macht, 


Zum Himmelreih die Chriften bracht, 
Du ſitz'ſt zur Rechten Gottes gleich 
Mit aller Ehr' in’s Vaters Heid). 


. Ein Richter Du zufiiuftig bift 


All's deß, was todt und lebend ift, 
Nun fteh, Herr, Deinen Dienern bei, 
Die Dein Blut Faufte los und frei. 


Faß uns im Himmel haben Theil, 
Mit den Heil’gen am ew’gen Heil! 
Hilf Deinem Bolf, Herr Jeſu Ehrift, 
Und ſegne, was Dein Erbtheil ift!- 


Beihirm’ Dein’ Kirch’ zu aller Zeit, 
Erheb’ fie hoch in Ewigfeit! 
Täglich, Herr Gott, wir loben Did, 
Und danken Dir, Herr, ftetiglich! 
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12. Bebüt’ uns beut, o treuer Gott, 
Bor aller Sind’ und Miſſethat! 
Sei uns gnädig, o Herre Gott! 
Sei uns gnädig in aller Noth! 


13. Zeig’ uns Deine Barmberzigfeit, 
Dein guter Geift uns ftets begleit”. 
Wir hoffen auf Dich, lieber Herr! 
In Schanden laß uns nimmermehr! 


Kr. 2, Eigene Melotie. 


Ma tin Ninfart. Ged. furz vor dem Schluß des 
dreikigjährigen Krieges, 1648, und bald aflyemein einge= 
führt als das ächt volfstbümlide Deutihe Te Deum. 
B. 1u.2 nah Sirach 50, 24—2%6. B.3 nad deut alten 
Gloria Patri oder der tleinen Dorologie, weldye im Nicäs 
niſchen Zeitalter gegen den Arianismus auf Grundlage 
der Zaufiormel und N. T.lichen Doroiogie entftanden ift. 
Zuaft biek das feine G oria einfadyer: Gloria Patri. et 
Filio. et Spiritui sancto in secula seculorum nadber 
genauer (um dem Arianısmus jede Ausflucht abzujchnei= 
den) Gl ... sıceuf erat ab initio (oder ım princinio) et 
nunc et semp«r e! in secula seculorum — Engl. leberi. 
ven 6. Winkworth in Lyra Germ If. und im Morav. 
H. B. Ne. 562. 


1. Nun danfet Alle Gott 
Mir Herzen, Mund und Händen, 
Der große Dinge thut 
An uns und allen Enden, 
Der uns von Mutterleib 
Und Kindesbeinen au 
Unzählig viel zu gut 
Bis hierher hat!) gethan. 


9 Deer: „Und nech jegund“. 
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2. Der ewig reiche Gott 
Moll uns bei unjerm Leben 
Ein immer fröbhlih Herz 
Und edlen Frieden geben, 
Und uns in jeiner Gnad 
Erhalten fort und fort, 
Und uns aus aller Noth 
Erlöjen bier und Dort. 
3. Lob, Ehr’ und Preis jei Gott, 
Dem Bater und dem Sohne, 
Und Dem der beiden gleich 
Im höchſten Himmelsthrone: 
Ihm, Dem dreiein'gen Gott, 
Wie es!) im Anfang war, 
Und ift und bleiben wird 
Jetzund und immerdar! 


Ir. 23. Eigene Melopie. 


Paul Gerhardt. 1653. Nah Sir. 50, 24-26. 

1. Nun danket Al’ und bringet Ehr', 

Ihr Menſchen im der Welt, 
Dem, Deſſen Lob der Engel Heer 
Im Himmel ſtets erzählt. 
2. Ermuntert euch und fingt mit Schall, 
Gott unſerm höchſten Gut, 
Der jeine Wunder überall 
Und große Dinge thut. 

1) Rnapy, Koh, das N. Würt., das Eiſen. u. and. Gigb. leſen 
„e3”, wäbrend C. v. Raumer, Stp und Wadernagd ih für „Er“, 
das Berl u. and. Gigb. noch unpafjender für „Der“ entiheiden. Es 
ift offenbar cher. der uralten Dogologie: Sicut erat ab initio et nunc 
et semper et in secula seculorum, und ift zu verſtehen von dem ununters 


brodenen ewig fortönenden Yobe des dreieinigen Gottes. Gbenjo Pie 
englijdye Ucherj.: As it was in the begimming, ete. 
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. Der uns von Mutterleibe an 
Friſch und gefund erhält, 

Und wo fein Menſch uns helfen kaum, 
Sich Selbft zum Helfer ftellt. 


. Der, ob wir Ihn gleich hoch betrükt, 
Doch bleibet gutes Mutbs, 

Die Straf’ erläßt, die Schuld vergiebt, 
Und thut uns alles Gut’s. 


. Er gebe uns ein fröhlich Herz, 
Erfriihe Geift und Sim, [Schmerz 

Und werf all Angit, Furcht, Sorg und 
In's Meeres Tiefe hin. 


. Er laſſe Seinen Frieden ruhn 
Auf Seiner Chriften Land, 
Er gebe Glück zu unjerm Thun 
Und Heil in allem Stanv. 


. Er laſſe Seine Lieb’ und Güt' 
Um, bei und mit uns gehn, 

Was aber ängſtet und bemüht, 
Gar ferne von uns ftehn. 


.So lange diejes Leben währt, 
Sei Er ftets unjer Heil, 

Und bleib auch, wann wir von der Erd’ 
Abſcheiden, unſer Theil. 


. Er drücke, wenn das Herze bricht, 
Uns unjre Augen zu, 

Und zeig’ uns drauf Sein Angeficht 
Dort in der ew’gen Ruh. 
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Nr. 24, Mel.: Es ift das Heil uns fommen ber. 


S0H. Jakob Schuß (geft. 1690 zu Frankfurt a. M.), 
zuerft anonym erjchienen 1673. Das einzige Yied dieſes 
Dichters. Orundten 5 Mof. 32, 3: „Gebt unjrem Gott 
allein die Ehre * Ete.t in allen guten Giab. Engl. 
Ueberf. in Lyra Germ. II.: “All praise and thanks to 
God most high.” Cine and. im Morav. H. B. No 556. 


1. Sei Lob und Ehr’ dem höchſten Gut, 
Dem Bater aller Güte. 
Dem Gott, der alle!) Wunder thut, 
Dem Gott, der mein Gemüche 
Mit Seinem reihen Troft erfüllt, 
Dem Gott, der allen Jammer ſtillt: 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 


2. Es danken Dir die Himmelsheer’, 
D Herricher aller Thronen, 
Und die auf Erden, Luft und Meer 
In Deinem Schatten wohnen, 
Die preifen Deine Schöpfermadht, 
Die Alles alſo wohl bedacht: 
Gebt unfern Gott die Ehre! 


3. Was unfer Gott geichaffen bat, 
Das will Er auch erhalten; 
Darüber will Er früh und ſpat 
Mit Seiner Gnade walten: 
In Seinem ganzen Königreich 
Sit Alles vecht, ift Alles gleich 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 


1) Andere: „allein“. Dem Sinne nad kommt cd auf daffelbe 
hinaus. 
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4, Ich rief zum Herrn in meiner Noth: 
Ach Gott, vernimm mein Schreien! 
Da half mein Helfer mir vom Tod 
Und ließ mir Troſt gedeihen. 
Drum dank, ach Gott, drum danf ich Dir; 
Ach danket, danfet Gott mit mir! 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 


5. Der Herr ift noch!) uud nimmer nicht 
Bon Seinem Bolf gejchieden ; 
Er bleibet ihre Zuverſicht, 
Ihr Segen, Heil und Frieden. 
Mit Mutterhänden leitet Er 
Die Seinen ftetig bin und her: 
Gebt unjerin Gott die Ehre! 


6. Wenn Troft und Hülf ermangeln muß, 
Die alle Welt erzeiget; 
So fommt, jo hilft der Ueberfluß, 
Der Schöpfer jelbft, und neiget 
Die Bateraugen denen zu, 
Die jonften nirgends finden Kuh: 
Gebt unfern Gott die Ehre! 


7. Ich will Did all mein Lebenlang, 
D Gott, von mm an ehren; 
Dan joll, Gott, Deinen Lobgeſaug 
An allen Orten hören; 
Mein ganzes Herz ermuntre fich, 
Mein Geift und Leib erfreue Dich! 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 


1) Das Wirt. Gigb. und Anapp fubitituiren „nun“ für „noch“, 
welches aber mit „nidt“ zu verbinden iſi. 
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5. hr, die ihr Chrifti Namen nennt, 
Gebt unſerm Gott die Ehre! 
Shr, die ihr Gottes Macht befennt. 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 
Die falſchen Götzen macht zu Spott; 
Der Herr ift Gott, der Herr ift Gott 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 


9. Sp fommet vor Sein Angeficht, 

Mit Jauchzen und mit Springen !), 
Dezahlet die gelobte Pflicht, 

Und laßt uns fröhlich fingen: 
Gott, Gott hat Alles wohl bedacht, 
Und Alles, Alles wohl gemacht! 
Gebt unjerm Gott die Ehre! 


Nr. 2). Eigene Melopie. 


Soahim Neander, Rektor zu Difjeldorf, ſpäter 
Prediger in Bremen, geft. 3680; der beſte Kirchenlierer- 
dichter ter Ref. K., „voll eigenthüml. Kraft, Ziefe und 
Innigkeit.“ Aus feinen „Bundesliedern.‘ 1679. Sein 
Pieifterftüd. Ein Danfpfalm des neuen Bundes auf 
Grundlage von Pjalm 100 u. 03. Ein bechbegeiftertes, 
ſchwungvolles und ungemein populäres Yoblied, das Lieb— 
lingslied des Königs Friedrih Wilhelm II. von Preußen 
und vieler Chriften. Engl. Ueberſ. von Frl Jane Bortb- 
wid in H. fr. the Land of Luther: “Praise to Jehovah! 
the Almighty King of ereation”, eine andere von Prof. 
Th. E. Porter Das daktyliihe Versmaß ift aber m 
Englifchen nicht gut wiederzugeben. 


1. Lobe den Herren, den mächtigen König der 
Ehren! 


1) Statt: „mit jauhzenpollem Springen.“ 
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Stimme, o Seele, mit ein zu den himmli— 
ſchen Chören!!) 
Kommet zu Hauf! 
Bialter und Harfe wacht auf! 
Lafjet den Lobgejang hören! 


2. Lobe den Herren, Der alles jo herrlich re- 


gieret, 
Der did auf Flügeln des Adlers fe ficher 
geführet 2), 


Der dir bejchert, 
Was Dich erfreuet und nährt; 
Danf es Ihm, innig gerühret?)! 


3. Lobe den Herren, Der fünftlich und fein dich 
bereitet, 


Der dir Gejundheit verliehen, dich freundlich 


geleitet. 
In wie viel Noth 
Hat nicht der gnädige Gott 
Ueber dir Flügel gebreitet! 


4. Lobe den Herren, Der fichtbar dein Leben 
gejegnet, 
Der aus dem Himmel mit Strömen der 
Liebe gevegnet. 


1) Uripr. „Meine gelichere Seele, das ift mein Begehren“, was aber 
von mehreren der einflugreichften neuer n &igb. (dem Berl, Würtenib,, 
Baıler xc.) ahnlich wie oben geandert worden iſt. Das uripr. fat. 
„musicam“ in der vierten Zeile von B 1 it langſt allgemein für das 
Bruns „Zobgejang” umgeraujcht worden und batıe von Waders 
magel (Ri. Gigb. Nr. 103) nicht wieder bergeitellt werden jollen. 

2) Uripr. „auf Adlers Fittigen ſicher gei.“, Anapp u. aud. 
verändern“ „auf Adlerögeficder”, noch and.: „auf Flügeln der liche. 
© 3) Eo das Berl, X. Würte., Bail. u. and. Gigb., far des urs 
-fprünglihen: „Der dich erhalt, Wie ed dir jelber gejallt, Haſi 
du nicht dieſes verjpürer ?” 
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Deufe daran, 
Was der Allmächtige kann, 
Der dir mit Liebe begegnet. 


9. Zube den Herren; was in mir ift, lobe den 
Namen! 
Alles was Odem hat, lobe mit Abrahams 
Samen! 
Er ift dein Licht; 
Seele, vergiß es ja nicht; 
Lob Ihn in Emwigfeit! Amen. 1) 


Nr. 26. Eigene Melodie. 


Joachim NWeaxder. 1679. 


1. Wunderbarer König, 
Herricher von uns allen, 
Laß Dir unjer Lob gefallen! 
Deine Batergüte 
Haft Du laffeır triefen, 
Ob wir ſchon von Dir wegliefen. 
Hilf ung noch, Stärk uns Doc, 
Laß die Zunge. fingen, 
Laß die Stimm’ erklingen! 
2. Himmel, lobe prächtig 
Deines Schöpfers Ihaten 
Mebr, als aller Menſchen Staaten! 


1) So leſen das N. Würt., Bajl, Gijen. u. and. Gigb, aud 
Knapp, ſtatt der uripr. Form: „Lobende (mamlid Seele), Alie ße 
Micht ſchließen, wie einige Gigb. baben) mir Amen.“ Dus 2 
gegen iſt die zweite Zeile dieſer Stropbe ın einigen dieſer Gigb uns 
nüp und unglücklich verauderr, z. B. im Berl. Gigb : „pre des Heiligen 
Namen“ ſtatt „Lobe mit Abrahams Samen“, d. 5. mir allen Glaubigen, 
da Abr. der Vater der Glaubigen genannt wird, Rom. 4 Das Wurr 
Gigb. lieft: „mir dem erforenen Samen.“ 
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Großes Licht der Sonnen, 
Schieße Deine Strablen, 
Die das große Rund bemalen! 
Lobet gern, Mond und Stern’, 
Seid bereit, zu ehren 
Einen jolchen Herren. 


. Wafler, Luft und Erde, 
Fa, Dein ganz Gebiete 
Sf ein Schauplag Deiner Güte. 
Deiner Langmuth Ehre 
Wird durch neue Proben 
Snımer herrlicher erhoben. 
O wie weit, O wie breit 
Ueber Berg und Hügel 
Stredt fie ihre Flügel! 


D du, meine Seele, 

Singe fröhlich, finge, 

Singe deine Glaubenslieder! 
Was den Odem bolet, 

Jauchze, preiſe, klinge! 


Wirf dich in den Staub darnieder: 


Er iſt Gott Zebaoth, 
Er nur iſt zu loben 
Hier und ewig droben! 


- Hallelujab bringe, 

Wer den Herren fennet, 

Und in Chriſto Bater nennet! 
Hallelujah finge, 
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Welcher Chriſtum liebet, 

Ihm von Herzen ſich ergiebet! 
O, wohl dir! Glaube mir, 

Endlich wirſt du droben 

Ohne Sünd' Ihn loben. 


Nr. 2 Eigene Melodie. 


Andreas Gotte“, geſt. 1735. Zuerſt gedruckt im 
Halleſchen Gſgb. 1197. 
1. Womit ſoll ich Dich wohl loben, 
Mächtiger Herr Zebaoth? 
Sende mir dazu von oben 
Deines Geiſtes Kraft, mein Gott! 
Denn wie kaun mein Lied erreichen 
Deine Gnad' und Liebeszeichen. 
Tauſend, tauſend Mal ſei Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


2. Herr, eutzünde mein Gemüthe, 
Daß ich Deine Wundermacht 
Deine Gnade, Treu und Güte, 
Stets erhebe Tag und Nacht, 
Denn von Deinen Gnadengüſſen 
Leib und Seele zeugen müſſen. 
Tauſend, taujend Mal jei Dir, 
Großer König, Danf dafür! 


3. Denf ich, wie ih Dich verlaffen, 
Wie ich häufte Schuld auf Schuld, 
So möcht ih vor Scham erblaffen, 
Bor der Langmuth und Geduld, 
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Womit Du, o Gott, mich Armen 
Haft getragen voll Erbarmen. 
Zaujend, taujend Mal jet Dir, 
Großer König, Dank dafür, 


. Ach ja, wenn ich überlege, 

Mit was Lieb’ und Gütigfeit 
Du durch jo viel Wunderwege 

Mich geführt die Lebenszeit: 
So weiß ich fein Ziel zu finden, 
Noch die Tiefen zu ergründen, 
Tauſend, tauſend Mal jei Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


. D wie baft Dir meine Seele 
Stets gefucht zu Dir zu ziehn. 

Daß ich nicht Das Heik verfeble, 
Sell ih zu den Wunden fliehn, 

Die mich ausgefühnet haben 

Und mir Kraft zum Leben gaben. 

Tauſend, taufend Mal jei Dir, 

Großer König, Dank dafür! 


3. Bald mit Lieben, bald mit Leiden, 
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Kamſt Du, Herr, mein Gott zu mir, 


Daß im Schmerzen und in Freuden 


Sich mein Herz ergebe Dir, 
Daß mein gäuzliches Verlangen 
Möcht an Deinem Willen bangen, 
Tauſend, taujend Mal jei Dir, 
Großer König, Dauf dafür! 


. Mich haft Du auf Adlersflügeln 
Oft getragen väterlich, 
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In den Thälern, auf den Hügeln 
Wunderbar errettet mich; 
Schien gleich Alles zu zerrinnen, 
Ward doch Deiner Hülf ih innen. 
Tauſend, taujend Mal jei Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


. Fielen Taufend mir zur Seiten 


Und zehntaufend um mic ber, 
Ließeft Du mic doch begleiten 

Durch der Engel ftarfes Heer, 
Und den Nöthen, die mic drangen, 
Bin ih wunderbar entgangen. 
Zaufend, tauſend Mal jei Dir, 
Großer König, Danf dafür! 


. Bater, Du haft mir erzeiget 


Lauter Gnad' und Gütigfeit, 
Und Du haft zu mir geneiget, 

Seju, Deine Freundlichkeit; 
Und durch Dich, o Geift der Gnaden, 
Werd' ich ſtets noch eingeladen. 
Taufend, taujend Mal jet Dir, 
Großer König, Dank dafür! 


. Zaujend Mal jei Dir gejungen, 


Herr, mein Gott, Preis, Lob und Dauk, 
Daß es mir bisher gelungen: 

Ach! Taf meines Lebens Gang 
Ferner doch durch Jeſu Leiden, 
Nur gehn in die Ewigkeiten! 
Da will ich, Herr, für und für 
Ewig, ewig danken Dir! 
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Kr. 28. | Eigene Melodie. 


Schann Menger. Get. 1704. nachdem dem Berf. 
das Haus abgebrannt war; zuerſt gedr. 1726. Eın ſehr 
beliettes Lied, uripr. 15 Etr., aber meiſt abgekürzt. 
Tas Berl. Gigb. Nr. 662 giebt 11 tr., aber in ganz 
anderer Orbnung und mit unnöthigen Beränberungen. 
Eng!. Ucherj. von Mills, Horae Germ. p. 136: OÖ that 
I had a thousand voices!” Eine and. in Lyra Germ. 
I. 170: “Oh would I had a thousand tongues.” 


1. O daß ich taujend Zungen hätte 
Und einen taujendfahen Mund! 
So ftimmt ich damit um die Wette 
Aus aller tiefftem Herzensgrund 
Ein Loblied nach dem andern an 
Bon dem, was Gott an mir gethan. 


2. D daß doch meine Stimme jchallte 
Bis dahin, wo die Sonne ftebt! 
D daß mein Blut mit Jauchzen wallte, 
So lang es durch die Adern geht! 
Ah wär ein jeder Buls ein Dank, 
Und jeder Odem ein Gejang! 


3. Was jchweigt ihr denn, ihr, meine Kräfte? 
Auf, auf, braucht allen euren Fleiß, 
Und ftehet munter im Geichäfte 
Zu Öottes, meines Herren, Preis! 
Mein Leib und Seele ſchicke Dich, 
Und lobe Gott berzinniglich! 


4. Ihr grünen Blätter in den Wäldern, 
Dewegt und regt euch doch mit mir! 
Ihr zarten Blumen auf den Feldern, 
Lobpreifet Gott mit eurer Zier! 
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Für Ihn müßt ihr befebet ſein; 
Auf, ſtimmet lieblich mit mir ein! 


5. Ach Alles, Alles, was ein Leben 
Und einen Odem in ſich bat, 
Soll fih mir zum Gehülfen geben, 
Denn mein Vermögen ift zu matt, 
Die großen Wunder zu erhöhn, 
Die allenthalben um mich ftehn. !) 
6. Wer überſtrömet mich mit Segen? 
Bift Dur eg nicht, o reicher Gott? 
Wer jhütet mich auf meinen Wegen? 
Du mächtiger Herr Zebaoth. 
Du trägft mit meiner Sündenjchuld 
Unſäglich gnädige Geduld. 
7. Auch für das Kreuz will ich Dich loben, 
Das Du mir auferleget haſt. 
Es zieht den trägen Geiſt nach oben, 
Und iſt mir eine leichte Laſt. 
Ich frage nicht mein Fleiſch und Blut, 
Die Zucht des Vaters meint es gut.?) 


8. Sch hab’ es ja mein Lebetage 
Schon viele tauſend Mal geipürt, 
Daß Du mich unter vieler Plage 
Zu Deinem Heile?) doch geführt. 
Auch in der größeften Gefahr 
Ward ih Dein Troſtlicht doch gewahr. 

1) Nun folgen drei Verſe auf Vater, Sohn und Geiſt. 

2) Uriprünglih: „Vor andern fü’ ich Deine Ruthe, Womit Du 
mich gezüchtige haft. Wie viel thut fie nur doch zu gute Und iſt mir 
eine fanfte alt. Sie macht mid fromm und zeugt dabei, Daß ih Dir 
lieb und tbeuer ſei.“ 


3) Uripr.: „Durch Did und Dünn.“ Wadernagel verändert bier: 
„Durh alle Errügen.” 
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9. Ich will von Deiner Güte fingen, 
Sp lange fih die Zunge regt. 
Sch will Dir Freuden-Opfer bringen, 
So lange fih mein Herz bewegt. 
Ja, wenn der Mund wird fraftlos ſein, 
Se ftimm’ ih noch mit Seufen ein, 


10. Ad, nimm das arme Lob auf Erbeır, 
Mein Gott, in allen Guaden hin. 
Im Himmel ſoll es bejjer werden, 
Wenn ich bei Deinen Eugeln bin.!) 
Da fing’ ih Dir im höhern Chor 
Biel tanjend Hallelujah vor. 


Nr 29 Mel.: Wachet auf! ruft uns die» Stimme. 
+ % Mir einer Vorſchlagsſilbe in ver eriten Zeil.) 
Gerbard Zeritcegen. 1731. Ein Yied voll der tief- 
ften Anbetung. Es findet fich bisher bloß in Einen amerik. 
Gigb (em Ev. Luth. Ar 15), aber mit unnötbigen 
Beränderungen, mit Auslafjung von trei Strophen und 
Zufammmenziebung von B 1 u. 2: „Großer Gott, mit 
Ehrfurcht dienen Dir Seraphim und Cherubdinei .“ 


1. O Majeftät,?) wir fallen nieder, 
Zwar Du bedarfit nicht unj'rer Lieder, 
Uns ziemt und frommt Dein Lob jo jebr. 
Zu Deinem Lob find wir geboren, 
So theu’r erfauft jo body erforen: 
O Seligfeit Dir geben Ehr'! 


1) So Anapp, das Eiberi. Qutb., Bayriſche u. amd. Gſgb. ftatt des 
uripr.: „Wenn ih ein jihöner Engel bin“, was mie bibliſch iſt, 
da die Heiligen Menſchen bleiben und den Engeln blog ahnlich wers 
den Dieſe Beränderung ift dem Uriginal angemejfener , ald die von 
Wadernagel adoprirre: „Wenn ih vertlarr und jelig bin“ 

D Kıdı: Großer Son,” wie Anapp veranden bar, um die Bors 
f&hlagsülbe zu vermeiden, was dann eine ahnliche Abfürzung ın allen 
onderen Stephen nöchig macht. 
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Zu Deinem Lobe nur 

Sit alle Creatur, Selig's Wejen! 
Wir fommen dann Und beten an, 
Im Geiſt und Wahrheit ſei's gethan! 


. Die Seraphim und Cherubinen 


Dir Tag und Nacht mit Ehrfurcht dienen, 
Der Engel Schaaren ohne Zahl. 
Die höchſten Geifter, die Dich kennen, 

Dich heilig! heilig! heilig! nennen, 
Sie fallen nieder allzumal. 

Ihr Seligjein bift Du, 

Dir jchreibt man Alles zu. Amen, Amen! 

Auh wir find Dein Und ftimmen ein: 

Du, Gott, bift unjer Gott allein! 


. Die Nelteften vor Deinem Throne, 


Sie beugen fih mit ihrer Krone; 

Der Erftlinge erwählte Schaar 
Sammt den unzählbar vielen Frommen, 
Die dort in weißen Kleidern fommen, 

Sie bringen Dir ihr Loblied dar: 
Macht, Weisheit, Herrlichkeit, 

Lob, Dank in Ewigkeit! Amen, Amer! 
Auch wir find Dein Und ftimmen ein: 
Du, Gott, bift unfer Gott allein! 


. Sie loben Deine Thaten prächtig, 


Daß Du jo groß, jo gut, jo mächtig, 
Höchftjelig, würdig aller Ehr'; 
Daß eitel Weisheit, Lieb’ und Treue 
In allen Deinen Wegen jeie; 
Ihr Amen jagt unendlich mehr. 
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Ihr Lob zu wenig ift, 

Dein Lob Du jelber bift. Anten, Amen! 
Auch wir find Dein, Und ftimmen ein: 
Du, Gott, bift unfer Gott allein! 


. Durh Deinen Willen muß bejtehen, 


Mas wir duch Dich gejichaffen ſehen; 


Dein Werk ift groß und wunderbar. 
Don allem Du gelobt mußt werden 
Sm Himmel, Meer und auf der Erden; 

Es ftellet Deine Pracht ung dar; 
Dein Lob ift eingeprägt 
In allem, was fi) regt. Amen, Amen! 
Auch wir find Dein, Und ſtimmen ein: 
Du, Gott, bift unſer Gott allein. 


. Die unter allen Nationen 


Bon Deinen Freunden hier noch wohnen, 
Erheben Did, Du jel’ges Gut! 
Did höchſt vollkommen fie befennen, 
Did ihren Gott und Heiland nennen, 
Der fie erfauft durch Chriſti Blut. 
Du bift ihr jel’ges Theil, 
Ihr Troft, ihr ganzes Heil. Amen, Amen! 
Auch wir find Dein Und ſtimmen ein: 
Du, Gott, bift unfer Gott allein! 


- Du wollft Dich ſelbſt in uns verklären, 


Daß wir Dich wirdiglich verehren, 
Daß unſer Herz, Dein Heiligthum, 

Mit Deiner Herrlichkeit erfüllet, 

Durch Deine Gegenwart geftillet, 
Zerfließ’ in Deiner Gottheit Ruhm! 
| 4 
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Dich, unſer höchſtes Gut, 

Erhebe Geift und Muth! Amen, Amen! 
Hallelujab, Hallelujah! 

Der Herr ift groß und gut uud nah! 





Ir. 30. Met: Lobe den Herren, den mächtigen 
König der Ehren. 


Meta Heufe: Schweizer, geb. 1797 auf dem Hirzel 
im Kanton Züri, die erfte ewang. Dichterin deuticher 
Zunge, voll Geift, Licht und Leben, Verfaſſerin der „Lieder 
einer Verborgenen“, 2 Sammlungen. ; — zue jt 1858 
1 Theff. 5, 18: „Seid dankbar in allen Dingen.“ Ged. 1821. 


1. Danket für Alles, ihr Kinder der göttlichen 
Liebe! 
Lobet den Vater, Sein Rath ſei euch hell 
oder trübe. 
Er iſt's allein! 
Himmel und Hölle ſind Sein, 
Sein, alle wirkenden Triebe. 


2. Danket für Alles, Denn Alles iſt rein für 
die Keinen; 
Danfet für Alles! Denn Alles ift gut für 
die Seinen. 
Traure nicht mehr, 
Bangende Seele fo jehr, 
Ruh in dem Ewigen Einen! 


3. Himmel und Erde, — was will ich, was 

fönnt ihr mir geben? 

Aermliche Gaben, — in Ihm ift das avige 
Leben! 
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Einer iſt Noth! 
Selig, wer Dir, o mein Gott, 
Alles für Alles gegeben. 


. Wer will uns ſcheiden von Dem, der ba 
Alles durchdringet? 
Mer will betrüben, wenn Frieden Sein 
Freudengeiſt bringet? 
Mas enget ein, 
Wenn Er uns Freiheit will fein, 
Die alle Knechtichaft bezwinget ? 


- Wolfen und Dunkel, fie loben den König 
der Ehren; 
Donner und Blitze, fie können Sein Reich 
nur verniehren ; 
Furchtbare Nacht, 
Wo der Gewitterfturm Fracht, 
Mußt Du das Licht nicht gebären? 


. Siinde und Trübjal, und feelenzerreißender 
Sammıer, 
Zweifel und Angft, der Verweſung erſchrek— 
fende Kammer, 
Trennung und Tod, 
Dienet der Liebe Gebot, 
Gleichwie dem Meifter der Hammer. 


. Nächte des Todes, fie hat der Erlöſer ge- 
lichtet; 
Feindliche Kräfte, Er hat ihre Herrſchaft ver— 
nichtet; 
4* 
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Er nahm fie ein, 
Stufen zum Throne zu fein 
Ihm, der die Welten einft richtet. 


8. Fürft zu der Rechten des Baters, Du 
Haupt der Gemeine, 
Deckt diefe Welt noch Dein Walten mit täu- 
ihendem Scheine, 
Dienet doh Dir — 
Bürgt uns das Kreuz nicht dafür? 
- Satan, wie wenig er’s meine! 


I. Singt denn, ihr Kinder des göttlich geheiles 
ten Falles, 
Die ihr verloren einft Viel, doch gefunden 
nun Alles! 
Er hat's vollbracht! 
Sein ift das Neih und die Macht, — 
Amen, wir danken für Alles! 


II. Gott der Vater und Die 


Schöpfung. 


1. Gottes Wefen und Eigenfdaften. 





Allmacht, Größe und Majeität. 


ir. 31. Mel: Allein Gott in der Höh' ſei Ehr’., 


Sob. Andreas Cramer, 1764. Nah Jeſaj. 45, 


5. 6 und Pi %, 1—8. 


5; 


Der Herr ift Gott, und Keiner mehr, 
Frohlockt Ihm alle Frommen! 


Wer ift Ihm gleich, wer ift wie Er, 


Sp herrlich, jo vollfommen ? 
Der Herr ift groß, Sein Nam’ ift groß! 
Er ift unendlich grenzenlos 
In Seinem ganzen Wejen. 


. Er ift und bfeibet, wie Er ift, 


Mer ftrebet nicht vergebens 
Ihn auszufprechen! wer ermißt 

Die Dauer Seines Lebens? 
Wir Menjchen find von geftern her; 
Eh’ noch die Erde ward, war Er, 
Und eher als die Himmel. 


. Des Ew’gen Thron umftrömt ein Licht, 


Das Ihn vor uns verhillet; 
Ihn faffen alle Himmel nicht, 
Die Seine Kraft erfüllt. 
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Gottes Weſen und Eigenſchaften. 


Er bfeibet ewig, wie Er war, 
Berborgen und doch offenbar 
Su Seiner Werfe Wundern. 


. Wo wären wir, wenn Seine Kraft 


Uus nicht gebildet hätte? 
Er fennt uns, kennet, was Er ſchafft, 
Der Wefen ganze Kette. 
Bei Ihm ift Weisheit und Berftand, 
Und Er umſpaunt mit Seiner Hand 
Die Erde ſammt dem Himmel. 


. Sft Er nicht nah? ift Er nicht fern? 


Weiß Er nicht Aller Wege? 
Wo iſt die Nacht, da fi dem Herrn 
Ein Menjch verbergen möge? 
Umſonſt hüllt ihr in Finſterniß, 
Was ihr beginnt; Er ſieht's gewiß, 
Er ſieht es ſchon von ferne. 


. Wer ſchützt den Weltbau ohne Dich, 


O Herr!'vor feinem Falle? 
Allgegeuwärtig breitet fich 

Dein Fittig über Alle. 
Du bift voll Freundlichkeit, voll Huld, 
Barmberzig, gnädig, voll Geduld; 
Ein Bater, ein Verſchoner. 


. Unfträflich bift Du! heilig, gut 


Und reiner als die Sonne. 
Wohl dem, der Deinen Willen thut: 
Denn Du vergiltft mit Wonne. 
Du baft Unfterblichfeit allein, 
Bit jelig, wirft e8 ewig jein, 
Haft Freuden, Gott, die Fülle. 
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8. Dir nur gebühret Lob und Dan, 


Anbetung, Preis und Ehre. 
Kommt, werdet Gottes Lobgefang, 
Ihr, alle Seine Heere! 
Der Herr ift Gott, und Keiner mehr! 
er ift Ihm glei? wer tft, wie Er, 
So herrlich, jo vollfommen! 





Nr. 32. Mel.: DO daß ih taufend Zungen hätte. 


Nah Fobann Scherfier (genannt Angelus Sile— 


fius). 1657. Eine Beorbeitung des Gebetes des Herru. 


}; 


Gott Bater, der Du allen Dingen 
Ein Anfang und ein Schöpfer bift, 
Der Du mit höchftem Lob und Singen 
Bon Allen Bater wirft gegrüßt: 
Gott Bater, jei in Ewigfeit 
Gelobet und gebenedeit! 


. Der Du von allen Ewigfeiten 


Uus zugedacht deu eig'nen Sohn, 
Und Ihn am Eude vor’ger Zeiten 
Uns haft gejandt vom Himmelsthrou: 
Gott Bater, jei in Ewigfeit 
Gelobet und gebenedeit! 


. Der Du uns haft in Ihm erkoren, 


Eh Dir gelegt der Welt ven Grund, 
Und uns zu Kindern neugeboren, 
Aufrichtend einen ew’gen Bund: 
Gott, Bater, ſei in Ewigkeit 
Gelobet und gebenedeit! 
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Du unerſchöpfte Lebensquelle, 
Bon welchem alles Licht ſtammt ber, 
Aus welchen ewig Kar und belle 
Hervorftrömt aller Güte Meer: 
Gott Bater, jei in Ewigfeit 
Gelobet und gebeitebeit! 


. Gott, Deine Tief’ ift unergründlich 


Und unermeßlich Deine Macht; 
Dein Anfang ewig unerfindlich, 

Und unvergleichlid Deine Pracht: 
Gott Bater, ſei in Ewigkeit 
Gelobet und gebenedeit! 


. Du, dem von taufend Engelchören 


Das Heilig! Heilig! Heilig! jchallt, 
Und der des Himmels ew'gen Heeren 
Gebeut mit mächtiger Gewalt: 
Gott Bater, jei in Ewigfeit 
Gelobet und gebenedeit! 


. Sieb, daß Dein’ Nam’ geheiligt werde, 


Dein Reich zu uns komm auf die Welt, 
Dein’ Will’ gejcheh hier auf der Erde 
Wie in des hohen Himmels Zelt; 
Gieb unſer Brod uns in der Zeit, 

Dich aber ſelbſt in Ewigfeit. 


Erlaß die Schuld, wie wir erlaffeı, 
Führ uns, Herr, in Verſuchung nicht; 

Kett’ uns vom Uebel aller Maßen 
Und bring’ uns in Dein freies Licht, 

Daß Du von uns tu Ewigfeit 

Gelobt jei’ft und gebenedeit, 
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Nr. 33. Eigene Melodie. 


En-iftian Fürchterott Gellert, Aus feinen „Geift- 
lihen Oden und Liedern,“ 1757, 


1. Gott ift mein Lied, 
Er ift der Gott der Stärfe, 
Groß ift Sein Nam’, und groß find Seine 
Werke, 
Und alle Himmel Sein Gebiet. 


2. Er will und fpricht's, 
So find und leben. Welten, 
Und er gebeut, jo fallen durch Sein 
Scelten 


Die Himmel wieder in ihr Nichts. 


3. Licht ift Sein Kleid, 
Und Seine Wahl das beite. 
Er herrſcht ala Gott, und Seines Thro— 
nes Veſte 
St Wahrheit und Gerechtigkeit. 


4. Unendlich reich, 
Ein Meer won Seligkeiten, 
Ohm’ Anfang Gott, und Gott in ew’gen 
| Zeiten! 
Herr aller Welt, wer ift Dir gleich? 


5. Was ift und war 
Jũ Himmel, Erd’ und Meere, 
Das kennet Gott, und Seiner Werfe Heere 
Sind ewig vor Ihm offenbar. 
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10. 


11. 


Goites Welen und Eigenfdaften. 


. Er ift um mid, 


Schafft, daß ich ficher ruhe; 
Er ichafft, was ich vor oder nachmals thue, 
Und Er erforichet mich und Did. 


. Er ift dir nah, 


Du figeft oder geheit; 
Ob du an’s Meer, ob Du gen Himmel 
flöheſt, 

So iſt Er allenthalben da. 


. Er keunt mein Flehn 


Und allen Rath der Seele; 
Er weiß, wie oft ich Gutes thu und fehle, 
Und eilt, mir guädig beizuftehn. 


. Er wog mir dar, 


Mas Er mir geben wollte, 
Schrieb auf Sein Bud, wie lang ich 
leben jollte, 
Da ih noch unbereitet war. 


Nichts, nichts iſt mein, 

Das Gott nicht angehöre. 

Herr, immerdar fol DeinesNamens Ehre, 
Dein Lob in meinem Munde jein! 


er kann die Pracht 
Bon Deinen Wundern fafjen?, 
Ein jeder Staub, den Du haft werden 
laffen, 
Verkündigt feines Schöpfers Macht. 


13. 


‚14. 


15. 
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. Der Heinfte Halm 


Sit Deiner Weisheit Spiegel. 
Du Luft und Meer, ihr Auen, Thal und 
Hügel, 
Ihr ſeid Sein Loblied und Sein Pſalm! 


Du tränkſt das Land, 
Führft uns auf grüne Weiden; 
Und Naht und Tag, und Koru und 
Wein und Freuden 
Enpfangen wir aus Deiner Hand. 


Kein Sperling fällt, 
Herr, ohne Deinen Willen; 
Sollt ih mein Herz nicht mit dem _ 
Troſte ftillen 
Daß Deine Hand mein Leben bält? 


Iſt Gott mein Schuß, 
Will Gott mein Retter werden, 
So frag id nichts nah Himmel und 
nah Erden 
Und biete jelbit der Hölle Truß. 


Ewigkeit. 


Nr. 34. Mel.: O Gott, ter Du ein Heerfürſt bift. 


Ge:bard — —— geb. 1697, geſt. zu Mühl— 


beim a. d R. 1769 
L Du, Gott, bift jelbft Dir Ort uud Zeit, 


Der Ewige in Ewigtfeit, 


Ohn' Anfang, ohne End’ und Schraufen. 
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Dein präctig Heiligtum bift Du, 

Beſitz'ſt Dich ganz in einem Nu 
Ohn' alle Aend'rung, ohne Wanken. 

Verlaß ich Zeit und Ort und mich, 

Gott, Ewigkeit, dann find' ich Dich. 
Hallelujah, Hallelujah! 


2. Du biſt, Du warſt, wirſt immer ſein, 
Unſterblichkeit haſt Du allein; 
Mein Geiſt, Dein Hauch, hat's durch Dein 
Geben. 
Es mag vergehn die ganze Welt, 
Ob auch mein Leibesbau zerfällt, 
Du, Ew'ger, ſchenkſt mir ew'ges Leben. 
Die arme Saat, der Leib, ſoll ſchön 
Durch Deinen Hauch eiuſt auferſtehn. 
Hallelujah, Hallelujah! 


3. Mein Anfang und mein End’ biſt Du, 
Der wahre Zielpunkt meiner Ruh, 
Mein Herzensichat, des Geiftes Speije. 
Mein Wollen, Lieben richt” auf Dich, 
Daß ih nah Dir nur lauterlic), 
Du, meine Heimath, richt’ Die Reiſe; 
Und dur Dich lebe allezeit, 
Du Emw’ger in der Ewigfeit! 
Hallelujah, Hallelujah! 


Gottes We’en und Eigenſchaften. 6l 
Allgegeuwart und Allwijjenheit, 


w 
Nr. 3). Mel.: Wie groß ift des Allmächt'gen Güte. 


Pſalm 139. Nah Dr Eduard Eythe(geb. in Heil 
bronn 1809, Ephorus in Blaubeuren in Würteniberg). 1838. 


1. Der Du auf lihtem Throne fitzeft, 

Und meines Lebens ganze Bahn 

Mit hellem Flammenaug’ durchblitzeſt: 
Ich bete Dich, Urew’ger, an! 

Du weißt, wenn ich mich niederlege, 
Du weißt es, Herr, wenn ich erwacht, 

Mas ih im tiefften Geift bewege, 
Mas ich von ferne nur gedadıt. 


2. Wenn ich allein die Straße wandfe, 
Und wenn ich nad) dem Wandeln rub, 

Und alles, was ich denk und handle, 
Das wägft Du, Herr, und prüfeft Du. 

Bon heil’gen und beflekten Zungen 

Tönt unbemerkt fein Laut hervor: 

Im Flug ift er bindurchgedrungen, 
Und jchlägt an Dein allwiffend Ohr. 


3. Denn ob fein Menjchenaug’ Dich ſahe, 
Doch bift Du oben, neben vor, 
Bift mir won allen Seiten nahe, 
Mit Deiner Liebe, Deinem Zorn. 
Mag ich mich freu'n, mag ich erbangen, 
So hältft Du mich mit feſtem Band: 
Ich bin bedeckt, ich bin gefangen 
Uurettbar unter Gottes Hand. 


— 
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. Tlög ih durch alle Himmelsftätten: 


Du throneft über'm Htmmelrund. 
Könnt ich mir in die Hölle betten: 

Du bift im tiefften Höllenſchlund! 
Nähm ich der Morgenröthe Flügel 
Und ſchwänge mich durch Meer u. Land: 
Im letzten Thal, am letzten Hügel 

Ergreift mich Deine ſtarke Hand. 


. Dürft ich den Finſterniſſen jagen: 


„Deckt mich, ihr Nächte, tief u. ſchwer!“ 
Sp wird die Nacht zu hellen Tagen, 
Und leuchtet flammend um mich her. 
Kein Dunkel kann jo ſchwarz bededen, 
Das nicht Dein Auge, Öott, durchbricht; 
Die Schatten fliehn mit bangen Schreden, 
Und Finfterniffe werden Licht. 


z. Als in der Erde dunfeln Tiefen 


Koch unerjchaffen mein Gebet, 
Und meines Geiftes Kräfte jchliefen, 

Da ſahſt Dur mich und dachteft mein; 
Da ſchriebſt Dir meines Lebens Stunde 

In's heil’ge Buch, und Tag und Fahr, 
Als in dem weiten Weltenrunde 

Koch ihrer Feins gejchaffen war. 


. Wie find des Ewigen Gedanken 


So wundervoll, jo groß und hehr, 
Erhaben über alle Schranfen, 

Und endlos, wie der Sand am Meer! 
Sch zähle fie mit ſel'gen Wonnen, 

Am ftillen Abend fang’ id an, — 
Die lange Nacht ift hingeronnen, 

Die große Arbeit nicht gethan. 
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8 Mir ift der Eine groß und theuer, 


N 


Ich. Chriftian Zimmecmsumn. 1740. In allen 


Der aller Lüg' und Simde flucht. 
Erprobe mich im glüh'nden Feuer, 
Ob ich das Wahre, Gott, gefucht! 
Nie will ich geh'n der Götzen Pfade, 
Die Pfade, lockend, voll und breit; 
Führ' Du mich, Herr, deu Weg der Gnade, 
Den Weg der ſelgen Ewigkeit! 


Heiligkeit und Gerechtigkeit. 
36. Mel: Werde munter, mein Gemütbe. 


neueren Gigb. jtebt diejes Lied in Diterih’s Abſchwächung. 
Knapp ift aber in der 2ten Aufl. des Liederichages mit 
Recht zu dem viel räftigeren und biblifcheren Drig. zu= 
rüdgefehrt, welches wir bier mittheilen. 


I; 


Gott! ver deſſen Angefichte 

Nur ein reiner Wandel gilt, 
Ew'ges Licht, aus deſſen Lichte 

Nichts als reinste Klarheit quillt: 
Laß uns doc zu jeder Zeit 
Deinen Strahl der Heiligkeit 
So durch Herz und Seele dringen, 
Daß auch wir nah Heil’gung ringen! 


- Du bift rein in Werk und Wejen, 


Uud Dein unbeflecktes Kleid, 
Das von Ewigkeit geweſen, 

Iſt die veinfte Heiligkeit. 
Du bift heilig; aber wir, 
Großer Schöpfer, ftehn vor Dir 
Als in einem Kleid voll Fleden, 
Die wir Dir umionft verfteden. 
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. Nichts wird fonft von Dir geliebet, 

Vater, als was fich allein 
Deiner Heiligfeit ergiebet, 

Und ſich ſehnt, Dir gleich zu fein. 
Darum nimm Di unſer an, 
Deren Herz nichts lieben Kaum, 

Als was Dich zum Strafen treibet, 
Wenn dem Fleiich die Herrſchaft bleibet. 
- Was Dein Geift und Herz erfinnet, 
Was Dein weijer Wille thut, 

Was Dein ſtarker Arm beginnet, 

Iſt ſtets heilig, rein und gut; 
Und ſo bleibſt Du ewiglich, 

Da wir ſchwache Menſchen Dich 
Durch das Böſe, das wir üben, 
Stets von Jugend auf betrüben. 
- Wen Dein Aug’ in Lügen findet . 

Und auf finftern Wegen gehn, 
Wen die Luft der Welt entzündet, 

Der kann nicht vor Dir beſtehn. 
Du biſt nur der Wahrheit Freund, 
Und den Uebelthätern feind. 

Ach, das muß uns Sünder ſchrecken, 
Und uns Furcht und Schmerz erwecken. 
.Tilge ſolche Furcht und Schmerzen! 

Du biſt rein und macheſt rein; 
Drum ſchaff in uns ſolche Herzen, 

Die auch vein und heilig jei'n; 
Waſche fie, o höchſtes Gut, 

Waſch mus rein durch Chriſti Blut! 
Laß uns, Herr, Verſtand und Miller 
Deinen heil’gen Geift erfüllen! 
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T. Hilf, o Bater, unfern Seelen, 


Glaubensvoll auf Dich zu jehn, 
Deinen ew’gen Weg zu wählen, 
Und ihn ohne Falſch zu gehn, 
Bis wir mit der jel’gen Schaar 
Der Erlöiten immmerdar 
Heilig! Heilig! Heilig! fingen, 
Und die reiuften Opfer bringen! 





Güte, Liebe und Treue. 


Mel.: Lobjinge Gott, erbeb’ ihn, meine 
Nr. 37. © 


Seele. 


Pſalm 103. Bearbeitet von 3. A. Cramer. 1763. 


F 


3. 
Geht Seine Güte über Seine Heerde, 


4. 


Jauchzt unſerm Gott mit freudigem Gemüthe 
Er iſt barmherzig und von großer Güte, 
Er zürnt nicht ewig, will mit Seinen Kuechten 
Nicht ewig rechten. 


. Er handelt nicht mit uns nach unfern Sünden 


Und läßt verichonend uns das nicht empfinden, 

Was wir Huch Mißbrauch Seiner Gnaden- 
gaben 

Berichuldet haben. 

So weit der Himmel über Seiner Erde, 


Kommt Seine Huld zu denen, die Ihn lieben 
Uud Gutes üben. 


Wen bleibt Eein Antlig, wenn er's fucht, 
verborgen ? 
So weit der Abend ferne ift vom Morgen, 
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Entfernet Gott der Sünde Schuld und 
| Schmerzen 
Bon unjerm Herzen. 


. Wie fi erbarmt ein Vater feiner Kinder 


Sp gern erbarnıt der Herr Sic) aller Sünder, 
Wenn fie auf Seine Gnadenſtimme hören 
Und fich befehren. 


. Er ſchlägt und heilt, verwundet, läßt geneſen; 


Er weiß, dev Menſch ift ein gebrechlich Wejen; 
Er denkt daran, der Leib aus Staub uud 

| Erden 
Muß Ajche werden. 


. Wie Gras verwelft, jo müſſen wir vergeben, 


Wie Blumen, wenn die Winde drüber wehen, 
Und unſre Stätte wird nach wenig Stunden 
Nicht mehr gefunden. 


. Bon Ewigkeit zu Cwigfeiten währet 


Die Liebe Gottes jedem, der Ihn ehret. 
D leite Dur auch mich auf eb’uem Pfade, 
Du Gott der Gnade. 


Sp werd’ ich Deinen Frieden hier genießen, 
Mein Leben wird in Hoffnung mir verfließen ; 
Und dort werd’ ich mit Deinen Engelchören 
Did ewig ehren. 


u 
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Kr, 38. Mel.: Gott des Himmels und der Erden. 


1. 


Benjamin Schmolf. 1723. 


MWeicht, ihr Berge, fallt, ihr Hügel, 
Brechet, alle Feljen ein! 

Gottes Gnade hat das Siegel, 
Sie will unverändert jein. 

Laßt die Welt zu Trümmern geh, 

Gottes Guade wird beftehn! 


. Gott bat mir ein Wort verfprochen, 


Gott hat einen Bund gemacht, 
Der wird nimmermehr gebrochen, 
Bis Er Alles hat vollbradt; 
Er, die Wahrheit, trüget nicht; 

Was Er jaget, das geichicht. 


Seine Gnade joll nicht weichen, 
Wenn gleich Alles bricht und fallt, 
Sondern ihren Zwed erreichen, 
Bis fie mich zufrieden ftellt. 
Iſt die Welt voll Heuchelet, 
Gott ift Fromm und gut und treu. 


. Will die Welt den Frieden brechen, 


Hat fie lauter Krieg im Sinn, 
Gott hält immer Sein Berjprechen; 
So fällt aller Zweifel hin, 
Als wär Er nicht inımerdar 
as Er ift und was Er war. 


. Laßt Sein Antlit fich verftellen, 


St Sein Herz doch treu geſinut 
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Und bezeugt in allen Fällen, 
Daß ih Sein geliebtes Kind, 
Dem Er beide Hände reicht, 
Wenn auch Grund und Boden weicht. 


6. Er will Friede mit mir halten, 
Wenn die Welt fih auch empört; ) 
Ihre Liebe mag erfalten, 
Achter Doch mein Gott mich werth; 
Und wenn Hol und Abgrund brüllt, 
Bleibt Er mir doch Sonn’ und Schild. 


7. Er, der Herr, ift mein Erbarmer, 
So hat Er Sich jelbft genannt. 
Das ift Troſt: jo werd’ ich Armer 
Nimmermehr von Ihm getrennt; 
Sein Erbarmen laßt nicht zu, 
Daß Er mir was Leides thu. 


8. Nun, jo joll mein ganz Vertrauen 
Ankerfeft auf Ihm beruhn; 
Felſen will ih auf Ihn bauen, 

Was Er jagt, das wird Er thun. 
Erd’ und Himmel kann vergehn, 
Sein Bund bleibet ewig ftehn. 


N J. 39. Eigene Melodie 


Chriſt. Fürchtegott Gellert. 1757. Eines feiner be— 
liebteſten und verbreitetſten Lieder. Selbſt Wackernagel 
hat es in ſein Kl. Gſgb. aufgenommen. 


1. Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte! 
Iſt der ein Menſch, den ſie nicht rührt? 
1) Ufer: Shen die Welt glei Carmen macht, — Ich bin 
bei Ihm werth geacht't.“ 
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Der mit verhärtetem Gemütbe 
Den Danf erfticdt, der Ihm gebührt? 
Nein; Seine Liebe zu ermeſſen, 
Sei ewig meine größte Pilicht! 
Der Herr bat mein noch nie vergeijen, 
Vergiß, mein Herz auch Seiner nicht! 


2. Wer bat mich wunderbar bereitet? 

Der Gott, der meiner nicht bedarf. 

Wer bat mit Langmuth mich geleitet? 
Er, deſſen Kath ich oft verwarf. 

Wer jtärft den Frieden im Gewiſſen? 
Wer gibt dem Geifte neue Kraft, 

Wer läßt mich jo viel Gut’s geniehen? 
Iſt's nicht Sein Arın, der Alles jchafft ? 


3. Blick, o mein Geift, in jenes Leben, 

Zu welchem du erichaffen bift, 

Wo du, mit Herrlichkeit umgeben, 
Gott ewig jehn wirft, wie Er ift. 

Du baft ein Recht zu Diejen Freuden, 
Durch Gottes Güte find fie dein; 

Sieb, darum mußte Chriftus leiden, 
Damit du köunteſt jelig fein. 


4. Und dieſen Gott jollt ich nicht ebren, 
Und Seine Güte nicht verſtehn? 
Er jollte rufen, ich nicht hören ? 
Den Weg, den Er mir zeigt, nicht gehn ? 
Sein Will’ ift mir in's Herz gejchrieben, 
Sein Wort beftärkt ihn ewiglich: 
Gott jell ih über Alles lieben, 
Und meinen Nächiten gleich als mic). 
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5. Dieß ift mein Danf, dieß ift Sein Wille, 
Ich joll volllommen fein wie Er. 
So lang ich dieß Gebot erfülle, 
Stell ih Sein Bildniß in mir ber. 
Lebt Seine Lieb’ in meiner Seele, 
Sp treibt fie mid) zu jeder Pflicht; 
Und ob ich ſchon aus Schwachheit fehle, 
Herrſcht doch in mir die Sünde nicht. 


6. D Gott, laß Deine Güt’ und Liebe 
Mir immmerdar vor Augen fein! 
Sie ftärf in mir die guten Triebe, 
Mein ganzes Leben Dir zu weihn; 
. Sie tröfte mich zur Zeit der Schmerzen, 
Sie leite mich zur Zeit des Glüds, 
Und fie befieg’ in meinem Herzen 
Die Furcht des legten Augenblids! 


Hr, 40, Mel: Es ift genug. 


Ehrenfried Licbich. 1768. Es ift im Wilrt. Gſgb. 
zu ftarf verändert. Engl Uererſ. von H. Mills in Horae 
Gern. p. 129: Our God is trae! — Them he will ne’er 
forsake. 


1. Gott ift getreu! Sein Herz, Sein Vaterherz 

Verläßt die See nie. 

Gott ift getreu! im Wohljein u d im 

Schmerz 

Erfreut und trägt Er fie. 

Weicht, Berge, weicht; fallt hin, ihr Hügel! 

Mein Glaubensgrund bat dieſes Siegel: 

Gott ift getreu! 
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2. Gott iſt getreu! Er iſt mein treuſter Freund! 
Dieß weiß, dieß hoff' ich feſt; 
Ich weiß gewiß, daß Er mich keinen pe 
Zu hart verjuchen läßt. 
Er ftärfet mich nach Seinem Bunde, 
In meiner Prüfung trübfter Stunde. 
Gott ift getreu! 


3. Gott ift getreu! Er hält, was Er verheißt. 
Er ſendet mir Sein Ficht. 
Men Diefes mir den Weg zum Leben weift, 
Sp ir’ und gleit' ich nicht. 
Gott ift fein Menſch, Er kann nicht lügen, 
Sein Wort der Wahrheit kann En trügen. 
Gott ift getreu! 


4. Gott ift getreu! Er handelt vwäterlich, 
Und was Er thut, iſt gut. 
Sein Liebesichlag erweckt und beffert mich; 
Die Ruthe meint e8 gut. 
Das Kreuz wird mir zur Himmelsleiter, 
Der Kampf macht mich zum guten Streiter. 
Gott tft getreu! 


5. Gott ift getreu! Er gibt der böſen Welt 
Sein eingebornes Kind. 
Der Heiligfte bezahlt das Löſegeld 
Für die, die Sünder find. 
Gott macht den Liebften Sohn zum Bürgen, 
Er läßt Ihn martern und erwürgen. 
Gott ift getven! 


6. Gott ift getreu! Mein Bater, dei ich bin, 
Sorgt für mein Ceelenwohl. 
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Sein Will und Wunſch Sein Zweck und Sein 
; Bemühn 
Iſt, daß ich Leben ſoll. 
Er reinigt mich) von allen Sünden 
Und läßt mich Ruh tu Chriſto finden. 
Gott iſt getreu! 


Gott iſt getreu! Stets bat Sein Vaterblick 


Auf Seine Kinder Acht. 
Er ſieht's mit Luſt, auch wenn ein irdiſch 
Glück 
Sie froh und dankbar macht. 
Was uns zu ſchwer wird, hilft Er tragen, 
Und endlich ſtillt Er alle Klagen. 
Gott iſt getreu! 


. Gott iſt getreu! Mein Herz, was fehlt dir 


noch, 
Dich ſtets im Herrn zu freun? 
Sei Gott getreu und fürchte nichts; mag 
d 


o 

Die Welt voll Falſchheit ſein! 
Selbſt falſcher Brüder Neid und Tücke 
Wirkt mit zu Joſephs Ehr' rg Glücke. 
Gott iſt getreu! 


.Gott ift getreu! Vergiß, o Seel, es nicht, 


Wie zärtlich treu Er iſt! 
Gott treu zu ſein, ſei deine liebſte Pflicht, 
Weil du ſo werth Ihm biſt. 
Halt feſt an Gott, ſei treu im Glauben; 
Laß nichts den ſtarken Troſt dir rauben: 
Gott ift getren! 


— —— 
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Nr. 41. Mel.. Run fih der Tag geendet Sat. 
Carl Joh. Philipp Spitta. 1833. 


1. O Gott, mein Gott, jo wie ih Dich, 
In Deinem Worte fiıd, 
So bift Du recht ein Gott für mid, 
Dein armes ſchwaches Kind. 


2. Wie bin ich doch jo herzlich froh, 
Daß Du mein Bater bift, 
Und daß mein Herz Dich täglich fo 
Erkenut und auch genießt. 


3. Ich bin voll Sünde, Du voll Gnad': 
Sch arm, und Du jo reich; 
Sch rath- und hülflos, Dir haft Rath, 
Und Kath uud That zugleich. 


4. Ich jeh ringsum und überwärts, 
Da bift Du fern und nab; 
Und lege ftill die Hand auf's Herz, 
Und fühl’s, Du bift auch da. 


5. Drum ift mir’s herzlich lieb und werth, 
Daß Du bift, der Du bift, 
Und Alles, was mein Herz begehrt, 
Bei Dir zu finden ift. 


14 Schöpfung und Erhaltung. 
2. Schöpfung und Erhaltung, 
Nr. 42, Eigene Melotie. 


Spahim Seande‘. Ged. um 1677.nah Pfjalmı's. 
Enal. Ueberf. in Lyra Germ. Il.: “Lo, heaven and earth, 
and sea and air, Their Maker's glory all declare; 
And thou, my soul, awake and sing, ‘To Him thy praise 
also bring," &e. 


1. Himmel, Erde, Luft und Meer 
Zeugen von des Schöpfers Ehr’; 
Meine Seele finge du 
Und bring’ auch dein Lob herzu! 


2. Seht das große Sonnenlicht, 
Nie es durch die Wolfen bricht! 
Mondesglanz und Sternenpradht 
Loben Gott in ftiller Nacht. 


3. Seht, wie Gott der Erde Ball 
Hat gezieret überall! 
Wälder, Flur und jedes Thier 
Zeigen Gottes Finger hier. 


4. Seht, wie durch die Lüfte hin 
Friſch und froh die Vögel ziehn! 
Feuerflammen, Sturm und Wind 
Seines Willens Diener find. 


5. Seht der Waſſerwellen Lauf, 
Nie fie fteigen ab und auf! 
Bon der Duelle bis zum Meer 
Rauſchen fie des Schöpfers Ehr”. 
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6. Ah mein Gott, wie wunderbar 
Stellt Du Dich der Seele dar! 
Drüde tief in meinen Sinn, 
Was Du bift, und was ich bin! 





Kr. 43. Mel.: Mein Gott, das Herz ich bringe Dir. 
Paul Gechardt. Bor 1653. Engl. Ueberi. von 
Sohn Kelly. 
1. Ich finge Div mit Herz und Mund, 
Herr meines Lebens Luft! 
Ich fing und mad auf Erden fund, 
Was mir von Dir bewußt. 


2. Ich weiß, daß Du der Brumm der Gnad’ 
Und ew’ge Duelle jeift, 

Daraus uns Allen früh und fpat 
Kur Heil und Gutes fleuft. 


3. Was find wir doch? was haben wir 
Auf dieſer ganzen Erd’, 
Das uns, 0 DBater, nicht von Dir 
Allein gegebeu werd’? 


4. Wer bat das ſchöne Himmelszelt 
Hoch Über uns geſetzt? 

Wer iſt es, der uns unſer Feld 

Mit Thau und Regen netzt? 


5. Wer wärmet uns in Kält und Froſt? 
Wer ſchützt uns vor dem Wind? 
Wer macht es, daß man Oel und Moſt 
Zu ſeinen Zeiten find't? 
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6. Wer gibt ung Leben, Kraft und Muth 2%) 
Wer ſchützt mit ftarfer Hand 
Des goldnen Friedens werthes Gut 
Sn unjerm Baterland ? 


7. Ach Herr, mein Öott, das fommt von Dir, 
Du, Du mußt Alles thun! 
Du baltjt die Wah an unjrer Thür, 
Und läſſ'ſt uns ficher ruhn. 


8. Du nähreft uns von Jahr zu Jahr, 
Bleibſt immer fromm und treu, 
Beihirmft ung mächtig in Gefahr 
Und ſtehſt uns herzlich bei. 


I. Du trägft uns Sünder mit Geduld, 
Und jchlägft nicht allzujehr; 

Sa endlih nimmft Du unfre Schuld 
Und wirfſt fie in das Meer. 


10. Wenn unjer Herze jeufzt und jchreit, 
Wirſt Du gar bald erweidt, 

Und gibſt uns, was ung hoch erfreut 
Und Dir zum Preis gereicht. 


11. Du zählft, wie oft ein Chrifte wein’, 
Und was jein Kummer jet; 
Kein ſtilles Thränlein ift jo Elein, 
Du hebſt und legft es bet. 
12. Du füllft des Lebens Mangel aus 
Mit dem, was ewig fteht, 
Und führft ung in des Himmels Haus, 
Wann uns die Erd’ entgeht. 


1) Se viele neucte Gjgb. fratt „Leben und Gceblüt”. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


18. 
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Drum auf, mein Herze, fing uud jpring 
Und babe guten Muth! 

Dein Gott, der Uriprung aller Ding’, 
Sit ſelbſt und bleibt dein Gut. 


Er ift dein Schaß, dein Erb’, dein Theil, 
Dein Glanz und Freudenlicht, 

Dein Schirm und Schild, dein’ Hilf’ uud 

Heil, 

Schafft Rath und läßt dich nicht. 

Was kränkſt du Dich in deinem Sinn, 
Und grämft dich Tag und Nadt? 

Nimm deine Sorg’ uud wirf fie hin 
Auf den, der dich gemadıt. 


Hat Er dih nicht von Fugend auf 
Berjorget und ernährt? 

Wie oft hat Er des Unglüds Lauf 
Zum Segen dir gefehrt.!) 


Er bat noch niemals was verjehn 
In Seinem Regiment; 

Kein, was Er thut und läßt geichehn, 
Das nimmt ein jeliges End”. 


Ei nun, jo laß Ihn ferner thuu 
Und red’ Ihm nicht darein, 

So wirft auch du im Frieden ruhn, 
Und ewig fröhlich ſein. 


1) „Bie manden j& ern Ungiüdstauf hat Er zurüdgefchrt” 
(im ungenöhnligen traujiriven Sinne). 
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Nr. 44, Mel.: Nun danket Alle Gott. 
Nah Joh. D. Herrnfhmidt. Vor 1723. 


1. Wie herrlich ift Dein Ruhm, 
D Gott, in allen Landen! 
Die Himmel und ihr Heer 
Sind durch Dein Wort entſtanden. 
Du ſprichſt und es geſchieht, 
Gebeutſt, ſo ſteht es da; 
Mit Allmacht biſt Du mir 
Und auch mit Güte nah. 


2. Du biſt der Gott der Kraft, 

Dich preiſen Erd' und Meere, 
Und Himmel predigen 

Die Wunder Deiner Ehre. 
Dich bet' ich dankbar an, 

Mein Heil kommt von dem Herrn; 
Du hörſt des Menſchen Flehn, 

Und biſt ihm niemals fern. 


3. Ach, wenn ich Deiner Huld, 
Mein Gott, gewürdigt werde, 
Was frag' ich außer Dir 
Nach Himmel und nach Erde? 
Im Himmel donnerſt Du, 
Und Schrecken füllt das Land; 
Doch fürcht ich nichts, denn Du 
Hältſt mich an Deiner Hand! 
4. Seh ich den Himmel an, 
Den Du, Herr, ausgebreitet, 
Der Sonne Majeſtät, 
Den Mond, den Du bereitet, 
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Daun fag’ ih: Herr, was tft 
Der Menih, daß Du jein denkſt, 
Und daß du täglich uns 
Unzählig Gutes ſchenkſt? 
Wie Schafe läſſſſt Du uns 
Auf grüner Aue weiden, 
Nährſt uns mit Speiſ' und Trauk, 
Füllſt unſer Herz mit Freuden. 
Du ſahſt mich, eh' der Grund 
Der Welt geleget war, 
Staudſt meiner Mutter bei, 
Als fie mich Div gebar. 


. Du wogft mein Glück mir ab, 
Und Leiden, mich zu üben; 
Und meiner Tage Zahl 
Mar auf Dein Buch gejchrieben. 
Du bift der Armen Schuss, 
Der Sünder Hort und Ruh; 
D Gott, der gern verzeibt, 
Mie groß und gut bift Du! 


. Wem joll ich jonft vertrau’n, 

Als Dir, Du Gott der Götter ? 
Wen ehren, ala nur Dich, 

Mein Helland und Erretter? 
Wie janft ift Dein Befehl: 

„Gib mir dein Herz, Mein Sohn, 
Und wandle Meinen Weg! 

Ich bin dein Schild und Lohn!“ 


. Herr! Dein Gebot ift Heil, 
Dein Weg ift Fried’ und Leben; 
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Wie jollt ih Div, dem Gott 
Der Liebe, widerſtreben! 
Umfouft lockt mich die Welt, 
Die breite Straßen zieht; 
Sch baffe ihren Weg, 
Weil mi Dein Auge fieht. 


9. Auch wenn fein Menſch mich ficht, 
Will ih die Sünde fliehen, 
Denn Du wirft Aller Werk 
Bor Dein Gericht einft ziehen. 
Ich will, wenn fi mein Fleisch 
_ Hinjehnt, wo Du nicht bift, 
Bedenfen, daß mein Leib, 
D Gott, Dein Tempel ift! 


10. Soltt ih Luft, Gold und Ruhm 
Stolz zu erringen trachten ? 
Nein, Herr, wenn Du mich fennft, 
Mag mid die Welt verachten! 
Du bift es, dem zum Dienft 
Ich Leib und Seele weib; 
Hilf, daß mein Wandel ftets 
Boll Deines Ruhmes jei! 





⸗ 
Nr. 45, Mel: Mein’s Herzens Jeſu, meine Luft. 
Cheiſt. . Gellert. 1757. 
1. Wenn ih, o Schöpfer, Deine Macht, 
Die Weisheit Deiner Wege, 
Die Liebe, die für Alle wacht, 
Anbetend überlege: 


IL 
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So weiß ich von Bewund'rung voll, 
Nicht, wie ich Dich erheben ſoll, 
Mein Gott, mein Herr und Vater! 


. Mein Auge fieht, wohin es blickt, 


Die Wunder Deiner Werke, 
Der Himmel, prächtig ausgeſchmückt, 
Preift Did, Du Gott der Stärfe! 
Wer bat die Som’ an ihm erhöht? 
Mer kleidet fie mit Majeſtät? 
Wer ruft dem Heer der Sterne? 


. Wer mißt dem Winde jeinen Lauf, 


Wer heit die Himmel regnen? 
Mer jchließt den Schooß der Erden auf 
Mit Borrath uns zu jeguen? 
D Gott der Macht und Herrlichkeit! 
Gott, Deine Güte reicht jo weit, 
So weit die Wolfen reichen! 


. Dich predigt Sonnenjchein und Sturm, 


Dich preift ver Sand am Meere. 
Bringt, ruft auch der geringfte Wurm, 

Bringt meinem Schöpfer Ehre! 
Mich, ruft ver Baum in jeiner Pracht, 
Mich, ruft die Saat, bat Gott gemacht! 
Bringt unjerm Schöpfer Ehre! 


- Der Menich, ein Leib, den Deine Hand 


Sp wunderbar bereitet! 
Der Menſch, ein Geift, ven fein Berftand 
Dich zu erkennen, leitet; 
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Der Menfch, der Schöpfung Ruhm und Preis, 
Iſt fi) ein täglicher Beweis 
Bon Deiner Güt’ und Größe. 
6. Erheb' Ihn ewig, o mein Geift! 
Erhebe Seinen Namen! 
Gott, unſer Vater, ſei gepreift, 
Und alle Welt jag’ Amen! 
Und alle Welt fürcht' ihren Herrn, 
Und hoff auf Ihn, und dien’ Ihm gern! 
Wer wollte Gott nicht dienen ? 


Kr. 46, Eigene Melodie. 


Victor F. Steaun, geb. 1809 Auch aufgenommen 
von Lange ins. Sammlung, 1844, und von Knapp 
in }. Ev. Gſgb. 1855. 


1. Lob und Dank und Ruhm und Ehre 
Cei dem Herrn der Himmelsheere, 
Der Gebirge, Land und Meere, 

Erd' und Himmel herrlich ſchuf! 
Sternengang und Blitzesſchnelle, 
Sommer, Winter, Nacht und Helle, 
Donner, Stürme, Flamm' und Welle, 

Alles horcht auf Seinen Ruf. 

Alle Morgenſterne klingen, 
Alle Kinder Gottes ſingen; 
Preis und Ruhm und Dank zu bringen, 

Iſt ihr ewiger Beruf. 


2. Bild, darin Sein Bild ſich ſpiegelt, 
Geiſt, dem Sein Geiſt ſich entſiegelt, 
Dem Er Aug’ und Mund eutriegelt, 

Menſch, Lobfingeft du nicht auch? 
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Dem Er Liebe, Kraft und Leben, 
Erd’ und Himmel bat gegeben, — 
Sollteft du Ihn nicht erheben, 

Nicht mit jedem Laut und Hauch? 
Schmückſt du, Herz, nicht deine Pforten, 
Ihn zu preijen aller Orten 
Mit des Heiligthumes Worten: 

Blut und Feu’r und Opferraudy? 
. Seine Hand hat Dich bereitet, 
Wunderſam au's Licht geleitet, 
Schirmend fich um dich gebreitet, 

Eh’ du Ihn und dich gekannt. 
Als Er Sonn’ und Mond entzündet, 
Als Er Erd’ und Meer gegründet, 
Als Er fih der Welt verfiindet, 

Wurdeſt du bei Ibm genannt; 
Und wenn Welten vor Ihm zittern, 
Fels und Grund vor Jbm zerwittern, 
Himmelsjäulen ſelbſt zeriplittern, 

Sieb, da hält dich Seine Hand. 

. Der den Lem nach Beute weijet, 
Der die jungen Raben jpeijet, 
Da ift, wo die Hindin Freijet, 

Ihrer Frucht erbarmet fich; 

Der den Fiih in Tiefen bütet, 
Wenn das Meer in Stürmen wüthet, 
Der die Lerche, wenn fie brütet, 

Schützet vor der Schlange Stich; 
Der dem ar fein Neft beicheidet, 
Der das Reh auf Triften weidet, 
Der die Pilie herrlich Eeidet: — 

That Er Größ'res nicht für dich? 
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5. Seinen Geift laß in dir walten, 
Dein Bild ſich nah Ihm geftalten, 
Ihm dein Leben ſich entfalten! 

Solchen Preis verſchmäht Er nicht. 
Und im Herzensgrunde halle, 

Daß die Lippe übermwalle: 
Gott ift heilig über Affe, 

Und gerecht ift Sein Gericht. 
Weisheit find des Herrn Gedanfen, 
Seine Macht fennt Feine Schranfen, 
Seine Treu’ ift ohne Wanken, 

Herrlichkeit Sein Angeſicht! 








3. Vorfehung und Weltregierung. 


(Bertrauen auf tt.) 


Nr. 47. Mel: Es ift genug. 


Pſalm 23. Nach dem Schaffbaufer u. N. Bafler 
Geſangbuch. Eine der selungenften unter den vielen 
poetiihen Bearbeitungen Diejeg unvergleichlichen Hirten- 
pſalms Davids. 

1. Gott ift mein Hirt! Mas mangelt jemals mir? 
Ihm folg' ich fröhlich nach. 
Er weidet mich auf grüner Aue hier, 
Führt mich zum friſchen Bach. 

Er labt mein Herz mit Seiner Gnade, 

Und leitet mich auf ſauftem Pfade, 

Mit Hirtentreu'. 

2. Und wandr' ich auch das ſinſtre Thal hinab; 
Kein Unglück fürchte ich. 
Du bift bei mir! Dein Stab, Dein Hirtenſtab 
Iſt Troſt und Schutz für mich. 
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Sei's denn, daß Feinde mich beneiden: 
Du ladeſt mich zum Mahl der Freuden, 
An Deinen Til. 


3. Du jalbft mein Haupt mit heil’gem Del und 
Mir volle Becher ein. ſſchenkſt 
Mein Hirt, der Du ſo gnädig mein gedeukſt, 
Du wirſt mir Alles ſein. 
Du labeſt mich ſchon hier mit Freuden, 
Und dort wird ewig mich nichts ſcheiden 
Von Dir, mein Heil! 





Kr. AS. Mel.: Nun ruhen alle Bälber.1) 


Paut Fiemming. Geb. 1633 nicht 1635) vor einer 
Geſandtſchaftsreiſe nach Moskau und zuerft gedr. 1642, 
nady feinem frühen Tode (1640). Dad Driginal hat 
15 Sır., wevon aber die meijten Gigb. B. 6-9 und 
B. 13 — 14 wegen fpecielfer Beziehung auf jene Reiſe 
weglaſſen. Auch Wadervagel im KL. Gigb. Nr. 85 (un⸗ 
paffend unter der Rubrik über Buße Rechifertigung, 
hriftl. Wandel) giebt bloß 9 B. Aber aud in dieſer 
Abkürzung ift es dar bejte chriftliche Reiſelied und zugleich 
eın allgemeines Wilgerlied voll Bertrauen auf den all- 
gegenwärtigen Schuß Gottes. Engl. Ueberj. in Lyra 
Germ. Il. 119. 


1. Sn allen meinen Thaten 
Laß ich den Höchften rathen, 
Der Alles kann und bat. 
Er muß zu allen Dingen, 
Soll's anders wohl gelingen, 
Selbft geben [Segen,] Rath und That. 
1) Dies Lied bat aud eine eigene Melodie, bei weldyer aber die in 


Kammern eingeſchloſenen, nicht von Flemming & rrührenden Wocte 
in den lehten Zeilen ausgelajjen werden müſſen. 
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. Nichts ift es ſpät und frühe 


Um alle meine Mühe; 
Mein Sorgen tft umſonſt. 
Er mag’s mit meinen Saden 
Nach Seinen Willen machen; 
Ich ftel’s in Seine [Bater-] Gunft. 


.Es fann mir nichts gejchehen, 


Als was Er mir erjehen, 
Und was mir jelig ift. - 
Sch nehm es, wie Er's giebet; 
Und was Sein Kath beiiebet, 
Das hab’ auch ich [getwoft] exfieft. 


. Sch traue Seiner Gnaden, 


Die mid vor allem Schaden, 
Bor allem Uebel jhüst. 
Leb' ich nad Seinen Säten, 
So wird mid nichts verlegen, 
Nichts Fehlen was mir [ewig] nützt. 


. Er wolle meiner Sünden 


In Gnaden mich entbinden, 
Durchftreihen meine Schuld. 

Er wird auf mein Berbrechen 

Nicht gleich das Urtheil jprechen, 
Und haben noch [mit mir] Geduld. 


. Leg ich zum Schlaf mich nieder, 


Erwach' ich frühe wieder, 
Zieh ih von Ort zu Drt, 
Daheim, in fernen Landen, 
Su Schwacheit und in Banden, 
Sp tröftet mich Sein kkräftig] Wort. 
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7. Hat Er e8 denn beſchloſſen, 
So will ih unverdrofjen 
An mein Berhängniß gehn. 
Kein Unfall unter alleı 
Wird je zu jehwer mir fallen; 
Sch will [mit Gott] ihn überftehn. 
8. Ihm hab’ ich mich ergeben, 
Zu ſterben und zu leben, 
So bald Er mir gebeut. 
Es jei heut oder morgen, 
Dafür laß ih Ihn jorgen; 
Er weiß [allein] die vechte Zeit. 
9. So jet nun, Seele, Seine 
Und traue Dem alleine, 
Der dich gejchaffen hat! 
Es gehe, wie es gehe, 
Dein Bater in der Höhe, 
Weiß allen [deinen] Sachen Kath. 


Kr. 49, Eigene Melodie. 


Georg Neuma-* (Hofpoet u. Bibliothefar in Wei- 
mar, get. 1681). Ged. 1640 in Kiel als ver Verf. in 
großer Armuth einen Beweis göttlicher Hilfe erfahren 
batte; zuerft gedr. 1657 in jeinem „Muſikaliſch-poet. Luft- 
wald“ (Byl. so, IV. S. 147, 3. Aufl) Ein claffiicen 
Zroftlied vom Gottvertrauen nah dem Spruch: „Wirf 
bein Anliegen auf den Herrn; Der wird dich veriorgen,“ 
>i. 55, 23. Eugl Ueberj. in Lyra Germ. T.; “Leave 
God to order all thy ways”. 


1. Wer nur den lieben Gott läßt walten 
Und boffet auf Ihn allezeit, 
Den wird Er wunderbar erhalten 
In aller Noth und Traurigkeit; 
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Mer Gott, dem Allerhöchften, traut, 


Der hat auf feinen Sand gebt. 


. Was helfen ums die ſchweren Sorgen ? 


Was hilft uns unſer Weh und Ah? 
Mas hilft es, daß wir alle Morgen 
Bejeufzen unfer Ungemach? 
Wir machen unfer Kreuz und Leid 
Nur größer durch die Traurigkeit. 


. Man halte nur ein wenig ftille, 


Und jei doch in fich jelbft vergnügt, 
Wie unſres Gottes Guadenwille, 

Wie Sein’ Allwiſſenheit es fügt; 
Gott, der ung Ihm hat auserwählt, 
Der weiß auch jebr wohl, was ung fehlt, 


. Er kennt die rechten Freudenftunden, 


Er weiß wohl, wanır es nütlich jet; 
Wenn Er uns nur hat treu erfunden 
Und merfet feine Heuchelei; 
So fümmt Er, eh’ wir’s uns verſehn, 
Und läſſet uns viel Gut's geichehn. 


‚ Denk nicht in deiner Drangjalsbite, 


Daß du von Gott verlaſſen jeift, 
Und daß Ihm der im Schooße ſitze, 
Der ſich mit ſtetem Glücke ſpeiſt. 
Die Folgezeit verändert viel 
Und ſetzet Jeglichem ſein Ziel. 


. Es find ja Gott ſehr leichte Sachen, 


Und ift dem Höchjten Alles gleich, 
Den Reichen Elein und arm zu machen, 
Den Armen aber groß uud veid); 
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Gott ift der rechte Wundermaun, 
Der bald erhöhn, bald ftürzen kann. 


7. Sing’, bet’ und geh’ auf Gottes Wegen, 
Berricht das Deine nur getreu, 
Und trau des Himmels reichem Segen, 
So wird er bei dir werden neu; 
Denn welcher jeine Zuverficht 
Auf Gott jett, den verläßt Er nicht! 


w 
Kr. 0, Eigene Melopie. 


Hau Gerhardt. Zuerft erichienen 1656. Eines jei- 
ner jhönften und beliebteiten Lieder. Eng‘. Heberf. in Lyra 
Germ 1.: “Shall I not sing praise to Thee.” «ine 
andere von H. Mills, in Horae Germ. p. 141 “Shall 
I not His praise be singing”. Eine dritte von Kelly in 
Gerhardt's Spiritual Songs, London, 1867. 
1. Sollt ih meinem Gott nicht fingen, 
Sollt ih Ihm nicht dankbar!) jein? 
Deun ih jeh in allen Dingen 
Wie jo gut Er's mit mir mein. 
Iſt's Doch nichts als lauter Lieben, 
Das Sein treues Herze regt, 
Das ohn' Ende hebt und trägt, 
Die in Seinem Dienft fich üben. 
Alles Ding währt jeine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 
2 Wie ein Adler ſein Gefieder 
Ueber jeine Jungen ftredt, 


Alfo hat auch bin und wieder 
Mich des Höchſten Arm. gededt, 


1) And. „fräkiich”. 
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Alſobald im Mutterleibe, 
Da Er mir mein Weſen gab 
Und das Leben, Das ich hab 
Und noch diefe Stunde treibe. 
Alles Ding währt feine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 


. Sein Sohn iſt Ihm nicht zu theuer, 


ein, Er giebt Ihn für mid) hin, 
Daß Er mich vom ew’gen Feuer 

Durch Sein theures Blut gewinn. 
D du ungegründ’ter Brunnen! 

Wie will doch mein jchwacher Geift, 

Ob er fih gleich hoch befleißt, 
Deine Tief! ergründen können? 

Alles Ding währt feine Zeit: 

Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 


. Seinen Geift, den edlen Führer, 


Giebt Er mir in Seinem Wort, 
Daß Er werde mein Negierer 

Durch die Welt zur Himmelspfort; 
Daß Er mir mein Herz erfülle 

Mit dem hellen Glaubenslicht, 

Das des Todes Nacht duchbricht 
Und die Holle ſelbſt macht ftille. 

Alles Ding währt feine Zeit: 

Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 


. Meiner Seele Wohlergehen 


Hat Er väterlich bedacht; 
Will dem Leibe Noth entftehen, 
Nimmt Er's gleichfalls wohl in Acht. 
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Wenn mein Können, mein Vermögen 
Nichts vermag, nichts helfen kann, 
Kommt mein Gott und hebt mir an, 

Sein Vermögen beizulegen. 

Alles Ding währt jeine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 

6. Himmel, Erd’ und ihre Heere 
Hat Er mir zum Dienft beftellt; 

Wo ih nur mein Aug’ binfehre, 
Find’ ich, was mich nährt und häft. 

Thiere, Kräuter und Getreide, 

In den Gründen, in der Höh', 
Ju den Büjchen, in der See: 

Ueberall ift meine Weide. 

Alles Ding währt jeine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 

7. Wenn ich jchlafe, wacht Sein Sorgen 
Und ermuntert mein Gemiüth, 

Daß ich alle liebe Morgen 
Schaue neue Lieb’ und Güt. 

Wäre nicht mein Gott gewejen, 

Hätte mich Sein Angeficht 
Nicht geleitet, wär’ ich nicht 

Bon jo mander Angft genejen. 

Alles Ding währt feine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 

8 Wenn ein Vater jeinem Kinde 
Niemals ganz jein Herz entzeucht, 

Ob es gleich bisweilen Sünde 
Thut und aus den Schranken!) weicht: 


I) Urſpr. „aus der Bahne“. 
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Alto Hält auch mein Verbrechen 
Mir mein frommer Gott zu gut, 
Will mein Fehlen mit der Ruth’, 
Und nicht mit dem Schwerte, rächen. 
Alles Ding währt jeine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 
I Seine Strafen, Seine Schläge, 
Ob mir’s gleich oft bitter jcheint, ') 
Sind doch, wenn ich's recht ermwäge, 
Schläge nur vom treuften Freund, 
Der mid Tiebet, mein gevenfet, 
Und mich von der ſchnöden Welt, 
Die mich hart gefangen yält, 
Dur das Kreuze zu fich Tenfet. 
Alles Ding währt jene Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 
10. Das weiß ich fürwahr und laffe 
Mir’s nicht aus dem Sinne gehn: 
Chriſten-Kreuz bat jeine Maße, 
Und muß endlich ftille ſtehn. 
Wann der Winter ausgejchneiet, 
Tritt der jchöne Sommer ein: 
Alfo wird auch nach der Bein, 
Wer's erwarten kann, erfrenet. 
Alles Ding währt feine Zeit: 
Gottes Lieb’ in Ewigkeit. 
11. Weil denn weder Ziel noch Ende 
Sid in Gottes Liebe find't, 
Ei, jo beb ich meine Hände 
Zu Dir, Bater, ala Dein Kind: 


1) Siau „jeind“”. 
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Bitte, wollt mir Gnade geben, 
Dich aus aller meiner Macht 
Zu umfangen Tag und Nacht 

Hier in meinem ganzen Leben, 
Bis ih Dich nach diejer Zeit 
Lob’ und lieb’ in Ewigfeit! 


w 
Kr. 91. Mel.: Herzlich thut mich verlangen. 


Ban Gechirdt. Zuerſt gedrudt 1656, mehrere 
Sabre vor feiner Amtsentjegung in Berlin (1666), mit 
weicher ed atjo nichts zu thun bat. Es ift ein herrliches 
Troſtlied, das in der Ucherfegung von John Wesley 
(1739) jhon lange auch in engl. Sigb., aber mit Ab— 
tiirzungen, oder in zwei bejenveren Hymmen (“Commit 
thou all thy griefs”, und “Give to the winds thy fears”) 
üdernegangen ift. Das Orininal ift, wie die durchichofje= 
nen Anfangsworte zeigen, ein Afrojtih auf den Troſtſpruch 
Pjaim 37, 5: „Beriehl dem Herin deine Wege und hoffe 
auf Ihn, Er wird’8 wohl machen.” Daher find Abtür— 
zungen bier um jo weniger zuläjfig. Eine neuere engl. 
Ueberf. j. in The voice of Christ. Life in Song. N. Y. 
1859, p. 239. 


1. Befiehl du deine Wege, 
Und was dein Herze Fräuft, 
Der allertreuften ‘Pflege 
Deß, der den Himmel lenkt: 
Der Wolfen, Luft und Winden 
Giebt Wege, Lauf und Bahr, 
Der wird auch Wege finden, 
Da dein Fuß geben kann. 


2. Dem Herren mußt du trauen, 
Wenn dir's joll wohlergehn 
Auf Sein Werk mußt du ſchauen, 
Wenn dein Werk joll beftehn; 
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Mit Sorgen und mit Grämen 
Und jelbftgemachter Bein 

Läßt Gott Ihm gar nichts nehmen, 
Es muß erbeten. fein. 


. Dein’ ew’ge Treu’ und Gnade, 


D Bater! weiß und fieht 
Was gut et, oder ſchade 
Dem fterblichen Geblüt; 
Und was Du dann erlejen, 
Das treibt Du, ftarfer Held, 
Und bringft zum Stand und Wefen, 
Was Deinem Rath gefällt. 


. Weg’ haft Du allerwegen, 


An Mitteln fehlt's Div nicht; 
Dein Thun ift lauter Segen, 

Dein Gang ift lauter Licht, 
Dein Werf kann Niemand hindern, 
Dein’ Arbeit darf nicht ruhn, 
Wenn Du, was Deinen Kindern 
Erjprießlich ift, willft thun. 


. Und ob gleich alle Teufel 


Hier wollten widerftehn, 
So wird doch ohne Zweifel 
Gott nicht zurücke gehn: 
Was Er fi) vorgenommen 
Und was Er haben will, 
Das muß doch endlich kommen 
Zu feinem Zwed und Ziel. 


. Hoff, o du arme Seele, 


Hoff, und ſei unverzagt! 
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Gott wird dich aus der Höhfe, 
Da dich der Kummer plagt, 

Mit großen Guaden rüdfen! 
Erwarie nur die Zeit, 

So wirft du jchon erbfiden 
Die Som’ der jchönften Freud’. 


. Auf, auf! gieb deinem Schmerze 
Und Sorgen gute Nadıt; 
Laß jahren, was dein Herze 
Berrübt und traurig macht! 
Bift du doch nicht Regente, 
Der Alles führen joll; 
Gott fitt im Regimente 
Und führet Alles wohl. 


. Shn, Ihn laß thun und walten! 
Er ift ein weiſer Fürft 
Und wird fich jo verhalten, 
Daß du di wundern wirft; 
Wenn Er, wie Ihm gebühret, 
Mit wunderbarem Rath 
Das Werk hinausgeführet, 
Das Dich bekümmert hat. 


. Er wird zwar eine Weile 
Mit Seinem Troft verziehn 
Und thun an Seinem Theile, 
Als hätt' in Seinem Sinn 
Er deiner Sich begeben, 
Und ſollt'ſt du fie und für 
In Augſt und Nöthen jchweben, 
Fragt Er doch nichts nach dir. 
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Wird's aber fich befinden, 

Daß du Ihm treu verbleibft; 
So wird Er dich entbiı Deut, 

Da du's am mind’ften gläubft. 
Er wird dein Herze löſen 

Bon der fo ſchweren Laft, 
Die du zu feinem Böjen 

Bisher getragen haft. 


Wohl dir, du Kind der Treue, 
Du haft und trägft davon 

Mit Ruhm und Dankgeſchreie 
Den Sieg und Ehrenkron'! 

Gott giebt dir felbft die Palmen 
In deine rechte Hand, 

Und du fingft Freudenpfalmen 
Dem, der dein Leid gewandt. 


Mach’ End’, o Herr, mad’ Eude 
An aller unfrer Roth! 

Stärk unfre Füß' und Hände, 
Und laß bis in den Tod 

Uns allzeit Deiner Pflege 
Und Treu empfohlen fein: 

So gehen unfre Wege 
Gewiß zum Himmel ein. 
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Nr. 52, Eigene Melobie. 


Chriſtovh Tieze (Titius) 1663, dann etwas ver— 


Andert von Gott’ried Arnold 1700. Iſt auch in's 


Schwediſche, Dialabarifche und Englifche (Lyra Germanica, 
Sec. Series p. 264) uberfegt. j 


i. 


Sollt es gfeich bisweilen fcheinen, 
Als verlieje Gott die Seinen, 

O fo glaub’ und weiß ich dieß: 
Gott hilft endlich doch gewiß. 
Hülfe, die Er cufgeichoben, 

Hat Er deum nicht aufgehoben; 
Hilft Er nicht zu jeder Frift, 
Hilft Er doch, wenn's nöthig ift. 


. Gleih wie Väter nicht bald geben, 


Wonach ihre Kinder ftreben, 
So hält Gott auh Maß und Ziel; 
Er giebt wie und waın Er will. 


Seiner kann ich mich getröften, 
Wenn die Noth am allergrößten; 
Er ift gegen mid, Sein Kind, 
Mehr als viterlich gefinnt. 


. Troß dem Teufel! Troß dem Drachen! 


Ih tann ihe Macht verlachen ; 
Trotz dem jchweren Kreuzesjoch! 
Gott, mein Vater, lebet nod). 


. Zroß des bittern Todes Zähnen! 


Trotz der Welt und allen denen, 

Die mir find ohn' Urſach' feind! 

Gott im Himmel ift mein Freund, 
7 
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7. Laß die Welt nur immer neiden; 
Will fie mich nicht länger leiden, 
Ei, jo frag’ ich nichts darnach: 
Gott ift Nichter meiner Sad’. 


8 Will fie gleich mich von fich treiben, 
Muß mir doch der Himmtel bleiben; 
Stößt fe feindlich mich hinaus, 
Geh’ ih ein in's Vaterhaus. 


I. Welt, ich will dich gerne laſſen, 

Was du liebſt, das muß vecblaffen; 
Deine Güter bringen Noth: 
Laffe mir nur meinen Gott! 

10. Ach, Herr! wenn ich Dich nur habe, 
Wal’ ich fröhlich bis zum Grabe, 
Legt man mich gleich in das Grab, 
G'nug, Herr! wen ih Dich nur hab. 


Nr. 53. a Re 


Berf. unbe. Geb. vor 1673, zuerft gedr. im Nirn- 
beryer Gſgb 1676. Engl. Ueberf. in Lyra Gerin. I. 250. 
1. Alles ift cn Gottes Segen 
Und an Seiner Gnad' gelegen 
Ueber alles Geld und Git 
Wer. auf Gott die Hoff ung feet, 
Der behät ganz u ver eet 
Einen. freien Heldenmuth, 
2. Der mich hat bisher einähret, 


Und mir manches Gliif beiche:ret, 
Iſt und bleibet ewig mein; 
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Der mich wunderbar geführet, 
Uud noch leitet und regieret, - 
Wird fortbin mein Helfer fein. 


. Biele mühen fih um Sachen, 

Die nur Sorg’ und Unruh machen, 
Und ganz unbeftändig find; 

Ich begehr' nach dem zu ringen, 

Was der Seele Ruh kann bringen, 
Und man jett jo jelten find't. 


. Hoffnung kann das Herz ergquiden; 
as ich wünſche, wird fich jchiden, 
So es anders Gott gefällt. 
Meine Seele, Leib uud Leben 
Hab’ ich Seiner Gnad' ergebeıt, 
Und Ihm Alles heimgeftellt. 


. Er weiß jchon nach Seinem Willen 
Mein Berlangen zu erfüllen; 
Es hat alles jeine Zeit. 
Sch hab’ Ihm nichts worzuichreiben ; 
Wie Gott will, jo muß es bleiben; 
Wann Gott will, bin ich bereit, 


. Soll ich bier noch länger leben, 
Wil ih Ihm nicht widerftreben; 
Ich verlaffe mich auf Ihn. 
Iſt Doch nichts, das lang beftehet, 
Alles Irdiſche vergehet, 
Und fährt wie ein Strom dahin. 
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Nr. 54, Eigene Melodie. 


Gottfried Arnold (Pietift, Myſtiker und gelehrt er— 
baulicher Kicchenbifterifer geft. 1714). 1697. A. Knapp 
nennt dieſes Yied über die göttliche Gnadenführung das 
„tieffinnigite gedanfen= und erfahrungsreichſte sirchenlich, 
vol majeftätiicher Weisbeit“. Es jell das Licbtingslieo 
des großen Philosophen S chelling geweien fein. Es eignet 
fih übrigens befjer für die Privaterbauung als für den 
öffentlihen Gottesdienft. Engl. Ueberj. in Lyra Germ. 
L 175: “How blest to all Thy followers, Lord, the road.” 


1. So führft Du doch recht jelig, Herr! die Deinen 
Ja jelig und doch meiftens wunderlich! 
Wie könnteſt Du es böſe mit uns meinen, 
Da Deine Treu’ nicht kann verleugnen ſich? 
Die Wege find oft krumm und doc gerad’, 
Darauf Du läſſ'ſt die Kinder zu Div gehn, 
Da pflegt es wunderſeltſam auszuſehn; 
Doch triumphirt zuletzt Dein hoher Rath. 


2. Dein Geiſt hängt nie au menſchlichen Geſetzen, 
So die Vernunft und gute Meinung ſtellt. 
Den Zweifelsknoten kann Dein Schwert zer— 
fetzen 
Und löſen auf, nachdem es Dir gefällt. 
Du reißeſt wohl die ſtärkſten Band entzwei; 
Was ſich entgegenſetzt, muß ſinken hin; 
Ein Wort bricht oft den allerhärt'ſten Sinn, 
Dann geht Dein Fuß auch durch Umwege frei. 


3. Was unjre Klugheit will zufammenfügen, 
TIheilt Dein Berftand iu Oft und Weften 
aus; - 
Was Mancher unter Joch und Laft will biegen, 
Setzt Deine Hand frei an der Sterne Haus. 


’ 
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Die Welt zerreißt, und Du verfuüpfft im 
Kraft ; 
Sie bricht, Du bau’ft; fie baut, Du reißeft 
ein; £ 
Ihr Glanz muß Dir ein dunkler Schatten 
fein; 
Dein Geift bei Todten Kraft und Leben Ichafft. 
4. Will die Vernunft was fromm undjelig preifen, 
So haft Du’s ſchon aus Deinem Buch ge— 
tban; 
Wem aber niemand will die Zeugniß weiſen, 
Den führſt Du in der Still' ſelbſt himmelan. 
Den Tiſch der Phariſäer läßt Du ſtehn 
Und ſpeiſeſt mit den Sündern, ſprichſt ſie 
frei. 
Wer weiß, was öfters Deine Abſicht ſei? 
Wer kaun der tiefſten Weisheit Abgrund ſehn? 


5. Was Alles iſt, gilt nichts in Deinen Augen; 
Was nichts ift, haft Du, großer Herr, recht 
lieb 


Der Worte Pracht und Ruhm mag Dir nicht 
taugen; 
Du giebit die Kraft und Nachdruck durd) 
den Trieb. 
Die beften Werke bringen Dir fein Lob, 
Sie find verftedt, dev Blinde gebt vorbei; 
Wer Augen bat, fieht fie doch nie jo frei: 
Die Sachen find zu Har, dev Simu zu grob. 


6.D Herriiher, jet won uns gebenedeiet, 
Der Du uns tödteft und lebendig machft. 
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Wenn uns Dein Geift der Weisheit Schat 
verleihet, 
o ſehn wir erſt, wie wohl Du für uns 
wachſt. 

Die Weisheit ſpielt bei ung H, wir ſpielen mit. 
Bei uns zu wohnen ift Dir lauter Luft; 
Die reget fih in Deiner Baterbruft 

Und gängelt uns mit zartem Kinderſchritt. 


7. Bald ſcheinſt Dur etwas hart ung anzugreifen; 
Bald fähreſt Du mit uns ganz ſäuberlich. 
Gejchieht’s, daß unfer Sinn jucht auszu— 
ichweifen, 
So weiſ't die Zucht uns wieder hin auf 
Di 


Da gehn wir dem mit blöden Augen bin, 
Du küſſeſt ws, wir jagen Beſſ'rung zu; 
Drauf jchenkt Dein Geift dein Herzen wie⸗ 

der Ruh' 

Und hält im Zaum den ausgeſchweiften Sinn. 


8. Du kennſt, o Vater, wohl das ſchwache Weſen, 
Die Ohnmacht und der Sinnen Unverſtand; 
Man kann uns faſt an unſrer Stirne leſen, 
Wie es um ſchwache Kinder ſei bewandt. 
Drum greifſt Du zu und hältſt und trägeſt ſie, 
Brauchſt Vaterrecht und zeigeſt Muttertreu', 

Wo niemand meint, daß etwas Deine ſei, 

Da hegſt Du ſelbſt Dein Schäflein je und je. 





1) Sprüchw. 8, 30. 31. 
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9. Aſſo gehſt Du nicht Die gemeinen Wege; 
Dein Fuß wird felten öffentlich gejehn, 
Damit Du fiehft, was ſich im Herzen rege, 
Wenn Du in Dunkelheit mit uns willſt 

gehn. 

Das Widerſpiel legft Du vor Augen dar 
Bon dem, was Du in Deinem Sinne haft; 
Per meint, er hab’ den Vorſatz vecht gefaßt, 

Der wird am End’ ein Andres oft gewahr. 


10. D Auge, das nicht Trug noch Heucheln Feidet, 
Sieb mir den ſcharfen Blick der Lauterkeit, 
Der die Natur von Gnade unterjcheidet, 
Das eigne Licht von Deiner Heiterkeit! 
Laß doch mein Herz Dich niemals meiftern 
nicht; 
Brich ganz entzwei den Willen, der fich 
liebt! 
Ermwed die Luft, Die fih nur Dir ergiebt, 
Und tadelt nie Dein beimliches Gericht. 


11. Will etwa die Vernunft Dir widersprechen 

Und jehüttelt ihren Kopf zu Deinem Weg; 

Sp mwollft Du ihre Feſtung niederbreden, 
Daß ihre Höhe fih bei Zeiten leg. 

Kein fremdes Feuer ſich in mir entzünd', 

Das ih vor Di in Thorheit bringen 

möcht’, 
Und Dir wohl gar fo zu gefallen dächt. 
Ach jelig, wer Dein Licht ergreift und find't! 
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12. So ziehe mich denn vecht nach Deinem Willen, 
Und trag’ und heb' uud führ' Dein ars 
mes Kind! 
Dein iun'res Zeugniß joll den Zweifel ftillen ; 
Dein Geiſt die Furcht und Lüfte überwind'! 
Du bift mein Alles, denn Dein Sohn ift 
| mein; 
Dein Geiſt reg' ſich ganz kräftiglich in 
mir! 
Ich brenne nun nach Dir in Liebsbegier; 
Wie oft erquickt mich Deiner Klarheit 
Schein! 


13. Drum muß die Creatur mir immer dienen, 
Kein Engel ſchämt nun der Gemeinſchaft 
ſich; 
Die Geiſter, die vor Dir vollendet grünen, 
Sind meine Brüder und erwarten mich. 
Wie oft erquicket meinen Geiſt ein Herz, 
Das Dich und mich und alle Chriſten 
liebt! 
Iſt's möglich, daß mich etwas noch bes . 
trübt? 
Komm, Freudenquell! Weich ewig, aller 
Schmerz! 
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22 — 
Nr. IOIMel.: Bom Himmel hoch, da komm' ich ber. 


Will am Gowrer, geft 1800: “God moves in a 
mysterious way.” Weberjegt von Albert Knapp, geb. 
1798. Es erſchien zuerjt in den jegen Olney Hymns 
a 779 unter dem bezeichnenden Titel: „Licht ſcheinend 
aus rer Finſterniß“ (Light shining out of darkness) und 
wurde von dem tieffinnigen und frommen, aber zur 
Schwermuth geneigten Berf. nach eınem durch die Vor— 
febung vereitelten Berfuh zum Selbſtmord gerichtet. Er 
wähnte in einm Anfall von Melancholie, daß cs der 
görtlibe Wille fei, fih im Fluffe Ouie unweit jeines 
Wohnſitzes ın Diney zu ertränfen, ließ ſich dortbin fabren, 
verfeblte aber den Weg an die beabfichtigte - telle durch 
den Irrthum des Kutſchers und jchrieb gleich nab feiner 
Heimkehr dieſes Fird, das jeitdem vielen Tauſenden eine 
Duelle des Troftes gewejen ift. (Vgl. 3. Balder: Hi- 
storical Skeiches of Hymns Philaid. 1859, p. 1 9.) 
Mentgemery jagt daven: “It is a lyrie of high tone 
and character and rendered awfully interesting by the 
circumstances under which it was written, — in the 
twilight of departing reason”. Ex ift obne Zweijel eines 
der tiefſinniaſten und beliebteften engliſchen Kirchenlieder. 
Die jebr gelungene Ueberf. von Albert Knapp (in j. 
Liederihag, audh in Yange’s Sammlung) ift zwar noch 
in fein deutsches Gſgb. übergegangen, aber der Aufnahme 
wohl würdig. 


1. Geheimnißvoll in tiefer Nacht 
Bollendet Gott, was Er bedacht; 


Er wandelt in dem tiefen Meer, 
Und fähret auf dem Sturm daher. 


2. Er, dejjen Weisheit niemals fehlt, 
Legt Seinen Plan, den Er gewählt, 
Hinab in heil’ge Tiefe ftill, 

Und thut allmächtig, was Er will. 

3. Ihr blöden Heil’gen faſſet Muth! 
Die Wolfen, deren Wajjerfluth 
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Ihr fürchtet, find von Guaden voll, 
Die fih auf euch ergießen joll 


4. Treibt zweifelnde Gedaufen fern, 
Und traut auf Gnade froh dem Herrn, 
Der hinter dunkler Wolkenſchicht 
Verbirgt ein freundlich Augeficht. 


5. Was Er Sich vorgejeget hell, 
| Das reifet umd erfüllt fich schnell. 
Schmedt auch die Knospe bitter wohl: 
Die Blum’ ift ſüßen Duftes voll. 


6. Der Unglaub’ irret nah und fern, 
Vergeblich meiftert er den Herrn; 
Gott deutet jelber Seinen Sinn, 
Und ftellt ihn einft voll Klarheit hin. 


Kr. 56. Eigene Melodie. 


Sohn Wewt ın, geft. 1807: »Though troubles assail 
and dangers affright.” Aus den jogen. von Newton= 
Cowper verfaßten Olney Hymns, 1719. Ueber. von 
Friedrich Winkler, geb. 1796. 

1. Ob Trübſal uns kränkt, 
Und Kummer ung drüdt, 
Bon Feinden bedrängt, 
Kein Freund ung erquidt: 
So bleibt uns doch Eines, 
Laß Alles geichehn, 
Wir achten des Keines: 
Der Herr wird’ verjehn! 
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. Der Vögel ernährt 
Und Fiſchen im Meer 
Die Nahrung gewährt, 
Beihert uns noch mehr. 
Den Seinen wird nimmer 
Das Nöth’ge entgehn, 
Das Wort gilt ja immer: 
Der Herr wird’s verjehn! 


. Oft wird zwar das Herz 
Bon Stürmen bedrobt; 
Das Elend macht Schmerz, 
Die Sünde maht Notb. 
Da jeufzt man ermüdet: 
„Wie wird's uns ergehn ?“ 
Doch der uns bebütet, 
Der Herr wird's verjehn! 


. Dem Rufe des Herrn, 

Wie Abraham dort, 
Geboren wir gern, 

Im Glauben an’s Wort, 
Wohin er uns führet. 

Den Weg, den wir gehn, 
Weiß Er, der regieret. 

Der Herr wird's verjehn! 


. Zwar Kraft und PVerdienft 
Beſitzen wir nicht, 

Und Ruhm und Gewinnft 
Begehren wir nicht; 
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Doch werden im Namen 
Des Herrn wir beftehn. 

Er ift und bleibt Amen: 
Der Herr wird's verjehn! 


6. Die Welt ftellt uns nad), 
Flößt Zweifel uns ein: 
Wir ſeien zu ſchwach, 
Die Hoffnung nur Schein. 
Doch wenn ſie uns quälet, 
Wir werden beim Flehn, 
Durch Hoffnung beſeelet: 
Der Herr wird's verſehn! 


7. Ob Satan den Pfad 

Von vorne beſetzt, 

Der Glaube weiß Rath 
Und ſieget zuletzt. 

Er kann uns nicht rauben — 
Ohnmächtig nur ſchmähn, — 

Das Wort und den Glauben: 
Der Herr wird's verſehn! 


8. Und naht auch der Tod, 
Mit drohender Hand, 
Noch hat es nicht Noth, 
Dieß Wort iſt ein Pfand, 
Uns nimmer verlaſſend, 
Sehn Jeſum wir ſtehn, 
Und jauchzen erblaſſend: 
Der Herr wird's verſehn! 


— — — 
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Nr. 57. Mel.: Auferftehn, ja auferftehn wirft dır. 


Friede, Adolph Krummacher. 805. Engl. Ueber. 


von Sane Borthwicd in H. fr. the Land of Luther 
p- 49: “Yes! our Shepherd leads with gentlehand”, 
und in Schaff’S Christ in Song, p. 505. 


2 


Sa, fürwahr, uns führt mit janfter Hand 
Ein Hirt durch's PBilgerland 
Der dunfeln Erde, 
Uns Seine fleine Heerde. 
Hakelujah! 


. Wenn im Dunfeln au Sein Häuflein int: 


Er wacht, der treue Hirt, 

Und läßt den Seinen 

Ein freundlih Sternlein fcheinen. 
Hallelujah! 


. Sicher leitet aus des Todes Grau’n 


Er uns zu grünen Au'n, 

Zu friſchen Quellen, 

Zu ew’gen Lebenswellen. 
Hallelujah! 


. Freundlich blickt Sein Aug’ auf uns herab. 


Sein janfter Hirtenftab 

Bringt Troſt und Friede; 

Er wachet Sich nicht müde. 
Hallelujah! 


. Sa, fürwahr, Er ift getreu umd gut; 


Auch unſre Heimath !) ruht 


In Seinen Armen, 


Sein Name ift: Erbarmen. 
Hallelujah! 





4, Urjpr.: Dörflein. And. verändern: unfer Schidjat. 


=. 
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Nr. 58. Eigene Melodie. 


Albert Knapv, geb. 1798, geft. 1864. Geb. 1826. 
Aus feiner Gedihifammlung von 1854, 9. 352. Eines 
der beſten Lieder diejes reichbegabten und innig frommen 
Dichters Ein Seitenftid zu Nr. 56. Es giebt dazu 
mehrere Melodien. 


1. Nicht menschlicher Rath, 
Koch Erdenverſtand 
Mag finden den Pfad 
In's himmlische Land. 
Der Pilger im Staube 
Muß troftlos vergehn, 
Erliicht ihm der Glaube: 
Der Herr wird’ verjehn, 
2. Zwar zittert das Herz, 
Wenn Stürme fih nahı, 
Dergißt oft im Schmerz, 
Was Gott ihn gethan. 
Doch wird in dem Wetter 
Die Sonne vergehu? 
Sei fröhlich, dein Netter, 
Der Herr wird's verjehn! 
3. Wenn Friede dir fehlt, 
Und irdiſcher Sinu 
Did müde gequält, 
Dann wende dich bin 
Zu Golgatha’s Hügel 
Und opfre dein Flehn; 
Dort ſchimmert das Siegel: 
Der Herr wird’3 verjehn! 
4. Wenn jehnend dein Aug’ 
Aufichanet zum Licht, 
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Du ſeufzeſt: Ich taug’ 
In's Heiligthum nicht; 
Danu wird von Erbarmer 
Ein Hauch dich umwehn: 
Sei fröhlich, du Armer, 
Der Herr wird's verſehn! 
. Er kennet dein Herz 
Bon Ewigfeit ber; 
Er wäget ven Schmerz 
Und prüft nicht zu jchwer. 
Den Seinen muß Alles 
Zum Beften geſchehu; 
Der Tilger des Falles, 
Der Herr wird's verjehn! 
. So wandelt fich’s Leicht 
In jeglihem Stand; 
Dein Jeſus, Er reicht 
Dir gnädig die Hand. 
Durch Nacht und durch Grauen, 
Durch Tiefen und Höhn 
Führt froh das Bertrauen: 
Der Herr wird's verjehn! 
. Und endet der Weg 
An drohender Gruft, 
Noch glänzet der Steg 
In himmliſcher Luft. 
Dort winket der Glaube, 
Hinüberzugehn, 
Und ſiugt auf dem Staube: 
Der Herr wird's verjehn! 
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112 Die Engel. 
4, Die Engel, 


w 
Nr. 9,n el.: Bom Himmel hoch, da Tonım? ich ber. 


Frei nach dem Yat. des hilwwp Me.anchtu.n, geit. 
1560. Das lat. Original ift v. 3. 1543 und finder ſich 
in Melanchth. Opera ed. Bretschneider, vol. X. p. 585 sq. 
Eine ältere deutſche Ueberſ. von Baul Eber (Lävrı .. 
in Wackernagel's D. Kirhenlico S 381, und bei Müttzell 
11.452, beyinnend: „Herr Gott, Di) loben alle wir“, in 
12 Stropben. Sie finver ſich in wieleu älteren Gſgb. 


1. Wir danken Dir, o Herr der Welt, 
Daß Du zu unſerm Dienft beftellt 
Der Engel ungezählte Schaar, 

Die um ung jchweben immerdar. 


2. Sie glänzen hell im ew'gen Licht, 
Und ſchauen froh Dein Angeficht ; 
Sie trinken Deines Wortes Duell, 
Dein Geift macht ihre Geifter hell. 


3. Doch ſchweben fie nicht als ein Traum 
Untbätig in dem Himmelsraum, 
Sie treiben nicht ein müßig Spiel; 
Dein heil’ger Wille bleibt ihr Ziel. 


4. Sie fteigen auch vom Himmelsjaal 
Zu Chrifte in das Erdenthal, 
Und lagern um die Seelen fich), 
Die fromm und kindlich ſchau'n auf Dich. 


5. Sie jauchzen, wenn ein Sünder weint, 
Und reuevoll wor Dir evjcheint, 
Daß num ein nener Bürger frei 
Für's Himmelreich gewonnen jet. 
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6. Sie haben jedes Kindlein lieb, 
Und hüten es mit zartem Trieb, 
Damit es frühe Dich verftch, 

Und auf der. Bahır des Lebens geh. 


7. Sie tragen, wenn ein Frommer ftirbt 
Und glaubensvoll Dein Reich erwirbt, 
Die freie Seele jchmerzenlos 

—Hinauf in Deinen Baterichoo. 


8. Sie wachen ftets in Deinem Keich, 
Den Winden und den Flammen gleich, 
Und wenden ab viel Trug und Lift 
Des Feindes, der nie ſäumig ift. 


I. Drum flehn wir: Herr, gieb Licht und Stärk 
Auch uns zu jedem guten Werk, 
Wie Deine Engel für Dich glühn, 
Und fih in Deinem Dienft bemühn! 


10. In ihren Reihn ja ſollen wir 
Auch ewig jauchzen einft vor Dir; 
O gieb, daß droben unſer Mund 
Dein Lob mit ihnen mache fund! 


11. Schwach fteigt noch unfer Lied empor, 
Doch einig mit dem Eugelchor. 

Du bift's, dem jeder Himmel klingt, 
Und dem auch unſre Seele fingt. 

12. Laß Deine Engel um uns ftehn, 
Wann wir zu Dir im Tempel flehn, 
Und nimm Dein Volk, das Dir vertraut, 
Dorthin, wo man im Sohn Dich ſchaut! 
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Nr + 60, Mel.; Nun ruben alle Wälper, 
Jod, Ande, Cramer. 1780, 


1. Wer zählt der Engel Heere, 
Die Du zu Deiner Ehre, 
D Herr der Welten jhufft? 
Sie freu'n fih Deinen Willen 
Gehorſam zu erfüllen, 
Wie Flammen fchnell, wern Du fie rufſt. 


2. Sie eilen, von Gefahren 
Den Frommen zu bewahren 
In feiner Pilgerzeit; 
Sie freu'n an Deinem Throne 
Sich einſt auch ſeiner Krone, 
Wie ihrer eignen Seligkeit. 


3. Bekehren ſich die Sünder, 
Und werden Deine Kinder, 
Die Dir Dein Sohn gewinnt; 
Dann jauchzen ihre Lieder, 
Daß ihre neuen Brüder 
Dem Sündenfluch entriſſen ſind. 


4. Sie jauchzen Deinem Sohne, 
Daß Du fie Ihm zum Lohne 
Für Seine Leiden giebft; 
Daß Du fie trägft und leiteft, 
Zum Himmel vorbereiteft, 
Und zärtlich, wie ein Vater liebſt. 
9. In ſolcher Geiſter Chören 
Dich ewig zu verehren, 
Gott, welche Seligkeit! 
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Wer wird fie einft empfinden? 
Der, der befehrt von Sünden, 
Sid Dir, wie fie, zu dienen freut. 


6. Drum laß mich ſchon auf Erden 
Den Engeln ähnlich werden, 
Die jelig vor Dir ftehn; 
Damit ich ihnen gleiche 
In Deinem Frendenreiche, 
Und dort Dein Antlig möge jehn! 


T. Damm lehren fie mich droben, 
Dich würdiger zu [oben 
Mit nenen Harfenflang; 
In Deinem Heiligthume 
Wird dann zu Deinem Ruhme. 
Der ganze Himmel ein Gejang. 





5. Der Sündenfall. Sünde und Erlöfung, 


Mr. 61. Mel.: Die ugenb, wir durch's Kreuz 


Pia.m 51. Nah tem Schaffbaujer Gſgb. 1841. 


1. Laß, Gott, mih Sünder Gnade finden, 
Zilg mein Bergebn, erbarme Dich! 
D waſch mich rein von meinen Siüuden, 
Bon meiner Schuld befreie mich! 
Schwer Taftet auf mir mein Vergeben, 
Ach, ich erkenn' es bel und Harz 
Und meine Miſſethaten ſtehen 
Vor meinen Augen immerdar. 
- 8* 


116 Der Hündenfall. 


2. An Dir allein hab’ ich geſündigt, 
Gefehlt vor Deinem Ängeſicht. 
Die Strafe, die Du mir verkündigt, 
Sie iſt gerecht, rein Dein Gericht. 
Ah, fieh, in Sind’ bin ich gezeuget, 
In Sind’ empfing die Mutter mich. 
Blick in mein Herz, es ift gebeuget, 
Nach Licht und Wahrheit fehnt es ſich. 
3. O lehre mich, Herr, ganz entdecken 
Die Fehler, die ich noch nicht ſeh! 
Entſünd'ge mich von allen Flecken, 
Und wajche mich jo weiß als Schnee. 
Laß Freud’ und Wonne mich empfinden, 
Trag mit mir Armen noch Geduld; 
Verbirg' Dein Aug’ vor meinen Sünden 
Und tilge alle meine Schuld. 
4. Schaff in mir eine reine Seele, 
Ein Herz voll fefter Zuwerficht. 
Verwirf mich wicht, wenn ich noch fehle; 
Nimm Deinen heil’gen Geift mir nicht. 
Dann zeig' ich Irrenden die Pfade 
Des Heils, und führe ſie zu Dir; 
Daun preiſt, Erbarmer, Deine Gnade 
Dein ganzes Herz voll Dinfbegier. 
5. Herr, Öffue, Deinen Ruhm zu fingen, 
Den Mund mir, gieb mir frohen Muth. 
Zwar Opfer wollt” ich gerne bringen; 
Doch Weihrauch willft Du nicht, noch Blut. 
Ein Opfer giebt’s, das Dich erfreuet: 
Ein Geift, der tief geängftigt flebt; 
Ein Herz, das feine Schuld berenet, 
Wird nicht von Dir, o Gott, verſchmäht. 
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6. Hilf Deinem Volk, erzeig' Dih Allen 
Nach Deiner Gnad' und Freundlichkeit. 
Dann werden, Herr, Dir wohlgefallen 
Die Opfer wahrer Dankbarkeit; 
Danu wird Dich jeder Mund erheben, 
Und jedes Herz wird Dein Altar; 
Dann bringet Dir Dein Volk jein Leben, 
Es bringt fich jelbit zum Opfer dar. 


Nr. 62. Eigene Melovie. 


Lazarus Speng.er (Natbichreiber in Nürnberg, Freund 
Luthers und Beförderer der Reformation, geit. 1534). 
Ged. 1524 zu Nürnberg ala „ein geiſtlich Lied vom‘ 
Full und Ertöjung des menſchlichen Geichlechtes * Ein 
viel verbreitetes (vw. Eifen Entw mit Unrecht übergan= 
genesi, auch ins Yat., Griech. Franz., Böhmiſche und 
Holland. überſetztes ewangel Belenntnißlied vom erjten 
und zweiten Adam, oder von der Sünde und Erlöjung. 
Es berarf alleıdings einiger ſprachlichen Nachbeſſerung, 
ift aber in manden Gigb (3. B aud tem Benni. Yutb. 
Nr 85, „Durch Adams Eiinde wurden wir Auch fterb- 
lich, ftrafbar, Sünder“ ⁊c) faft bis zur Untenntlichteit 
verändert und abgeſchwächt. 


1. Durch Adams Fall ift ganz verderbt 

Menfchli Natur und Mejen. 

Das Gift hat ſich auf uns vererbt; 
Wir konnten nicht genejen 

Ohn' Gottes Troft, Der uns erlöft 
Hat von dem großen Schaden, 

Darein die Schlang’ Evam bezwang, 
Den Zorn auf fich zu laden. 


2. Weil's denn die Schlang’ dahin gebracht, 
Daß Eva abgefallen 
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Don Gottes Wort, das fie veracht't, 
Uud dadurch zu uns allen 

Gebracht den Tod: So war je noth, 
Daß uns nun Gott jollt geben 

Den lieben Sohn Vom Gnadenthron, 
In Dem wir möchten leben. 


. Wie uns. bat eine fremde Schuld 


In Adam all’ verhöhnet: 

So bat uns eine fremde Huld 
In Chriſto all’ verjühnet; 

Und wie wir al Durch Adams Fall 
Sind ew’gen Tod's geftorben: 

Alſo hat Gott Durch Chrifti Tod 
Erneitert, was verdorben. 


. So Er uns nun den Sohn geichenft, 


Da wir noh Feinde waren, 

Der für uns ift an's Kreuz geheuft, 
Getödtet, aufgefabren, 

Auf daß wir fein Bon Tod und Bein 
Erlöft, jo wir vertrauen 

Auf diejen Hort, Des Vaters Wort: — 
Wem wollt vorm Sterben grauen? 


. Er-ift der Weg, das Licht, die Pfort’, 


Die Wahrheit und das Leben, 

Des Baters Kath und ewig’s Wort, 
Den Er uns hat gegeben 

Zu einem Schutz, Daß wir mit Truß 
An Ihn feſt jollen glauben; 

Dwum uns bald Kein’ Macht noch 

G'walt 

Aus Seiner Hand wird rauben. 
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6. Der Menſch ift gottlos und verflucht, 


=] 


Sein Heil ift ihm noch ferne, 

Der Troſt bei einem Menſchen jucht, 
Und nicht bei Gott dem Herren. 
Denn wer ibn will Ein ander Ziel 

Ohn' diefen Tröfter ſtecken, 
Den wird gar bald Satans Gewalt 
Mit jeiner Lift erjchreden. 


. ®er bofft auf Gott und Ihm vertraut, 


Wird nimmermehr zu Schauen; 

Denn wer auf diejen Felſen baut, 
Ob ibm gleich ſtößt zubanden 

Biel Unfalls hie, — Hab’ ih doch nie 
Den Menichen ſehen fallen, 

Der fich verläft Auf Gottes Troft; 
Er hilft den Gläub'gen allen. 


. Sch bitt', o Herr, aus Herzensgrund, 


Du wollſt nicht von mir nebmen 
Dein heil’ges Wort ans meinem Mund! 
So wird mich nicht beſchämen 
Mein’ Sind’ und Schuld; Iſt Deine 
Huld 
Set ih all mein Bertrauen; 
Wer fih nur feſt Darauf verläßt, 
Der wird den Tod nicht jchauen. 


9. Herr, meinen Führen iſt Dein Wort 


Gleich einem Morgenfterne, ?) 





1) Uriprünglih: Ein' brennente (Mũtzell lief 1 45 bränn:nk) 
Pucırre, Gm Yıı, dad mir den Weg wei jen; So due Zorzens 


ſterne, Zu uns aufach, ©o buld vericht,” x. 
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Ein Licht in einem dunkeln Ort, 
Mir leuchtend nah und ferne. 
Bekehrt von Div  Berftehen wir 
Den Werth der hoben Gaben, 
Die Gottes Geift Uns g'wiß verbeißt, 
Die Hoffnung darauf haben. 


Nr. 63. Mel.: Herr. zur Zucht in Deinem Gıinme 
Soahim Neander, geft. 1686. 
1. Ad, was bin ich mein Erretter 
Und Bertreter 
Bei dem unfichtbaren Licht! 
Sich, ich lieg’ in meinem Blute; 
Denn das Gute, 
Das ich will, das thu' ich nicht. 


2. Ach, was bin ich, mein Erbarmer! 
Sieh, ich Armer 
Bin ein Strohhalm vor dem Wind; 
Wie ein Weberſchifflein ſchießet, 
So verfließet 
Aller Menſchen Thun geſchwind. 


3. Ach, was bin ich, mein Erlöſer! 
Täglich böfer 
Find' ich meiner Seele Stand. 
Drum, mein Helfer, nicht verweile; 
Jeſu, eile, 
Reiche mir die Gnadenhand! 
4. Ach, wann wirſt Du mich erheben 
Zu dem Leben? 
Komm, ach komm, und hilf mir doch! 
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Elend kann Dich bald bewegen; 
Lauter Segen 
Wirſt Du lafjeı fließen noch. 


9. Troßig und verzagt im Herzen, 
Trag' ih Schmerzen, 
Und es iſt mir leid dazu. 
Höre nich, hör’ au das Quälen; 

Arzt der Seelen, 
Scaffe meinen Herzen Kuh! 


6. Gieb, daß mir der Tod uicht jchade; 
Herr, gieb Gnade, 
Laß mich ſein Dein liebes Kind! 
Ein Demüthiger und Kleiner, 
Aber Ketuer 
Endlich Gnad' und Ruhe find't. 


Kr, b4.mec.: Ah Gott, vom Himmel fieh darein. 


Laucentius Laureutii, geſt. 1722. 


1. Ach Gott! es hat mich ganz verderbt 
Das böſe Gift der Sünden, 
Die mir von Adam angeerbt, 
Wo ſoll ich Rettung finden? 
Es iſt mein Eleud viel und groß; 
Es iſt vor Deinen Augen bloß, 
Wie tief mein Herz verdorben. 


2. Wie ſchrecklich iſt nicht mein Verſtand 
Mit Finſterniß umbüllet; 
Der Will' iſt von Dir abgewandt, 
Mit Bosheit angeſüllet; 
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Und die Begierden find geneigt, 
Die Luft, die aus dem Herzen fteigt, 
Im Werke zu vollbringen. 
3. Mir fehlt die Kraft, Dich höchſtes Gut, 
Zu kennen und zu lieben; 
Hingegen vegt fich Fleiſch und Blut 
Dit fündenvollen Trieben. 
Dich fürcht ic) und vertrau Dir nicht, 
Ich unterlaffe meine Pflicht, 
Und thu’, was Dir entgegen. 
4. Wer fagt, wie groß der Gränel jet, 
Der Leib und Seel beflecfet ? 
Wer macht mich von dem Ausſatz frei, 
Der mein Herz -angeftedfet? 
So groß die Noth, fo hart dieß Joch, 
So wenig weiß ih Armer doch 
Mich davon los zu reißen. 


9. Doch jegt komm ich in wahrer Ken’, 
Und bitte Dich von Herzen, 
Mein Jeſu! Hilf und mach mich frei 
Von meinen Sündenſchmerzen, 
Von allem, was mich noch beſchwert, 
Und meine Lebenskraft verzehrt! 
Sonſt muß ich unterſinken. 


Wen ruf ich ſonſt um Rettung an, 

Als Dich, mein Heil und Leben! 
Du biſt's allein, der helfen kann, 

Du mußt mir Rettung geben: 
Drum mach mich durch Dein Blut und Tod 
Von Sünden rein, daß ich vor Gott 
Gerecht erfunden werde. 


6. 


— 
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T. Du weißt’s, o Jeſu! was mir fehlt, 
Du fannft, nah Deinem Willen, 
Die Noth vertreiben, Die mic quält, 
Und meinen Sammer ftillen; 
Du willſt es auch, drum trau ich feit, 
Daß Du mid nicht in Angft verläſſ'ſt, 
Du heiß'ſt und biſt ja Jeſus. 





” Mel.: Bon Herzen lieb’ ich ge err, 
Nr 65 meine Stärfe. (Pf. ı ke 


Gerhard Zeriieegen. 1 * 


1. O Jeſu, ſchau, ein Sünder ganz beladen 
Sich beugen will vor Deinem Throu der 
Gnaden; 
Verſtoß mich nicht, Du tiefe Liebe Du, 
Ach, bringe mein geſtörtes Herz zur Ruh! 
2. O Gottes Lamm, o Jeſu, mein Erlöſer, 
Die Sünd' iſt groß, doch Deine Gnade 
größer! 
Was ſoll ich Dir, Du Menſchenhüter thun? 
Es iſt geſchehn, ich ſeh und fühl es nun. 
3. Ich fühl es num, mein Herz Kie: ganz be— 
drücket 
Und aus der Noth Dir dieſe Seufzer ſchicket; 
Du haſt mich ſelbſt zerknirſchet und verwund't, 
Mac mich auch jelbft, o Seelenarzt, gefund! 
4. Ich will mich gern in Staub und Aſche 


ſchmiegen, 
Nur laß mich nicht in meinen Sünden liegen, 
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Umfafje mich, Du Meer der Freundlichkeit; 
Ein armer Wurm um freie Gnade ſchreit. 


5. Ach, ſchau mich an, ich lieg zu Deinen Füßen, 
Dein theures Blut beſprenge mein Gewiſſen, 
Dein Gnadenwort mein Herze ftille mir 
Und wirfe drin Freimüthigfeit zu Dir! 


6. Nimm endlich hin die Laften, Die mich drüden ; 
Erlöje mich von Satans Macht und Stricken! 
Ad, tödte ganz der Sünden Luft in nur, 
Dein Liebesblic zieh Herz und Siun zu Dir! 


7. Ach, halte mich, jonft werd’ ich immer fallen! 
Laß mid doch Dir gefällig fein in Allem, 
Kegiere Du im Herzen nur allein, 

Laß ewiglich da feine Sind’ hinein! 


8. Ich bin jo ſchwach, ich Kin jo ganz elendig; 
Ernen’re nich durch Deinen Geift inwendig. 
- Daß ich hiufort in unverrückter Treu’ 
An Div nur eb und Dir gehorſam fer! 


Mr. HH. Was Gott thut, das ift wohlgetban. 
Albert Knapp, geb. 1798 geft. als Stadtpfarrer in 
Etuttgart 1864. 
1 D Schöpfer, welch ein Ebenbild 
Erſchufſt Du Div aus Erde! 
Wie ftand Dein erſter Menſch jo mild, 
Mit himmliſcher Geberde; 
Ganz ohne Sünd', Ein Gotteskind, 
Geſchmückt mit Deinem Siegel, 
Der Liebe reiner Spiegel! 


cr 


wi 
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. Dieß war Dein Bild. Vollkommenheit 


Hieß jein erhab’ner Adel; 

Er wußte nichts von Sterblichkeit, 
Und nichts von Fluch und Tadel. 
Kraft ohne Drud, Das war jein Schmuck, 
Sein Athen Lieb’ md Freude, 
Die Unſchuld jein Gejchmeide. 


. Auf Lebenspfaden wollteft Du 


Sanft jeine Seele leiten, 
Und höher führen immerzu 
Ju's Licht der Emwigfeiten, 
Damit fie ganz Im bellften Glanz 
Dein Wunderbifd der Ehre 
Bor allen Himmeln wäre. 


. Beh uns! wie furz im Erdenthal 


Mar diejes jchöne Leben! 
Wie ward des heil’gen Bildes Strahl 
Don Finfterniß umgeben! 
Der Tod drang ein In Mark und Bein; 
Der Bater kam zu Falle, 
Riß nach die Kinder alle. 


. Drum fiehen wir von Adam ber, 


Drum fterben wir jo frübe; 
Drum ift das Leben öd' und jchwer 
Und voller Sündenmübe; 
Drum flieben wir, O Gott, vor Dir 
Und Deines Zornes Droben, 
Wie Adam einft geflohen. 


. Drum ift fein Frieden im Gebein, 


Kein heit'rer Blid nad oben; 
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Stumm bleibt das Herz mit feiner Bein, 
Kann Dich nicht findlich loben; 

Und ſoll's uun hin Zum Grabe ziehn, 

So muß e8 fich verklagen, 

Und im Gericht verzagen. 


. DO Jeſu, Licht vom Aubeginn, 
Komm wieder in die Seele, 
Damit fie mit zerbroch'nem Sinn 
Dir wieder fih vermähle! 
Warft Du ihr Liht Bon Anfang nicht? 
Sa fomm, o Lebensauelle, 
Und mad ung wieder belle! 


. Du wurdeſt Fleiſch, o Gottesjohn! 
Wir könnten Dich nicht fafjen, 
Wenn Du Di nicht vom Himmelsthron 
Zu uns berabgelaffen. 
Dein Geift und Ted Tilgt unſre Noth; 
In uns ift die Verweſung, 
Sn Dir ift die-Genefung. 


. Sauchzt Ihm, ihr Stern’ am Himmelsrund! 
Nun iſt Er unſer Leben. 
Frohlocke, Volk vom neuen Bund, 
Und komm, dich Ihm zu geben! 
Ja, Chriſti Treu', Die ſchafft uns neu 
Zu Gottes Ebenbilde! 
Hilf uns, du ew'ge Milde! 





u PEN. 
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Nr 67 Mel: Ah Gott und Herr, wie groß und 
+ + ſchwer. 

Victor Feiedr. Straußf geb. 1809. 


1. Weh des Gerichts! O Gott des Lichts, 
Wohin ſind wir gerathen? 
Aus Heiligkeit In Sündenleid, 
Su Schuld und Mijjeihaten! 
2. Wie heilig fand Bon Deiner Hand 
Der Menſch im Paradieſe; 
Ihm ward Dein Wort, Auf daß er dort 
Did in Gehorjan pricje! 


3. Er übertrat Dich Satans Rath; 
Er rig von Deinem Herzen, 
Aus Deinen Schooß Nik er fich [os 
Schuf Siind’ und Tod und Schmerzen. 


4. Hin ift Dein Bild Zerſtört, verhüllt, 
Berfinftert an uns allen! 
Mit ihm find wir, Herr Gott, von Dir, 
Ach allzumal gefallen! 


5. Der Sünde Trug Und Schuld uud Fluch 
Hält alle Welt umſchlungen 
Ad Gott, vor Dir, Wer, wer ift bier, 
Den nicht ihr Gift durchdrungen? 


6. Dein’ Liebesglulh, Du jelig Gut 
Ward uns zu Zornesflanmen, 
Dein jegnend Liht Zum Strafgericht, 
Das Alle muß verdammen. 


u Wohin wir zieh, Wie weit wir fliehn: 
Mit uns gehn Fluch und Süude; 
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Aungſt, Elend, Noth, Zuletzt der Tod; 
Dann dran der Hölle Schlitude. 


8. Herr! wollft ung ziehn, Daß wir binfliehn, 
Wo wir Errettung finden: 
Zu Div, Herr Chrift, Der kommen iſt 
Für uns zu überwinden! 


9. Bei Dir iſt Rath Und Troſt und Gnad', 
Gerechtigkeit und Leben; 
Du haſt aus Huld AU unfre Schuld 
Gebüßt, verföhnt, vergeben! 
10. D Herr, voll Treu', Schaff Dir uns ven, 
Daß wir dem Zorn entgehen, 
Und nad dent Tod, Frei aller Noth, 
Im Paradies Dich jeher. 





6. Der Erlöſungsrathſchluß. 
Nr. 68. Eigene Melodie. 


Martin Luther, 1523. „Ein Danfied fir bie 
höchſten Wohlthaten, fo ung Gott in Chriſto erzeiget bat.“ 
Engl. Ueberj. in The Voice of Christian Life in Sung, 
p. 231. 

1. Kun freut euch, liebe Chrifteng’mein’, 
Und laßt uns fröhlich fpringen, 
Daß wir getroft und Al in Ein’ 
Mit Luft und Liebe fingen, 

Was Gott an ums gewendet hat, 

Und Seine füße Wunderthat; 

Gar theu'r hat Er's erworben. 
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. Dem Teufel ich gefangen lag, 
Im Tod war ich verloren; 
Mein’ Sind’ mid) quälte Nacht und Tag, 
Darin ih war geboren; 
Sch fiel auch immer tiefer drein, 
Es war fein Gut's am Leben mein; 
Die Sind’ bat mich bejeijen. 


. Mein’ gute Wer, die galten nicht, 
Es war mit ihn'n verborben; 

Der frei’ Will! haßte Gottes G'richt, 
Er war zum Gut'n erjtorben; 

Die Augſt mich zu verzweifeln trieb, 

Daß nichts denn Sterben bei mir blieb; 

Zur Hölle mußt ich ſinken. 


. Da jammert’ Gott von Ewigfeit 
Mein Elend ohne Mafen; 

Er dacht an Sein’ Barmherzigkeit 
Und wollt mir helfen lafjen; 

Er wandt zu mir Sein Baterherz, 

E3 war bei Ihm fürwahr fein Scherz: 

Er ließ’3 Sein Beſtes koſten. 


. Er jpradh zu Seinem lieben Sohn: 
„Die Zeit ift, zu erbarmen; 

Fahr hin, mein's Herzens werthe Kron’, 
Und jei das Heil dem Armen! 

Hilf ihm aus jeiner Sünden Noth, 

Erwürg für ihn den bittern Tod 

Und laß ihn mit Dir leben!“ 
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6. Der Sohn dem Vater g'horſam ward, 
Er fam zu mir auf Erden, 
Vou einer Jungfrau rein und zart, 
Er wollt mein Bruder werden. 
Gar heimlich führt Er Sein’ Gewalt, 
Er ging in meiner armen G'ftalt, 
Den Teufel wollt Er fangen. 


7. Er ſprach zu mir: „Halt dich an Mich, 
Es jell div jegt gelingen; 
Ich geb’ Mich jelber ganz für dich, 
Da will Ich für Dich ringen; 
Denn Ih bin dein und dur bift Mein, 
Und wo Sch bleib, da ſollſt du fein: 
Uns joll der Feind nicht jcheiden. 


8. „Dergießen wird er Mir Mein Blut, 
Dazu Mein Leben rauben; 
Das leid' Ich Alles Dir zu gut, 
Das halt! mit feftem Glauben! 
Den Tod verichlingt das Leben Mein, 
Mein’ Unſchuld trägt die Sünde dein; 
Da bift du felig worden. 


9. „Gen Himmel zu dem Vater Mein 
Fahr Sch von Diejem Leben; 
Da will Ich jein der Meifter dein, 
Den Geift will Ich dir geben, 
Der dich in Trübniß tröften joll 
Und lehren Mich erfeunen wohl, 
Und in der Wahrheit leiten. 
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10. „Was Ich gethan hab’ und gelehrt, 
Das ſollt' du thun und lehren, 
Damit das Reich Gott’3 werd’ vermehrt 
Zu Seinem Lob und Ehren; 
Und hüt' dich vor der Menſchen G'ſatz! 
Davon verdirbt der edle Schag: 
Das laß Ich dir zulette!“ 





Ir. 69, Mel: So Finst; Du doch recht jelig, 


Herr, die Deinen. 


Ariedeich Adolvh Lampe, ein beriibmter reform. 
Theologe. geft. in Bremen 1729. Ged. vor 1726. 


1.D Liebesgluth, die Erd’ und Himmel paaret, 
D Wunderſee, drein fich mein Geiſt ver- 
jenft; 
Daß Gott noch Huld für Seinen Feind be- 
wabret 
Und Seine Gunft dem jchnödften Süuder 
ſchenkt! 
Wie tief Er mich im Fluch und Blute fund, 
Sein ganzes All dringt in mein Nichts 
hinein; 
Er will in einem Wurm verkläret ſein 
Und nöthigt mich zu Seinem Gnadenbund. 


2. Hier ſtarrt der Geiſter Schaar, die Sera— 
phinen 
Bedecken hier mit Flügeln ihr Geſicht: 
Der Ewigkeit Geheimniß iſt erſchienen, 
Nun kommt der ganzen Gottheit Rath an's 
Licht. 
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Die Herrlichkeit, die mit dem Werkbund war 
Geſchändet, bricht mit nenem Glanz herfür; 
Entriegelt fteht die güldne Lebensthür, 

Gott ſelbſt ftellt Sich zum Gut des Süu— 

ders Dar. * 


3. Dieß ift der Mittelpunkt von Gottes Wegen, 
Der Tiefen Schlüffel und des Wortes Kern. 
Hier träuft ein angenehmer Gnade wegeır, 
Hier gehet auf ein heller Morgenftern, 
Hier muß mein träger Siun entzücket ſtehn, 
Hier findet nichts als Thorheit mein Ver— 


ftaud, 
Und hab’ ich Kraft und Fleiß ſchon ange- 
wandt, 
Kann ich's doch kaum ein wenig ſchimmern 
. jehn. 


4.D ewig Licht, laß Deines Kichtes Strahlen 
Mich bringen auf die Spur der Weisheit 
Dein, 
Um mir Dein Bundsgeheimniß abzumalen, 
Wovon fein Fleisch noch Blut kann Leh— 
ver ſein! 
Des Geiftes Augenſalb' mir lege bei, 
Damit, was nie ein Menſch, noch Engel 
denkt, 
Und was Dein Wort von Deinem Bunde 
ichenkt, 
Mir nicht wie ein verfiegelt Buch mehr fei. 


5. Doch nimm zugleich Verftand und Herz ge- 
fangen, 
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Da ich mich jeßt zu Deinen Füßen feß'; 
Um Div, dem Bundesgott, ftets anzuhangen, 
umſpanne mich mit Deiner Liebe Netz; 
Zwing mich, zeuch mich, damit ich Dir nach— 
lauf! 
Und da Du Dich willſt geben gänzlich 
mir; 
So gieb auch Kraft, daß ich mich gebe Dir! 
Herr Jeſu, BE mein ganzes Herz hinauf! 





Kr. 79. Mel.: Mein ars lebt, was ſoll ich 


Sohann Gottfried — 1742. 
1. Geht hin, ihr gläubigen Gedanfen, 
Ins weite Feld der Ewigtfeit, 
Erhebt euch über alle Schranken 
Der alten und der neuen Zeit: 
Erwägt, daß Gott die Liebe fei, 
Die ewig alt und ewig neu. 


2. Der Grund der Welt war nicht geleget, 
Der Himmel war noch nicht gemacht, 
Sp hat Gott Shen den Trieb geheget, 
Der mir das Befte zugedadht: 
Da ich noch nicht geichaffen war, 
Da reiht Er mir ſchon Gnade dar. 


3. Sein Rathichluß war, ich jollte leben 
Durch Seinen eingebornen Sohn; 
Den wollt Er mir zum Meittler geben, 
Den macht Er mir zum Gnadenthron, 
In Deſſen Blute jollt ich vein, 
Gebeiliget und jelig jein. 
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4. O Wunderliebe, die mich wählte 


Bor allem Anbeginn der Welt, 
Und mich zu ihren Kindern zählte, 
Für welche fie das eich beftelft! 
D Vaterhand, o Gnadentrieb, 
Der mic) in's Buch des Lebens jchrieb! 


. Wie wohl ift mir, wenn mein Gemüthe 


Empor zu diejer Duelle fteigt, 
Bon welcher fih ein Strom der Güte 
Zu mir durd alle Zeiten neigt, 
Daß jeder Tag fein Zeuguiß giebt, 

Gott hat mich je und je geliebt, 


. Wer bin ih unter Millionen 


Der Ereaturen Seiner Macht, 
Die in der Höh' und Tiefe wohnen, 

Daß Er mid) bis hieher gebracht! 
Ich bin ja nur ein dürres Blatt, 
Ein Staub, der feine Stätte hat. 


. Ja freilich bin ich zu geringe 


Der berzlihen Barmherzigkeit, 
Womit, o Schöpfer aller Dinge, 

Mich Deine Liebe ftets erfreut: 
Ih bin, o Bater, jelbft nicht mein, 
Dein bin ich, Herr, und bleibe Dein. 


. Im fihern Schatten Deiner Flügel 


Find ich die ungeftörte Ruh. 
Der fefte Grund bat diejes Siegel: 
Wer Dein ift, Herr, den fenneft Dir! 
Laß Erd’ und Himmel untergehn, 
Dieß Wort der Wahrheit bleibet ftehn. 
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I. Wenn in dem Kampfe jchwerer Leiden‘ 
Der Seele Muth und Kraft gebricht, 
Sp jalbeft Du mein Haupt mit Freuden, 
Sp tröftet mich Dein Angelicht: 
Da ſpür ich Deines Geiftes Kraft, 
Die in der Schwachheit Alles jchafft. 
10. Die Hoffuung jchauet in die Ferne 
Durch afle Schatten dieſer Zeit. 
Der Glaube ſchwingt fich durch Die Sterne, 
Und fieht ins Keich der Emwigfeit: 
Da zeigt mir Deine milde Hand 
Mein Erbtbeil und gelobtes Land. 
11.O jollt ih Dich nicht ewig lieben, - 
Der Du mich unaufhörlich Tiebit? 
Sollt ih mit Undank Dich betrüben, 
Da Du mir Fried’ und Freude giebft? 
Verließ ih Did, o Menjchenfreund, 
So wär ich ſelbſt mein ärgſter Feind, 
12. Ach könnt ih Dich nur bejjer ehren, 
Welch edles Loblied ftimmt ih an! 
Es jollten Erd’ und Himmel hören, 
Was Du, mein Gott, an mir gerhan: 
Nichts ift jo tröftlich, nichts jo ſchön, 
Als, höchſter Bater, Dich erböbn. 
13. Doch nur Geduld, es kommt die Stunde, 
Da mein duch Dich erlöſter Geift 
Im böhern Chor mit frobem Munde 
Did, ſchönſte Liebe, jchöner preift: 
Drum eilt mein Herz aus diejer Zeit 
Und jehnt ſich nach der Ewigfeit. 





II. Seins Chriftus und Die 
Erlöſung. 


1. Das fiommen des Herrn. Adventslitder. 


Nr. 71. Eigene Melodie. 


Georg Weiffel, Ged. zu Königsberg um 1630. nad 
Pſalm 24 in jeiner meſſianiſchen Beziehung auf die An— 
kunft Chriſti im Fleiſche und ſeinen würdigen Empfang. 
Ein Zriumpblied zum Einzug des Königs der Ehren; 
vom Eifen. Entw. und von Wadernagel unter die Kerne 
lieder aufgenommen, won Geffcken aus mufifal. Rückſichten 
ausgeichtoffen. Die urjpr. Wielodie ven Etobäus a 1634 
ist in Bergefienheit neratben, aber die Halleibe von 1704 
im Drittelstalte ift fehr angemefjen und auch von Wacker— 
nagel vorgezogen Engl Ueberſ. von Cath. Winkworth, 
Lyıa Germ. First Ser.: “Lift up your heads, ye mighty 
gates! Behold the King of glory waits”, und in Schaff’s 
Christ in Song, p. 17. 


1. Macht hoch die Thür, die Thor’ macht weit! 
Es kommt der Herr der Herrlichkeit, 
Ein König aller Königreich', 
Ein Heiland aller Welt zugleich, 
Der Heil und Leben mit Sich bringt. 
Deßhalben jauchzt, mit Freuden fingt: 
Gelobet jei mein Gott, 
Mein Schöpfer reich von Rath 


2. Er ift gerecht, ein Helfer werth, 
Sanfimiüthigfeit ift Sein Gefährt, 
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Sein’ Königskron’ ift Heiligkeit, 

Sein Scepter ift Barmherzigkeit, 

AM unſre Noth zu End’ Er bringt. 
Deßhalben jauchzt, mit Freuden fingt: 
Gelobet jei mein Gott, 

Mein Heiland groß von That! 


. D wohl dem Land, o wohl der Stadt, 


Die dieſen König bei fich hat! 

Wohl allen Herzen insgemein, 

Da dieſer König ziehet ein! 

Er ift die rechte Freudenſonn', 
Bringtmit Sich lauter Freud’ und Wonn’. 
Gelobet jei mein Gott, 

Meın Tröfter früh und fpat! 


. Macht buch die Thür, die Thor’ macht weit! 


Eu’r Herz zum Tempel zubereit't! 

Die Palmen der Gottjeligkeit 

Streut hin mit Andacht, Luft und Freud’; 
So fommt der König auch zu euch, 
Ja Heil und Leben mit zugleich. 
Gelobet jei mein Gott, 

Boll Rath, voll That, vol Gnad'! 


. Komm, o mein Heiland, Jeſu Ehrift, 


Des Herzens Thür Dir offen ift. 

Ach, zeuch mit Deiner Gnade ein, 
Dein’ Freundlichkeit auch uns erjchein. 
Dein heil’ger Geift uns führ' und leit’ 
Den Weg zur ew’gen Seligfeit; 

Und Deinem Namen, Herr, 

Sei ewig Preis uud Ehr! 
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Kr. (2. el.: Bom Simmel a da komm' ich ber. 


Nah dem Lat. des Mailänder Biſchofs Ambroſius, 
geft. 397: Veni Redemptor gentium*. Es gilt für 
fein beites Kirchenlied, ftebt aber manden vdeutichen und 
englifhen Advents> und Weihnachtsliedern weit nad. 
Dafjelve findet fih in faft allen Brevieren und wurde 
auch von Luther auf Grund einer älteren Ueberj. („Der 
Heiden Heiland fomme ber“) werteuticht: „Nu Fomm, 
der Heiden Heiland, der Yungfiauen Kind erfannt,“ aber 
mit jo vielen Archäismen und Reimhärten, wıe Fleiſch 
u. Geiſt, Menihu. Fleiſch, Held u. eilt, yleıd 
u. Fleiſch, daß es in dieſer Geftalt unbrauchbar ift. 
Eine bejjere und populärere Berdeutihung lieferte 3 ob. 
Frank um 1660, beginnend: „Komm, Heidenbeifand, 
Lojegeld, Komm, ſchönſte Lilie dieſer Welt.” Der nach— 
folg. Zert ift eine neue Bearbeitung auf Grundlage ver 
Frankſchen. Das Eijen. Gſgb. jubjtiruirt für die beiden 
legten Zeilen. fih enger an die luther. Ueberi. anjchlie= 
gend: „Und leuchtet mit ver Keuſchheit Kron’; Wohl war 
ta Gott in feinem Thron“ was vem lat. Vexilla vir- 
tutum micant, Versatur in templo Deus nüber fommt‘, 
jäßt aber den zweiten, in feiner Weije anſtößigen Vers 
(Non ex virili semine) mit Unrecht aus. Engl. Ueberj. 
von 3. Mafjon Neale und von Dr- Ray Balmer 
in Schaff’s Christ in Song. p. 9. 


1. Komm, Völferheiland, Gottesheld, 
Komm, ſchönſte Sonne dieſer Welt, 


Laß abwärts flammen Deinen Schein, 
Der Du willft Menſch geboren jein. 


2. Bon feines Mannes Blut no Kraft, 
Bloß durch des Geiftes Eigenfchaft 
Empfängt die keuſche Jungfrau bier; 
Es wohnt ein göttlich Heil in ihr. 


3. O Wunder, das fein Menſch verfteht! 
Als Mutter eine Jungfrau geht, 
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Und leuchtet mit der Keufchbeit Kron'; 
Wohl war da Gott in Seinem Thren'). 


4. Somm an von Deinem Ebrentbren, 
Du Gottes und der Jungfrau Schu! — 
Du fommit, erhabner Wunderheld?), 
Gehſt muthig durch Die Thal der Welt. 


5. Du nabhmeft erpwärts Deinen Lauf, 
Und ftiegeft wieder himmelauf; 
Hinab zur Hölle fuhr ver Sohn, 
Uud wieder auf zu Gottes Thron. 


6. D böchſter Fürſt, dem Vater gleich, 
Befieg allbier des Fleiiches Reich! 
Denn-unjer Geift in Fletiches Haft 
Sehnt ſich nah Deiner Himmelskraft. 

7. Aus Deiner Krippe glänzt ein Strabl, 
Der leuchtet durch dieß finftre Thal; 
Er giebt der Nacht jo bellen Schein, 
Der jtet3 wird unverlöichlich jein. 


8. Entzünd' auch unjers Glaubens Licht, 
Damit die Lieb’ erlöiche wicht 
Zu Dir, die ganze Lebenszeit, 
D Sonne. der’ Geredtigfeit! 


1) Statt des urfprängliden: Beibaitet vom des Höchiten Rraft, 
Des unrerkgt der cn 2 * 

2) Jm Yar. gemimae gigss substantise, Ricje von zecifachet Ras 
tue, — cıme Inıpiciung auf die Hicien 1 Mer. 6, 4, wide im we 
aim Aiche als die Eobme der Erg unb ter Fächer der Meniden 
nad der munitiden Auslegung ren Bialın 19, 5 ale Borbitr wer ges . 
munibluden Aatut Ghriti aufgefagı wurden. Bali. Smubrefins: De 
incarn. Dom. e. 5. 
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Nr. 13. Eigene Me'odie. 


Heinrich Heid (ein ſchleſiſcher Advocat, geit 1643). 
Ged. um 1643. Der äiteſte vorhandene zrud ift in 
Crüger’® Praxis Pietatis Melica von 1659 S. 170 171, 
wo e8 a 8 Adventslied mit der Unterſchrift: Henrich Helt 
ſteht. Vgl. Mützell L 320.) Eines der verbreiterften 
Adventslieder. In vielen Gſgb. feit Freylinghauſen 1704 
fteht es mit dem veränderten Anfang. „Gott jei Dauf in 
aller Welt" Engl. Ueberſetzung von Miß Winkworth im 
Choral Book for England, 1862, im Metrum des Drigi- 
nals: “Let the earth now praise the Lord”, 


1. Gott ſei Dauf durch alle Welt, 
Der Sein Wort beftändig hält 
Und der Sünder Troft und Rath 
Zu uns bergefendet hat! 


2. Was der alten Väter Schaar 
Höchſter Wunſch und SehnjuchtN war, 
Und was fie geprophezeiht 
Iſt erfüllt in Herrlichkeit. 


3. Zious Hülf und Abrams Lohn, 
Jakobs Heil, der Jungfrau Sohn, 
Wunderbar, Rath, Kraft und Held %) 
Hat fich treulich eingeftellt. 

4. Sei willfommen, o mein Heil! 
Hofianna! o mein Theil! 

Kichte Du auch eine Bahn 
Div in meinem Herzen an. 


1) Uripr.: Sehnung, was auch Wadernagel (AL. Gſgb. Nr, 2) 
wieder aufgenommen bat. 

2) Uripr.: „Der wohl zweigeſtammte Held.” Ebenſo Wadernagel. 
Mit Nüchjicht auf die beiden Waruren in Chriſto und Anſpielung auf 
die Rıeien 1 Mor. 6, 4, welche nach forcıtier allegoriſcher Auslegung 
als Vorbilder Chriſti aufgefaßt wurden. Daher beige Chriſtus in dem 
Adventslied des Ambrofius (Veni Redemptor gentium) genıinae 
gigas substantiae. 
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5. Zeud, Du Ehrenfönig, ein, 
Es gehöret Dir allein. 
Mach es, wie Du gerne thuft, 
Kein von aller Sündenluſt.!) 


6. Und, wie Deine Aufunft?) war 
Boller Sanftmutb, ohn' Gefahr, 
Alſo jei auch jederzeit 
Deine Sanftmuth mir bereit. 


7. Teöfte, tröfte meinen Sinn, 
Weil ich ſchwach und blöde bin, 
Und des Satans Macht und Lift 
Sich zu hoch für mich vermißt. 


8. Tritt der Schlange Kopf entzwei, 
Daß ich, aller Aengſten frei, 
Dir im Glauben um und an 
Selig bleibe zugethan; — 


9. Daß, wenn Du, vo Lebensfürft, 
Prächtig wiederfommen wirft, 
Ich Div mög’ entgegengehn 
Und vor Dir gerecht beitehir 


1) Urfipr.: „Sünden Wuft“. 
2) Siatt „Zulunft”. 
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Ar. 14, Mel.: Bon Gott will id nicht laſſen. 


- Valentin Thilo, der Siingere (Prof. der Beredtſam—⸗ 
feit in Nünigsberg, geb. 1607, geft. 1662). Bor 1650. 
Nah Yuf. 3, 4—17, worauf fich die ufpr Faſſung von . 
D. 4 bezog: „Tas war Johannis Stimme, Das war 
Johannis Yehr’: Gott ftrafet den mit Grimme, Ter 
Ihm nicht giebt Gehör, O Herr Gott, mach auch mich 
Zu Deines Kindes Krippen: Co jollen meine vippen 
Mit Ruhm erheben Dich.“ 
1. Mit Exrnft, o Menſchenkinder, 
Das Herz in euch beſtellt: 
Bald wird das Heil der Sünder, 
Der wunderſtarke Held, 

Den Gott aus Gnad' allein 
Der Welt zum Licht und Feben 
Deriprochen hat zu geben, 

Bei Allen kehren ein. 


2. Bereitet doch fein tüchtig 
Deu Weg dem großen Gaft; 
Macht Seine Steige richtig, 
Laßt Alles, was Er haft. 
Macht eben Bahn und Pfad, 
Die Thale rings erhöhet, 
Erniedrigt was hoch ftehet, 
Was krumm ift, macht gerad. 


3. Ein Herz, das Demuth Yiebet, 
Dei Gott am böchften ſteht; 

Ein Herz, das Hochmuth übet, 
Mit Angft zu Grunde geht; 


1) Eratt: „Macht alle Bahnen recht... Was krumm it, glei 
und ſchlecht“ (chlichth 


Adventslieder. 143 


Ein Herz, das redlich ift 
Und folget Gottes Leiten, 
Das kann fich vecht bereiten, 
Zu dem fommt Jejus Chrift. 


4, Ab, made Du mid Armen 
In diejer Gnadenzeit 
Aus Güte und Erbarmen, 
Herr Jeſu, ſelbſt bereit. 
Zeuch in mein Herz hinein 
Bom Stall und von der Krippen; 
Sp werden Herz und Lippen 
Dir ewig dankbar fein. ') 





- 
Kr. 75. Mel.: Aus meines Herzens Grunde. 
Michae Schirmer. 1650. Ueber Matt. 21, 1--9. 
Der uripr. 2. B: „Er kommt zu ums geritten Auf 
einem Ejelein, Und ftellt fi in der Mitten Für ung zum 
Opfer ein,“ u 5 mw. ift nad dem Borgang der meiften 
Gſgb. weggelafien. 
1. Nun jauchzet AL’, ihr Frommen, 
Su dieſer Guadenzeit, 
Weil unfer Heil ift fommen, 
Der Herr der Herrlichkeit, 
Zwar ohne ftolze Pracht, 
Doch mächtig, zu verheeren 
Und gänzlich zu zevitören 
Des Teufels Reich uud Macht. 
_V Diefer Bers it nad dem Vorgang älterer und neuster Gſgb 


verander.. Die uripe. Form baben Stp und Wadernagel 
beibehaten; Sıiyp giebt aber beide Formen. 
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2. Kein Scepter, Feine Krone 
- Sudt Er auf dieſer Melt: 
Im boben Simmelsthrone ; 
Iſt Ihm Sein Reich beſtellt. 
Er will hier Seine Macht 
Und Majeſtät verhüllen, 
Bis Er des Vaters Willen 
Im Leiden ganz vollbracht. 


3. Ihr Mächtigen auf Erden, !) 
Nehmt diejen König an. 
Soll euch gerathen werden, 
So gebt die rechte Bahn, 
Die zu dem Himmel führt. 
Sonſt, wo ihr Ihn verachtet 
Und nur nach Hoheit trachtet, 
Des Höchſten Zorn euch rührt. 


4. Ihr Armen und Elenden 
In Diejer böjen Zeit, 
Die ihr an allen Enden 
Müßt haben Augſt und Leid, 
Seid dennoch weblgemutb, 
Laßt eure Lieder fingen, 
Und thut dem König fingen, 
Der ift eu'r höchſtes Gut. 
5. Er wird nun bald erſcheinen 
In Seiner Herrlichkeit, 
Und all' eu'r Klag und Weinen 
Verwandelen in Freud'; 





1) Uripr.: „Ihr großen Vorentaten ._. Wenn ihr euch 
wolle rathen. 
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Er iſt's, der helfen kann: 
Macht eure Lampen fertig 
Und jeid ftets Sein gewärtig; 
Er ift ſchon auf der Bahn! 





Kr. 16. Mel.: Schwinat. heilige Gedanten. 
Jehaun Riſt (1607 - 1667). Aus deſſen „Zabbathi« 
fcher Eeelentuft“, 1651. Urjpr. 12 Str., zum Theil mit 
Rückſicht auf die drückenden Zeitverhältniſſe und mit 
Wiererholungen; vollftändig bei Stip (im Unverfälichten 
Liererjegen, Nr. 1) und bei Wadernagel (im Kl. Gigb. 
ebenfalls Nr. 1), mit 10 Str. im Eijen. Gib. (Nr. 4), 
mu 6 Str im N. Württemb. und and. Ginb. Eine 
engl. Ueberj. (6 Str.) in Lyra Germ., Second Series: 
“Arise, the Kingdom is at hand, The King is dıawing 
nigh.” 
1. Auf, auf, ihr Neichsgenofjen! 
Eu'r König fommt bevan, 
Empfahet unverdroijen 
Den großen Wundermann. 
Ihr Ehriften, gebt herfür, 
Laßt uns vor allen Dingen 
Ihm Hoſianna fingen 
Mit heiliger Begier. | 
2. Auf, ihr betrübten Herzen! 
Der König ift gar nah. 
Hinweg al’ Angft und Schmerzen! 
Der Helfer ift ſchon da. 
Seht, wie jo mander Ort 
Hochtröſtlich ift zu nennen, 
Da wir Ihn finden können 
Im Nahtmahl, Tauf und Wort. 
10 
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. Auf, auf, ihr BVielgeplagten! 


Der König tft nicht fern. 
Seid fröhlich, ihr Berzagien! 
Dort kommt der Miorgenftern. 
Der Herr will in der No:h 
Mit veihem Troſt euch jpeifen, 
Er will euch Hilf erweiſen, 
Fa dampfen gar den Tod! 


. Eo lauft mit jehnellen Schritten, 


Den König zu bejehn, 

Dieweil Er kommt geritten 
Stark, herrlich, janft und ſchön. 

Nun tretet al’ bevan, 
Den Heiland zu begrüßen, 
Der alles Kreuz verſüßen 

Und uns erlöſen kann. 


. Der König will bedenken 


Die, jo Er herzlich Liebt, 
Mit Eöftlichen Geſchenken, 

Als der Sic) jelbft ung giebt 
Durch Seine Gnad’ und Wort. 

Ya König, hoch erheben, 

Wir alle wollen loben 
Dich freudig hier und dort. 


. Nun, Herr, Du giebt ung veichlich, 


Wirſt Selber arm und ſchwach: 
Du liebeſt unvergleichlich, 

Du jagſt den Sündern nach: 
Drum woll'n wir Dir allein 

Die Stimmen hoch erſchwingen, 

Dir Hoſianna ſingen 
Und ewig daukbar ſein. 
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Kr. Ti. Mel. Balet will ih dir geben. 

Bau wech rdf. Nor 1653. Diejes Lied it aud 
mehrmals ins Engl. überjett, am beiten von James W. 
Nlerander für Schaff's Kirchenfreund, Jabrgarg 1850, 
S. 176: “Lord, how shall I be meeting, And how 
shall I embrace”. al. Christ in Song, p. 20. 

1. Wie ſoll ih Dich empfangen, 

Und wie begeguen Dir? 
D aller Welt Berlangen, 

D meiner Seele Zier! 
D liebſter Jeju, zünde 

Mir ſelbſt die Fadel an, 
Und hilf, daß ich ergründe, 

Mas Di ergögen fann. ') 

2. Dein Zion fireut Dir Balmen 

Uud grüne Zweige bin, 
Und ih will Dir in Pſalmen 

Ermuntern meinen Sinn. 
Mein Herze ſoll Dir grünen 

In ſtetem Lob und Preis, 
Und Deinem Namen dienen, 

So gut es kann und weiß. 


3. Was baft du umterlaffen 

Zu meinem Troft und Freud’? 
Als Leib und Seele ſaßen 

In ihrem größten Leid, 

Als mir das Reich genommien, 
Da Fried’ und Freude lacht, 
Da bift Du, mein Heil, fommen, 
Und haft mich froh gemacht. 


1) Uripr.: „OD Jeſu, Jeſu, jege Mır jelbfi pie Fachkel bei, 
Damit, was Did; ergege, Mir tund und wifiend jei.” 
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- Ih Tag im ſchweren Banden, 


Du kommſt und machſt mich los; 
SH ftund in Spott und Schanden, 

Du fommft und machſt mich groß, 
Und hebſt mich hoch zu Ehren, 

Und ſcheukſt mir großes ut, 
Das ſich nicht läßt verzehren, 

Wie Erdenreihthum thut. 


. Nichts, nichts hat Dich getrieben 


Zu mir vom Himmelszelt, 
Als Dein getreues Lieben, 
Damit Du alle Welt 
In ihren tauſend Plagen 
Und großer Jammerlaſt, 
Die fein Mund kann ausjagen, 
So feft umfangen haft. 


- Das jehreib’ Dir in das Herze, 


Du tiefbetrübtes !) Heer, 
Ihr, denen Gram und Schmerze 

Sih häufen mehr und mebr. 
Seid unverzagt, ihr habet 

Die Hülfe vor der Thür; 
Der eure Herzen labet 

Und tröftet, fteht allhier! 


.Ihr dürft euch nicht bemühen, 


Noch jorgen Tag und Nacht, 
Wie ihr Ihm wollet ziehen 
Mit eures Armes Macht; 


1) And. herz betrũbtes“. So Badernagel. 
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Er fommt, Er fommt mit Willen, 
Iſt voller Lieb’ und Luft, 

AM Angft und Noth zu ftillen, 
Die Ihm an euch bewußt. 


. Auch dürft ihr nicht erjchreden 


Bor eurer Simdenjchuld. 
Nein, Zeus will fie deden 
Mit Seiner Lieb’ und Hulb. 
Er kommt, Er fommt den Sündern 
Zum Troft und wahren Heil, 
Schafft, daß bei Gottes Kindern 
Berbleib’ ihr Erb’ und Theil. 


. Was fragt ihr nah dem Schreien 


Der Feind’ und ihrer Tück'? 
Der Herr wird fie zerftreuen 
In einem Augenblid. 
Er kommt, Er fommt, ein König, 
Dem alle Macht und Lıjt 
Der Feinde viel zu wenig 
Zum Widerftande ift. 


Er fommt zum Weltgerichte, 
Zum Fluch dem, der Ihm Flucht; 
Mit Gnad’ und jühem Lichte 
Den, der Ihn liebt uud jucht. 
Ah komm, ach komm, o Sonne, 
Und bel’ uns allzumal 
Zum ew’gen Licht und Wonne 
In Deinen Freudenfaal. 
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Kr. 18. Mel: Nun ruhen alle Wälder. 


Thilivo Friedrih Siller (Pfarrer in Wittenberg 
und ein ſebr fruchtbarer Liederdichter, geit. 1769). Bor 
1729. V. 6—8 auf Grundlage von Bi. 24, wie Nr. 71. 


1. Wie lieblich klingt's den Obren, 
Daß Du bift Menſch geboren 
Und mein Erlöſer bift! 
Nie liebfih, wie erquickend, 
Wie ſelig, wie entzückend, 
Iſt doch Dein Name Jeſus Chriſt! 
2. Wie groß iſt Deine Stärke, 
Wie herrlich Deine Werke, 
Wie heilig iſt Dein Wort! 
Wie iſt Dein Tod ſo tröſtlich, 
Wie iſt Dein Blut ſo köſtlich, 
Mein Fels des Heils, mein Lebensbort! 
3. Wie reich ſind Deine Gaben, 
—Wie hoch biſt Du erhaben 
Auf Deinem Königsthron! 
Es ſingen, jauchzen, dienen 
Dir alle Seraphinen, 
Du wahrer Gott und Menſchenſohn. 
4. Wie biſt Du von den Banden 
Des Grabes auferſtanden, 
Haſt Höll' und Tod beſiegt, 
Biſt unter Himmelsſchaaren 
So herrlich aufgefahren, 
Bis Alles Dir zu Füßen liegt! 
5. Wie ſüß iſt Deine Lehre! 
Wie groß iſt Deine Ehre! 
Wie herrſcheſt Du allein! 


„= 
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Wer wollte nicht, o König, 
In Ehrfurcht unterthänig 
Und gern in Deiner Gnade ein? 


. Erweitert Thor und Thüren! 


Laßt Ehreupforten zieren, 
Einpfangt Ihn in der Welt; 
Gebt jauchzend Ihm entgegen, 
Dieweil zu eurem Segen 
Der Ehrenkönig Einzug hält! 


‚ Wer ift’s, wer läßt fich hören 


Als König aller Ehren? 
Der Herr der Herrlichkeit! 
Der iſt e8, der fommt prächtig, 
Der Herr, der ftarf und mächtig, 
Der Herr, der Sieger ift im Streit. 


Erhöhet Thor und Thüren, 
Den König einzuführen! 
Wer iſt's, der Einzug halt? 
Der König aller Ehren! 
Der Herr von Gottes Heeren, 
Der Ehrenkönig aller Welt! 


. Preis Dir von allen Frommen! 


Du fommft, jet uns willfonmen, 
Im Namen unſres Herrn. 

Der Herr ift Gott, der Eine, 

Der ung erleucht’t alleine 
AS unſer Licht und Morgenftern, 
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Mel.: Jeſu, hilf fiegen, Du Fü bes 
Ir. 19, : eju Br egen, Du Fürfte de 


ebens. 


Nah J. 2. C. Allendorf (nicht Freylinghauſen), 


geſt. 1773 als Pfarrer an Et. Ulrich in Halle. Zuerſt 
aedr. 1733 mit 23 Str. Das neue Wirt. und das Benni. 
Lduth. Gigb. geben bloß 6. 


J 


> 


Jeſus ift kommen! Grund ewiger Freude! 
Er, der. vom Anfang gemwejen, ift da; 
Gottheit und Menjchheit vereinen fich beide; 

Schöpfer, wie fommft Du den Menjchen 

jo nah! 
Himmel und Erde, verkündet's den Heiden: 
Jeſus tft kommen, Grund ewiger Freuden! 


Jeſus ift kommen, Die Zierde der Himmel! 
Er, der Geliebte, des Ewigen Sohn, 


Suchet Sid Sünder im Erdengewinmtel, 


Macht fie zu Kindern und führt fie zum 
Thron. 

Fliehet mit Ihm aus dem Erdengetümmel! 

Jeſus iſt kommen, die Zierde der Himmel! 


. Jeſus iſt kommen: nun ſpringen die Bande; 


Stricke des Todes, die reißen entzwei. 
Seht, Er erlöſt uns vom knechtiſchen Stande! 
Gottes Sohn machet uns ewiglich frei, 
Bringt uns zu Ehren aus Sünd' und aus 

Schande. 
Jeſus iſt fommen: nun ſpringen die Bande. 


Jeſus iſt kommen, ein König der Ehren; 
Himmel und Erde, rühmt Seine Gewalt! 

Dieſer Beherrſcher kann Herzen bekehren; 
Oeffnet Ihm Thüren und Thore fein bald! 


5. 
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Denkt doch: Er will euch die Krone ge- 
währen; 
Sejus ift fommen, ein König der Ehren. 
Jeſus ift Eommen, ein Opfer fiir Sünden; 
Ale Verſchuldungen träget die Lanıın. 
Sündern die ew’ge Erlöſung zu finden, 
Litt Er und ftarb Er am blutigen Stamm. 
Abgrund der Liebe! wer kann Dich ergründen ? 
Seins ift kommen, ein Opfer der Sünden! 


. Jeſus ift kommen, die Duelle der Guaden. 


Konine, wen dürfter, und trinfe, wer will! 
Holet für euern verderblichen Schaden 
Heilung aus dieſer unendlichen Füll'! 
Alle Berlornen find hieher geladen: 
Jeſus ift kommen, die Duelle der Guaden. 


. Jeſus ift fommen, ein Führer zum Leben; 


Sterbend verjchlingt Er den ewigen Tod, 
Giebt uns — das heißet ja jcheufen und 
geben! — 
Emwiges Leben nah Jammer und Noth. 
Glaubt Ihm, jo dürft ihr nicht trauern und 
beben! 
Jeſus ift fommen, ein Führer zum Leben. 


8 Jeſus ift kommen, ein Troft der Berrübten, 


Melche das Feuer der Trübſal bewährt. 
Er iſt ein Helfer, und hilft, ihr Geliebten, 

Herrlich aus Allen, was hier euch beichwert. 
Kronen erwarten euch, o ihr Geübten! 
Jeſus ift kommen, ein Troſt der Betrübten. 
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9. Jeſus ift kommen, ſagt's aller Welt Enden! 
Eilet, ach eilet zum Gnadenpanier! 
Schwöret Ihm Treue mit Herzen und 

Händen! 
Spredhet: Wir leben und fterben mit Dir! 
Amen, o Jeſu, Du wollt uns vollenden! 
Jeſus ift kommen; ſagt's aller Welt Enden! 


Ni 80. Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 

Dieſes Yied, welches dem Joh. Sam. Dieterich, 
geſt. 1797, zugeſchrieben wird, findet ſich faſt in keinem 
europäiſchen, aber in allen amerif (zuerft im alten 
Kef.) Gſgb. und ift auch von Henry Mills (Horae Ger- 
manicae, No. 99) im Versmaaß des Orig. in’s Engl. 
überſetzt worden: “The Saviour comes! Sing praise to 
Him, The God proclaimed by Seraphim.” 


1. Der Heiland kommt! Lobfinget Ihm, 
Dem Gott, dem alle Seraphim 
Das Heilig! Heilig! ſingen. 
Es kömmt der ew'ge Gottesſohn, 
Und ſteigt von Seinem Himmelsthron, 
Der Welt den Sieg zu bringen. 
Preis Dir! Da wir 
Von den Sünden Rettung finden, 
Höchſtes Weſen! 
Durch Dich werden wir geneſen. 


2. Willkommen, Friedefürſt und Held, 
Rath, Vater, Kraft und Heil der Welt! 
Willkommen auf der Erden! 
Du kleideſt Dich in Fleiſch und Blut, 
Wirſt Meunſch und willſt, dev Welt zu gut, 
Selbſt unſer Bruder werden. 


* IHRE. 


N 
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Sa Du, Jeſu! 

Stredft die Arnıe, Boll Erbarmen, 
Aus zu Sündern 

Und verlornen Menjchenkindern. 


3. Du bringft uns Troſt, Zufriedenheit, 


Heil, Leben, ew'ge Seligfeit. 
Sei hoch dafür gepriejen! 
D lieber Herr, was bringen wir, 
Die Irene zu vergelten, Dir, 
Die Du au uns bewiejen? 
Uns, die Wir bie 
Sm Berderben Müßten fterben, 
Schenfit Du Leben. 
Größer's Gut kannſt Du nicht geben. 


. Wir bringen Dir ein dankbar Herz, 
Gebeugt durch Buße, Heu’ und Schmerz, 
Bereit, vor Dir zu wandeln, 
Und Dir uud unſerm Nächiten treu, 
Aufrichtig, ohne Heuchelei, 
Zu leben und zu handeln. 
Dieß ift, Herr Ehrift, 
Dein Begehren; Laß uns bören, 
Und den Schaden, 
Den Du dräuft, nicht auf uns lade! 


. Laß ums zu unjerm ew’gen Heil 

Au Dir in wahrem Glauben Theil 
Durch Deinen Geift erlangen; 

Auch wanı wir leiden, auf Dich jehn, 

Stet8 auf dem Weg der Tugend gebu, 
Nicht an der Erde bangen, 
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Bis wir Zu Dir 
Dit den Frommen Werden fonımen, 
Dich erheben, 
Und in Deinem Keiche leben. 





Mel: Der Du das Loos ven meinen 
N J. 81. Tagen. 


Friedrich Rückert, geb, 1789, geſt. 1867. Zuerſt 
gedr. 1824. Dieſes ſchöne Yied des berühmten Lyrikers 
bat jelpft Stip in feinem „Unverfülfchten Liederſegen“ 
1851, Nr. 3, aufgenommen, obwohl er fonft ſich auf die 
ältere Zeit beichräntt. Es ſteht auh im N. Wint., im 
N. Bajler und in Knapp's, aber no in feinem amerik. 
Gſgb. Bortrefflice engl. Ueberjegung von Prof. Th. €. 
Porter in Schaff’s Christ in Song, p.33: “He comes, 
no royal vesture wearing”. In demjelben Werte p. :3 
ift auch eine gelungene Ueber. von Rückert s herrlichem 
Gedicht „Bethlehem und Golgatha“, das aber nicht in 
ein Kirchengeſgb. paßt. 

1. Dein König kommt in niedern Hüllen, 

Ihn trägt der laſtbar'n Ej’fin Füllen; 

Empfang Ihn froh, Jernſalem! 
Trag Ihm entgegen Friedenspalmen, 
Beſtreu den Weg mit grünen Halmen! 

So iſt's dem Herren angenehm. 

2. O mächt'ger Herrſcher ohne Heere, 

Gewalt'ger Kämpfer ohne Speere, 

O Friedefürſt von großer Macht! 
Es wollen Dir der Erde Herren 
Den Weg zu Deinem Throne ſperren, 

Doch Du gewinuft ihn ohne Schlacht. 

3. Dein Reich ift nicht von dieſer Erden, 
Doch aller Erde Neiche werden 
Den, das Du gründeſt, untertban. 
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Bewaffnet mit des Glaubens Worten, 
Zieht Deine Schaar nach den vier Orten 
Der Welt hinaus und macht Dir Bahu. 


4. Und wo Du fommft herangezogen, 
Da ebnen fich des Meeres Wogen, 
Esichweigt der Sturm, vonDir bedroht. 
Du kommſt, auf den empörten Triften 
Des Lebens neuen Bund zu ftiften, 
Und jchlägft in Feſſel Sünd' und Tod. 


5, O Herr von großer Huld und Treue, 
O fomme Du auch jett aufs Neue 

Zu uns, die wir find ſchwer verftört! 
Noth ift es, daß Du jelbit bienieden 
Kommft zu erneuen Deinen Frieden, 
Dagegen fih die Welt empört. 


6. D laß Dein: Licht auf Erden fiegen, 
Die Macht der Finfterniß erliegen, 
Und löſch der Zwietracht Slimmen aus, 
Daß wir, die Bölfer und die Thronen 
Bereint ala Brüder wieder wohnen 
Zur Deines großen Baters Haus! 





Mel.: Lobe den Herren, den mächtigen 
Nr. 82. en Ehren. * 


Albert Knapp, geit. 1864. 1850. 
1. König der Könige, jei uns im Staube will 
fommen! 
Nicht bei den Engeln erjcheineft Dur, nicht 
bei den Frommen; 
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Sünder find’s nur, 
Wo Du auf niedriger Spur 
Huldreich den Einzug genommen. 


2 Heil uns! das Leben will arm und in Sanft- 
muth ericheinen; 
Herrlichkeit will mit dem Elend ſich liebend 


vereinen! 
Ehre ſei Dir! 
Anders, Herr, würden ja wir 
Ewiglich nimmer die Deinen, 


3. Seliger Anblick! Wie mild auf den irdi— 
ihen Auen 
Läßt dev Beherrfcher der himmliſchen Heere 


ſich ſchauen! 
Seht, Er empfäht 
Liebevoll Gruß und Gebet 
Aller, die kindlich Ihm trauen! 


4. Komm zu den Deinen, o Herr, die Dich) 
innig begehren! 
Feinde noch triffft Dir genug, die das Herz 


ung beſchweren; 
Aber Dein Blick 
Scheucht fie allmächtig zurück! 
Hilf ung, o König der Ehren! 


9. Hebe Dein Antlitz auf Deine verjühnte Ge— 
meinde! 

Treibe hinweg die Verblendung, zernichte die 
Feinde, 
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Bis wir befreit, 
Ganz Dir zum Dienfte bereit, 
Unfren Erlöjer und Freunde! 


6. Pflanze die Palmen des Glaubens im Grunde | 


der Seelen, 
Mo mit den Blütheu fich reifende Früchte ver- 
mäblen; 
Frieden und Ruh', 
Siegende Hoffnung Dazu, 
Laß dem Gemitihe nicht fehlen! 


7. Komm! Hoſiauna! So wit Dir's von Or> 
ten zu Drten; 
Komm und beleb’ uns mit Deinen leben- 
digen Worten! 
Dort, nach dem Lauf, 
Thu uns in Herrlichkeit auf, 
Sein, die himmlischen Pforten! 


2, Geburt Iefu Chrifi, Weirhnadjislieder, 


Kr. 33. Eigene Melovie. 


Ein Lobgeſang auf die Geburt des Herrn. Auf Grund 
lage der —— de nativıtate Domini von Notkee, 
Mönch zu Et. Gallen, aus dem 9ten Jahrbundert: 
„Grates nunc omnes reddamus Domino Deo, qui sua 
nativitaie Nos liberavit de diabnlıca potestate Huic 
opportet ut canamus cum angelis semper: wloria in 
excelsis”. Vgl Daniel, Thesaur. hymnol. tom. IL 5.. 
Wadernagel, Das deutiche Kirchenlied, 1865, Bd. I. 69, 
ſchreibt die Sequenz dem Papſt Gregor zu. Dieſes Yob- 
lied wird in der rom. Kirche zu Weihnacht allgemein ge- 
braucht und erhielt ſich auch in der luth. lange Zeit im 
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Driginal. Deutfch bearbeitet und vermehrt von Dr. Mar— 
tin Yutber, wahrih. auf Weihnachten 1523, zuerft 
gedr. 1524. V. ı bat Luther unverändert aus einen 
deutschen geiftlihen Volksgeſang vom 15. Jahrhundert 
beibebalten (vgl. Wadernag’la. a. O. II. ©. 703), die an- 
bern Verſe frei binzugedichtet. Katholiſche Hymnologen 
geben mit Unrecht das ganze Lieb für ein vorreforma— 
torisches aus (fo Schon Joh. Keifentritt a. 1567, wo noch 
zwei andere Verfe eingeschaltet find). Schamelius giebt 
ibm die pafjende Ueberichrift: „Wohlthaten der Geburt 
Shrifti, durch lauter Paradora befungen.” Ein ädt 
volksthümliches, einfach früftiges Kernlied über das große 
Geheimniß der Menſchwerdung des ewigen Sohnes 
Gottes. — Die Mel. it ebenfalls alt, aus dem 15ten 
(mad And. fogar Shen aus dem Iten) Jahrh., und wurde 


von Luther in Verbindung mit Walther Cloß verbefjert 
a. 1524. 


1. Gelobet feift Du, Jeſu Ehrift, 
Daß Du Menſch geboren bift, 
Bon einer Jungfrau, das ift wahr; 
Def frenet ſich der Engel Schaar. 
Hallelujah! ') 
2. Des ew’gen Vaters einig Kind 
Setzt man in der Krippe find’t; 
Su unſer armes Fleiſch und Blut 
Verkleidet ſich das ew’ge Gut. 
Hallelujah! 
3. Den aller Welt Kreis nie beſchloß, 
Der liegt in Mariens Schooß; 
Er iſt ein Kindlein worden klein, 
Der alle Ding erhält allein. 
Hallelujah! 
— So die meiſten neueren Gſgb. ſtatt „Kyrie Eleiſon“ (d. 9. Herr, 
erbarıne Dich), oder wie es eigentlich bei Luther, ſowie bei Wacker— 
nagel und Mützell heißt: „Kyrieleis“. Abgeſehen davon, daß dieſes 
griech. Wort nicht allgemein verſtanden wird, entſpricht das „Hallelu— 


jJjad“ dem Charakter d.ejes Lobliedes und dem far. Original bejjer, 
welches mir den Worten ſchließt: Gloria in excelsis. 
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4. Das ew'ge Licht geht da herein, 
Giebt der Welt ein'n neuen Schein; 
Es leucht't wohl mitten in der Nacht, 
Und uns des Lichtes Kinder macht. 
Hallelujah! 


5. Der Sohn des Vaters, Gott von Art, 
Ein Saft in der Welt bie ward), 
Er führt uns aus dem Jammerthal, 
Und macht uns Erb’n in Seinem Saal.?) 
Hallelujahl 


6. Er iſt auf Erden kommen arm, 
Daß Er unſer ſich erbarm, 
Uns in dem Himmel mache reich, 
Und Seinen lieben Engeln gleich. 
Hallelujah! 


7. Das hat Er Alles uns gethan, 
Sein' groß' Lieb' zu zeigen au. 
Deß freu' ſich alle Chriſtenheit, 
Und dank Ihm deß in Ewigkeit. 
Hallelujah! 


I) Uripr.: „in der Werfet ward“ welches dem engl. world 
noch naber ſteht, ald Welt. 


2) So die meijten jtart: „Erben in feim Saal.” 


11 
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Nr. 84. Mel.: Vom Himmel hoch, da komm' ich ber. 
Martin Luther. 1543. Sein letztes Lied und eine 
Abkürzung des für ſeine Kinder gedichteten Weibnachts⸗ 
liedes von 1535: „Vom Himmel hoch, da kommt’ ich 
ber, Und bring’ euch gute, neue Mähr“, weldes 15 Stro= 
phen bat. Mehrere engl. Ueberf., j. Schaff’s Christ in 
Song, p. 54. 
1. Bom Himmel fam der Engel Schaar, 
Erſchien den Hirten offenbar; 
Sie ſagten ihn'n: Ein Kindlein zart 
Das liegt dort in der Krippen hart, 


2. Zu Bethlehem, in Davids Stadt, 
Wie Micha das verkündet hat. 
Es iſt der Herre Jeſus Chriſt, 
Der euer aller Heiland iſt. 


3 Deß ſollt ihr billig fröhlich ſein, 
Daß Gott mit euch iſt worden eins, 
Er kommt zu euch in Fleiſch und Blut, 
Eu'r Bruder iſt das ew'ge Gut. 


4. Was kann euch ſchaden Sünd' und Tod? 
Ihr habt mit euch den wahren Gott. 
Laßt zürnen nur den alten Feind; — 
Gott's Sohn ift worden euer Freund.t) 


5 Er will und kann euch laſſen nicht 
Set ihr auf Ihn eu'r Zuwerficht; 
Es mögen euch -viel-fechten an, 
Dem jet Troß, der's nicht laſſen kann! 


I) Urſprünglich: „Laßt zürnen Teufel und die Höll': Gott’s Schn 
ift worden eur Geſell?. 
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6 Zuletst müßt ihr doch haben. Kecht, 
hr jeid num worden Gott's Gejchledht: 
Dep dauket Gott in Ewigfeit, 
Geduldig, fröhlich allezeit. 


Kr. 3, Eigene Melodie. 


Nah Nikolaus Hermann. Bor 1560. Zuerſt sedr. 
in deſſen „Sonntags-Evangelia über das ganze Jahr in 
Geſänge verfafiet”, 1560. Für die Kinder im Joachims— 
tbal. In Deutſchland ſehr verbreitet. ©. Mützell 
II. 402. Das Eijen. Gſgb. Nr. 10 giebt es in der 
urjpr. Form ebenſo Wadernagel Nr. 13. Die meijten 
neueren Gjgb. aber mit einigen ſprachlichen Veränderungen, 
von denen bier die nötbigiten aufgenommen find. Es 
beginnt urjpr.? „Lebt Gott, ihr Ebhriften, alle gleich‘. 
Das Lied kann auch nah der Melodie: „Nun ſich ver 
Zag geendet bat’, gejungen werten, wobei aber die letzte 
Zeile nicht wiederholt werden darf. 


1. Lobt Gott, ihr Chriften allzugleich 
Bor Seinen höchften Thron! 
Heut ſchließt Er auf Sein Himmelreich, 
Und jchenkft uns Seinen Sohn. :;: 


2. Der Sohn fommt aus des Vaters Schooß, 
Ein Heiland uns zu jein, 
Legt als ein Kindlein arm und bloß 
Sich in die Kripp’ hinein. ;,: 
3. Der alle Dinge ſchafft und hält 
Mit göttlicher Gewalt, 
Erſcheinet niedrig in der Welt, 
Und gebt in Kuechtsgeftalt. :,: 


4. Er liegt an Seiner Mutter Bruft, 
Sie tränft und wieget Ihn, 
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Und Gottes Engel ſchau'n mit Luft 
Auf diefes Kindlein hin. ;,;: 


5. Gott jendet Ihn vom Himmelgzelt 
Als Davidg Sohn herein; 
Hinfort joll jedes Volk der Welt 
Durch Ihn gejeguet fein. ;; 


6. Er wechſelt mit ung wunderbar, 
Nimmt ivd’sche Glieder an, 
Uns aber beut Er Gnade dar, 
Die himmliſch machen kann.:9) 


7. Er wird ein Kuecht, und ich ein Herr: 
Das mag ein Wechſel fein! 
Wie könnt Er doch wohl freundlicher 
Uns Arme benedei’'n? :,: 2) 


8. Heut ift des Paradiefes Thor 
Uns wieder aufgethan; 
Der Cherub fteht nicht mehr davor: 
O fommt und betet an! ;; 


1) Uripr.: „Gr wechſelt mit ung wunderlih, Fleifh und Blut 
nimmt Er an, Und giebt ung in ſeins Batern (Varers) Reih, Die 
Hare Gottheit dran”. 

2) So Anapp und And. ſtatt: „Wie könnt’ Er doch fein freunds 
licher das Herze-Fejulein.“ 
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Nr. 56. Mel: Erſchienen ift der herrlich? Tag. 


Paul Gerhardt. Zuerft im Dresdner Gſgb. von 1656. 
Uripr. 20 Str., aber in den meiften Gſgb. mebr oder we— 
niger abgefürzt. Engl. Ueber. von Miß Frances €. Cor, 
Hymns from the German. “We sing to thee, Emmanuel”; 
eine andere von Cath. Winfwortb, Lyra Germ. I. z. 28, 
aber bloß 9 Str.: “Thee, O Immanuel, we praise, The 
Prince of Life and Fount of Grace”, &c. 


1. Wir fingen Dir, Immanuel, 
Du Lebensfürft und Gnadenquell', 
Du Himmelsblum’ und Morgenfterit, 
Du Sungfraujohn, Herr aller Herrn. 
Hallelujah! 


2. Wir fingen Dir mit Deinem Heer 
Aus aller Kraft Lob, Preis und Ehr’, 
Daß Du, o lang gewünjchter Gaft, 
Did nunmehr eingeftellet haft. 
Hallelujah! 


3. Bon Anfang, da die Welt gemacht, 
Hat jo mand Herz nah Dir gewacht; 
Did hat gehofft jo lange Jahr 
Der Bäter und Propheten Schaar. 
Hallelujah! 


4. Bor Adern bat Dein hochbegehrt 
Der Hirt! und König Deiner Heerd”, 
Der Mann, der Dir jo wohl gefiel, 
Wenn er Dir fang auf Saitenfpiel. 
Hallelujah! 


5. „Ach! daß der Herr aus Zion käm', 
Und unsre Bande von uns nähm! 
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Ach! daß die Hülfe brach herein, 
So würde Jakob fröhlich ſein.“!) 
Hallelujah! | 

6. Nun, Du bift hier, da liegeft Dur, 
Hältft in dem Kripplein Deine Ruh'; 
Biſt klein und machſt doc Alles groß, 
Bekleid'ſt die Welt und kommſt doch bloß. 
Hallelujah! 


7. Du kehrſt in fremder Wohnung ein, 
Und doch ſind alle Himmel Dein; 
Trinkſt Milch aus einer Menjchenbruft, 
Und bift doch aller Engel Luft. 
Hallelırjah! 

8. Du haft dem Meer jein Ziel gefteckt, 
Und wirft mit Windeln zugededt; 
Bift Gott, und liegft auf Heu und Stroh, 
Wirſt Menſch, und bift doch A und O. 
Hallelujah! 

9. Du biſt der Urſprung aller Freud', 
Und duldeſt ſo viel Herzeleid; 

Biſt aller Heiden Troſt und Licht, 
Suchſt ſelber Troſt, und find'ſt ihn nicht. 
Hallelujah! 

10. Du biſt der treuſte Menſcheufreund, 
Doch ſind Dir ſo viel Menſchen feind: 
Herodes achtet?) Dich für Gräul, 

Und bift Doch nichts als lauter Heil. 
Hallelujah! 

1) Pſalm 14, 7. 

2) Uript.: Herodis Herz hält“ u. ſ. w. woraus dann einige 


Gſgb. „Herodig Heer“, gemacht haben. Die obige leuchte Berandes 
rung iſt aus Knapp und dem Würt. Gjgb. 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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Sch aber, Dein geringfter Knecht, 
Sch jag’ es frei und mein’ es recht: 
Sch Liebe Dich, doch nicht jo viel, 
Als ih Dich gerne lieben will. 
Hallelujah! 


Der Will’ ift da, die Kraft ift Hein, 
Doch wird Dir nicht zuwider fein 
Mein armes Herz, und was es fann, 
Wirt Du in Guaden nehmen an. 
Hallelujah! 


So faß' ih Di nun ohne Scheu, 
Du macht mich alles Jammers fret, 
Du trägft den Zorn, Du würgft den Tod, 
Berfehrft in Freud’ al’ Angſt und Noth. 
Hallelujah! 


Du bift mein Haupt, hinwiederum 
Bin ih Dein Glied uud Eigenthum, 
Und. will, jo viel Dein Geift mir giebt, 
Stets dienen Dir, wie Dir’s beliebt. 
Hallelnjah! 


Ich will Dein Hallelujah hier 
Mit Freuden fingen für und für, 
Uud dert in Deinem Ehrenſaal 


Soll's ſchallen ohne Zeit und Zahl. 
Hallelujah! 
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Nr. 87. Mel.: Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'. 


Paul Gerhardt. 1656. Urſpr. 15 Str., von denen 
aber mehrere für öffentlichen Gebrauch zu jubjectiv und 
zu jpielend find (befonders in Ausdrüden wie Sefulein, 
Kindelein, Mündlein, Aeuplein, Hänplein). 
Tas Wirt. u. Pennſylv. Luth. Gigb., jowie Knavp ge= 
ben bloß 8 Str; aud) Wadernagel läßt 5 Etr. weg. 
1. Sch fteh an Deiner Krippe bier, 

D Jeſu, Du!) mein Leben; 
Ich ftehe, bring und ſchenke Dir, 

Was Du mir haft gegeben. 
Nimm hin, es ift mein Geift und Sinn, 
Herz, Seel’ und Muth, nimm alles hin, 
Und lag Dir's wohlgefallen. 


2. Da ih noch nicht geboren war, 
Da bift Du mir geboren, 
Und haft mich Dir zu eigen gar, 
Eh’ ih Di kannt', erkoren. 
Eh’ ih durch Deine Hand gemacht, 
Da hat Dein Herze chen bedacht, 
Wie Du mein wollteft werden. 


3. Ich lag in tiefer Todesnacht, 
Du wirdeft meine Some, 
Die Sonne, die mir zugebracht 
Licht, Leben, Freud’ und Wonne, 
D Sonne, die das werthe Licht 
Des Glaubens in mir zugericht't, 
Wie ſchön find Deine Strahlen! 


1) Urſpr.: „OD Sejulein“, 
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4. Ich ſehe Dich mit Freuden an, 
Und kann nicht ſatt mich ſehen; 
Und weil ich nun nicht weiter kann, 
Sp rühm ih"), was geſchehen; 
D daß mein Sinn ein Abgrund wär”, 
Und meine Seel’ ein weites Meer, 
‚Daß id Did möchte fajjen! 
5. Weun oft mein Herz in Nöthen meint 
Und feinen Troſt kann finden, 
Rufſt Du mir zu: „Sch bin dein Freund, 
Ein Zilger deiner Sünden; 
Was trauerjt du, mein Fleiſch und Bein? 
Du jellft ja guter Dinge jein, 
Sch zahle Deine Schulden.“ 


6. Du frageft nicht nach Luſt der Welt, 
Noch nach des Leibes Freuden. 
Du haft Dich bei uns eingeftellt, 
An unfrer Statt zu leiden; 
Suchſt meiner Seele Troft und Freud’ 
Durch allerhand Beichwerlichkeit2); 
Das will ih Dir nicht wehren. 


7. Eins aber, hoff ich, wirft Du mr, 
Mein Heiland, nicht verjagen: 
Daß ih Dich möge für und für 
In meinem Herzen tragen. °) 


1) And.? „So tbu’ ih”. 

2) Das Würr, Gigb. verändert bier unnöthiger Weiſe: „Suchſt 
meiner Seele Herrlihlen Durch Dein jelbiteignes Herzele id“  Cbens 
ſo Knapp. 
— 3) Statt: „Ja, bei und an mir tragen“, 
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So laß es Deine Wohnung fein! ') 
Komm, fomm und leg in mich hinein 
Did und all! Deine Freuden! 


5. Zwar jollt ich denfen, wie gering 
Sch Dich bewirthen werde; 
Du bift der Schöpfer aller Ding’, 
Sch bin nur Staub und Erde! 
Doch bift Du jo ein lieber Gaft, 
Daß Du noch nie verjchmähet haft 
Den, der Dich gerne fiehet. 





Kr. 58. Mel.: Nun danfet Alle Gott. 
= Laurentius Laurenti. Zuerjt 1700. Nah Iob. 1, 
1— 14 Auf den dritten Weihnachtstag, den Tag Jo— 
bannis des Evangeliften. Engl Ueberj in Lyra Ger. 
I 15: *O thou essential Word”, aber mit Auslafjung von 
Vers 3 umd 5. 
1. Du wefentliches Wort, 
Bon Anfang hergeweſen, 
Du Gott, von Gott gezeugt, 
Von Ewigkeit erlejen 
Zum Heil der ganzen Welt: 
D mein Herr Jeſu Ebhrift, 
Willkommen, der Du mir 
Zum Heil geboven bift! 
2. Komm, o jelbitftändig Wort, 
Und ſprich in meiner Seele, 
Daß mir’s in Ewigkeit 
Am Troſte nimmer fehle; 


1) Urſpr.: „So laß es doch Dein Aripplein fein“. 
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Sm Sfauben wohn’ in mir, 
Und weiche von mir nidt; 
Lak mich auch nicht von Dir, 
Abweichen, ſchönſtes Licht! 
3. Du, weſentliches Wort, 
Warſt bei Gott, eb’ geleget 
Der Grund der großen Welt, 
Da fih Dein Herz beweget 
Zur Liebe gegen mich; 
Ja, Du wart jelber Gott: 
So made Du im Fleiſch 
Sünd', Höll und Tod zu Spott. 


4. Was hat, o Jeſu, Dich 
Bon Anfang Doch bewogen ? 
Was bat vom Himmelsthron 
Di in vie Welt gezogen? 
Ab, Deine große Lieb, 
Und meine große Noth 
Hat Deine Gluth entflammt, 
Die ftärker ala der Tod. 


5. Du bift das Wort, wodurch 

Die ganze Welt vorkanden }). 
Und alle Dinge find 

Durch Did zum Licht erflanden. 
Ad jo bin ich, mein Heil, 

Auch Deine Ereatur ?), 
Die, was fie ift und bat, 

Bon Dir empfangen nur. 


1; Une. : jormint — geführet. 
2» Ser: Dein Geidäpt un Gab’ — hab’, 
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6. Gieb, daß ich Dir zum Dienſt 


Mein ganzes Herz ergebe, 
Und Dir allein zum Preis 
Auf dieſer Erde lebe; 
Ja, Jeſu, laß mein Herz 

Ganz neugeſchaffen ſein, 
Und bis zum Tode Dir 
Geheiligt ſein allein! 


Laß nichts beſtehn in mir, 


Was Du nicht ſelbſt geichaffen; 
Reiß alles Unkraut aus; 

Zerbrich des Feindes Waffen; 
Was bös, ift nicht von Dir, 

Das hat der Feind gethau; 
Du aber führe Herz 

Und Fuß auf ebner Bahn! 


. Das Leben ift in Dir, 


Und alles Licht des Lebens; - 
Laß Deinen Glanz in mir, 

Dein Gott, nicht fein vergebens! 
Weil Du das Licht der Welt, 

Sei meines Lebens Licht, 
O Jeſu, bis mir dort 

Dein Sormenglanz anbricht! 
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Nr. 89. Mel.: Ach, was ſoll ih Sünder machen. 
Nah Chriſttan Friedrich Nichier. 1704. 


1. Freuet euch, erlöfte Brüder!?) 
Denn des Baters Wort und Licht, 
Das durch alles Dunkel bricht, 
Bringet das Berlorne wieder, 
Fa, in unjer Fleisch und Bein 
Hüllet ſich die Liebe ein! 


2. Der die Himmel aufgebanet 
Und der Erde Grund gelegt, 
Der die Greaturen trägt, 
Wird als Menſch, wie wir, geſchauet; 
Er, der alle Welt erfüllt, 
Wird in Armuth eingehült. 


3. DO wie brünftig ift Dein Lieben, 
Daß Du aus des Baters Schoof 
Kommt, zu theilen unjer Loos, 

Und mit wunderbaren Trieben 
Uns, die wir im Staube gehn, 
Gleich den Engeln willft erhöhn! 


4. Werde auch in uns geboren 
Und durchleuchte Du uns ganz, 
D Du himmliſch reiner Glanz! 
Und Dein Bild, das wir verloren, 
Kehre wieder bei ung ein, 
Daß wir Menjchen Gottes ſei'n! 


1) ©o die meifien neueren Gfgb. ftatt des urfpr. Anfangs: ‚Seid 
zufrieden, lieben Brüder.” 
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5. Sa, Du wollft uns alle führen 
Durch der Liebe Wunderkraft 
Zu des Lichts Genofjenjchaft, 
Und uns hier ſchon laſſen ſpüren, 
Daß uns fnüpft ein feites Band 
An das ew’ge Vaterland. 


6. Nun, Dein paradiefifch Leben 
Dringet wieder im uns vor, 
Und der Wille geht empor, 
Deinen Namen zu erheben; 
Weil in Dir wir können ruhn: 
D wie jelig find wir nun! 





Mel.: Lobe den Herren, den mächtiaen 
Ir. 90. König der Ehren. en 


Gerhard Terſteegen. Aus feinem geiftlichen Blumen— 
gärtlein inniger Seelen, Tte Aufl. 175 (13. Aufl. 1833, 
©. 304). 
1. Zauchzet, ihr Himmel, frohledet, ihr Engel 

in Chören, !) 
Singet dem Herren, dem Heiland der Men- 
ihen, zu Ehren! 
Sehet Doch da! 


Gott will jo freundlih und nah 
Zu den Berlornen fich kehren. 
2. Jauchzet, ihr Simmel, frohlocket, ihr Enden 
der Erden! 
Gott und der Sünder, die ſollen zu Freun« 
den jeßt werden. 


1) Urfpr.: ihr engliſchen Chören. 
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Friede und Freud’ 
Wird uns verfündiget heut; 
Freuet euch, Hirten und Heerden! 


Sehet dies Wunder, wie tief Sich der Höchite 
bier beuget; 
Sehet die Liebe, die endlich als Liebe ſich 
zeiget! 
Gott wird ein Kind, 
Träget und tilget die Sind’; 
Alles anbetet und jchweiget. 


Gott iftim Fleiſche!) wer kann Dies Ge— 
beimniß verftehen ? 
Hier ift die Pforte des Lebens nun offen zu 


ſehen; 
Gehet hinein, 
Mit dieſem Kinde zu ſein, 
Die ihr zum Vater wollt gehen! 


. Haft Du deun, Höchſter, auch meiner noch 
wollen gedenken? 
Du willſt Dich ſelber, Dein Herze der Liebe 
mir ſchenken. 
Sollt nicht mein Sinn 
Innigſt ſich freuen darin 
Und ſich in Demuth verſenken? 


. König der Ehren! aus Liebe geworben zum 
Kinde, 
Dem ich auch wieder mein Herze in Liebe 
verbinde, 


1) 1 Tim. 3, 16, 
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Du ſollſt es fein, 
Den ich erwähle allein; 
Ewig entjag’ ich der Sünde! 


7. Süßer Immauuel, werd’ auch geboren in- 
wendig! 
Komm doch, mein Heiland, und laß mich nicht 
| länger elendig; 
Wohne in mir, 
Mach mich ganz eines mit Dir, 
Und mich belebe beftändig! 


8. Menſchenfreund Jeſu! Dich lieh’ ih, Dich 
will ich erheben; 
Laß mich Doch einzig nach Deinem Öefallen 
num leben; 
Gieb mir auch bald, 
Jeſu, Die Kindesgeftalt, 
An Dir alleine zu kleben! 


Kr. 91, Mel.: Bom Himmel bed, da komm’ ich ber. 
Chriſt. Fücchtegott (Hellert. 1757. Bers 5 wird 
gewöhnlih ausgelaſſen. Wadernagel Kl. Gſgb. Nr. 7) 
läßt DB. 8 aus. 
1. Dieß ift der Tag, den Gott gemacht; 
Sein werd’ in aller Welt gedacht! 
Ihn preife, was duch Jeſum Chrift 
Im Himmel und auf Erden ift! 


2. Die Völker haben Dein geharrt, 
Bis daß die Zeit erfüllet ward; 
Da ſandte Gott von Seinem Thron 
Das Heil der Welt, Dich, Seinen Sohn. 
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3, Wenn ich dieß Wunder faſſen will, 
So fteht mein Geift vor Ehrfurcht ſtill; 
Gr betet an und er ermißt, 

Daß Gottes Lieb’ unendlich iſt. 


4. Damit der Sünder Gnad' erhält, 
Erniedrigſt Du Dich, Herr der Welt, 
Nimmſt ſelbſt an unver Menſchheit Theil, 
Erſcheinſt im Fleiſch, wirſt unſer Heil. 


5. Dein König, Zion, kommt zu Dir. 
„Ih komm', im Buche ſteht won Mir: 
„Gott, Deinen Willen thu ich gern.“ 
Gelobt jei, der da fommt im Herrn! 


6. Herr, der Du Menſch geboren wirft, 
Immanuel und Friedefürft, 
Auf den die Väter hoffend jabır, 
Did, Gott Meifias, ber’ ih an. 1) 


7. Du, unſer Heil und höchſtes Gut, 
Bereineft Dich mit Fleiſch und Blut, 
Wirſt unfer Freund und Bruder bier, 
Und Gottes Kinder werben wir. 


8. Gedanke voller Majeftät, 
Du bift e8, der das Herz erhöht. 
Gedanke voller Seligfeit, 
Du bift es, der das Herz erfreut. 


9. Dur Eines Sünde fiel die Welt; 
Ein Mittler ift’s, der fie erhält. 





1) So Gellert. Die Lesart: „Di bei’ aud ich, mein Heiland, 
an” ift eine ſpatete Beranderung. 
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Was zag ich nun, wenn Dev mich ſchützt, 
Der in des Vaters Schooße ſitzt? 


10. Jauchzt, Himmel, die ihr ihn erfuhrt, 
Den Tag der heiligſten Geburt; 
Und Erde, die ihn heute ſieht, 
Sing Ihm, dem Herrn, ein neues Lied 


11. Dieß iſt der Tag, den Gott gemacht, 
Sein werd' in aller Welt gedacht!! 
Ihn preiſe, was durch Jeſum Chriſt 
Im Himmel und auf Erden iſt! 





Nr. 02, Mel.: Bom Himmel hoch, da komm' ich ber 
Sriedrih Adolph K rummacher. 1810, 


1. Empor zu Gott, mein Lobgeſang! 
Er, dem der Engel Lied erklaug, 
Der Tag, der Freudeutag ift da. 
Ihr Chriſten ſiugt: Hallelujah! 


2. Dom Himmel kam in dunkler Nacht, 
Der uns das Tebenslicht gebracht, 
Kun leuchtet uns ein milder Strahf, 
Wie Morgenvoth im dunklen Thal. 


3. Er fan, des Waters Ebenbild, 
Bon fchlichtem Pilgerkleid umhüllt, 
Und führet uns mit ſanfter Hand, 
Ein treuer Hirt, in's Vaterland! 





1) Im Original lautet V. 11 ganz wie B. 1. Einige neuere Sfgb, 
fubftiruiren dafür: „Serr, der Du ung den Tag gemacht, Der und jo 
große Heil gebracht, Dich preife”, u. f- m. 
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4, Er, der dort oben herrlich thront, 
Hat unter ung als Menich gewohnt, 
Damit auch wir Ihm werben gleich 
Auf Erden und im Himmelreich. 


5. Er führet uns auf ebner Bahn 
Uns, Seine Brüder, himmelan. 
Und wandelt unſer Pilgerkleid 
In Sternenglanz und Herrlichkeit. 


6. Rein, wie der Engel Harfenklang, 
Steig auf, du hoher Lobgeſang! 
Der Tag, der Freudentag iſt da. 
Ihr Chriſten ſingt: Hallelujah! 


— — — 


Nr. 93. Mel.: O Du Licbe meiner Liebe. 
Chriſtian Heinrich Zeller, geb. 1779, geft. 1860 ala 
Inſpeltor der Kinderrettungsanftalt in Beuggen bei Bajel. 
1. Freuet euch, ihr Menſchenkinder, 
Freut euch alle, groß und klein! 
Freuet euch, verlorne Süuder! 
Selig, ſelig ſollt ihr ſein! 
Der, Dem Sic die Himmel neigen, 
Deſſen Wort die Welt gebar, 
Stellt Sich in der Weihnacht Schweigen 
Niedrig als ein Kindlein bar. 
2, Alle Himmelsheere fingen, 
Und die Welt, fie höret's nicht, 
Siebt nicht durch das Dunkel dringen 
Das verheiß'ne Himmelslicht. 
12* 
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In der tiefften Armuth Stille, 

Wo die Welt nichts jucht und find't, 
Wird erfüllt des Ew'gen Wille, 

Und die Lieb’ ericheint als Kind. 


3. Euch ift dieſes Kind geboren, 
Euer Heiland Jeſus Chrift, 
Ohne Den die Welt verloren 
Und der Hölle Borhof ift. 
Höret es, ihr Menjchenfinder: 
Hier, bier ift Immanuel! 
Kommet ber, verzagte Sünder, 
Glaubt und vettet eure Seel’! 


4. Jeſus ift die MWeihnachtsgabe, 
Die uns Gott vom Himmel beut; 
Er ift Geber und ift Gabe! 
Wer Ihn nimmt, wird hoch erfreut. 
Darum greifet zu, ihr Kinder, 
Nehmet Den zur Weisheit an, 
Der alleiı gerecht die Sünder 
Uud fie heilig machen fan! 


Nr. 94, M el.: Zeuch mich, zeuch mich mit den Aruten. 

Dr. Sodann Peter Lange, Prof. der Theologie in 
Bonn (geb. 1802). Ged. 1830, zuerft gerr. in den „Bis 
bliſchen Dichtungen”, Erfte Sammlung, Elberfeld, 1832, 
S. 71, und dann mit einigen Veränderungen (beſonders 
in B. 3) in der Sammlung: „Vom Delberg“, Franf- 
furt, 1852. Eine finnreihe Deutung des Namens Im— 
manuel — Gott mit uns. Wir geben die legte Recenſion 
des Verfafiers. 


1. Gott mit mus! Mit mus auf Erden! 
Völker hört's in Dunkler Welt! 





Deihnagtslieder. 181 


Hört: zum Baradieje werden 
Soll das große Dornenfeld! 
Er zieht ei, der Fluch hinaus, 
Und die Erd’ iſt Gottes Haus. 


2. Gott mit mus! Im Fleisch erichienen 
Sit das göttlich ew’ge Wort! 
Brüder jeht! Mit Hinmmelsmienen 
Lächelt ung das Kindlein dort, 

Und der Wilden Angeficht 
Adelt Seiner Augen Licht. 


3. Gott mit uns in Noth und Sammer — 
Koth und Sammer find geflohn! 
EC haut! Ein Stall des Königs Kammer, 
Eine Krippe wird fein Thron. 
In des Winters Mitternacht 
Etrahlt des Lebensbaumes Pracht. !) 


4. Gott mit uns! Für uns im Streite! 
Die ihr ala Gebundne weint, 
Kommt und jubelt als Befreite, 
Chriſtus jchlägt den alten Feind, 
Und im blut’gen Siegsgewand 
Keiht Er uns die Ketterhand. 


5. Gott mit uns beim letten Grauen! 
Er bei uns im ZTodesthal! 
Seht, des neuen Lebens Auen 
Leuchten uns im Oſterſtrahl! 


1) Urjpr. (1832): Gott mir ung in Nacht und Jammer — 
Nacht und Jammer zu zerſircun! 
Schaut im Siall iſt Seine Kammer, 
Arippe ſchließt den Tröſier ein: 
Nun erblüht im hellen Raum 
Und der teihe Lebensbaum. 








132 Epiphantaslieder. 


Chriftus führt ung aus dem Leid 
Heimathwärts zur Seligfeit. ?) 


6. Gott mit uns für Ewigfeiten — 
Hier und droben unjer Licht! 
Laßt die Zeit vorübergleiten: 
Unjer Leben endet nicht! 
D, wie glüht der Morgenftern: 
Kommt zum Kiudlein, ommt zum Herrn! 


— 


3. Darfellung und Exfheinung Jeſu Chriſti. 
Epiphantaslieder, 


Nr. 95, Eigene Melodie. 


Simeon’8 Tobgefang, Luk. 2, 29 — 32. Bear 
Beitet von Mactiu Yufber, 1524, unter dem Titel: 
„der Fobgefang Simeonis des Altvaters Nune dimittis“. 
Diefes Yied wird auch Ang unter den Zterbeliedern auf- 
geführt. Das N. Würt. Gſgb giebt bloß V. 1 und 2. 
Bon den amerif. Gigb. bat es bloß das alt-luth. von 
Diiffouri. 


1. Mit Fried’ und Freud’ fahr” ich dahin 
Su Gottes Wille; 
Getroft ift mir mein Herz und Siun, 
Sanftund ftille, 
Wie Gott mir verheißen hat: 
Der Tod ift mein Schlaf worden. 


2. Das machet Chriftus, Gottes Sohn, 
Der treue Hetlaud, 


1) Statt: Neigt dad Haupt an’d treue Herz, Jeſus trägt und 
heimathwarts. 


Du 1 su 
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Den Du mich, Herr, haft lafjen ſchaun,) 
Und machſt bekannt, 

Daß Er das Leben jei und Heil 

In Noth und auch im Sterben. 


3. Den baft Du Allen vorgeftellt, 
Mit großen Gnaden, 
Zu Seinem Reich die ganze Welt 
Heißen laden, 
Durh Dein theuer heilſam Wort, 
Das allerwärts erichollen. 


4. Er ift das Heil und ſelig Licht 
Für die Heiden, 
Zu rleuchten, die Dich kennen nicht, 
Und zu weiden. 
Er ift Dein's Volks Iſrael 
Preis, Ehre, Freud' und Wonne. 





Nr. 96. mer: Balet win ich dir geben. 
Johann Aranf. Um 1650 Luk 2. Engl. Ueberſ. 
in Lyra Germ. I. p. 193: “Light of the gentile world! 
Thy people's joy and love !” 
1. Herr Jeſu, Licht der Heiden, 
Der Frommen Schat und Lich’! 
Wir fommen jegt mit Freuden 
Durd Deines Geiftes Trieb 
In diefen Deinen Tempel 
Und juchen mit Begier, 
Nach Simeons Erempel, 
Dich, großen Gott, allhier. 


1) Start* „jehen lon“ (®. h. laffen). 
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2. Du wirft von ung gefunden 
D Herr, an jedem Ort, 
Dahin Du Di verbunden 
Durd Dein Verheißuugswort; 
Vergönnſt noch heut zu Tage, 
Daß man Dich gleicherweis 
Auf Glaubensarmen trage, 
Wie dort der fromme Greis. ') 


3. Sei unſer Glanz in Wonne, 
Ein helles Licht in Pein, 
In Schrecken unſre Sonne, 
Im Kreuz ein Önadenfchein, 
In Zagheit Gluth umd Flamme, 
In Noth ein Freudeuſtrahl, 
In Krankpeit Arzt und Amme, 
Ein Stern in Todesqual. 


4. Herr, laß auch uns gelingen, 

Daß eiuſt, wie Simeon, 

Ein jeder Chriſt kann ſingen 
Den ſchönen Schwanemon: 

„Mir werden nun mit Frieden 
Mein Augen zugedrückt, 

Nachdem ich ſchon hienieden 
Den Heiland hab’ erblickt.“ 


5. Ja, ja, ich hab’ im Glauben, 
Mein Jeſu, Dich geſchaut; 

Kein Feind kann Dich mir rauben, 
Wie heftig er auch dräut. 


I) And.: „Wie hier der alte Greis“ (autologiſch) Anſpielung auf 
Simeon. 


Epiphaniaslieder. 185 


Ich wohn’ in Deinem Herzen, 
Und in dem meinen Du, 
Uns ſcheiden feine Schmerzen, 

Kein’ Augit, fein Tod Dazu. 


6. Hier blickſt Du zwar zuweilen 
Auch hart und ernft') mid au, 
Daß oft vor Augft und Heulen 
Sch Dich wicht fennen kann; 
Dort aber wird’3 geſcheheu, 
Daß ih von Augeficht 
Zu Angefiht joll jehen 
Dein inımer klares Licht. 


Nr. 97T, Mel: Iefus, meine Zuverfidt. 
Erdmann Neumeiiter. 1718. Ueber Viattb. 2, 10 11. 


1. Jeſu, großer Wunderitern, 
Der aus Jakob iſt erichienen, 
Meine Seele will jo gern 
Dir an Deinem Feſte dienen; 
Nimm doch, nimm doch gnädig a, 
Was ih Armer jchenken kann. 


2 Nimm das Gold des Glaubens hin, 
Wie ich’ von Dir Selber habe 
Und damit bejchenfet bin; 
So ift Dir's die lichfte Gabe; 
La es auch bewährt und rem 
Su der Trübſal Ofen fein. 


1) So das Giien. Gigb. ftatt des uripe. „So ſcheel und ſchwũlꝰ. 
Wadernagel verändert: „Co hati und ſiceng 
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3. Nimm den Weihrauch des Gebets, 
Laß ihn guädig Dir genügen. ') 
Herz und Lippen follen ftets 
Ihn zu opfern vor Dir liegen; 
Wenn ich bete, nimm e8 auf 
Und ſprich Ja und Amen dranf. 


4. Nimm die Myrrhen bittrer Neu’; 
Ach, mich jchmerzet meine Sünde! 
Aber Du bift fromm und treu, 
Daß ih Troft und Gnade finde, 
Und mun fröhlich Sprechen kann: 
Sefus nimmt mein Opfer an. 





Kr. 08, Mel.: Nun ruben alle Wälder. 
Dr. Friedrich Adolph Krummacher, Verf. der 
Barabeln, Paftor in Bremen, gejt. 1845. 
1. Als Nacht uud Todesſchatten 
Uns ganz umgeben hatten 
Im dunkeln Pilgerthal; 
Da kam in unſer Wehe 
Der Aufgang aus der Höhe 
Und brachte Freuden ohne Zahl. 


2. Auf Galiläas Hügeln, 
Mit Heil auf ihren Flügel, 
Da ging die Sonne auf. 
Dur trübe Wolkenhülle 
Brach ihres Lichtes Fülle, — 
Den Sturm des Fluchs durchbrach ihr anf. 


— — 





1) Uripe.: „Laß denfelben vor Dir fügen” (taugen). 
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3. Und Allen will fie Leben 
Und Vollgenüge geben, 
Die ihren Lichte uah'n. — 
D Licht, jo hell, jo ſüße, 
Komm richte unſre Füße 
Vom Irrweg auf des Friedens Bahn. 


4. Nimm unter Deine Flügel 
Die Thäler, Berg’ und Hügel 
Der Erde weit und breit; 
Daß fie wie Lämmer jpringen, 
Und Dir Hofianna fingen, 
Du Sonne der Gerechtigkeit! 





4, fehre und Wandel des Herrn. 


Nr. 99, Mel.: Sollt' es gleich bisweilen fcheinen. 
Sodann Scheff.er (Angelus Silefius). Bor 1877. 


1. Treuer Meifter, Deine Worte 
Sind die rechte Himmelspforte; 
Deine Lehren find der Pfad, 
Der uns führt zu Gottes Stadt. 
2. O wie ſelig, wer Dich höret, 
Wer von Dir will jein gelehvet, 
er in Demuth jede Stund’ 
Horcht auf Deinen treuen Mund! 


3. Herr, Dein Wort mir nicht verhehle! 
Rede laut zu meiner Seele, 
Huf ihr halten bis zum Tod 
Deiner Liebe ſüß Gebot! 
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4. Hilf mir, mich im Lieben übeır, 
Und Gott über Alles lieben ; 
Lehr mich lieben inniglich 
Meinen Nächten gleich wie mid). 


5. Laß mic), Jeſu, Dir auf Erden 
Achnlich in der Demuth werben; 
Geuß mir Deine Sanfımuth ein, 
Laß mich Hug in Einfalt fein. 


6. Alſo wird fein Feind mich binden, 
Alſo werd’ ich Ruhe finden, 
Aljo werd’ ich in der Zeit 
Weiſe für die Ewigteit. 





Kr. 100, Mel.: Bater unfer im Himmelreich. 


Sohaun Ja“ob Nambach, Prof. der Theol. in Halle, 

päter in G.eßen, geft. 1735. - 

1. O Lehrer, Dem fein Lehrer gleich, 
Au Weisheit, Lieb’ und Eifer reich, 
Gefallner Sünder Licht und Kath, 
Prophet berühmt durch Mort und Ihat, 
Gejalbet durch des Baters Hand, 
Und uns zu unferm Heil gefandt! 


2. Du famft aus Deines Vaters Schooß, 
Und machteſt alle Siegel los, 
Worin Sein Rath verborgen war; 
Durch Dich ward alles offenbar 
Und an das helle Licht geftellt, 
Was Dunkelheit umſchlofſen hält. 
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. Du wiejeft uns die wahre Spur 
Zu Gott, den Schöpfer der Natur, 
Du haft den Weg uns recht gezeigt, 


Darauf man zu dem Himmel fteigt; 


Was Du vom Bater jelbit gehört, 
Das haft Du unverfälicht gelehrt. 


. Du jaheft in der Gottheit Licht 
Bon Angefiht zu Angeficht, 

Mas, nah der ew'gen Liebe Rath, 
Man Fünftig zu erwarten hat; 
Du machteſt alles Elarer kupd, 
Als jemals der Propheten Mund. 


. Das Lehramt, welches Du geführt, 
Haft Du mit Heiligkeit geziert, 

Mit Wundern baft Du es beftärkt, 
Woraus man Deine Allmacıt merkt, 
Sa endlich, als es Gott geichickt, 
Ein blutig Siegel drauf gevrüdt. 

« Nachdem Du bingegangen bift, 

Wo aller Weisheit Urjprung: ift, 

So jeßeft Du, Du ew’ges Wort, 


Dein Lehramt durch die Knechte fort, 


Die Dein Beruf Dir zugeführt, 
Und fie mit Gaben ausgeziert. 
. Du aber jendeft Deinen Geift, 


Den Du den Gläubigen verheißft, 
Der allen Seelen, die Er liebt, 


Erkenntniß, Licht und Weisheit giebt, 
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Dein Wort in Herz und Sinne ſchreibt, 


Und bei den Deinen ewig bleibt. 
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8. Ach laß, o himmliſcher Prophet, 
Mich ſchauen Deine Majeſtät, 
Mach mid vom Eigendünfel frei, 
Damit ih Dir gehorſam jei. 

Du ſollſt mein höchſter Lehrer fein, 
Führ’ mich in Deine Schule ein! 





Nr. 101. er. Schmücke dich, o liebe Seele. 
Jhann Jakob Rambach. 1735. 


1. Heiland! Deine Menſchenliebe 
War die Quelle Deiner Triebe, 
Die Dein treues Herz bewogen, 
Dich in unſer Fleiſch gezogen, 
Dich mit Schwachheit überdecket, 
Dich vom Kreuz in's Grab geſtrecket. 
O der ungemeinen Triebe 
Deiner treuen Menſchenliebe! 


2. Ueber ſeine Feinde weinen, 
Jedermann mit Hülf' erſcheinen, 
Sich der Blinden, Lahmen, Armen 
Mehr als väterlich erbarmen, 

Der Betrübten Klagen hören, 
Sich in Andrer Dieuft verzehren, 
Sterben voll der reinften Triebe: 
Das find Proben wahrer Liebe! 


3. O Du Zuflucht der. Elenben! 
Per hat nicht von Deinen Händen 
Segen, Hülf' und Heil genommen, 
Der gebeugt zu Dir gekommen ? 


gehen und Wandel Jeſu. 191 


D, wie ift Dein Herz gebrochen, 
Wenn Dich Kranke angeſprochen! 
Und wie pflegteft Du zu eilen, 
Das Gebet'ne mitzutheilen! 


. Die Berrübten zu erquiden, 

Zu den Kleinen Did zu büden, 
Die Unwiſſenden zu lehren, 

Die Berführten zu befehren, 
Sünder, die jich jelbit werftoden, 
Täglich liebreih zu Dir loden, 
War Dein Tagwerf, Deine Speife, 
Wohlthun Deine Lebensreije. 


.O wie hoch ftieg Dein Erbarmen, 
Als Du für die ärmſten Armen 
Dein unſchätzbar theures Leben 
Sn den ärgſten Tod gegeben; 

Da zur. Marter Du erxlejen, 

Aller Schmerzen Ziel gewejen 
Und den Segen zu erwerben, 

Als ein Fluch haft wollen fterben! 


. Deine Lieb' hat Dich getrieben, 
Sauftmuth und Geduld zu üben, 
Ohne Schelten, Droben, Klagen 
Andrer Shmah und Laft zu tragen, 
Allen freundlich zu begegnen, 

Für die Läfterung zu jegnen, 

Für der Feinde Schaar zu beten, 
Und die Mörder zu vertreten. 


. Demuth war bei Spott und Hohne 
Deines Lebens Schmud uud Krone; 
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Diefe machte Dich zum Kırechte 
Einem findigen Geſchlechte; 

Dieſe Demuth, gleich deu Tauben, 
Ohne Falſch, voll Treu und Glauben, 
Mit Gerechtigkeit gepaaret, 

Durch Vorſichtigkeit bewahret. 


Herr, laß Deine Liebe decken 
Meiner Sünden Meng’ und Flecken! 
Du haſt das Geſetz erfüllet, 

Des Geſetzes Fluch geſtillet; 

Laß mich wider deſſen Stitrmen 
Deiner Liebe Schild beſchirmen; 
Heil'ge meines Herzeus Triebe, 
Salbe ſie mit Deiner Liebe! 


* 


— —— 


Nr. 102, Mel: Valet will ich bir geben. 


Car! FJuius Asichenreldt, 1819. Ueber ob. 14, 6. 
Eng: Ueberſ. in Schaff's Christ in Sung, p. 533: “Amid 
life's wild commotion”, 

1. Aus irdiſchem Getümmel, 
Wo Nichts das Herz erquickt, 
Wer zeigt den Weg zum Himmel, 
Wohin die Hoffnung blickt ? 
Wer feitet unſer Streben, 
Wem es das Ziel vergißt? 
Wer führt durch Tod zum Leben? 
Der Weg heißt: Jefus Ehrift. 


2. Hier irren wir und fehlen, 
Gehüllt in tiefe Nacht. 
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Durch wen wird unſern Seelen 
Ein wahres Licht gebracht? 

Von oben kommt die Klarheit, 
Die Alles uns erhellt, 

Denn Chriſtus iſt die Wahrheit, 
Er iſt das Licht der Welt. 


3. Wer giebt uns hier ſchon Freuden, 

Die Niemand rauben kann? 

Wer zeiget uns im Leiden 
Den Himmel aufgethan? 

Wenn vor dem Tod wir beben, 
Wer giebt dem Herzen Ruh? 

Heil! Chriſtus iſt das Leben, 
Führt uns dem Bater zu. 


5. Chriſtus unſer Vorbild, ſieder der 
Haqfolge Jeſu. 


Nr. 103. Wachet auf! ruft uns die Stimme. 


(Mir einer Borilaganibe.) 

Jodocus von Lodenitein. 1655. Aus dem Hol- 
ländiſchen überfegt von Bartbolomäus Erajjelius 
um 1700 (nit von Gottfr. Arnold). Pit Recht nennt 
E. E Koch dieſes Lied eine köſtliche Verle und ein ächt 
chriſtliches Rorallied, welches alle jogenannten Zugenpd- 
Ueder aus dem Zeitalter der Aufklärung weit überwiegt. 
Engl Ueberi. von H. Mills, Horae Germ. p. 198: "Most 
holy Jesus! Fount unfailing” (im Bersmaß des Orig.). 
Eine antere in Schaff's Christ in Song. p. 133. 


1. Heiligfter Jen, Heil'gungsquelle, 
Mehr als Kıvftall rein, klar und belle, 
Du lautrer Strom der Heiligkeit! 
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Aller Glanz der Cherubinen 
Und Heiligkeit der Seraphinen 
Iſt gegen Di nur Dunkelheit. 
Ein Vorbild bift Du mir, 
Ach, bilde mich nad Dir, Du mein Alles! 
Sein, o Dut), Hilf mir dazı, 
Daß ich auch heilig jei, wie Dur. 
2. O ftiller Jeſu, wie Dein Wille 
Dem Willen Deines Baters ftille, 
Und bis zum Tod gehorjam war: 
So laß mid in Gott mich faſſen, 
Mach Herz und Willen Dir gelafjen, 
Sa, ftile Du mid ganz und gar. 
Mach Dir mich gleich gefinnt, 
Wie ein gehorjam Kind, Stille, ftille. 
Seju, o Du, Hilf mir dazu, 
Daß ich fein ſtille jei, wie Du. 
3. Wachſamer Sen, ohne Schlummer, 
In großer Arbeit, Müh' und Kummer 
Biſt Du geweien Tag und Nacht; 
Du mufteft täglich viel ausftehen, 
Des Nachts lagſt Du vor Gott mit Flehen, 
Du baft gebetet und gewadht. 
Gieb mir auch Wachſamkeit, 
Daß ich zu Dir allzeit Wach’ und bete! 
Sefu, o Du, Hilf mir Dazu, 
Daß ich ſtets wachjam jet, wie Du! 
4. Gütigfter Jeſu, ach, wie guädig, 
Wie liebreich, freundlich und gutthätig 
Bift Du doch gegen Freund und Feind! 


1) Urjpr. „ei nu“. 
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Dein Sonnenglanz, der ſcheinet Allen, 
Dein Regen muß auf Alle fallen, 

Ob ſie Dir gleich undankbar ſind. 
Mein Gott, ach, lehre mich, 
Damit hierinnen ic) Dir nacharte! 
Sein, o Du, Hilf mir dazıı, 
Daß ich auch gütig jet, wie Du! 


. Du janfter Jeſu warft unſchuldig 
Und litteſt alle Schmacd geduldig, 
Bergabit und ließ'ſt nicht Rachgier aus. 
Niemand kann Deine Sanftmuth meſſen, 
Bei der kein Eifer Dich gefreſſen, 
Als den Du hatt'ſt um's Vaters Haus. 
Mein Heiland, ach verleih 
Mir Sanftmuth und dabei Guten Eifer! 
Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 
Daß ich ſanftmüthig ſei, wie Du! 


.Demüth'ger Jeſu, Ehrenkönig, 
Du ſuchteſt Deine Ehre wenig 
Und wurdeſt niedrig und gering: 
Du wandelteſt ganz arm auf Erden, 
Su Demuth und in Kuechtsgeberden, 
Erhubſt Dich jelbft in feinem Ding. 
Herr, jolche Demuth Lehr’ 
Auch mich je mehr und mehr Stetig üben! 
Sein, o Du, Hilf mir dazu, 
Daß ich demüthig fei, wie Dur! 


.O keuſcher Jeſu, all Dein Wefen 
War züchtig, keuſch und auserlejen, 
- Bon tugendvoller Sittſamkeit; 
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Gedanken, Reden, Glieder, Sinnen, 
Geberden, Kleidung und Beginnen 
Mar voller lautrer Züchtigfeit. 

D mein Immanuel, 

Mach mir Geift, Leib und Seel! Keufch und 
züchtig! 

Seju, o Du, Huf mir dazu, 

Auch keuſch und rein zu jein, wie Du! 


8. Mäßiger Jeſu, Deine Weife 
Im Trinken und Genuß der Speife 
Lehrt uns die rechte Mäßigfeit. 
Deine Speije war's, den Willen 
Des Baters treulich zu erfüllen, 
Und Ihm zu dienen jederzeit. 
Herr, bilf mir meinen Leib 
Stets zähmen, daß ich bleib Kein und 
nüchtern. 
Jeſu, o Du, Hilf mir dazu, 
Daß ich ftets nüchtern jei, wie Du! 


9. Nun, liebſter Sefu, liebſtes Leben, 
Mach mich in Allen Dir ergeben 
Und Deinem heil’gen Borbild gleich! 
Dein Geift und Kraft mich gar durchdringe, 
Daß ich viel Glaubensfrüchte bringe 
Und tüchtig werd’ zu Deinem eich! 
Ach, zeuch mich ganz zu Dir, 
Behalt mich für uud für, Treuer Heiland! 
Seju, o Du, Laß mid, wie Du 
Und wo Du bift, eiuft finden Ruh! 
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Nr. 104, Mel.: Jeſu, Du mein Tiebftes Leben. 


Siegmund von Firfen (auh Betulius genannt, 
geb. 1626 in Böhmen, geft. 1651, Verf. von 52 geijtl. 
Liedern). 1657. 

1. Laſſet uns mit Jeſu ziehen, 

Seinem Vorbild folgen nach; 

Sn der Welt der Welt entfliehen; 
Auf der Bahn, die Er uns brach, 

Immer fort zum Himmel reiſen; 
Irdiſch noch, ſchon himmliſch ſein; 
Glaͤuben recht, und leben rein, 

Glauben durch die Lieb’ erweijen! 
Treuer Jeſu, bleib’ bei mir; 
Geh voran, ich folge Dir! 


2. Laſſet uns mit Jeſu leiden, 

Ceinem Borbild werden gleich! 

Nach den Leiden folgen Freuden, 
Armuth hier macht Dorten reich; 

Thräuenſaat bringt Heil und Woune, 
Hoffnung ftärkt uns in Geduld, 
Denn es jcheint durch Gottes Huld 

Nach dem Regen bald die Sonne. 
Seju, bier leid ich mit Dir, 
Dort gieb Deine Freude mir! 


3. Laflet ung mit Sefu fterben! 
Sein Tod rettet ung vom Tod, 
Und vom ewigen Verderben, 
Das dem fihern Sünder droht. 
Laßt uns fterben, weil wir leben, 
Sterben unfern Lüften ab: 
Daun wird Er uns aus dem Grab 
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In Sein Himmelsleben heben. 
Jeſu! fterb ich, fterb ich Dir, 
Daß ich lebe fir und für. 


4. Laſſet uns mit Jeſu leben! 
Weil Er auferftanden ift, 
Muß das Grab ung wiedergeben. 
Jeſu! unjer Haupt Du bift, 
Wir find Deines Leibes Glieder, 
Wo Dur lebt, da leben wir. 
Ach, erkenn ung für und fiir, 
Seelenfreund, für Deine Brüder! 
Dir, o Jeſu, leb’ ich hier, 
Dort auch ewig einft bei Dir! 





rm Mel; Auf, Chriſtenmenſch, auf, au 
Kr. 105. zum Streit. E* 


Johann Scheffler (Angelus Silefius). 1668. Eines 
feiner kräftigſten Lieder, jeit 1723 auch in die malabarijche 
Sprache überjekt. 

1. „Div nah!” fpricht Chriftus unfer Held, 
„Dir nach! ihr Chriften alle! 
Verleugnet euch, verlaßt die Welt, 
Folgt meinem Auf und Schalle; 
Nehmt euer Kreuz und Ungemach 
Auf euch, folgt Meinem Wandel nach! 


2. „Ich bin das Licht, Ich Teucht euch für 
Mit heil'gem ITugendleben, 
Wer zu Mir kommt und folget Mir, 
Darf nicht im Finftern ſchweben. 
Ih bin der Weg, Ich weiſe wohl, 
Wie man wahrhaftig wandeln jo. 
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. „Mein Herz iſt voll Demüthigkeit, 


Bell Liebe meine Seele; 
Mein Mund der fleußt zu jeder Zeit 
Bon ſüßem Sanftmuthsöle; 
Mein Geift, Gemüthe, Kraft und Sinn 
Sit Gott ergeben, ſchaut auf ihn. 


„Sch zeig euch, das, was ſchädlich ift, 
Zu fliehen und zu meiden; 
Und ener Herz von arger Lift 
Zu rein’gen und zu jcheiden. 
Sch bin der Seelen Fels und Hort 
Und fübr” euch zu der Himmelspfort. 


„Fällt's euch zu jchwer, Ich geh voran, 


Sch Steh euch an der Seite. 
Sch kämpfe Selbit, Ich brech die Bahn, 
Bin Alles in dem Streite. 
Ein böjer Kuecht, der till will ſtehn, 
Eieht er voran den Feldherrn gehu. 


. „er feine Seel’ zu finden meint, 


Wird fie ohn' Mich verlieren; 
Mer fie bier zu verlieren jcheint, 

Wird fie in Gott einführen. 
er nicht jein Kreuz nimmt und folgt Mir, 
Sit Mein nicht werth und Meiner Zier.“ 


. Ev laßt uns denn dem lieben Herrn 


Mit unjerm Kreuz nachgeben, 
Und wohlgemutb, getroft und gern 
Bei Ihm im Leiden ftehen; 
Denn wer nicht kämpft, trägt auch die Kron’ 
Des ew'gen Lebens nicht davon. 





200 Nadjfolge Jeſu. 


Hr. 106. Mel.: Seelenbräutigam. 


Graf Nikolaus Ludweg von Zinzendorf. Sept. 1721. 


Dar Orig. beginnt: „Seelenbrautigam, D Du Gottes— 
lanım,“ wurde aber im N. Brüdergſgb. ven 17:8 jo 
verändert, wie es bier folgt. Engl. Ueberj. in Hyınns 
froın the Land of Luther, p. 22: “Jesus still lead on”, 
und in Schaff's Christ in Song, p. 134%. 


3. 


Jeſu, geb voran, Auf der Lebensbahn, 
Und wir wollen nicht verweilen, 

Dir getvenlich nachzueilen; 

Führ’ uns au der Hand Bis in’s Vaterland. 


. Sol’ uns hart ergebn, Laß uns fefte ſtehn, 


Und auch im den jchweriten Tagen 
Niemals über Laften Klagen: 
Denn durch Trübjal hier Geht der Weg zu Dir. 


. Rühret eigner Schmerz Irgend unſer Herz, 


Kümmert uns ein fremdes Leiden, 
O ſo gieb Geduld zu beiden; 
Kichte unjern Sinn Auf das Eude hin. 


Ordne unjern Gang, Jeſu, lebenslang; 


Führft Dir uns duch rauhe Wege, 
Gieb uns auch die nöth'ge Pflege; 
Thu’ uns nach dem Lauf Deine Thüre auf! 
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6, Friden und Sterben Jeſu Ehrifi, 
Dalfionslieder, 


a) Allgemeine PBaifionslieder. 


Kr. 107. Eigene Melodie. 


Bers 1 von Nikolaus Decius (Anfangs Mond, 
dann Probft in Wolfenbüttel, geit. 1529). Ged um 1523, 
zuerit gebr. 1534 und 1540 in niederdeutſcher und hoch— 
deuticher Ferm, nach dem lat. Meßgeſang: “Agnus Dei, 
qui tollis peecata mundi, miserere nobis”, weldes 
wiererum auf dem Worte Iobannis des Täufers: „Siehe 
tas Lamm Gottes,“ (Bob. ı, 29) ruht. Im der griechi- 
fchen Kirche wurden dieſe Worte ſchon im dritten Jahrh. 
beim Morgengeſang gebraucht. B.2 u. 3 find Zuſatz ſpä— 
terer deutſcher Gſgb., während and. Gfgb. (auch d.r Eiſen. 
Entwurf und Wackernagel) ſtatt deſſen den 1. Vers drei— 
mal wiederholen, außer daß der 3. V. mit den Worten 
endei: „Sieb uns Deinen Frieden, o Jeſu.“ Dieſe drei— 
malige Wiederholung kam im 12. Jahrb. auf. In Deutſch— 
land, beſonders in der Luth. K. wird dieſes Lied nad 
dem Vorgang der kath. 8. häufig bei der bh. Communion 
gebraudt, und zwar unmittelbar nach der Eonjerratien 
ter Elemente. Engl. Ueberſ. von Th. C. Boıter in 
Schaff's Christ in Song, p. 583: “O Lamb of God, 
wbo bleeding upon the cross didst languish.” 


1. D Lamm Gottes unfchuldig, 
Am Stamm des Kreuzes gejchlachtet, 
Allzeit funden geduldig, 
Wiewohl du warft verachtet, 
AM Sind’ haft Du getragen; 
Sonft müßten wir verzagen, 
Erbarm’ Dich unſer, o Jeſu! 


2. Von Herzen wir Dir dauken, 
Daß Du ſo große Treue 
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Gethan haft an uns Kranke; 
Sieb uns ein’ jel’ge Neue, 
Daß wir die Sünde meiden 
Zu Ehren Deinen Leiden. 
Erbarm' Dich unſer, o Jeſu! 


3. Stärk in uns das Vertrauen 
Durch Dein unſchuldig Leiden. 
Laß feſt darauf uns bauen, 
Und nichts von Dir uns ſcheiden; 
Und hilf uns ſelig ſterben, 
Daß wir den Himmel erben. 
Gieb uns Dein'n Frieden, o Jeſu! 


Nr. 108. Eigene Melodie. 


Sohenn Heermann. 1630. Aus deſſen Devoti Mu- 
siea Cordis. Nah den Meditationen (8.7) St. Augu— 
ftin’s, .eft. 430 Sehr weit verbreitet. Pol. Mützell, 
Geift! Lieder aus dem 17. Jahrh. I. ©. 38 f. Gute Engl. 
Ueberi. in Lyra G. I. 77: “Alas, dear Lord, what evil 
hast Thou done”, Eine and. von Miß Fr. E. Cor, 1841: 
“What laws, my blessed Saviour, hast ‘Thou broken.” 
S. Schaff’s Christ in Song, p. 171. 


1. Herzliebiter Jeſu, was haft Du verbroden, 
Daß man ein jolch ſcharf Urtheil hat ge- 
inrochen ? 
Was ift die Schuld? In was für Miſſethaten 
Biſt Du gerathen? 


2. Du wirft gegeißelt und mit Dorn gefrönet, 
In's Angeficht geichlagen und verhöhnet; 
Du wirjt mit Eſſig und mit Gall’ getränfet, - 

An's Kreuz gehenfet. 





3. 


8. 
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Was iſt Doch wohl die Urſach jolcher Blagen ? 

Ach, meine Sünden haben Dich geichlagen; 

Sch, o Herr Jeſu, ich hab dieß verjchuldet, 
Mas Du erduldet! 


Wie wunderbarlich ift Doch dieſe Strafe: 


Der gute Hirte leidet fiir die Schafe, 
Die Schuld bezahlt der Herre, der Gerechte, 
Für Seine Kuechte. 


. Der Fromme ftirbt, der recht md richtig 


wandelt; 
Der Böſe febt, der wider Gott gehandelt!); 
Der Menſch verwirft den Tod und ift ent- 
gangen, 
Der Herr gefangen?). 


. Ich war von Fuß auf voller Schand und 


Sünden, 
Dis zu dem Scheitel war nichts Gut’s zu 
finden, 
Dafür hätt’ ich dort in der Hölle müfjen 
Ewiglih büßen. 


. D große Lieb’, o Lieb’ ohn' alle Maße, 


Die Did gebracht auf dieſe Marterftraße! 
Ich lebte mit der Welt in Luft und Freuden, 
Und Du mußt leiden! 


Ah großer König, groß zu allen Zeiten, 
Wie kann ih g'nugſam ſolche Treu’ ausbreiten ? 


— — — 


1) And.: „mı5 handeltꝰ. 
2) Etat: „Gott wird gefangen“, was parripaifianiich lautet, wie 


das bekannte: „Goit felbit ijt tedtẽ umd das engl.: “When God, tbe 
mighiy Maker, died”. Wadernagel (Ar. 25) bar ed beibehalten. 
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Kein's Menſchen Herz vermag es auszudenfen, 
Was Dir zu ſchenken. 


9. Ich kann's mit meinen Sinnen nicht er— 
reichen, 
Womit doch Dein Erbarmen zu vergleichen: 
Wie kann ih Dir denu Deine Liebesthaten 
Im Werk erftatten? 


10. Doch ift noch etwas, das Dir angenehme: 
Wenn ich des Fleiſches Lüſte dämpf' und 
zZähme, 
Daß ſie auf's Neu' mein Herze nicht ent— 
zünden 
Mit alten Sünden. 


11. Weil's aber nicht beſteht in eignen Kräften, 
Feſt die Begierden an das Kreuz zu beften: 
Sp gieb mir Deinen Geift, der mich vegiere, 

Zum Guten führe. 


12. Alsdanı fo werd’ ich Deine Huld betrachten, 
Aus Lieb’ zu Dir die Welt fir gar nichts ) 
achten; 
Ich werde mich bemühn, Herr, Deinen Willen 
Stets zu erfüllen. 
13. Ich werde Dir zu Ehren alles wagen, 
Kein Kreuz mehr achten, keine Schmach und 
Plagen, 
Nichts von Verfolgung, nichts won Todes— 


ſchmerzen 
Nehmen zu Herzen. 





3) Urſpr.: „für nichtes“. 
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14. Dieß alles, ob's für ſchlecht zwar iſt zu 
ſchätzen,. 
Wirſt Du es doch nicht gar bei Seite ſetzen; 
- Su Gnaden wirſt Du dieß von mir an— 


nehmen, E 
Mich nicht beſchämen. 5 


15. Wenn dort, Herr Jeſu, wird vor Deinem 
Throne 
Auf meinem Haupte ftehn Die Ehrenfrone, 
Da will ih Div, wann alles wird wohl 
klingen, 
Lob und Dank ſingen. 


Nr. 109, Mel.: Herzlich thut mich verlangen. 
Vau Gerhardt. 1656. Dieſes unvergleichtich jchöne, 
aus dem Geifte tieffter Buße und Dankbarkeit geflofjene 
Paifionstied ift eine freie Reproduction der fiebenten, an 
das Angefiht Jeſu gerichteten Baifionsupnmme des beil. 
Bernbard von Elairvaur, geit. 1155: „Salve caput 
eruentatum, Totum spinis coronatum ” &e Eine meijter- 
bafte engl. Ueberſ. Dr. James W. Alerander (geft. 1859), 
vollftändig mitgetbeiltin Schaff's „Kirchenfreund“ für 1849, 
S. 9ı und Christ in Song, p. 178: “0 sacred head now 
wounded, With grief and shame weighed down ” u. f. w. 
ift ſeitdem in mebrere amerıf. Gſgb. (3 B. Beecher’s 
Plymouth Collection, Park's Sabbath H. Book, Germ. Ref. 
Lit.. &e.), aber meift mit willtinlichen Abkürzungen und 
Veränderungen übergegangen und jo in furzer Zeit eines 
der beliebteiten engl. Paſſionslieder geworden. Eine an— 
dere, aber bei weitem nicht jo gelungene Ueberi. j. in Lyra 
G.1.80: “Ah wounded Head! Must Thou endure,* &c, 


1. O Haupt voll Blut und Wunden, 
Bel Schmerz und voller Hohn; 
D Haupt zum Spott umbunden 
Mit einer Dornenkron! 
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D Haupt, ſonſt ſchön gekrönet 
Mit höchſter Ehr' und Zier, 

Jetzt aber ſchwer verhöhnet!), 
Gegrüßet ſeiſt Du mir! 


2. Du edles Angeſichte, 
Davor ſonſt ſchrickt und ſcheut 
Das große Weltgewichte, 
Wie biſt Du ſo beſpeit, 
Wie biſt Du ſo erbleichet! 
Wer hat Dein Augenlicht, 
Dem ſonſt kein Licht mehr gleichet, 
So ſchändlich zugericht't? 


3. Die Farbe Deiner Wangen, 
Der rothen Lippen Pracht 
Iſt hin und ganz vergangen: 
Des blaſſen Todes Macht 
Hat alles hiugenommen, 
Hat alles hingerafft; 
Und daher biſt Du fommen, 
Und Deines Leibes Kraft. 


4. Nun, was Du, Herr, erduldet, 

Iſt alles meine Laft, 

Sch hab’ es ſelbſt verſchuldet, 
Was Du getragen haft. 

Schau ber, hier Iteg’ ich Armer, 
Der Zorn verdienet bat; 

Gieb mir, o mein Erbarmer, 
Den Anblid Deiner Gnad’! 


1) Urſyr.: D Haupt, fonft fhön gezieret..., 
Sept aber höch ft ſchimpfiret. 


Paffhonslieder. 207 


. Eıfenne mich, mein Hüter, 
Mein Hirte, nimm mich an! 
Von Dir, Duell aller Güter, 
Iſt mir viel Gut's gethan: 
Dein Mund hat mich gelabet 
Mit ſüßer Gnadenfoft, 
Dein Geift hat mich begabet 
Mit mancher Himmelsluſt. 
.Ich will bier bei Dir ftehen, 
Verachte mih doch nicht! 
Bon Dir will ich nicht gehen, 
Wann Dir Dein Herze bricht: 
Wann Dein Haupt wird erblafjen 
Im letten Zodesitoß, 
Alsdann will ih Dich fafjen 
Sn meinen Arm und Schoof. 


. &3 dient zu meinen Freuden 
Und fommt mir herzlich wohl, 

Menu ih in Deinem Leiden, 
Mein Heil, ınich finden joll. 

Ah möcht ich, o mein Leben, 
An Deinem Kreuze hier 

Mein Leben von mir geben, 
Wie wohl gejhähe mir! 

. Ih daufe Dir von Herzen, 

O Jeſu, liebfter Freund, 
Für Deines Todes Schmerzen, 
Da Du’s jo gut gemeint. 

Ach gieb, daß ich mich halte 
Zu Div und Deiner Treu’, 

Und wann ich einst erfalte 
In Dir mein Eude jet. 
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I. Wann ih einmal joll jcheiden, 
So ſcheide nicht von mir, 
Wann ich den Tod joll leiden, 
So tritt Du dann berfür; 
Mann mir am allerbängften 
Wird um das Herze jein, 

So reiß mich aus den Aengften 
Kraft Deiner Augft und Bein, 


10. Erſcheine mir zum Schilde, 
Zum Troſt in meinem Tod, 
Und laß mich ſehn Dein Bilde 
Su Deiner Kreuzesnoth. 
Da will ih nah Dir bliden, 
Da will ich glaubenswoll 
Did feſt an mein Herz drüden. 
Wer ſo ſtirbt, der ftirbt wohl. 





Ir. 110. Mel: An Wafjerflüffen Babylon. 


Maul Gerhardt. Bor 1653. Vgl. Jeſaj. 53, 4—7 
und Joh. 1, 29. Engl. Ueberj. in Voice of Christ. Life 
in Song, p. 234: A Lamb goes uncomplaining forth. 
Eine andere von Frances Elizabeth Cox (Hymns from 
the German, Lond. 1865 : A holy, pure. and spotless 
Lamb. (Tas engl. “lambkin” für „Lämmlein“ wäre bier 
nicht anwendbar.) 


1. Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld 
Der Welt und ihrer Kinder, 
Es geht und träget mit Geduld 
Die Sünden aller Eünder; 
Es geht dahin, wird matt und krank, 
Ergiebt fih auf die Würgebank, 
Entzieht ſich allen Freuden; 
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Es nimmet an Schmad, Hohn und Spott, 
Angft Wunden, Striemen, Kreuz und Ted 
Und ipricht: Ic will's gern leiden! 

Das Lämmlein ift der große Freund 
Und Heiland meiner Seelen, 
Den, ven hat Gott zum Sündenfeind 
Und Sühner wollen wählen. 
„Geb hin, mein Kind, und nimm Did an 
Der Kinder, die Ih ausgerhan 
Zur Straf’ und Zornes Kutben. 
Die Straf’ ift ſchwer, der Zorn ift groß; 
Du kannſt und ſollſt fie machen los 
Durch Sterben und durch Bluten.“ 


. „ga, Vater, ja von Herzensgrumd, 
Leg auf, Ich will Div’s tragen; 

Mein Wollen hängt an Deinem Mund, 
Mein Wirken ift Dein Sagen.“ 

DO Wunderlieb’ o Liebesmacht, 

Du kannft, was nie fein Menſch gedacht, 
Gott Seinen Sohn abzwingen! 

O Liebe, Liebe, Du bift ſtark; 

Du ftredeit Den ins Grab und Sarg, 
Bor Dem die Felſen ipringen! 


Du marterſt Ihn am Kreuzesſtamm 
Mit Nägeln und mit Spießen; 
Du ſchlachteſt Ihn als wie ein Lamm, 
Machſt Herz und Adern fließen, 
Das Herze mit der Seufzer Kraft, 
Die Adern mit dem edlen Saft 
Des purpurrothen Blutes. 


14 


210 Paſſionslieder. 


O ſüßes Lamm, was fell ich Dir 
Erweiſen dafür, daß Du mir 
Erzeigeſt ſo viel Gutes! 


5. Mein' Lebetage will ich Dich 

Aus meinem Sinn nicht laſſen, 

Dich will ich ſtets, gleich wie Du nid), 
Dit Liebesarmen fafjen; 

Du ſollſt jein meines Herzens Licht, 

Und wann mein Herz im Tode bricht, 
Sollſt Du mein Herze bleiben. 

Ich will mid Dir, mein höchfter Ruhm, 

Hiermit zu Deinem Eigenthum 
Beſtändiglich verjchreiben. 


6. Sch will von Deiner Lieblichkeit 
Bei Nacht und Tage fingen, 
Mich jelbft auch Dir zu aller Zeit 
Zum Freudenopfer bringen. 
Mein Bach des Lebens joll fich Dir 
Und Deinem Namen für und fiir 

In Dankbarkeit ergießen. 
Und was Du mir zu gut gethan, 
Das will ich ftets, jo tief ich kann, 
In mein Gedächtniß schließen. 


7. Erweitre dich, mein Herzeusſchrein, 
Du ſollſt ein Schatshans werden 
Der Schätze, die viel größer fein, 
Als Himmel, Meer und Erden. 
Weg mit den Schäten dieſer Welt 
Und allem, was dem Fleisch gefällt! 
Ich hab’ ein Beſſ'res fuuden: 
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Mein großer Schatz, Herr Jeſu Chriſt, 
Iſt dieſes, was gefloſſen iſt 
Aus Deines Leibes Wunden! 


8. Das ſoll und will ich mir zu Nutz 

Zu allen Zeiten machen; 

Im Streite ſoll es ſein mein Schutz, 
In Traurigkeit mein Lachen, 

In Fröhlichkeit mein Saitenſpiel, 

Und wenn mir nichts mehr ſchmecken will, 
Soll mich dieß Manna ſpeiſen; 

Im Durſt ſoll's ſein mein Waſſerquell, 

In Einſamkeit mein Sprachgeſell 
Zu Haus und auch auf Reiſen. 


9. Was ſchadet mir des Todes Gift? 
Dein Blut, das iſt mein Leben. 
Wann mich der Sonne Hitze trifft, 
So kaun mir's Schatten geben. 
Setzt mir der Wehmuth Schmerzen zu, 

So find’ ich bei Dir meine Ruh', 
Als auf dem Bett ein Kranfer. 

Und wann des Kreuzes Ungeſtüm 

Mein Schifflein treibet um und um, 
So bift Du dann mein Aufer. 


10. Wann endlich ich joll treten ein 
Su Deines Neiches Freuden, 
Eo joll dieß Blut mein Purpur fein, 
Ich will mich darin Eleiden; 
Es joll jein meines Hauptes Kron’, 
In welcher ich will vor den Thron 
Des höchften Vaters geben 
14* 
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Und Dir, Dem Er mich anvertraut, 
As eine wohlgeſchmückte Braut 
An Deiner Seite ftehen. 


Kr. 111. Mel.: Herzlich thut mich verlangen. 
Ernſt W. v. Wobefer und H. v. Bruiningk (Glie— 
der der Brüdergemeinde in Herrnhut). 1778. 
1. Du meines Lebens Leben, 
Du meines Todes Tod! 
Für mich dahin gegeben 
In tiefſte Seelennoth, 
In Marter, Angft und Sterben, 
Aus heißer Licb’sbegier, 
Das Heil mir zu erwerben! 
Nimm tauſend Dank dafür! 
2. Ich will nun mit: Div gehen 
Den Weg nad) Golgatha; 
Laß mich im Geifte ſehen, 
Was da fiir mich gejchah! 
Mit innig zartem Sehnen 
Begleitet Dich mein Herz, 
Und meine Augen thränen 
Beim Blick auf Deinen Schmerz. 


3. Erſt komm ich zu dev Stätte, 

Wo Jeſus fir mich rang, 

Wo Blutſchweiß beim Gebete 
Ihm aus den Adern drang. 

Ach, dieſe blut’gen Tropfen, 
Die Seele, todtbetrübt, 

Und Seines Herzens Klopfen 
Sagt mir, daß Er mich liebt. 
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4. Da ſeh ich, daß ich Armer 


a 


Des Fluches würdig bin; 
Da giebt fi mein Erbarmer 
Fiir mich zum Opfer hin, 
Hier flofjen feine Klagen, 
Sein thränendes Gebet, 
Daß ih nicht muß verzagen, 
Wann's einft zum Sterben geht. 


. Mein Heiland wird verrathen, 


Geführt zu Spott und Dual; 
Ach, meine, Miffethaten, 

Die braten allzumal 
Ihn vor's Gericht der Heiden 

Und in der Feinde Hand; 
Sch war's, ich follte leiden, 

Was da mein Bürg' empfand. 


‚ Seht, welch ein Meuſch! Er ftehet 


Geduldig wie ein Lamm; 
Und nun wird Er erhöbet, 
Ein Fluch am Kreuzesſtamm, 
Bollendet dr Sein Büßen, 
Der Welt, auch mir zu gut; 
Aus Händen und aus Füßen 
Strömt Sein VBerjöhnungsblut. 
Du flehft am Kreuz für Feinde; 
Mein Jeſu, wer war ich? 
Du denkſt an Deine Freunde; 
Gedenk, Herr, auch au mich! 
Du machft den Schächer jelig, 
Verheißeſt ihm Dein Reich; 
Das macht mich Sünder fröhlich, 
Mich, der dem Schächer gleich). 
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10. 
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- Du Fagft voll Angft im Herzen: 


„ein Gott verläffet mich!“ 
Du dürſteſt in den Schmerzen, 
Und Niemand Iabet Dich. 
Nun ſoll Dein Leid fich enden; 
Du rufſt: Es iſt vollbracht! 
Empfiehlſt des Vaters Händen 
Den Geiſt. Es war vollbracht! 


Ich ſeh mit Lieb' und Beugen 


Des Heilands letzten Blick; 
Ich ſeh Sein Haupt ſich neigen, 
Das war mein ew'ges Ghlück. 
Dein Bürge ftirbt; ich lebe, 
So todeswerth ich bin. 
Er giebt Sic) mir, ich gebe 
Dich Ihm zu eigen bin, 
D Du, an Den ic) glaube, 
Und Den mein Geift unfaßt, 
Dear Du im Todesftaube 
Für mich gelegen haft! 
Auf Dein VBerdienft und Leiden 
Vertrau ich ganz allein; 
Darauf will ich einft fcheiden 
Und ewig bei Dir fein. 


. Erhalt! mir Deinen Frieden 


Und Deines Heils Genuf, 
So lang ih noch hienieden 

In Schwachheit wallen muß: 
Dis endlich Dir zu Ehren, 

Der mich mit Gott verjöhnt, 
Dort in den obern Chören 

Dein Hallelujah tönt! 
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Rr.112. Mel: Herzliebiter Jeſu, was Haft Du 


verbrocden. 


C. ı. Heinrich Wıuuhte, geb. 1808, Bred. in Augs⸗ 


Burg, geft. 1842, ein trefflicher Liederdichter. 


1. 


Nun wird des Menſchen Sohn zum Tod ge⸗ 
führet; 
Er trägt den Lohn, der uns allein gebühret; 
Er geht dahin, Sein Leben zu vollenden 
In Mörderhänden. 


Die ſtumme Taube läßt ſich willig fangen, 


Das ſanfte Reh iſt in das Netz gegangen; 
Das Lamm geht hin, damit es für die Heerde 
Geopfert werde. 


O Golgatha, was iſt auf dir geſchehen! 


Den Herrn der Welt haft du am Kreuz ges 
jeben:! — 
Den Heil’gen Gottes, der nichts hat begangen, 
Au's Holz gehaugen. 


. Sieh den Propheten auf dem Marterbrette, 


Den Lebensfürften auf der Schädelſtätte, 


Den Weltheiland in zweier Schächer Mitten 
Um Labung bitten! 


Gerechtes Blut aus heil'gem Stamm ent— 


ſproſſen, 
Wird jetzt von Kain's Hand auf's Neu' ver- 
goſſen; 
Auf's Neu' ſinkt Joſeph von der Hand der 
Brüder 
Gebunden nieder. 
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6. So hängt denn abermals die finftre Wolke 
Vom Berge Horeb iiber Gottes Volke; 
Es hat auf's Neu' den Heil'gen abgeſchworen, 

Und Baal erkoren! 


7. Ihr Töchter Zions weinet bittre Zähren, 
Weint um die Kinder, die ihr ſollt gebären! 
Welch Herz wird nicht, wenn dieſes Blut wird 
ſprechen, 
Vor Jammer brechen? 


8. Jeruſalem! noch ſtehen deine Mauern; 
Dein König ſtirbt, bald wirſt du für Ihn 
trauern. 
Er hätte dich gerettet vom Verderben, — 
cum wirft du ſterben. 


9. Bon dieſen Kriegern, die das Kreuz umftehen, 
Wird der Triumph durch deine Trümmer 
gehen; 
Dieſelbe Hand, worein du Ihn gegeben, 
Greift dir in's Leben. 


10. O hätteft dur den Einzigen gehöret, 
Die Stadt der Ehren wäre nicht zerſtöret; 
Cr hätte Seine Flügel ausgeftredet, 
Und dich bedecket! 


11. Sprich, Juda, ſprich, willſt du dich noch 
nicht beugen? 
Der Heiden Mund muß für den Mittler 
zeugen! 
Es thun ſich auf die allerwild'ſten Herzen 
Dem Mann der Schmerzen. 
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12. Als Er verſchied, geichah ein großes Beben, 
Begrab’ne jah man aus den Grüften schweben; 
Der Borhang riß au Gottes heil’ger Lade, 

Dem Stuhl der Gnade. 


13. Herr! laß dieß Leiden uns zu Herzen dringen, 
Laß Diejes Sterben uns das Leben bringen! 
Zeig’ die Erlöſung, die durch Blut und 

Wunden 
Nun ift gefunden. 





b) Chriftus am Kreuze. Charfreitagslieder. 


| Nr. 113. Mel.: Nun ruhen alle Wälder. 


” 1. Gecherdt. 1653. Engl. Ueber. in Lyra 
Germ. II 52 
1. D Welt, fieh bier dein Leben 
Am Stamm des Kreuzes jchweben, 
Dein Heil finft in deu Tod; 
Der große Fürft der Ehren 
Läßt willig ſich beſchweren 
Mit Schlägen, Hohn und großem Spott. 
2. Tritt her und ſchau mit Fleiße, 
Sein Leib iſt ganz mit Schweiße 
Des Blutes überfüllt; 
Aus Seinen edlen Herzen 
Bor unerihöpften Schmerzen 
Ein Seufzer nach dem andern quillt, 
3. Wer hat Did) jo geichlagen, 
Mein Heil, und Dich mit Plagen 
So übel zugericht’r? 
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6. 


Dir bift ja nicht ein Sünder, 
Wie wir und unſre Kinder; 
Bon Miſſethaten weißt Du nicht. 


. Sch, ih und meine Sünden, 


Die ſich wie Körnlein finden 
Des Eandes an den Meer, 

Die haben Dir erreget 

Das Elend, das Dich jchläget, 
Und das betrübte Marterheer. 


. Sch bin’s, ich jollte büßen, 


An Händen und an Füßen 
Gebunden in der Höll'; 
Die Geißeln und die Banden 
Und, was Du ausgeftanden, 
Das hat verdienet meine Seel’. 


Du nimmft auf Deinen Rüden 
Die Laſten, jo mich drüden 
Biel jcehwerer !) als ein Stein. 
Du wirft ein Fluch, Dagegen 
Berehrft Du mir den Segen, 
Dein Echmerz joll mir ein Labjal fein. 


. Du jegeft Dich zum Bürgen, 


Sa läſſeſt Dich erwürgen 
Für mih und meine Schuld; 
Dir läſſeſt Du Dich krönen 
Mit Dornen, die Dich höhnen, 
Und leideft Alles mit Geduld. 


1) Wadernagel Lieft jorcohl in feiner Ausgabe der Gerhardtſchen 


Lieder, als in feinem Al Gigb. (Air. 20) jebrer. Iſt das der Come 
putariv von j ehr, oder ein Drudiebler Iedenfalld iſt bien eine Ders 
andırung in ſchwerer volllommen gerechtfertigt. 
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8. Du ſpringſt in's Todes Rachen, 
Mich frei und los zu machen 
Bon dieſem Ungeheu’r; 
Den Tod, der mein geharret, 
Haft Du in's Grab verjcharret '); 
O umerhörtes Liebesfeu'r! 


9. Ich bin, mein Heil, verbunden 
All' Augenblick und Stunden 
Dir überhoch und ſehr. 
Was Leib und Seel' vermögen, 
Das ſoll ich billig legen 
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Allzeit a Deinen Dienſt und Ehr'. 


10. Nun, ich kann nicht viel geben 
In diefem armen Leben, 
Eins aber will ih thun: 
Es joll Dein Tod und Leiden 
Bis Leib und Seele jcheiden 
Mir ftets in meinem Herzen vuhn. 


11.3 will’s vor Augen jeten, 
Mich ſtets daran ergößen, 
Ich jet auch, wo ich jei; 
Es joll mir fein ein Spiegel 
Der Uuſchuld, und ein Siegel 
Der Lieb’ und unverfälichten Treu’. 
12. Wie heftig unſre Sünden 
Den heil’gen Gott entziinden, 
Wie die Gerichte gehn, 





1) Uripr.: „Mein Sterben nimmft Du abe, 
Bergrabft es in dem Grabe.“ 
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Nie graufam feine Ruthen, 
Wie zornig jeine Fluthen, 
Will ih aus Deinem Leiden jehn. 


13, Sch will darin erbliden 
Wie ih mein Herz joll ſchmücken 
Mit ftillen, janften Muth; 
Und wie ich die joll lieben, 
Die mich jo jehr betrüben 
Mit Werfen, jo die Bosheit thut. 


14. Wenn böſe Zungen ftechen, 
Dir Glimpf mid Namen brechen, 
So will id zähmen mid); 
Das Unrecht will ich dulden, 
Dem Nächſten feine Schulden 
Verzeihen gern und williglich. 


15.3 will mid mit Dir jchlagen 
Au's Kreuz, will dem abjagen, 
Was meinem Fleifh gefällt: 1) 
Was Deine Augen hafjen, 
Das will ich flieh'n und [affen, 
Sanımt aller eitlen Luft der Welt. 


16. Dein Seufzen und Dein Stöhnen 
Und die viel tauſend Thränen, 
Die Dir gefloffen zu; 
Die jollen mich am Ende 
Zu Dir, in Deine Hände 
Begleiten zu der ew’gen Ruh’. 





1) Urjpr.: „Mad meinem Geift gelüſt't . . - .! 
So viel mir immer möglich if.” 
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Kr. 114. Mel.: Meinen Jeſum laß id nicht. 
Benj. Schmolf (geft. 1737). 1715. 
1. Seele, geb nach Golgatha, 
Sets Dich unter Jeſu Kreuze 
Und bevenfe, was Dich Da 
Fir ein Trieb zur Buße veize; 
- Willft du unempfindlich jein, 
| O, jo bift du mehr als Stein. 
2. Schaue Doch das Jammerbild 
Zwiſchen Erd’ uud Himmel bangen, 
ie das Blut in Strömen quilt, 
Daß Ihm alle Kraft vergangen; 
Ach, der übergroßen Noth! 
Es ift gar mein Jejus tobt. 


3, O Lamm Gottes ohne Schuld, 
Alles das hatt” ich verſchuldet, 
Und Du haft aus großer Huld 
Bein und Tod fir mid erduldet; 
Daß wir nicht verloren gehn 
Läßeſt Du Dich an's Kreuz erhöhn. 
4. Unbeflecktes Gotteslamm! 
Ich verehre Deine Liebe; 
Schaue von des Kreuzes Stamm, 
Wie ich mich um Dich betrübe! 
Dein im Blute wallend Herz 
Weckt in mir den tiefſten Schmerz. 


. 3ch kann, Heiland! nimmermehr 
Dieſe Plagen Dir vergelten, 
Du verbiudeſt mich zu ſehr; 
Alle Güter, taujend Welten, 


en 
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Alles wäre nicht genung 
Nur für Deinen Gallentrunf, 


6. Etwas weiß ih noch für Dich: 
Ich will Dir mein Herze geben; 
Diejes jell beftändiglich 
Unter Deinem Kreuze leben. 
Wie Du mein, jo will ich Dein 
Lebend, leidend, fterbend jein, 


7. Laß Dein Herz mir offen ftehn, 
Mach mich rein von aller Sünde 
Darum will ich allzeit flehn, 
Wenn ih Kreuz und Noth empfinde; 
Nie ein Hirſch nach Waſſer ditrft'r, 
Bis Du mich erguiden wirft. 


8. Kreuzige mein Fleifch und Blut, 
Lehre mich die Welt verſchmähen. 
Laß mi Dich, du böchftes Gut, 
Immer vor den Augen jehen! 
Führ' in allem Kreuze mich 
Selig, wenn auch wunderlich. 


9. Endlich laß mich meine Noth 
Auch geduldig überwinden, 
Nirgend jonft wird mich der Tod 
Als bei Deinem Kreuze finden. 
Wen Du dadurch heil gemacht, 
Spricht getroſt: Es ift vollbracht! 
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Nr. 115 
EF .Mer: Sieh, Hier bin ih, Ehrenkönig. 
Gerhard Terſteegen. 1731. Das Original beginnt 
eigentlich: „Setze Did, mein Geiſt, ein wenig." Das 
N. Wire. und and. Gigb. geben von dieſem ihönen Liede 
bloß 7 Bere. 
1. Ruhe bier, mein Geift, ein wenig, 
Schau dieß Wunder ad) wie groß! 
Sieh, Dein Herr, der höchſte König, 
Hängt am Kreuze nadt und bloß, 
Den Sein Lieben Hat getrieben 
Zu dir aus des Vaters Schooß! 


2. Daß dich Jeſus liebt von Herzen, 
Kannſt du hier am Kreuze ſehn; 

Schau, wie bittre Todesſchmerzen 
Ihm durch Leib und Seele gehn! 

Wie die Schreden Ihn beveden, 
Wie Er ſchwebt in taujend Weh'n! 


3. Seine Seel’, von Gott verlafjen, 
Hit betrübt bis in den Tod, 
Und Sein Leib hängt gleichermaßen 
Boller Wunden, blutig voth; 
Alle Kräfte, Alle Säfte 
Sind erihöpft in höchſter Noth. 


4, Das find meiner Sünden Früchte, 
Die, mein Heiland, ängſten Dich; 
Dieje jchweren Zorngerichte, 
Ja Die Höll' verdiente ich; 
Dieje Nöthen, Die Dich tödten, 
Sollt' ich fühlen ewiglic). 
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5. Doch Du haft fie mich befrieget 
Sünde, Tod und Höllenmacht, 
Alle Feinde ganz befieget, 
Gottes Willen ganz vollbracht, 
Durch Dein Sterben Mich zum Erben 
Deines Lebens dort gemacht. 


6. Ah ih Sündenfind der Erden! 
Jeſu, ftirbft Du mir zu gut? 
Sol Dein Feind erlöſet werden 
Durch Dein eig'nes Herzensblut: 
Ich muß ſchweigen Und mich beugen 
Für dieß unverdiente Gut. 


7. Leib und Leben, Blut und Glieder, 
Alles giebft Du fiir mich hin; 
Solt ih Dir nicht ſcheuken wieder 
Alles, was ich hab’ uud Kin? 
Ich bin Deine Ganz alleine; 
Dir verjchreib’ ih Herz und Sinn. 


8. Dir will ich durch Deine Gnade 
Bleiben bis zum Tod getreu; 
Alle Leiden, Schand und Schade 
Sollen mich nicht machen ſcheu; 
Deinen Willen zu erfüllen, 
Meiner Seele Speije jei. 


I. Zeuch durch Deines Todes Kräfte 
Dich in Deinen Tod hinein! 
Laß mein Fleiſch und fein Gejchäfte, 
Herr, mit Div gefveuzigt fein, 
Daß mein Wille Werde ftille, 
Und die Liebe heiß uud rein! 
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10. Laß in allen Leidenswegen 
Deine Leiden ftärfen mich, 
Daß mein Leiden mir zum Segen 
Mag gedeihen ftetiglich, 
Daß mein Herze Auch im Schmerze 
Ohne Wanken liebe Dich! 


11. Wann mich jchreden meine Sünden, 
Wann mich Satans Lılt anficht; 
Sch nicht Kraft, noch Gnad' kann finden, 
Wollſt Du mic verlaffen nicht! 
Lab Dein Sterben Mir erwerben 
Troft im Tod und im Gericht! 


12. Jeſu, nun will ich ergeben 
Meinen Geift in Deine Hand; 
Laß mih Dir alleine leben, 
Bis ih nach dem Leidensftand 
Bei Div wohne In der Krone 
Dich beſchau im Baterland! 





Nr 116 Diel.: Wer nur den lieben Gott läßt 


walten. 
- Nab Joh. Samuel Dieterid (Probit in Berlin, 
geft. 1797). 1787. 
1. Es ift vollbracht! jo ruft am Kreuze 
Des fterbenden Erlöjers Mund. 
O Wort voll Treft und Leben, reize 
Zur Freude meines Herzens Grund! 
Das große Opfer ift geſchehn, 
Das Gott auch mir zum Heil erjehn. 
15 
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. Mein Jeſus ſtirbt, Die Felſen beben, 


Der Sonne Schein verlieret ſich; 
In Todte dringt ein neues Leben, 

Der Heil'gen Gräber öffnen ſich; 
Der Vorhang reißt, die Erde kracht, 
Und die Verſöhnung iſt vollbracht! 


. Wie viel, mein Heil! haft Du vollendet, 


As Dir das Herz im Tode brad! 
Du haft den Fluch hinweggewendet, 


“ Der anf der Welt voll Sünder lag. 


Fir uns haft Du gemug gethan; 
Gott nimmt ung mm noch gnädig an. 


. Danfvolle Thränen, negt die Wangen! 


Mein Glaube jieht nun offenbar 
Die Handſchrift an dem Kreuze bangen, 
Die wider meine Seele war. 
Er, Den mir Gott zum Heil gemacht, 
Rief auch für mich: Es iſt vollbracht! 


. O Herr! laß mich nun auch vollbringen 


Mas wahre Dankbarkeit begehrt; 


Laß nach der Heiligung mich vingen, 


Dazu Dein Tod mir Kraft gewährt. 
D, ſtärke mich Dazu mit Macht, 


Bis meine Beſſ'rung ganz vollbracht! 


Dur Titt’ft jo viel zu meinem Leben, 
D'rum laß. mich ftets voll Eifer jein, 
Mich Deinem Dienfte zu ergeben, 
Und feine Schmach dabei zu ſcheu'n. 
DeinDienft, meinHetland ſei meinKuhm, 
Denn ich bin ganz Dein Eigenthum. 
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7. Und fühlt mein Herz des Grabes Schrecken, 
So ſtärke mich bei ſolcher Laſt! 
Laß mich den Troſt im Tode ſchmecken, 
Daß Du ihn überwunden haſt! 
So geh ich durch die Todesnacht 
Mit dem Triumph: Es iſt vollbracht! 


Nr. 17. Eigene Melodie, 


Die Diutter am Kreuze Auf Grundlage der Ecene 
Joh. 19, 25 (in der Vulgata: Stabat justa crucem 
mater ejus) und des prophet. Wortes Simeons tuf. 2, 35. 
Das berühmte Stabat Mater Jdolorosa des italienischen 
Franziskanermönchs Jacopöne (Jacobus de Benedictis), 
geſt. 1306, überjest für Wieland‘s Merkur 1781 (nicht 
von Wieland jeibft, jondern von unbek. Verf.) und von 
V. 2 an mit pafienden prot-ft. Veränderungen über— 
arbeitet von Alb. Knapp 1837, in welder Geitalt es 
in das N, Würt. Gigo. von 1842 übergegangen ift. Das 
Driginal ift aus tiefiter Bußſtimmung und heiliger Liebes— 
gluth hervorgeftrömt un? ftebt unter allen latein. Kirchen— 
lievern blos dem unvergleihlihen und unnachahmlichen 
Dies irae nah Es ift das am meijten patberiiche, wie 
das Dies irae das erhabenite Yied des Mittelalters, aber 
bei all jeiner ergreifenden Echönbeit ohne Beründerung 
für ein ewang. Gj.b. unbrauchbar, weil es in ächt rom. 
tath. Weife an die Diaria und blos mitt.ibar an Ehriftus 

ichtet ift. Das Yied har zu vielen herrlichen muſikali— 
Ihen Eompofitionen Beranlafjung gegeben und ift häu— 
nger als irgend rin lateiniſhes Lied, mir Ausnahme des 
Dies irae, in’d Deutihe und Eng. überſetzt worden 
(unter anderen ven Yavater, Jäck, Mohnike, 
v. Zied, de la Wotte Fougue, A. % Follen, 
Weſſenberg, Friedrid von Meyer, Freyberg, 
Niemeyer, Simrock, Knapp, Daniel, Yisco, 
Konigsfeld). Es bat aud eine eigene Melodie, eine 
heralmäßisge Bearbeitung ves Finale aus Pergoleſi's be— 
rühmter Kompofition zum Stabat Mater. Vgl. die Mono— 
grapbie vun Lisco: Stabat Mater Hymnus auf die 
Schmerzen der Diaria, Berlin 1843) worin trei und fünfzig 


228 Palfonslieder. 


deutſche und einige holländ. Ueberſ. des Gedichtes mitge- 
theilt ſind und meine Abhandlung iiber die beiden Sta- 
bat Mater (Mater doloıosa und Mater speciosa) in den 
Hours at Hom» fir Mai 1867, p. 50- 58. Eugl. Ueberſ. 
in meinem Christ in Song, p. 169. 


1. Schaut die Mutter voller Schmerzen, 
ie fie mit zerriſſ'ſnem Herzen 
Dei dem Kreuz des Sohnes fteht! 
Schauet ihre Trübjalshige, 
Wie des Schwertes blut'ge Spitze 
Tief durch ihre Seele gebt! ) 
2. Wefjen Auge kann der Zähren 
Bei dem Sammer fich erwehren, 
Der des Höchſten Sohn umfängt? 
Wie Er mit gelaff'uem Muthe 
Zodesmatt in Seinem: Blute 
An dem Holz des Fluches hängt! 
3. Für die Sünden Seiner Brüder 
Leidet Er, daß Seine Glieder 
Unnennbare Qual zerreißt. 
Für uns ruft Er im Erblaſſen: 
Gott, mein Gott, Ich bin verlaffen! 
Und verathmet Seinen Geift. 
4. Laß, o Jeſu, Quell der Liche, 
Deines Herzens heil'ge Triebe 
Strömen in mein Herz hinab! 








1) Die zweite Strophe ijt von Anapp andgelaffen, und lautet in der 
Ueberjegung von Fr. von Meyer (der cbenjalld die Elemente der 
römiſchen Mariolatrie aus dem Liede entfernt) alje: 

Welches tiefen Jammers Beun 
Wurde die gebenrdeiie 
Mutter dieſes Einzigen! 
Welch cin Trauern, nel ein Zagen, 
Welch ein Ringen, welch ein Nagen, 
Ber der Schmach des Götilichen! , 
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Laß mich Dich mein Alles nennen, 
Ganz für Dich in Liebe brennen, 
Der für mich Sein Leben gab! 


Drück, mein König, Deine Wunden, 

Die Du auch für mich empfunden, 
Tief in meine Seel’ hinein. 

Laß in Neue mich zerfließen, 

Mit Dir leiden, mit Dir büßen, 
Mit Dir tragen jede Bein. 


. Laß mich herzlich mit Div weinen, 
Mich durch's Kreuz mit Dir vereinen; 
Aller Weltfinn jet verflucht! 
Unter’m. Kreuze will ich ſtehen, 
Und Dich zittern, bluten jehen, 
Kenn die Sünde mich verjucht. 


. Gieb mir Theil an Deinen Leiden, 
Laß von aller Luft mich ſcheiden, 
Die Dir ſolche Winden jchlug! 
Ich will auch mir Wunden jchlagen, 
Will das Kreuz des Lammes tragen, 
Melches meine Sünden trug. 


. Laß, wenn meine Thränen fließen, 

Dich den Gnadenglanz genießen 
Deines milden Angefichts; 

Dede mich durch Deine Plagen 

Bor den Aengften und den Klagen 
Einft am Tage des Gerichte. 

. Gegen aller Feinde Stürmen 

Laß mich, Herr, Dein Kreuz beſchirmen, 
Deine Gnade leuchte mir! 
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Deckt des Grabes finſtre Höhle 
Meinen Leib, ſo nimm die Seele 
Hin in's Paradies zu Dir. 


ec) Wirkungen des Todes Jeſu und Dank 
barfeit dafür. 


Nr. 118. Met: Wie nad) einer Wafferguelle. Bj. 42, 


Johann Heermann. Gedr. 1644 unter dem Titel: 
„Zroft aus den Wunden Jeſu im alferlei Anfechtung”. 
- Auf Grundlage einer Yaffionsbetrahtung des Beil, 

Auguftin (geft. 430) in feinem Manuale, cap 22. Eines 
der verbreitetiten und beliebteften Lieder. Wimmer nennt 
dieſes Tied Die panacea vulnerum Christi, „die allgemeine 
Arznei der Wunden Ehrifti,“ und Zinzendorf, „die Krone 
aller alten Lieder.“ Engl. Ueberj. in Lyra Germ. I. 72, 
1. Jeſu, Deine tiefen Wunden, 

Deine Qual und bittrer Tod 
Geben mir zu allen Stunden 
Troſt in Leibs- und Seelennoth. 

Fällt mir etwas Arges ein, 

Denk ih bald an Deine Bein; 

Die erlaubet!) meinem Herzen 

Dit der Sünde nicht zu ſcherzen. 


2. Will fih an der Wolluft weiden 

Mein verderbtes Fleiſch und Blut, 

So gedenl ich an Dein Leiden; 
Bald wird Alles wieder gut. 

Kommt der Satan und fett mir 

Heftig zu, haft ich ihm für 

Deine Guad' und Guadenzeichen; 

Bald muß er von dannen weichen. 


1) Urſpr. „erlidet“, nah And. „verleider” 
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3. Will die Welt mein Herze führen 
Auf die breite Wolluftbahn, 
Da nichts ift als Jubiliren; 
Alsdann ſchau ich emfig au 
Deiner Marter Centnerlaft, 
Die Du ausgeftanden haft: 
Sp kann ih in Andacht bleiben, 
© Alle böſe Luſt abtreiben. 
4. Ja, für alles, das mich kränket, 
Geben Deine Wunden Kraft; 
Wenn mein Herz hinein fich jenfet, 
Krieg ich neuen Lebensjaft. 
Deines Troſtes Süßigfeit 
Wend't in mir das bitt're Leid, 
Der Du mir das Heil erworben, 
Da Du bift fiir mich geftorben. 
5. Auf Dich je ich mein Bertrauen, 
Du bift meine Zuverficht. 
Dein Tod bat den Tod zerhauen, 
Daß er mich kann tödten nicht. 
Daß ih an Dir habe Theil, 
Bringet mir Troft, Schuß und Heil; 
Deine Guade wird mir geben 
Auferftehung, Licht und Leben. 
6. Hab’ ih Dich in meinen Herzen, 
. Du Brunn aller Gütigfeit, 
So empfind’ id) feine Schmerzen 
Auch im legten Kampf und Streit; 
Ich verberge mich in Dich. 
Per kann da verlegen mich? 
Wer fich legt in Deine Wunden, 
Der hat glüdlich überwinden, 
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Kr, 119. Mel.: Alles ift an Gottes Segen. 


3. Tonaventura, dev „jerapbiiche Dector“, ein Frans 
zisfaner= Mond und Prof. in Paris, geft. 271. "Re- 
cordare sanctae erucis” (bei Daniel, II p. 101). Ueberſ. 
von A. Jak Rambach, 1817. Eine engl. Ueberj. von 
H. Harbaugh int Mercersburg Review fiir 1258, p. 481: 
“Make the cross your meditation,” und eine neuere 
von Dr. J. W. Alexander: “Jesus, holy eross and 
dying,“ ebend. 1859, p. 305, und in Schaff's Christ in 
Song, p. 165. 

1. An des Herren Kreuz zu denken, 
In dein Herz es zu verjeufen, 
Sei, o Ehrift, div heil’ge Pflicht. 
Wer mit Andacht feiner achtet, 
Und es glaubensvoll betrachtet, 
Wünſchet ſich das Eitle nicht. 


2. Wie am Abend, jo am Morgen, 
Unter Arbeit, unter Sorgen, 
In der Freude und im Schmerz, 
In der Einſamkeit und Stille, 
In dem lauten Weltgewühle, 
Ueberall faß es in’s Herz. 


3. In des Lebens triiben Stunden, 
Bei der Seele tiefften Wunden 
Iſt es fichre Arzeuei. 

Wenn dich nichts mehr kaun erquicken, 
Weun Dich ſchwere Feſſeln drücken, 
Machet dieſes Kreuz dich frei. 

4. Wer mit Trübſal hier gerungen, 
Und durch ſie zu Gott gedrungen, 
Dem gab es zum Kampfe Kraft, 
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In ihm wohnet hohe Stärke, 
Die des Glaubeus ſchönſte Werke 
Und die größten Siege ſchafft. 


. Es gewährt uns ſtete Freude, 
Iſt dem Herzen ſüße Weide, 
Und dem Geiſte helles Licht. 
Alles Andre kann dich trügen;z 
Ueberall kannſt Du erliegen, 
Kur bei Ehrifti Kreuze nicht. 


. Diejem gnadenreichen Kreuze 
SO pfre gern der Sünden Reize 

Und der Welt Vergnügen auf. 
Stets entziind’ es deine Triebe 
Zu der allerwärmſten Liebe, 

Bis ſich jchließt dein Lebenslauf. 

. Mit der Liebe heißem Echnen, 
Mit der Wehmuth fiillen Thränen 

Schaue deines Heilands Bild; 
Schau Ihu au, den Maun der Schmerzen, 
Und im tiefgerührten Herzen 

Fühle nach, was Er gefühlt, 

. Durft und Hunger mußt Er tragen, 
Ale Freuden Eich verjagen, 

Gott gehorchen bis zum Tod; 
Und wie niedrig ınıd verachtet 
Schwebet Er am Kreuz, und ſchmachtet, 

Dich zu vetten aus der Norh! 

. Sieh den Heiligften gefangen, 
Und amı Marterholze bangen, 
Ihn, des Höchften eiguen Sohn! 
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Sieh, wie Seine Feind’ Ihn kränken 
Und mit Eſſigweine tränfen, 
Und die Freunde fliehn davon! 


. Sieh Sein Aug’, aus deifen Bliden 
. Liebe ftrahlte und Entzücken; 


Ach, erlojchen ift es ganz! 
Auf den Gliedern blut'ge Näffe, 
Auf den Wangen Zodesbläffe, 

Auf den Haupt der Dornenkranz! 


Ach, woher die harten Plage? 
Sieh, für uns ward Er gejchlagen, 
Für der Menjchen Miſſethat; 

Wegen unfrer Situdenjchulden 
Mußte Gottes Sohn erdulden, 
Mas fein Menſch empfunden bat. 


Unter namenloſen Schmerzen 

Drinyet Ihm der Tod zum Herzen, 
Und Er giebt die Seele auf. 

Sieh es, Welt, für die Er büßet! 

Fließt, ihre Wehmuthsthränen, fließet, 
Nichts verhindre euren Lauf! 


Ja, mein Hetland, Dein zu denken, 
Ganz in Dich mich zu verſenken, 
Sei mir immer heil’ge Pflicht. 
An mein Herz will ih Dich drücden, 
Mich an Deinem Kreuz erquiden, 
Bis aud mir das Herze bricht. 


— — — — 


ur 
- 
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Nr. 120. x.:: Erhalt ung, Herr, bei Deinem Wort. 
.. Gbriücpb Viſche ı Fiiher). Ged. 1568 (?), unter 
tem Zitel: „Ein Kinderlicd vom fräftigen Nuten des 
bitteren Leidens und Sterbens Ehrifti Jeſu unjeres Hei— 
landes für die hriftl. Gemeinde zu Echmalfalten geftellt”; 
In vielen Äteren Gigh. (zuerft im Nürnberger von 1599) 
wird das Yied inthümlih dem Selueccer zugeichrieben. 
Am Drestner Gigb. von 1597 bat es jhen Die Ehiffre 
M.C.F. Rod vermufhet, daß das Lied jhon a. 1568 
gedichtet wurde, im me chem Biſcher ı geft. 1600) die Er⸗ 
Härung ver PFaifion berausgab. Mützell und Wader- 
nagel ſcheinen aber feinen älteren Drud a.s ten von 
15.7 zu Tennen. 
1. Wir danken Dir, Herr Jeſu Ehrift, 

Daß Du für ums geftorben bift, 

Und baft uns duch Dein theures Blut 

Gemacht vor Gott gerecht und gut. 


2. Wir bitten Did, wahr'r Menſch und Gott, 
Durch Deine heil'gen Wunden roth'), 
Erlös ung won dem ew’gen Tod 
Uud tröſt' uns in der legten Roth. 


3. Behüt' uns auch vor Sünd' und Schand’, 
Und reich' uns Dein’ allmächt'ge Hand, 
Daß wir im Kreuz geduldig ſein, 

Uns tröften Deiner jehweren Bein; 


4. Und jchöpfen draus die Zuverficht, 
Daß Du ums wirft verlafjen nicht, 
Sondern ganz treulich bei uns ftehn, 
Bis wir durch's Kreuz in's Leben gehn. 


1) Uripe.: Durch Dein Kilig fünf Wunden roh.“ 
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Ir. 121; Eigene Melodie. 


Juſtus Gefenius, 1640. Urjpr. Anfang: „Wann 
meine Sind’ mid kränken“. Engl. Ueber. in Lyra 
Germ. 1. 74. 

1. Wenn mid die Sünden Fränfen, 

D mein Herr Jeſu Ehrift, 
So laß mich wohl bedenken, 
Wie Du geſtorben biſt, 
Und alle meine Schuldenlaſt 
Am Stamm des heil'gen Kreuzes 
Auf Dich genommen haſt. 


2. O Wunder ohne Maßen, 
Wenn man's betrachtet recht: 
Es hat ſich martern laſſen 
Der Herr für Seine Knecht', 
Es hat ſich ſelbſt mein Herr und Gott 
Für mich verlor'nen Menſchen 
Gegeben in den Tod! 


co 


. Was kann mir's denn nun fehaden, 
Wie groß die Sünde fei? 
Sch bin bei Gott in Gnaden 
Und aller Schulden frei. 
Sie find getilgt Durch Ehrifti Blut, 
Und ich darf nimmer fürchten 
Der Hölle Dual und Oluth. 


4. Drum jag’ ih Dir von Herzen, 
Setzt und mein Lebenlang, 
Fir Deine Bein und Schmerzen, 
D Sen, Lob und -Danf; 


=] 
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Fir Deine Notb, Dein Angftgeichrei, 
Für Dein unſchuldig Sterben, 
Für Deine Lieb’ und Treu’. 


Herr, laß Dein bitt’res Leiden 
Mic veizen fir und für, 
Pit allem Ernft zu meiden 
Die fündliche Begier. 
Laß mir’s nie fommen aus dem Sinn, 
Wie viel es Dich gefoftet, 
Daß ich erlöſet bin. 


Mein Kreuz und meine Plagen, 
Sollt's auch jein Schmad und Spott, 
Hilf mir geduldig tragen, 
Und treu jein bis zum Tod. 
Hilf mir verläugnen dieje Welt, 
Und treu den Borbild folgen, !) 
Daß Du mir vorgeftellt. 


. Laß mich an Andern üben, 


Was Du an mir gethan; 
Und meinen Nächiten lieben, 
Gern belfen, wo ich kann, 
Ohu' Eigennug und Heuchelſchein, 
Und wie Du mir's erwieſen, 
Aus reiner Lieb’ allein. 


. Laß endlich Deine Wunden 


Mich tröften Fräftiglich 
In meinen legten Stunden, 
Und deß verfichern mich: 


1) Etat: „Und folge dem Egempel”. 
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Weil ih auf Dein’ Verdienft nur trau’, 
Du werdeft mich annehmen. 
Daß ih Dich ewig ſchau'. 


Nr. 122. Mel.: Alle Menſchen müſſen fterben. 
Eenſt Cheiſtoph Hombucn. 1659 Manche neuere 
Sfgb. geben diefes Lied in der abgeſchwächten Gefta.t, 
die ed duch C. F. Neander a, 1774 erbie.t. 
1. Jeſu, meines Lebens Leben, 
Jeſu, mieines Todes Tod, 
Der Du Dich für mich gegeben 
In die tieffte Seefennoth, 
In das Aufßerfte Verderben, 
Nur daß ich nicht möchte fterben: 
Tauſend, taufend Mal jei Dir, 
Liebſter Jeſn, Dank dafür. 
2. Du, ah Du haft ausgeftanden 
Läſterreden, Spott und Hohn, 
Speichel, Schläge, Strid und Banden, 
Du gerechter Gottesjohn, 
Nur mic Armen zu erretten 
Bon des Teufels Sündenketten. 
Tauſend, tauſend Mal jei Dir, 
Liebfter Jeſu, Dank. dafür. 
3. Wunden ließeft Du Dix ſchlagen, 
Ohne Maße litteſt Du 
Um zu heilen meine Plagen, 
Um zu jegen mich in Ruh'. 
Ad, Du haft zu meinem Segen 
Laſſen Dich mit Fluch belegen. 
Tauſend, tanjend Mal jet Dir, 
Liebſter Jeſu, Dank dafür. 
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‚ Dan hat Did) jehr hart verhöhnet, - 
Did mit großem Schimpf belegt, 
Gar mit Dornen Did) gefrönet; 
Was hat Dich dazu bewegt? 
Daß Du möchteft mich ergögen, 
Mir vie Ehrenfron’ aufſetzen. 
Tauſend, tauſend Mal jei Dir, 
Liebfter Jeſu, Dank dafür. 
. Du baft wollen fein gejchlagen, 
Mich zu löſen von der Pet, 
Fälſchlich laſſen Dich anklagen, 
Daß ich könnte ſicher ſein, 
Daß ich möchte troſtreich praugen, 
Haſt Du ſonder Troſt gehangen. 
Tauſend, tauſend Mal ſei Dir, 
Liebſter Jeſu, Dank dafür, 
Du haſt Dich mit Schmach bedecket, 
Haſt gelitten mit Geduld, 
Gar den herben Tod geſchmecket, 
Um zu büßen meine Schuld; 
Daß ich würde losgezählet, 
Haft Du wollen fein gequälet. 
Tauſend, taufend Mal jei Dir, 
Liebiter Jeſu, Dant dafür. 
. Deine Demuth hat gebüßet 
Meinen Stolz und Uebermuth, 
Dein Tod meinen Ted verjüßet, 
Es fommt Alles mir zu gut; 
Dein Verſpotten, Dein Berjpeien 
Muß zu Ehren mir gedeihen. 
Zaufend, taufend Mal jei Dir, 
Liebfter Jeſu, Dank dafür. 
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5 Nun, ich danfe Dir won Herzen, 

Jeſu, für gefammte Noth, 

Fir die Wunden, für die Schmerzen, 
Für den herben, bittern Tod, 

Für Dein Zittern, für Dein Zagen, 

Für Dein taufendfaches Plagen, 

Für Dein Ach und tiefe Bein 

Will ich ewig dankbar jein. 





Kr. 123; Mel.: Herr Gott, Dich Ioben Alle wir, 
Dr. Johann Diearius (Oeneraljuperintendent in 
Weißenfels, geft. 1684). 1671. 
1. Herr Jeſu Chrift, Dein theures Blut 
Sft meiner Seele höchftes Gut; 
Das ftärkt, das labt, das macht allein 
Mein Herz von allen Sünden rein. 


2. Dein Blut, mein Schmud, mein Ehrenfleid, 
Dein’ Unschuld und Gerechtigkeit 
Macht, daß ich kann vor Gott beftehu 
Und zu der Himmelsfreud' eingehn. 


3. O Jeſu Chrifte, Gottes Sohn, 
Mein Troft, mein Heil, mein Gnadenthron, 
Dein theures Blut, Dein Lebensſaft 
Giebt mir ſtets neue Lebenskraft. 

4. Herr Jeſu, in der legten Noth, 
Wenn mich jehredt Zeufel, Höll' und Tod; 
So laß ja dieß mein Labjal jein: 
Dein Blut macht mich von Sünden rein! 
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| Nr. 124, Eigene Melodie. 


Bert. umber. (nicht Angelus Sitefius, dem es häufig 
zugeichrieben wird). Krarp (in ter dritten Auflaae jeines 
Liederichates, Ar. 498) giebt Adam Dreie als Berf. am, 
aber mit einem fFragezeiben. Zuerft m Freytingbau 
ſen's Gigb. 1704. Das R. Würt. Gigb. dat B. 5 
ausgelaſſen 

1. DO Du Liebe meiner Liebe, 

Du erwünichte Seligfeit, 
Die aus wunderbarem Triebe 
Sich verjenft in's tiefite Leid! 
Liebe, die Du mir zu Gute 
Ais ein Lamm Di eingeftelft, 
Und bezahlt mit Deinem Blute 
Alle Mifiethat ver Weit! 


2. Liebe, die mit Schweiß und Thräuen 
An dem Delberg ſich betrübt! 
Liebe, die mit Angft und Sehnen 

Unaufbörlich feft geliebt; 
Liebe, die den eiguen Willen 
In des Vaters Willen legt, 
Und, den Fluch ver Melt zu ftillen, 
Treu die Laft des Kreuzes trägt! 


3. Liebe, die mit ftarfem Herzen 
Allen Spott und Hohn gehört; 
Liebe, die in Angft und Schmerzen 
Bis zum Tod blieb unverſehrt; 
Liebe, die fich liebend zeiget, 
Mo der Athem geht zu End’ 
Liebe, die fich liebend neiget. 
Da fich Leib uud Seele trennt! 


16 
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. Liebe, die mit ihren Arınen 


Mich zulegt umfangen wollt; 
Liebe, welche mit Erbarınen 

Dich jo treulih und fo hold 
Ihrem Bater übergeben, 

Die noch fterbend fir mich bat, 
Daß id ewig möchte Ieben, 

Neil mic ihr Verdienft vertrat! 


. Liebe, die mit tiefen Wunden 


Dit uns Siündern fich verband, 
Halt mich ewig Dir verbunden, 
Führ' mid) ewig an der Hand! 
Liebe, laß auch meine Schmerzen, 
Deiner Sünden bittre Bein 
In dem tiefgebeugten Herzen 
Sauft von Dir geftillet fein. 


. Liebe, die fir mich geftorben, 


Und ein unverwelflih Gut 
Dir um Kreuzesholz erworben, 
Ach, wie denf ich an Dein Blut! 
Ah, wie dank’ ich Deinen Wunden, 
Schmerzenreiche Liebe Du, 
Denn ich in den letten Stunden 
Sanft in Deinen Armen ruh'! 
Liebe, die ſich todt gefränfet, 
Und für mein erkaltet Herz 
In ein altes Grab gejenket, 
Ach, wie dank' ich Deinem Schmerz! 
Habe Dank, daß Du geſtorben, 
Daß ich ewig leben kann, 
Und der Seelen Heil erworben! 
Nimm mich ewig liebend an! 
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w 
Nr. 123. Mel: Werde munter, mein Gemüthe. 
Zobann Wenger (nah And. Ernſt Siodmann), 
Um 1670. 
1. Der am Kreuz ift meine Liebe, 
Meine Lieb’ ift Jeſus Chrift! 
Peg, ihr argen Seelendiebe, 
Satan, Welt und Fleiichestift! 
Eure Lieb’ ift nicht won Gott, 
Eure Lieb’ ift gar der Tod. 
Der am Kreuz ift meine Liebe, 
Weil ich mich im Glauben übe, 


2. Der am Kreuz ift meine Liebe! 
Frevler, was befremdet's Dich; 
Daß ih mich im Glauben übe? 
Jeſus gab Sich Selbft für mid. 
So ward Er mein Friedeichild, 
Aber auch mein Lebensbild. 
Der am Kreuz ift meine Liebe, 
Weil ich mich im Glauben übe. 


3, Der am Kreuz ift meine Liebe 

Sünde, du bift mir verhaßt. 

Weh' mir, wenn ich Dich betrübe, 
Der für mich am Kreuz erblaßt. 

Kreuzigt ich nicht Gottes Sohn? 

Trät' ich nicht Sein Blut mit Hohn? 

Der am Kreuz ift meine Liebe, 

Weil ih mich im Glauben übe. 


4. Der am Kreuz ift meine Liebe! 
Drum, Iyranıe, foltre, ftoß 
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Hunger, Blöße, Henfershiebe, 

Nichts macht mich won Sefir los; 
Nicht Gewalt, nicht Gold, nicht Ruhm 
Engel nicht, Fein Fürftenthum. 

Der am Kreuz 1jft meine Liebe, 
Weil ih mich im Glauben übe, 


5. Der am Kreuz ift meine Liebe! 

Komm, Tod, komm, mein befter Freund 

Wenn ich, wie ein Staub, zerftiebe, 
Wird mein Jeſus mir vereint. 

Da, da ſchau ich Gottes Lamm, 

Meiner Seelen Bräutigam. 

Der am Kreuz ift meine Liebe, 

Weil ih mic im Glauben übe. 





ir. 126. Mel.: Werde munter, mein Gemütbe. 
3 €. Ereding. 1723. Ein Seitenftii zu dent 
vorigen Liede. Bejonders beliebt in Süd-Deutſchland. 
Eugl. Ueberi. in Lyra Germ. II. 57: “Him on yonder 
eross I love”, und in Schaff's Christ in Song, p. 189. 
1. Der am Kreuz ift meine Liebe, 
Und jonft nichts in diefer Melt 
D daß Er’s doch ewig bliebe, 
Der mir jest jo wohlgefält! 
Kun, es bleibe feſt Dabei 
Und mir jede Stunde neu, 
Sei es heiter, ſei es trübe 
Der am Kreuz ift meine Liebe! 


. Zwar es ift mir unverborgen 
Diejer Liebe Kampf und Müh': 
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Schmach, Verfolgung, Noth und Sorgen, 
Kreuz und Trübſal bringet fie. 

Sa, wen der Geliebte will, 

Iſt Fein bittrer Tod zu viel; 

Doch es gehe noch jo trübe: 

Der am Kreuz iſt meine Liebel 


. Lieber wähl' ich dieſe Plage 

Und der Liebe jhweren Stand, 
Als die fichern, guten Tage 

Und der Ehre eiteln Tand. 
Heiß ich immerhin ein Thor, 
Schmeichle mir die Welt in’? Ohr, 
Daß ich ihre Luft mitübe: 
Der am Kreuz ift meine Liebe! 


Aber wißt ihr meine Stärke, 
Und was mich jo muthig macht, 
Daß mein Herz des Fleiſches Werke 
Und des Satans Grimm verlacht? 
Lieb' iſt ſtärker als der Tod! 
Drum, jo fürcht' ic) feine Noth, 
Die mich jchrede und betrübe. 
Der am Kreuz ift meine Liebe! 


Dieſe Liebe lohnet endlich, 
Führet uns in's Vaterhaus, 
Iſt zur letzten Zeit erkenntlich, 
Und theilt Kränz' und Kronen aus. 
Ab, ach wollte Ott, daß doch 
Alle Welt fih einmal noch 
Diejes in das Herz einjchriebe: 
Der am Krenz ift meine Liebe! 
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Mel.: Herr und Nelt’fter Deiner 
Nr. 127. Kreuzgemeinde. 


Nach Thriffian Nenatus, Graf von Zinzendorf dem 
jüng. 1750. Beginnt urſpr.: Marier Gottes“ u.ſ. w. 
Der letzte Vers iſt beſonders beliebt am Schluſſe von 
erbaulichen 2 Verſammlungen. Vgl. Nr. 14. 


1. Marter Chriſti! wer kann Dein vergeſſen, 
Der in Dir ſein Wohlſein find't! 
Niemand kann die Liebesgluth ermeſſen, 
Die uns ſtets zum Dank entzünd't. 
Unſre Seele ſoll an Dir ſich nähren, 
Unſre Ohren nie was Lieb'res hören; 
Alle Tage fommft Du mir 
Schöner in dem Bilde für. 


2. Tanfend Dank, Du treues Herz der Herzen! 

Alles in uns betet an, 

Dat Du unter Martern, Augſt und Schmerzen 
Haft genug für uns gethan. 

Laß Did) jedes um jo treuer lieben, 

Als es neh im Ölauben fih muß üben, 

Bis es einſt mit Deiner Braut 

Dir in's Augefichte ſchaut! 


3. Meine kranke und bedürft'ge Seele 
Eilt auf Deine Wunden zu; 
Denn fie find’t in Deiner Seitenhöhfe 
Troſt und Labjal, Fried’ und Ruh'. 
Auf Dein Kreuz laß, Herr, mich gläubig 
ſehen, 
Laß Dein Marterbild ſtets vor mir ſtehen! 
So geht mir bis in mein Grab 
Nichts an Seligkeiten ab. 
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4. Die wir uns allbier beiſammen finden, 
Schlagen unjre Hände ein, 
Uns auf Deine Marter zu verbinden, 
Dir auf ewig treu zur jein. 
Und zum Zeichen, daß dies Lobgetöne 
Deinem Herzen angenehn und jchüie, 
Eage: Amen! und zugleich: 
Friede, Friede ſei mit euch! 


ir 128 Mel?! Die Tugend wird durch's Kreuz 
+ u 


geübet. 
Geſangbuch der Brüderg meinde von 1778. B.5 
ift ven Graf Zinzzendori dem jüngern geft. 1752; 2. 1 
von Eb irıan Grirgor: B. 2 von 3. Boſſard; B. 3 
u. 4 von rau. 
1. O drückten Jeſu Todesmienen 
Sich meiner Seel' auf ewig ein! 
O möchte ſtündlich Sein Verſühnen 
Ju meinem Herzen kräftig fein! 
Denn ad, was hab’ ich Ihm zu danken! 
Für meine Sünden floh Sein Blut, 
Das beilet mich, den Armen, Kranfen, 
Uud fonmmt mir ewiglich zu gut. 


2. Ein Glaubensblid auf Jeſu Leiden 
Giebt auch dem blödften Herzen Mutb; 
Die Duelle wahrer Geiftesfrenden 
Iſt Sein vergofj’nes, tbeures Blut, 
Wenn Seine Kraft das Herz durchfließet, 
Sein Lieben unſern Geift durchdringt, 
Wenn Seine Huld die Seel' umſchließet, 
Und ihr Sein Troſtwort Frieden bringt. 
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3. Fir mich ſtarb Sefus; meine Sünden 
Sind’s, die Ihn in den Tod verjenft; 
Drum läßt Er Gnade mir verkünden, 
Die mich mit Lebenswaſſer tränft. 
D Strom der Liebe, Har und belle! 
Mein Herz ſoll offen ftehn für dich; 
O unerſchöpfte Friedensquelle, 
Ergieß ohn' Ende dich in mic! 


4. Herr Jeſu, nimm für Deine Schmerzen 
Mich Armen an, ſo wie ich bin! 
Ich ſetze Dir in meinem Herzen 
Ein Denkmal Deiner Liebe hin, 
Die Dich für mid in Tod getrieben, 
Die mich aus meinem Sammer riß; 
Sch will Dich zärtlich wieder Tieben, 
Du uimmſt e3 an, ich bin’s gewiß. 


5. Wann einft mein Herz wird ftille ftehen, 
So ſchließ mich in’s Erbarmen ein; 
Dann werd’ ih Di von Nahen jehen 
In Deiner Klarheit ew’gen Schein. 
Die Seele, die durch Dich genejen, 
Ruht dann in Deinen Armen aus, 
Und läſſet gern den Leib verweſen: 
Er wird dereinft ihr neues Haus. 
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7. Das Gegräbniß Jeſu. Der fille Abend, 


Nr. 129. mer: S Traurigkeit, o Herzeleid, 


Salomon Franf. 1716. 8. 3 verändert. Engl. 


Ueberi. von Mit €. Winkworth: Rest of the weary!- 
Thou. Schaff's Christ in Song, p. 228. 


1. 


So ruheſt Du, D meine Ruh', 
Fu Deinies Grabes Höhle, 

Und erwedit durch Deinen Tod 
Meine todte Seele. 


. Man jenft Di ein Nach vieler Bein, 


Du meines Lebens Leben! 
Did bat jest ein Felſengrab, 
Fels des Heils, umgeben. 


. Do, Preis jei Dir: Du konnteſt hier 


Nicht die Verweſung ſehen; 
Bald lich Dich des Vaters Kraft 
Aus dem Grab erftehen. 


. D Lebeusfürft! Ich weiß, Du wirft 


Auch mich zum Leben weden: 
Sollte deun mein gläubig Herz 
Bor der Gruft erichreden? 


. Sie wird mir jein Ein Kämmerlein, 


Da ih im Frieden liege, 
Weil ih nun durch Deinen Tod 
Tod und Grab befiege. 


. Nein, nichts verdirbt, Der Leib nur ftirbt; 


Doch wird er auferitehen, 
Und, mit Himmelsglanz verklärt, 
Aus dem Grabe geben. 


250 Begrabniß Jeſu. 
7. Indeß will ich, Mein Jeſu, Dich 


In meine Seele ſenken, 
Und an Deinen bittern Tod 
Bis zum Tod gedenken. 


Nr. 130. el.: Sollt' ich meinem Gott nicht fingen, 
Gari Bernhard Girve, Pred. der Brüdergemeinde, 
geft. zu Herrnhut 1849 Seme trefflichen geiftl. Lieder 
erichienen zuerjt 1825. 
1. Amen! Deines Grabes Friede 
Wird auch unſer Grab durchwehn, 
Wenn wir von der Wallfahrt müde, 
Ruhn, um froher aufzuſtehn. 
Amen! Fürſt der Auferſtehung, 
Der des Grabes Siegel brach, 
Zeuch durch Grab und Tod ung nach 
Zu der Heiligen Erhöhung, 
Wo dem Lamım, das us verſöhnt, 
Aller Himmel Loblied tönt! 


2. Preis dem Herrn! wir werden leben: 

Weil Du auferſtanden biſt, 

Muß das Grab us wiedergeben; 
Preis und Danf Dir, Jeſu Chrift! 

Du das Haupt, und wir die Glieder; 
Weil Du lebſt, jo leben wir: 
Alle ziehſt Du nach zu Dir, 

Großer Erftling Deiner Brüder. 
Preis und Dank! wir [eben bier, 
Leben ewig dort mit Dir! 
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9 
Nr. 151. Mel.: D Traurigkeit, o Herzeleibd. 
Rietor Friedrich von Straus (geb. 1809, Cabinets⸗ 
rath in Bücdeburg). 1845. Engl. Ueberjesung in Lyra 
Germ. Il. 59. 
1. Nun giugft aud Du Zur Sabbathsruh' 
Ins ftile Grab hinüber. 
AU Dein’ Arbeit tft gethan, 
AU Dein Leid vorüber. 


2. Nichts kränkt Dich mehr, Fried’ ift umher; 
Dein Herz hat ausgejchlagen, 

" Das im beißen Kampf für ung 
Uujre Sünd’ getragen. 


3. D Erdengruft, Du dunkle Kluft, 
Wie heilig uud voll Segeu 
MWurdeft Du, jeit Gottes Sohn 
Hat im Grab gelegen! 


4. Wie ſelig ruhn Die Todten nun, 
Die in dem Herrn verjchteden! 

AM ihr Werk folgt ihnen nad; 
Fa fie ruhn im Frieden. 


5. O Sabbatheruh’”, Durch weldhe Du 
Uus jede Ruh' erworben, 
Wo Du wie ein Saatkorn lagſt 
In der Erd’ erjtorben. 


6. Herr, führe Du Zur Sabbathsrub’ 
Die tiefbetrrübten Seelen, 
Die um ihre Sitndenlaft 
Sich in Reu' zerguälen! 
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7. Laß Deiner Heerd', O Heiland werth. 
Bald ihren Sabbath kommen, 
Wo ſie allem Kampf und Leid 
Ewig iſt entnommen! 





8. Auferſtehung Jeſu Chriſti. Ofterlieder, | 
Kr. 132. Eigene Melodie 


Martin Luther, 1524, frei nach den Lat. Surrexit 
Christus hodie aus dem 15. Jahrh. (nah Daniel, 
Thesaur. hyınnol. I. 342 noch älter; vol. Wader- 
nagel, Das Deutſche Kirchenlied, 1864, I. ©. 175, 
der 4 Formen dieſes Liedes mittheilt) und nach einem 
deutſchen Oſtergeſang: „Shrift ift erftanden“, ver fchon 
im 12. Jahrh. befannt war und in verichiedenen Geftalten 
vorfommt (vgl. Wadernagel, U. © 45 u. ©. 726 bis 
727). Luthers Lied ift bedeutend befjer als feine Vor— 
gänger. Beſonders Traftwoll und troftreih iſt B.4 von 
den Zweifanpf zwijchen Yeben und Tod. Das Silben- 
maß im urſpr. Tert ift nicht ganz gleichförmig und be= 
darf Daher der Ausgleihung aus mufit. Rüdjichten. Engl. 
Ueberf. in Lyra Germ. 1. 87: “In the bonds of Death 
He lay“, und in Schaff's Christ in Song, p. 261. 


1. Ehrift lag in Todesbanden 
Fur unjre Sind’ gegeben, 
Der tft wieder erftanden 
Und bat uns "bracht das Leben: 
Dep wir jollen fröhlich ſein, 
Gott Ioben und Ihm dankbar fein 
Und fingen Sallelujah! 
Hallelujah! 
2. Den Tod Niemand bezwingen konnt 
Dei allen Menſchenkindern:!) 


1) Urſpr. Menſchenkinden“, wegen des Reimes mit „finden“. 


— 
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Das machte alles unire Sind’, 
Kein’ Unſchuld war zu finden. 

Davon fam der Tod jobald 

Und nahm fich über uns Gewalt, 

Hielt uns in ſein'm Reich g’fangen. 
Hallelujabl 

. Chrift, unjer Heiland, Gottes Sohn, 
An unſrer Statt iſt fommen 

Und bat die Sünde abgethan, 
Damit dent Tod genommen 

AL jein Recht und fein’ Gewalt; 

Da bleibet nichts denn Tod’sgeftalt, 

Den Stach'l hat er verloren. 
Hallelujah! 

Es war ein wunderlicher Krieg, 
Da Tod und Leben rungen; 

Das Leben das behielt den Sieg, 
Es hat den Tod verichlungen. 

Die Schrift hat verkündet Das, 

Mie da ein Tod den andern fraß; 


Ein Spott aus dem Tod tft worden. 


Hallelujah! 

. Hie ift das rechte Dfterlamm, 
Davon Gott hat geboten, 

Das ift für uns am Kreuzesftanım 
In heißer Lieb’ geftorben. !) 

Deß Blut zeichnet unjre Thür, 

Das bält der Glaub’ dem Tode für; 

Der Würger kann uns nicht rühren. 
Hallelujah! 


U Urſpt. „gebraten“, odır vielmeht „gebroien”. 
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6. So feiern wir das hohe Feſt 

Dit Herzens Freud’ und Wonne, 

Das uns der Herre jcheinen läßt. 
Er jelber ift die Sonne, 

Der durch Seiner Guaden Glanz 

Erleuchtet unjre Herzen ganz: 

Der Sünden Nacht ift vergangen. 
Hallelujah! 


7. Wir effen denn und leben wohl, 
Zu Gottes Tiſch geladen; !) 
Der alte Sauerteig nicht ſoll 
Sein bei dem Wort der Gnaden. 
Chriftus will die Koft uns?) fein 
Und jpeijen unſre Seel’ allein; 
Der Glaub’ will fein’s Audern lebeu. 
Hallelujah! 


Kr. Bdener: Es ift das Heil uns kommen ber, 
Luk. Backmeiſter, oder vielleiht Jutus Geienius, 
Zuerjt gedr. 1638. 1 Kor. 15, 55. Urſpr. 10 V.; in 
den meilten Gjgb. 5.08 6 oder 7, im Eijen. Entwurf 58, 
1. O Tod, wo ift dein Stachel nun? 
Wo iſt dein Sieg, o Hölle? 
Mas kann uns jest der Teufel thun, 
Wie grauſam ev fich ftelle? 
Gott jei gedauft, Der uns den Sieg 
Sp herrlich hat nach Diefen Krieg 
Durch Jeſum Ehrift gegeben! 
I) Urpr.: „Wir ejfen und leben wohl In rechten Dfterfinden“ 
(d. i. Ofter uchen), mit Beziebung auf 1 Kor. 5, 8 Das Eiſen. und 


andere Gſgb. laſſen B. 7 ganz aus. — 8 * 
2) Urpe.: Koſte“ ohne „uns“, And. jubjtuuiren dafür Speiſe“ 
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Der Fürft des Lebens kommt berfür, 
Die Feind’ nimmt Er gefangen, 
Zerbricht der Höllen Schloß und Thür, 
Trägt weg den Raub mit Prangen. 
Nichts ift, Das in dem Siegeslauf 
Den ftarfen Held kann halten auf; 

Als liegt da überwunden. 


3. Des Todes Gift, der Hölle Peſt 
Sit unjer Heiland worden. 
Wenn Satan auch uch ungern läßt 
Bom Wütrhen und vom Morden, 
Und da er jonft nichts jehaffen kann, 
Kur Tag und Nacht uns Elaget an; 
So ift er doch verworfen. 


» 4, Des Herren Rechte, die behält 
Den Sieg und ijt erböhet; 
Des Herren Rechte mächtig fällt, 
Was ihr entgegen ftehet. 
Tod, Teufel, Hol’ und alle Sünd' 
Durch Ehrifti Sieg gedämpfet find; 
Ihr Zorn ıft kraftlos worden. 
5. Es war getödtet Jeſus Chrift, 
Und fieb, Er lebet wieder. 
Weil nun das Haupt erftanden iſt, 
Stehn wir auch auf die Glieder. 
So Jemand Chriſti Worten gläubt, 
Im Tod und Grabe der nicht bleibt; 
Er lebt, ob er gleich ftirbet. 


6. Wer täglich bier durch wahre Keu’ 
Mit Ehrifte- auferftehet, 
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Iſt dort vom andern Tode frei; 

Derſelb' ihn nicht augehet. 
Genommen ift dem Tod die Macht, 
Unjchuld und Leben wiederbracht 
Und unvergänglich Wejen. 


7. Das ift die reiche Oſterbeut', 

Der wir theilhaftig werden: 
Fried’, Freude, Heil, Gerechtigkeit 
Sm Himmel und auf Erden. 
Hier find wir ftill und warten fort, 

Bis unſer Leib wird ähnlich: dort 
Chriſti verflärtem Leibe. 


8. O Tod, wo ift dein Stachel nun? 
Wo ift dein Sieg, o Hölle? 
Was fan uns jet der Teufel thun, 
Wie grauſam er fich ftelle? 
Gott jei gedauft, dev ung den Sieg 
Sp herrlich hat in dieſem Krieg 
Durch Jeſum Chrift gegeben! 





Nr. 134, Met: dom mi Du min ſo houre 


Laurentius Laurcentii. 1700. 


1. Wach auf, mein Herz, die Nacht ift hin, 
Die Sonn’ ift aufgegangen! 
Ermuntre deinen Geiſt und Stun, 
Den Heiland zu empfangen, 
Der heute durch des Todes Thor 
Gebroden aus dem Grab hervor, 
Der ganzen Welt zur Wonne. 
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2. Steb aus dem Grab der Sünden auf, 
Und ſuch ein neues Leben; 
Bellführe deinen Glaubenslauf, 
Uud laß dein Herz ſich bebeu 
Gen Himmel, da dein Jeſus iſt, 
Und ſuch, was droben, als ein Chriſt, 
Der geiftlich auferftanden. 


3. Bergiß nun, was dahinten ift, 
Und trat nach dem, was droben, 
Damit dein Herz zu jeder Frift 
Zu Jeſu jet erhoben. 
Tritt unter Dich Die böje Welt, 
Und ftrebe nach dem Himmelszelt, 
Mo Jeſus iſt zu finden. 


Drücdt dich ein jchwerer Sorgenftein, 
Dein Jeſus wird ihn beben; 

Es kann ein Ehrift bei Kreuz und Pein 
In Freud’ und Wonue leben. 

Wirf dein Anliegen auf den Herrn 

Und jorge nicht, Er ift nicht fern, 

Keil Er ift auferjtanden, !) 


9. E8 bat der Löw' aus Juda’s Stamm 
Heut fiegreih überwunden, 
Und das erwürgte Gotteslamm 
Hat, uns zum Heil, erfunden 


> 





1) Der uripr. 5te B., der gewöhnlich audgelaffen wird, lautet: 
Geh mut Maria Magdalen 
Und Ealome zu Grabe, 
Die trüb dahin aus Liebe gehn 
Mit ihrer Salbungsgabe: 
So wirft du ſehn, daß Jeſus Chriſt 
Vom Tod heut auferftanden iſt 
Und nicht im Grab zu finden. 
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. Drum auf, mein Herz, fang an den Streit 


Das Leben und Gerechtigkeit, 
Weil Er nah iiberwundnem Streit 
Die Feinde Schau getragen. 

Weil Jeſus überwunden; : 
Er wird auch überwinden weit 

In dir, weil Er gebunden 
Der Feinde Macht, daß du aufftehft 
Und in ein neues Leben gehſt 
Und Gott im Glauben dieneft. 


. Scheu weder Teufel, Welt noh Top, 


Noch gar der Hölle Rachen; 
Denn Jeſus lebt; es hat fein’ Noth, 
Er ift noch bei den Schwachen 
Uud den Geringen in der Welt 

Als ein gekrönter Siegesheld; 
Drum wirft du. überwinden. 


. Ad mein Herr Jeſu, der Du bift 


Bom Tode auferftanden, 

Kett uns aus Satans Macht und Lift 
Und aus des Todes Banden, 

Daß wir zufammen inggemein 

Zum neuen Leben gehen ein, 

Das Du uns haft erworben. 


. Sei hoch) gelobt in dieſer Zeit 


Bon allen Gottesfindern, 
Und ewig in der Herrlichkeit 

Bon allen Ueberwindern, 
Die überwunden durh Dein Blut. 
Herr Jeſu, gieb uns Kraft und Muth, 
Daß wir auch überwinden. 
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- 
Kr. 135. Mel.: Chriftus, der ift mein Leben. 
Nah Beniamin Schmolk. 1712. Engl. Ueberf. in 
Lyra Germ.: “Welcome Thou victor iu the strife”, und 
in Scaff’s Christ in Song, p. 270. 
1. Billfommen, Held im Streite, 
Aus Deiner Grabeskluft! ' 
Wir triumpbiren heute 
Um Deine leere Gruft! 


2. Der Feind wird Schau getragen, 
Und heißt nunmehr ein Spott; 
Wir aber können jagen: 
Mit uns ift unjer Gott! 


3. Der Fried’ ift ung erftritten, 
Und jeder Schreden flieht; 
Sn der Gerechten Hütten 
Erihallt Das Siegeslied. 


4. Theil uns des Sieges Beute, 
Den Troft nun reichlich aus; 
Ah fomm und bring noch heute 
Dein Heil in Herz und Haus! 


5. In Deines Grabes Staube 
Liegt unſre Schuld bevedt; 
Dei tröftet fih der Glaube, 
Daß ihn fein Feind mehr jchredt. 


6. Du haft das Heil erworben; 
Wir preifen Dich dafür. 

Sind wir mit Dir geftorben, 
So leben wir mit Dir. 
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. Wir wollen ohne Grauen 


Mit Dir zu Grabe gehn, 
Wenn wir nur dort Dich jchauen, 
Und ſelig auferftehn. 


. Schwing Deine Siegesfahnen 


Auch über unjer Herz, 
Und zeig uns einft die Bahnen 
Vom Tode himmelwärts! 


. Was fan uns denn noch ſchaden? 


Des Todes Pfeil ift ſtumpf; 
Wir find bei Gott in Gnaden, 
Und rufen ſchon Triumph! 





Kr. 136. M el.: Herr Chrift, der einig Gottes Sohn 
Triedrih Adolph Lampe. 1726. Urſpr. 14 Str. 


1. Mein Fels hat überwunden 


Der Hölle ganzes Heer! 
Der Satan liegt gebunden, 

Die Sünde fanıı nicht mehr 
Mich durch's Gejeg verdammen; 
Denn alle Zornesflammen 

Hat Jeſus ausgelöjcht. 


. Auf denn, mein Herz, und bringe 


Des Danfes Opfer dar! 
Vertreib die Furcht und füge 
Mit der Erlöften Schaar. 

Wirf des Gewiffens Nagen, 
Dein Sorgen und dein Zagen 
In Chrifti leeres Grab. 
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. Sit Seins auferftanden, 


Mit Herrlichkeit geſchmückt, 
So bift du ja den Banden 
Des Todes mit entrüdt; 
Kein Fluch drüdt das Gewiſſen, 
Der Schuldbrief ift zerrifien; 
Denn Alles iſt bezahlt. 
Ad, willſt du noch nicht glauben, 
Du ungemwijjer Geift? 
Kein Teufel kann dir rauben, 
Was Jeſus dir verheißt, 
Der Licht, Kraft, Fried' und Leben 
Geneigt iſt dir zu geben, 
Als Seines Sieges Frucht. 


. Wohlan denn, Fürſt des Lebens! 


Dir bring ich, was ich hab’! 
Sch matte mich vergebens 

Mit meinen Wunden ab. 
Sch kann fie nicht verbinden; 
Soll ih Geneſung finden, 

Muft Du fie rühren an. 
Gieb meinem Glauben Klarheit, 

Zu jehn, Herr Jeſu Ehrift, 
Daß Du Weg, Leben Wahrheit, 

Daß Du mir Alles bift! 
Die finftern Wolfen tbeile 
Des bangen Zweifels, beile 

Des Glaubens dürre Hand. 


. Laß mich nicht länger wanfen 


Gleih einem Rohr im Wind; 
Bejänft'ge die Gedanfen, 
Die voller Unruh' find! 
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Du bift der Stuhl der Gnaden; 
Wer mühſam und beladen, 
Den rufft Dur ja zu Dir. 


. Haft Du den Tod bezwingen: 


Bezwing ihn auch in mir! 
Wo Du biſt durchgedrungen, 

Da laß mich folgen Dir. 
Erfülle mein Verlangen 
Und laß den Kopf der Schlangen 
In mir zertreten fein! 


. Den Götzen Eigenliebe, 


Das Gift in meiner Bruſt, 
Zerſtör' durch Deine Liebe, 

Daß alle Fleiſchesluſt, 
Die Dich an's Kreuz geheftet, 
Ganz möge ſein entkräftet 
Durch Deines Kreuzes Kraft. 
Du lebſt: laß mich auch leben 

Als Glied an Deinem Leib, 
Daß ich gleich einem Heben 

An Dir, dem Weinſtock, bleib’! 
Gieb Geiftesfraft zur Nahrung, 
Sieb Stärke zur Bewahrung 
Der Pflanzung Deiner Hand. 
Leb' in mir als Prophete, 

Und Leit’ mich in Dein Licht; 
Als PBriefter mich vertrete, 

Mein Thun uud Laffen richt’. 
Um Deinen ganzen Willen 
AS König zu erfüllen, 
Leb’, Chrifte, leb' in mir! 
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Nr. 137. Mel.: Jeſus, meine Zuverficht. 


Chriſt. Fürchtegott Gellert. 1757. Engl. Ueberf. 
int hymnol. Anbang der neuen Germ. ‘Ref. Liturgy 
Nr. 61: “Jesus lives, and so shall I. Death, thy sting 
is gone forever.” Eine andere von Fr. E Cor: “Jesus 
lives, no longer now can thy terrors, Death, appall 
me.” ©. Schaff's Christ in Song, p. 275. 

1. Jeſus lebt mit Ihm auch ich! 

Tod, wo find nun deine Schreden? 
Jeſus lebt und wird auch mid) 

Bon den Todten auferwedent. 
Er verflärt mid in Sein Licht, 
Dieß iſt meine Zuverfict. 


2. Jeſus lebt, Ihm ift das Reich 
Ueber alle Welt gegeben; 
Mit Ibm werd’ auch ich zugleich 
Ewig herrſchen, ewig leben. 
Gott erfüllt, was Er verjpricht; 
Dieß ift meine Zuverfict. 


3. Jeſus lebt, wer nun verzagt, 
Läſtert Ihn und Gottes Ehre. 
Gnade hat Er zugejagt, 
Daß der Sünder fich befehre. 
Gott verftößt in Chriſto nicht; 
Dieß ift meine Zuwerfict. 


4, Zejus lebt, Sein Heil ift mein; 
Sein jei auch mein ganzes Leben. 
Reines Herzens will ich fein, 
Und den Lüften widerftreben. 
Er verläßt den Schwachen nicht; 
Dieß ift meine Zuverſicht. 
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5. Jeſus lebt, ich bin gewiß, 
Nichts ſoll mich von Jeſu jcheiden, 
Keine Macht der Finfternik, 
Keine Herrlichkeit, Fein Leiden. 
Er giebt Kraft zu Diefer Pflicht; 
Dieß iſt meine Zuverſicht. 
6. Jeſus lebt, nun iſt der Tod 
Mir der Eingang in das Leben. 
Welchen Troſt in Todesnoth 
Wird Er meiner Seele geben, 
Wenn ſie gläubig zu Ihm ſpricht: 
Herr, Herr, meine Zuverſicht! 


Nr. 138. Mel.: Wie ihön leuchtet der Morgenftern. 
Chriſt. Gottiteb Eog. 1775. 
1. Erhöhter Siegesfürſt und Held, 
Dir jauchzet die erlöfte Welt 
Am Fefte Deiner Wonne! 
Du gebft aus Deines Grabes Thor 
Als wie ein, Bräutigam hervor, 
Schön wie die Morgenjonne. 
Mächtig, Prächtig 
Komuiſt Du heute Aus dem Streite, 
Kommſt mit Segen 
Uns aus Deiner Gruft entgegen. 
2. Wie majeſtätiſch baueſt Du 
Am dritten Tage Deiner Ruh' 
Den Leibestempel wieder! 
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Trotz aller Feinde Lift und Macht 

Haft Du Dein großes Wort vollbracht: 
Sch fterb’ und lebe wieder! 

Gehet! Sehet: 

Alle Riegel, Band und Siegel 

Sind zerſtöret! 

Jeſus lebt und iſt verkläret! 


. Erlöfte, kommt zu dieſem Grab, 
Und blidet glaubensvoll hinab: 

Sit dieß Die Gruft der Schreden? 
Seit Jeſus bier geichlummert hat, 
Eind Gräber eine KRubeftatt, 

Die Fried’ und Hoffuung deden. 
Zagt nicht! Klagt nicht! 

Diefe Glieder Werden wieder 
Eich erheben, 
Und das Leben Chrifti leben. 


- Daun werd’ ich Ihn im Lichte fehn, 

Gefröut vor Seinem Throne ftehn 
Mit himmliſchem Entzüden. 

Dann ift mein Aug’ von Thränen leer, 

Danıı jhredt mid Sünd' und Tod nicht mehr, 
Nichts kann mih Ihm entrüden. 

Ewig Selig, 

Ohne Mängel, Wie die Eugel 

Werd’ ich leben, 

Und Ihm Preis uud Ehre geben. 

. Judeß zerftöre, ftarfer Held, 

Was mich noch bier zurücke hält, 
Daß ich zu Dir mich ſchwinge. 
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O gieb mir Deinen Geift, Dein Licht, 
Daß ih, wenn Herz und Auge bricht, 


Dom Tod im’s Leben dringe. 


Mach mid Muthig 

Su dem Streite, Und bereite 
Mich bei Zeiten 

Zum Triumph der Ewigfeiten ! 





Kr . 159, Meı.: Du Gott bift über Alles Herr. 


1. 


Nach Matthias Claudius, 1812. 


Das Grab ift leer, das Grab ift leer, 
Erſtanden ift der Held! 

Das Leben ift des Todes Herr, 
Gerettet ift die Welt! 


. Die Schriftgelehrren hatten's Müh', 


Und wollten wetje jein; 
Sie hüteten das Grab, und fie 
Berfiegelten den Stein, 


. Doch ihre Weisheit, ihre Lift 


Zu Spott und Schande ward, 
Denn Gottes Weisheit höher ift, 
Bon einer andern Art. 


. Sie kannten nicht den Weg, den Gott 


In Seinen: Werfen gebt, 
Und daß nah Marter und nach Tod 
Das Leben auferfteht. 


. Hallelujah! das Grab ift leer. 


Gereuer ift die Welt! 
Das Leben tft des Todes Herr! 
Erſtauden ift der Held! 
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Kr. 14 „Mel : Wachet auf! ruft ung die Stimme. 


«Mit einer Borſchlagsſilbe.) 
Albert Knupp. Gedichtet 1822. 


1. Heil! Jeſus Chriftus it erftanden! 
Aus den zeriprengten Todesbauden 
Zritt fiegverfläret Gottes Sohn. 
Hoch durch des Himmels Tempelhallen 
Hört man das Hallelujab jchallen, 
Und Friede glänzt um Gottes Thron. 
Heil Den, Der ewig liebt, 
Der Allen Leben giebt, Jeſu Chrifto, 
Und unjerm Gott! Des Todes Noth 
Iſt aufgelöft in Morgenroth! 


2. Du, Dem die Schöpfung unterthänig, 
Biſt unjer Bruder nun und König 
Bon Ewigfeit zu Ewigkeit. 
Dein Loos ift lieblih Dir gefallen, 
Und Deinen Auserwäbhlten allen 
Sit gleiche Herrlichkeit bereit. 
Du jtellft auf dem Altar 
Dein Blut für Alle dar Zur Berjöhnung. 
Wir jollen rein, Auf ewig Dein, 
Ein Brieftervolf und Fürſten ſein. 
3. Du wirft mit Deinem Lebensftabe 
Die Deinen auch aus ihrem Grabe 
Ausführen in des Himmels Licht. 
Dann jchauen wir mit ew’ger Wonne 
Dich jelbft, Herr Jeſu, Gnadenſonue, 
Bou Angeſicht zu Augeſicht. 
Den Leib wird Deine Hand 
Im neuen Baterland Neu verklären. 
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Dann find wir frei Durch Deine Treu 
Du auf den Thron machft Alles neu. 


4. O Auferftand’uer, ſieh bernieder 
Auf Deine Sünder, Deine Brüder, 
Die neh im Todesthale ftehn! 
Komm Du, Geliebter, ung entgegen, 
Daß wir ung vollig freuen mögen, 
Uud laß uns Deine Klarheit jehn. 
Heil Allen, die mit Dir 
Schon auferftanden hier Durch den Glauben! 
Hier find ſie ſchon Dem Tod entflohn. — 
Stärf uns den Glauben Gottes Sohn! 





Nr. 14l.mer.: Sollt' ich meinem Gott nicht fingen. 
Aus dent Neuen Basler Geſangbuch von 1854, Nr. 73. 
Der ı. B. erimmrt an ein Dfterlied von J. C. Xavater 
3801), tag ebenjo beginnt. 
1. Auferftanden, auferftanden 
Iſt der Herr, der uns verjöhnt! 
Scht, wie hat nah Schmah und Banden 
Gott mit Ehren Ihn gekrönt! 
Dort auf Seines Baters Throne, 
Ueber Schmerz und Tod erhöht, 
Herriht Er nun in Majeftät. 
Fallet nieder vor dem Sohne, 
Der uns einft zu Sich erhebt! 
Hallelujah! Jeſus Lebt. 
2. Singt dem Herrn! Er iſt erſtanden, 
Da Er ſtarb auf Golgatha. 
Nühmt es laut in allen Landen: 
Was Sein Mund verhieß, geichah. 
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Wer kann Ihm noch widerftreben? 
Mächtig fteigt der Held empor; 
Sm Triumph bricht Er hervor. 

Seht des Abgrunds Pforten beben, 
Da ibr Sieger ſich erhebt! 
Hallelujah! Jeſus lebt. 


. Uus vom Tode zu befreien, 
Sank Er in des Grabes Nacht; 
Uns zum Leber zu ernenen 
Steht Er auf durch Gottes Macht. 
Zod, du bift in Sieg verjchlungen; 
Deine Schreden find gedämpft, 
Deine Herrichaft ift befämpft, 
Und das Leben ift errungen. 
Ob man unſern Leib begräbt, 
Halleiujah! Jeſus lebt. 


. Aus dem Grab uns zu erheben, 
Ging Er zu dem Bater hin. 

Laßt uns Ihm zur Ehre leben: 
Dann ift Sterben uns Gewinn. 

Haltet unter Luft und Leiden 
Im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
Der vom Tod erſtanden iſt: 

Unvergänglich ſind die Freuden 
Deß, der nach dem Himmel ſtrebt. 
Hallelujah! Jeſus lebt. 


Freut euch Seiner, Gottes Kinder! 
Er jei euer Lobgejang! 

Bringt dem Todesüberwinder 
Ewig Ehre, Preis und Dank, 
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Rühmt es in Berfuhungsftunden, 
Wenn euch Sünd' und Elend droht, 


Rühmt es in der Todesnoth: 


Unjer Herr bat überwunden! 


Nr. 142,» el.: Bom Himmel hoch, da komm' ich ber. 


Der uns einft zu Sich. erhebt, 
Hallelujah! Jeſus lebt. 





gr Meta Heußer : Schweizer, geb, 1797. 
1825 


: 


Ein Oſterliedchen für Kinder. 


Willkommen, Fieber Oftertag! 

Der Heiland, der im Grabe lag, 
Eutjtieg dem Tode; himmliſch ſchön 
Sah'n Ihn die Eugel auferftehn. 


. Er litt des Lebens herbſte Noth, 


Er duldete den bängften Tod; 
Danı ruht” Er von der Arbeit aus 
Und öffnet’ uns des Baters Haus. 


. D ſchöner Tag! Aus Todesnacht 


Iſt aller Wejen Herr erwacht! 
Er nimmt Sein fürftlih Erbe ein, 
Und will doch unſer Bruder jein! 


. Sei mir gejeguet, Frühlingsflur! 


Du trägft der Auferftehung Spur, 
Und jedes Blümchen tft ja Sein, 
Deß wir uns heut’ jo iunig freu'n. 


. Wie ſäh ich meinen lieben Herrn, 


Der aus dem Grabe fan, jo gern, 
Und jtreute Palmen Seiner Bahı, 
Wie Salems Kinder einft gethan! 


Ged. 


6. 


10. 
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Das fan ich armes Kind nun nicht; 
Doch winft von ferne mir Sein Licht, 
Und aus der Kinder frohen Reih'n 
Entihlüpf ich heute gern allein. 


. Und ftatt der Balmen bring ih Dir 


Mein ganzes Herz zum Opfer bier. 
O liebfter Sefu, nimm es an, 
Und ichaffe draus, was ich nicht kann! 


. Zur DOftergabe gieb mir Du 


Ein reines Herz voll Lieb’ und Ruh', 
Und führe mich durch diefe Welt, 
Wie's Dir, mein Heiland, wohlgefält! 


. Einft fommt ein jchön’rer Oſtertag, 


Der ganz das Herz beglüden mag. 
Wir alle gehn durch's Sterben ein, 
Uns ewig unjers Herrn zu freu'n. 


Schau ich zu Deinem Himmel heut, 
So wird das Herz mir weich und weit; 
Tief in der Seele ift es mir, 

Als ſprächſt Du: Friede ſei mit Dir! 
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9. Himmelfahrt und himmli he Herrlichkeit 
des Herrn. Himmelfahrtslieder, 


Kr, 143. Diel.: Balet will ih dir geben. 


drei bearbeitet nah dem Lat. des angeljächfiichen 
Preebyters Beda Wenerabilis, geſt 735: “Hymnum 
canamus gloriae”. Mit theilweifer Benutung der Knapp— 
jhen Ueberjegung. Eine treuere Ueberjegung giebt Kö— 
nigsfeld, Altchriſſt Hymnen, ©. 85: „Ihr Sieges- 
bynmen jchallet laut.” 
1. Kommt, ftveuet Siegespalmen, 
Und ſchmückt den Feftaltar! 
Stimmt au die Freudenpfalmen, 
Bringt Danfesopfer dar! 
Singt von dem Menjchenjohne 
Und Seinem großen Sieg! 
Singt, wie Er auf zum Throne 
Der Ewigfeiten ftieg! 


2. Der einft, von Dual durchdrungen, 
Am Kreuze hing zum Spott; 
Der unfern Tod verjehlungen 
In Seine Todesnoth: 
Den jehn wir hoch und prächtig 
Auf ftolzer Siegesbahn, 
Der ſchwinget Sich allmächtig 
Zu Gottes Thron hinan. 
3. Der Engel frohe Chöre, 
Die Schaar der Seraphim, 
Der Himmel heil’ge Heere, 
Die jchwebten auf mit Ihm: 
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Den Eiegesheld geleitend, 
Als Er Sich herrlich bob, 

Den Gottesjohn begleiteud 
Mit Preisgefang und Lob. 


Dort auf dem Delberg fteben 
Die Singer, arm und ſchwach; 
Mit Deiner Mutter ſehen 
Sie Dir, o Jeſu, nach. 

Doch ſehn ſie froh Dich ſchweben 
Zum Saal der Herrlichkeit, 
Weil Du mit Kraft und Leben 
Sie wappneſt für den Streit. 


. Du herrſcheſt nun Dort droben 


Zu Gottes rechter Hand, 

Und haſt den Geiſt von oben 
Den Deiuen zugeſandt. 

Von dorther wirſt Du kommen 
In Richtersmajeſtät; 

Damm jauchzen Deine Frommen, 
Der Frevler Spott vergeht. 


. D Haupt der Kreuzgemeine, 


Rüſt uns auf dieſen Tag, 
Sei's, daß er heut erſcheine, 

Sei’s, daß er ſäumen mag. 
Wenn dann Dir Deine Kuechte 

Berflärt entgegen zieh, 
Daun führe Deine echte 

Auch uns zum Himmel hin! 


. Dann laß in Strömen quillen 


Dein jchönftes Yebeuslicht; 
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Damm zeig ung ohne Hüllen 
Des Vaters Angeficht. 

O himmliſches Entzüden! 
O ſel'ger Liebeszug! 

Wenn wir nur Dich erblicken, 
Hat unſer Herz genug. 


ur Nun freut euch, Liebe Chriſten— 


g’mein. 
Nach Joſua Weaelin. Geb. und zuerit gedr. 1636 
zu Nürnberg (aufgenonmen ins Nürnb. Gigb. von 1653); 
dann in dieje verbefjerte Geftalt gebracht a. 1660 wahre 
ſcheinlich durch Geſenius und Denife, und fo in die mei— 
ften Gſgb. übergegangen. Stip und Koch tbeiten zugleich 
das Drig. diejes voiisthümlichen Liedes mit, welches be= 
ginnt: „Allein auf Ehrifti Himmelfahrt Mein' Nachfahrt 
ib thu’ gründen, Allein auf Seine Hilf ich wart’, Und 
bitt‘, dag Er wolf jenden“ ꝛc. Engl. Ueberj. in Lyra 
Germ I 75 
1. Auf Chriſti Himmelfahrt allein 
Ich meine Nachfahrt gründe, 
Und allen Zweifel, Angft und Bein 
Hiemit ftets überwinde, 
Denn weil das Haupt im Himmel ift, 
Wird Seine Glieder Jeſus Chrift 
Zur rechten Zeit nachholen. 


2. Weil Er gezogen himmelan, 
Und große Gab’ empfangen, 
Mein Herz auch nur im Himmel kann 
Sonft nirgends, Ruh’ erlangen; 
Denn wo mein Schatz gekommen hin, 
Da ift auch ſtets mein Herz und Sinn; 
Nach ihm mich jehr verlauget. 


' 
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Ah Herr, laß dieſe Gnade mich 
Bon Deiner Auffahrt jpüren, 

Daß mit dem wahren Glauben ich 
Mög’ meine Nachfahrt zieren, 

Und dann einmal, waın Div’s gefällt, 

Mit Freuden jcheiden aus der Welt. 
Herr, höre dieß mein leben! 





w 
Kr. 145. M el.: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


Ernit Chriſtoph Homburg. 1658. Wit einigen -. 


Veränderungen in V. 2, 3 und 6. Das Original beginnt: 
„Ab,“ Statt DO. Das N. Wirt. und NR. Benni. Luth. 
Gigb. lafien B. 2 mit Umedht weg und verändern die 
andern zu ſtark. 


1. 


2. 


O wundergroßer Siegesheld, 
Du Sünvdentilger aller Welt! 
Heut haft Du Dich gejetet 
Zur Rechten Gottes in der Kraft, 
Der Feinde Schaar gebracht zur Haft, 
Bis auf den Tod verletet. 
Mächtig, Präctig, Triumphirſt Du 
Und regierft Du; Tod und Leben, 
Sind, o Herr, Dir untergeben. 
Dir dienen alle Cherubim, 
Biel taujend hohe Seraphim 
Did, Siegesfürften, loben, 
Weil Du den Segen wiederbradt, 
Mit Majeftär und großer Macht 
Zur Glorie bift erhoben: 
Klinget, Singet Freudenlieder! 
Fallet nieder, Rühmt und ebret 
Ihn, der auf gen Himmel fähret! 
18* 
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3. Du bift das Haupt, hingegen wir 
Sind Deine Glieder; nur von Dir 
Kommt auf uns Licht und Leben, 
Heil, Fried’ und Freude, Stärf und Kraft, 
Erquickung, Labſal, Herzensjaft 
Wird uns von Dir gegeben: 
Dringe, Zwinge Mein Gemüthe, 
Mein Geblüte, Daß es preife, 
ob und Ehre Dir erweie. 


4. Zeuch, Jeſu, uns, zeuch uns nach Dir, 
Huf, daß wir forthin fiir und für 
Nach Deinem Reiche trachten ! 

Laß unſern Wandel himmliſch fein, 

Daß wir der Erde eitehr Schein 
Und Ueppigkeit verachten! 

Unart, Hoffahrt Laß uns meiden, 

CShriftlich leiden, Wohl ergründen, 

Wo die Guade fei zu finden. 


5. Sei, Jeſu, unſer Schuß und Schatz, 
Sei unjer Ruhm und fefter Pla, 
Darauf wir uns verlajjen. 
Laß juchen uns, was droben ift: 
Auf Erden wohnet Trug und Lift; 
Es ift auf allen Straßen 
Lügen, Trügen, Angft und Plagen, 
Die da nagen, Die da quälen 
Stündlih arme Chriſtenſeelen. 
6. Herr Iefu, komm, Du Gnadenthron, 
Du Siegesfihft, Held, Davids Sohn, 
Komm, ftile das Verlangen; 
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Du, Du bift allen ums zu gut, 

O Seju, durch Dein theures Blut 
In's Heiligehum gegangen. 

Dafür Sol Dir Bon uns Allen 

Danf erihallen. Nimm am Ende, 

Herr, uns auf in Deine Hände! 





Hr 1 46 Mer: Ad Gott und Herr, Wie groß 


und jchwer. 


Ludämilia Eiiiabeth, Gräfin von Schwarzburg- 


Nudolitadt, get. 1672. Gedr. 1687. Wadernagel 
(sl. Gigb. Nr. 39) läft V. 2 aus. 


1 


Zeuch uns nach Dir, So eilen wir 
Mit herzlichem Verlangen 

Hin, da Du biſt, O Jeſu Chriſt, 
Aus dieſer Welt gegangen. 


.Zeuch uns nach Dir In Lieb'sbegier, 


Ach, reiß uns doch von hinnen! 
So dürfen wir Nicht länger hier 
Den Kummerfaden ſpinnen. 


.Zeuch uns nad Dir, Herr Chriſt, und führ 


Uns Deine Himmelsſtege, 
Wir irr'n jonft leicht Und find verfcheucht 
Dom rechten Lebenswege. 


.Zeuch uns nah Dir, So folgen wir 


Dir nah in Deinen Himmel, 
Daß uns nicht mehr Allbier bejchwer 
Das böje Weltgetiimmiel. 


. Zeud uns nah Dir Nun fir und für 


Und gieb, daß wir nachfahren 
Dir in Dein Reich, Und mach uns gleich 
Den auserwählten Schaareu! 
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Ir. 147. Mel. Womit fol ih Dip wohl loben. 
Be barcv Zesitieren. 1731. Das Wiürt. und 
Pennſ. Luth Gſgb. Taffen VB. 2 aus, das Chambersb, 
giebt bleß 4 DB. Engl. Ueberf. in Lyra Germ. II. 76: 
Conquering King and Lord of glory, Majesty enthroned 
in light. Dit leichten Beränderungen in B. 1, 3, 5, 6. 
1. Siegesfürft und Ehrenkönig, 
Hochverklärte Majeſtät! 
Alle Himmel find zu wenig, 
Du bift drüber boch erhöht: 
Sollt ich nicht zu Fuß Dir fallen, 
Und mein Herz vor Freude wallen, 
Wenn mein Glaubensaug' betracht't 
Deine Glorie, Deine Macht ? 


2. Sch ih Dich gen Himmel fahren, 

Seh ih Dich zur Rechten da; 

Hör ich wie der Engel Schaaren 
Alle rufen: Gloria! 

Sollt ih nicht zu Fuß Dir fallen, 

Und mein Herz vor Freude wallen, 

Da der Himmel jubiliet, 

Weil mein König triumphirt ? 


3. Weit und breit, Du Himmelsfonne, 

Deine Klarheit fich ergießt, 

Daf ein nener Strom von Wonne 
Durch die Himmelsgeiſter fließt. 

Prächtig wirft Dur aufgenommen, 

Freudig beißt man Dich willlommen; 

Schau, ich armes Kindlein bier 

Ruf auch Hoſianna! Dir. 





4. Sellt ih Deinen Kelch nicht triufen, 
Da ih Deine Glorie jeb? 
Sollt mein Mutb noch wollen ſinken, 
Da ih Deine Macht verſteh? 
Meinem König will ich trauen, 
Kit ver Belt uud Teufel grauen; 
Nur in Jeſu Kamen mid 
Beugen bier und ewiglich. 
5. Geift und Kraft num überfließen; 
Lab fie fliehen aud auf mic, 
Bis zum Schemel Deinen Füßen 
Alle Feinde legen ſich: 
Herr, Dein Zionsſceprer jende 
Bis zum feruften Weltenende; 
Made Dir auf Erden Bahn, 
Alle Herzen untertban. 
6. Du bift nun au allen Orten, 
Kannſt uns Allen nabe jein; 
Meines Geiftes ew’ge Pforten 
Stehn Dir offen; komm berein! 
Komm, Du König aller Ehren! 
Du mußt and bei mir erntebren: 
Ewig iu mir leb’ und wohn’, 
As in Deinem Himmelstbron. 
T. Deine Auffahrt bringt mir eben 
Gott und Himmel innig nab: 
Lehr mich nur im Geifte leben, 
Als vor Deinen Augen da; 
Fremd der Welt, der Zeıt, den Sinnen, 
Dei Dir abgeichieden drinnen, 
Ju den Himmel mit verjegt, 
Da mid Jejus nur ergögt. 
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Mel: Wie wohl ift mir, o Freund ter 
Nr. 148. Seelen. R 


Sohann Caspar Lavater. 1776. Bun Geffden 
unter die 150 Kernlieder aufgenommen. Es bat aud 
eine eigene Wielodie. Urfpr. 11 Str. B. 1 zuſammen— 
gejeßt aus V. ı u. 5 
1. Vollendet ift Dein Werk, vollendet, 

D Welteriöfer, unjer Heil! 

Den Fluch haft Du von uns gewendet, 
Nun wird Dein Segen ung zu Theil 

Du, Der herabfam, ew’ges Leben 

Und Licht und Freunden ung zu geben, 
Du ſchwingſt Dich auf zu Gottes Thron. 

Für Dich ift jeder Ruhm zu wenig, 

D Du, der Schöpfung Haupt, Du König 
Der Könige, des Baters Sohn! 


2. Dein Wagen kommt, die Wolfen wallen 

Herab voll Majeftät und Licht; 

Die Deinen jehen fie und fallen 
Anbetend auf ihr Angeficht. 

Noch ſegneſt Dur fie, Die Geliebten, 

Und ſenkeſt Troft auf die Betrübten, 
Und ſtrömſt Anbetung in ihr Herz. 

Du bift, Du bift won Gott gefonmten, 

Wirſt im Triumph dort aufgenommen; 
Zur hohen Wonne wird ihr Schmerz. 


3. Ihr Himmelspforten, ſchnell erhebet, — 
Er kommt, Er kommt — erhebet euch! 

Er, der einſt todt war, und nun lebet, 
Er kommt, ein Sieger in Sein Reich! 
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Und aller Seropbinen Chöre 
Lobfingen ihres Königs Ehre; 
Der ganze Himmel ift Gejang! 
Und tauſend nie gejungne Lieder 
Ertönen von den Harfen nieder; ; 
Did, Did jingt aller Harfeu Klang! 


. Sch jeh empor zu Dir, Bertreter! 
Dich bet ich ftill mit Thränen an; 
Sch weiß, daß auch ein jchwacher Beter 

Im Staube Dir gefallen kann. 
Zwar fallen vor Dir Engel nieder; 
Doch auch der Engel Jubellieder 

Berdrängen nicht mein ſchwaches Lied. 
Bon meinen anfgehbobnen Händen 
Wirſt Du nicht weg Dein Auge wenden; 

Du ſiehſt ven Dank, der in mir glübt. 


. Gieb meinen Glauben Muth und Leben 
Sih über Erde, Welt und Zeit 
Mit ftarfen Schwingen zu erheben 
Zu Dir in Deine Herrlichkeit! 
D Du, der mich den Finfternifjen 
Des ew’gen Todes hat entrifjen, 
Durch Den fich Gott mit uns vereint, 
Du, aller Welten Herr und Führer, 
Der Geifter ewiger Kegierer, 
Du bift mein Bruder und mein Freund! 


. Einft wirft Du herrlich wiedertommen, 
Erlöjer, komm, es jenfzen bier 

Im Thränenthale Deine Frommen ; 
Ihr Glaube jeufzt nach Dir, nach Dir! 
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Dann werden auf dem Wolkenwagen 
Did Millionen Engel tragen. 

Du wirft in Deiner Herrlichkeit, 
Herr, Allen, Die jeßt zu Dir weinen, 
Bon Himmel als ihr Freund erjcheinen, 

Und Wonne wird der Erde Leid. 


7. Sa, warn ich einft mein Werk vollendet, 

Sp bift Du’s, meiner Seele Heil, 

Der Seinen Engel zu mir jendet, 
Mir Seinen Himmel giebt zum Theil. 

Damm, dann erheb ich mich vom Staube, 

Und jelig auſchau'n wird mein Glaube 
Di, Herr, mein Gott, im hellen Licht! 

Du wirft nach meinen Leid und Ihränen 

Dit Deiner Herrlichkeit mich krönen 
Bor aller Himmel Angeficht! 


Mel.: Lobe den Herren, den mächtigen 

Kr. 149, König der Ehren. i 
Fr. Meta Heufer: Schweiser. Ged. 1831 (nicht 
1833, wie Koch angiebt), zuerſt anonym gedrudt in 
Knapp’s Chriftotcrpe, 1836, dann mit Recht in das 
N Wirt. Gſgb. v. 1842 (jede bloß 9 B. mit der Unters 
ſchrift: Eine Schweizerin) auch in die Sammlungen von 
Xange u. Knapp (10 B) aufgenommen. Diejes hoch— 
begeijterte, ſchwungvolle, auch in der Form (beſonders 
B. 1) vollendete Lied iſt urſpr. der zweite Theil eines 
Frühlingsliedes we ches beginnt: „Por ich euch wieder, 
ibr Töne des Früblings erllingen“, Engl. Ueber _von 
Th. C. Porter in Schaff's Christ in Song p. 330: 
Lamb, tlıe once erucified! Lion, by triumph surrounded. 


1. Lamm, das gelitten, und Löwe, der fiegreich 
gerungen! 


Blutendes Opfer, und Held, der die Hölle 
bezwungen! 
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Brechendes Herz, 
Das fih aus irdiſchem Schmerz . 
Ueber die Himmel gejchwungen! 


. Du haft in ſchauriger Tiefe das Höchfte voll- 
endet, 
Gott in die Menſchheit gehüllt, daß Sein Licht 
uns nicht blendet! 
„Würdig biſt Du,” — 
Jauchzt Dir die Ewigkeit zu, — 
„Preiſes und Ruhms, der nicht endet!“ 


. Himmlifche Liebe, die Namen der Erde nicht 
nennen! 
Fürft Deiner Welten, Den einft alle Zungen 
bekennen! 
Gingeſt Du nicht 
Selbſt in der Süuder Gericht, 
Sünder entlaffen zu können? 


. Ueber des Todes umnachteten, grau'nvollen 
Klüften 
Schwangſt Du die Palme des Sieges in 
himmliſchen Lüften. 
Wer an Dich glaubt, 
Trägt nun, von Hoffnung umlaubt, 
Ewiges Leben aus Grüften. 


Menſcheuſohn, Heiland, in dem ſich das 
ew'ge Erbarmen 
Milde zu eigen gegeben den ſchuldigen Arnmen: 
Dir au der Bruft 
Darf nun im Leben und Luft 
Jedes Erftarrte erwarmen. 
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6. Wahl voller Wunder! Der einzige Reine 
von Allen 
Eint fih mit Seelen, die fündig im Staube 
bier wallen, 
Trägt ihre Schuld, 
Hebt in umendlicher Huld 
Das, was am tiefften gefallen! 


7. Mir auch ift für überwindend Dein Rufen 
ertönet, 
Herr, auch mein feindliches Herz hat Dein 
Lieben verſöhnet: 
Ja, Deine Hand, 
Zu dem Verirrten gewandt, 
Hat mich mit Gnade gefrönet. 


8. Lobe den Herrn, meine Seele! Er hat Dir 
vergeben, 
Heilt dein Gebrechen, Tegt in dich ein ewiges 
Leben; 
Frieden im Streit, 
Wonnen im ivdiichen Leid 
Weiß div dein Heiland zu geben. 


9. Hoffnung und Liebe, fie tragen anf binme 
lichen Flügeln 
Did in das Land der Verheifung zu ewigen 
Hügeln, 
Wo deine Wahl, 
Dert in der Herrlichkeit Strahl, 
Lieb’ und Erbarmen befiegelu. 
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10. Dort ift die Stätte der jchauenden Wonne 
bereitet. 
Selig ſchon hier, wo der Glaube im Dun 
fel noch ftreitet, 
Labt uns Sein Blid, 
Der zu dem Bater zurüd 
Welten Berlorener leitet. 


11. Schmilz, o mein bebender Laut, in die 
jeligen Chöre 
Seiner Gemeine, getrennt noch durch 
Yänder und Meere, 
Doch durch das Band 
Himmliicher Liebe umſpannt, 
Eins zu des Ewigen Ehre! 
12. Flöte, Natur, in des Frühlings beginnen 
den Weyen; 
Singe, du Welt, die das Werf der Erlö- 
jung gejehen! 
Sauchze, du Heer, 
Dort am kryſtallenen Meer: 
„Ehre jei Gott in den Höhen!“ 








10. Das ewige Hohepriefterthum und Fönig- 
thum Chriſti. 


Kr. 150. Eigene Melodie. 


Wofgang Chritopb Te e:. 1692 Engl. Ueberf, 
in Lyra Germ. II. 78, unter dem pajjenden Zite.: The 
Throne of Grace. In Scaff’s Christ in Song, p. 342. 


1. Mein Jeſu, dem die Serarbinen 
Im Glauz der höchſten Majeſtät 
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Selbſt mit bedecktem Antlit dienen, 
Wenn Dein Befehl an fie ergeht: 

Wie jollten blöde Fleifchesaugen, 
Die der verhaften Sünden Nacht 
Mit ihrem Schatten trüb gemacht, 

Dein helles Licht zu ſchauen taugen? 


2. Doc gönne meinen Glaübensblicen 
Den Eingang in Dein Heiligthim, 
Und laß mich Deine Gnad’ erquicken 
Zu meinem Heil und Deinem Ruhm, 
Reich Deinen Scepter meiner Seele, 
Die fi, wie Efther, vor Dir neigt 
Und Dir als Deine Braut fich zeigt; 
Sprich: Ja du bift’s, die Ich erwähle.!) 
3. Sei guädig, Jeſu voller Güte, 
Dem Herzen, Das nach Gnade Techzt; 
Hör, wie mein fehnendes Gemüthe: 
„Sott jei mir Armen gnädig!” ächzt. 
Ich weiß, Du kannſt mich wicht verftoßen; 
ie könnteſt Du ungnädig fein 
Mir, den Dein Blut von Schuld und Bein 
Erlöft, da es jo reich geflofien ? 


4. Ich fall in Deine Gnadenhände 
Und bitte mit dem Glaubenskuß: 
Gerechter König, wende, wende 
Die Gnade zu der Herzensbuß’! 


1) Oder nad) moderner Veränderung der 4 Ichten Zeilen: „Don 
fern ſieht die beſchämte Seele; Doch wenn fie reuevoll ſich beugt, Biſt 
Du es, der Sich gnadig neigt Und ſpricht: Du biſt's, die ch ers 
wable!” Auch die engl. Ueber. bat die Anjpielung auf Eſther ausge: 
fallen, jonit aber den Sinn treffend wiedergegeben: Behold, © King, 
before Tlıy tlırone My soul in lowiy love doth bend. Oh show Tly- 
self her gracious Friend, And say, “I choose thee for my own.” 
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Sch bin gerecht durch Deine Wunden, 
Und nichts Verdammlich's ift an mirz 
Bin aber ih verjöhnt mit Dir, 

So bleib ih auch mit Div verbunden. _ 


5. Reih mir die Waffen aus Der Höhe, 
Und ftärke mich durch Deine Macht, 
Daß ih im Glauben ſieg und ftehe, 
Wenn Stärf’ und Liſt der Feinde wacht! 
So wird Dein Gnadenreih auf Erden, 
Das uns zu Deiner Ehre führt 
Und endlich gar mit Kronen ziert, 
Auch in mir ausgebreitet werden. 


6. Fa, ja, mein Herz will Di umfaſſen, 

Erwähl es, Herr, zu Deinem Thron! 

Haft Du aus Lieb’ ehmals verläffen 

Des Himmels Pracht und Deine'Kron’; 

So würd’ge auch mein Herz, o Leben, 
Und laß e8 Deinen Himmel fein, 

Bis Du, wann diejer Bau fallt eu, 

Dich wirft in Deinen Himmel heben! 


T. Ich fteig hinauf zu Dir im Glauben, 
Steig’ Du in Lieb’ herab zu mir; 
Laß mir nichts dieſe Freude vauben, 
Erfülle mich nur ganz mit Dir! 
Ich will Dich fürchten, lieben, ebren, 
So lang in mir das Herz fic) regt, 
Und wen daſſelb' auch nicht mehr ſchlägt, 
Soll ewig doch die Liebe währen! 


— 
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4 — — 
Nr. 151. MI: Womit jollih Dich wohl loben. 
Jehann Jakob Rambach. 1723. 


1. Großer Mittler, der zur Rechten 

Seines großen Vaters ſitzt, 

Und die Schaar von Seinen Knechten 
In den Reich dev Gnade fehlt; 

Dem auf den erhabnen Throne 

In der königlichen Krone 

Aller Himmel zahllos Heer 

Bringt in Demuth Preis und Ehr'!) 


2. Dein Erlöjungswerf auf Erden 

Und Dein Opfer ift vollbracht. 
Was vollentet jollte werden, 

Sit geihehn durch Deine Macht. 
Gnad’ und Fried’ ift ung erworben, 
Da Du für die Welt geftorben, 
Und Dein fiegreih Auferftehn 
Läßt uns in die Freiheit gehn. 


3. Nunmehr ift es Dein Gejchäfte 
Su den obern Hetligthum, 
Die erworbnnen Lebensfräfte 
Durch Dein Evangelium 
Allen denen mitzutbeilen, 
Die zum Thron der Gnaden eilen; 
Nun wird uns duch Deine Hand 
Heil und Segen zugewandt. 


1) So die beiten neueren Gſgb. jtatt des urjpr.: „Den... Allee 
Heer der Ewigkeit Mit verhülltem Anılig heut“, mas Wadernagel 
mit Unrecht beibehalten bat. Auch in den folg. Str. jind einige leije 
{prachliche Verbeſſerungen adopeirt worden. Der 8. V. wird ın den 
meiſten Gigb. ausgelaſſen. 


4. 
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Die durh Dich zum Bater famen, 
Derer deufeft Du mit Luft, 

Trägeit eines jeden Namen 
Briefterlih auf Deiner Bruft. 

Du vertrittit, die an Dich glauben, 

Daß fie Nichts Dir möge vauben, 

Bitteft in des Baters Haus 

Ihnen eine Wohnung aus. 


. Doch vergijieft Du der Armen, 


Die der Welt noch dienen, nicht, 
Weil Dein Herz Dir von Erbarmen 
Ueber ihrem Elend bricht. 
Daß Dein Bater ihrer jchore, 
Daß Er nicht nach Werfen lohne, 
Daß Er ändre ihren Sinn, 
Ad, da zielt Dein Bitten bin. 
Zwar in Deines Fleiiches Tagen, 
Als die Sünden aller Welt 
Koh auf Deinen Schultern lagen, 
Haft Du Did vor Gott geitellt, 
Bald mit Flehen, bald mit Weinen 
Für Die Sünder zu erjcheinen; 
D 11 welcher Niedrigkeit 
Bateft Du zu jener Zeit! 
Aber nun wird Deine Bitte 
Bon der Allmacıt unterftütt, 
Ceit in der vollkommnen Hütte 
Die verflärte Menſchheit fitst 
Nun fanuft Du des Feindes Klagen 
Majeſtätiſch niederichlagen, 
Und nun macht Dein revdend Blut 
Unfre böje Sache gut. 
19 
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8. 


Die Berdienfte Deiner Leiden 
Stelleft Du den Bater dar 

Und vertrittft nunmehr mit Freuden 
Deine theu’v erfaufte Schaar, ') 

Daß Er wolle Kraft und Leben 

Deinem Volk auf Erden geben, 

Und die Seelen zu Dir ziehn, 

Die noch Deine Freundichaft fliehn. 


. Großer Mittler, ſei gepriejen, 


Daß Du in dem Heiligthum 
Sp viel Treu’ an uns bewiejen; 

Dir jei Ehre, Dank. und Ruhm. 
Laß uns Dein Berdienft. vertreten, 
Mein wir zu dem Bater beten; 
Schließt die Lippen ums der Tod, 
Sprid fir uns in leßter Noth! 


Nr. 152. Mel.: Schmücke dich, o liebe Seele. 


Jehann Jakob Rambach. 1723. Ein würdiges 


Seitenſtück zum vorigen, auch von Wackernagel aufge— 
nommen. Etwas verändert in V. 2 


3. 


König, dem fein König gleichet, 
Dejjen Ruhm Fein Mund evreichet, 
Dem als Gott das eich gebühret, 
Der ala Menſch das Scepter führet, 
Dem das Hecht gehört zum Throne, 
Als des Vaters ein'gem Sohne, 
Den jo viel Bollfommenbheiten 
Krönen, zieren und begleiten! 


1) Statt: „Und machſi liebreich und beſcheiden ſwas auf dem 
erhöhten Erlöſer nicht paßt— Dein Verlangen offenbar.” 
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2. Himmel, Erde, Luft und Meere, 
Aller Creaturen Heere 
Müſſen Dir zu Dienfte ftehen: 
Nas Du willft, das muß geichehen. 
Fluch und Segen, Tod und Leben, 
Alles ift Dir übergeben, 
Und vor Deines Mundes Scelten 
Zittern Menjchen, Engel, Welten. 


In des Gnadenreiches Grenzen 

Sieht man Did am ſchönſten glänzen, 
Wo viel taujend treue Seelen 

Dich zu ihrem Haupt erwählen, 

Die durch's Scepter Deines Mundes, 
Nah dem Hecht des Gnadenbundes 
Eid von Dir regieren lafien 

Und, wie Du, das Unrecht hafjen. 


4. Ju dem Reiche Deiner Ehren 
Kann man ftet® Dich Toben hören 
Bon dem himmlischen Gejchlechte, 
Bon der Menge Deiner Knechte, 
Die dort ohue Furcht und Grauen 
Dein verklärtes Antlitz ſchauen, 

Die Dich unermüdet preiien, 
Und Dir Ehr’ und Dienft erweilen. 


5. O Monarch in dreien Reichen ') 
Dir ift Niemand zu vergleichen: 
An dem Ueberfluß der Schäge, 
Au der Ordnung der Gejete, 


⸗* 


1) Dab. im Reiche der Natur, V. 2, im Reiche der ®n abe, 
B. 3, und im Reiche der Herri ich keit, B. 4. Rnapp, Lange und 
And. verandern die Zeilen in; „Herr ın allen dieſen Rad. m“. 
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An BVortrefflichkeit der Gaben, 
Welche Deine Bürger haben; 
Du beſchützeſt Deine Freunde, 
Du bezwingeft Deine Feinde. 


6 Herriche auch in meinem Herzen 
Ueber Lüfte, Furcht und Schmerzen ! 
Laß Dein Leben in mich fließen, 

Laß mich Dich im Geift genießen, 
Ehren, fürchten, loben, lieben 

Und mich im Gehorſam üben, 
Siegen hier mit Dir im Streite, 
Dort mit hberrihen Div zur Seite! ') 


m Mel.: Auf, Triumph, es fommt die 
Kr. 153. Stunde. 


Phi ipp Friediih Siler. Ged am 28. Au . 1755, 
gebr. 1756. Urſpr. 26 DB. Knapp nennt ed das Wieiiter- 
ſtück Hillers. Das N. Würt. und das Penn; Luth. Gigb. 
jchreiben es irrig dem I. F. Seiz zu und geben bloß 
13 Berje. 

1. Jeſus Chriftus herricht als König! 

Alles ift Ihm unterthänig, 
Alles legt Ihm Gott zu Fuß. 

Sede Zunge joll befennen: 

Sejus ſei der Herr zu nennen, 
Dem man Ehre geben muß. 


2. Fürftenthümer und Gewalten, 
Machten, die die Thronwacht halten, 
Geben Ihm die Herrlichkeit. 
1) So viele neuere ftatt des urfpr.: „Ser mit leiden, fäampfen, 


ſchwitzen Geſchmackwidrig und daber ftörend), Dort mit auf dem 
Throne iger”. Wadernage hat | wigen beibehalten. 
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Ale Herrſchaft dort im Himmel, 
Hier, im wdiihen Gerümmel, 
Sit zu Semem Dienft bereit. 


. Engel und erhabne Thronen, 

Die beim ew’gen Lichte wohnen, — 
Nichts ift gegen Fejum groß. 

Ale Namen bier auf Erden, 

Wie fie auch vergöttert werben; 
Sie find Theil’ aus Seinem Loos. 


. Gott, des Weltalls großer Meifter, 
Hat die Engel wohl als Geijter 
Und als Flammen um den Thron; 
Sagt Er aber je zu Knechten: 
„Sete Did zu meiner Rechten ?“ 
Kein, Er ſprach es zu dem Sohn! 


. Gott ift Herr; der Herr ift Einer, 
Und demjelben gleichet Keiner, 
Kur der Sohn, der ift Ihm gleich; 
Deſſen Stuhl ift unumſtößlich, 
Deſſen Leben unauflöslich, 
Deſſen Reich ein ew'ges Reich. 
. Gleiher Macht und gleicher Ehren, 
Thront Er unter lichten Chören 
Ueber'm Glanz der Cherubim. 
In der Welt und Himmel Enden 
Hat Er Alles in deu Händen, 
Denn der Bater gab es Ihm. 


. Nur in Ihm — o Wundergaben! — 
Können wir Erlöjung haben, 
Die Erlöſung durch Sein Blut. 
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Hört's! das Leben ift erichienen, 
Und ein ewiges VBerfühnen 
Kommt in Jeſu uns zu Gut. 


8. Alles dieſes nicht alleine; 
Die beguadigte Gemeine 
Hat auch Ihn zu ihrem Haupt. 
Er bat fie mit Blut erfaufet, 
Zu dem Himmelreich getaufet, 
Uud fie lebet, weil fie glaubt. 
9. Gebt, ihr Sünder, Ihm die Herzen! 
Klagt, ihr Kranken, Ihm die Schmerzen! 
Sagt, ihr Armen, Ihm die Roth! 
Er kann alle Wunden heilen; 
Reichthum weiß Er auszutheilen, 
Leben jchenft Er nach dem: Tod. 


10. Komm, zum Tod verdammt Gejchlechte! 
Der Gerechte macht Gerechte, 
Heil’ge aus der Sünder Kott’. 
Komm! du wirft nod angenommen; 
“ Komm getroft! Er heißt dic fommen; 
Sag Ihm nur: mein Herr und Gott! 


11. Eil! es ift nicht Zeit zum Schämen. 
Willſt du Gnade? du ſollſt nehmen! 
Willſt du leben? es jol jet! 
Willſt du erben? du ſollſt's jehen! 
Soll der Wunſch aufs Höchite gehen: 
Willſt du Sefum? — Er tft deut! 
12. Allen Tosgefauften Seelen 


Soll's an feinem Gute fehlen, 
Denn fie glauben, Gott zum Ruhm. 
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Werthe Worte, theure Lehren! 
Möcht doch alle Welt dich hörcn, 
Süßes Evangelium! 


13. Zwar das Kreuz drüdt Chrifti Glieder 
Hier auf furze Zeit darnieder, 
Und das Leiden gebt zuvor; 
Kur Geduld! es folgen Freuden; 
Nichts kann fie von Jeſu ſcheiden, 
Und ihr Haupt zieht ſie empor. 


14. Ihuen ſteht ein Himmel offen, 
Welcher über alles Hoffen, 
Ueber alles Wünſchen iſt. 
Die geheiligte Gemeine 
Weiß, daß eine Zeit erſcheine, 
Da ſie ihren König küßt. 


15. Jauchz Ihm, Meuge heil'ger Kuechte! 
Rühmt, vollendete Gerechte, 
Und du Schaar, die Palmen trägt! 
Und ihr Märt'rer!) mit der Krone, 
Und du Chor vor Seinem Throne, 
Der die Gottesharfen jchlägt! 


16.3 auch, auf den tiefften Stufen, 
Ich will glauben, zeugen, vufen, 
Ob ih ſchon noch Pilgrim bin: 
Jeſus Chriſtus herrſcht als König! 
Alles ſei Ihm unterthänig! 
Ehret, liebet, lobet Ihn! 


1) urſpt.: „du Blutvolf“. 
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- 
Kr. 154. Mel.: Schmücde did, o Liebe Seele. 
Albert Kıravv, geft. 1864 Ged. 1823. Ueſpr 9 8. 
Steht wie das folg. im N. Wirt. und andern NR euroy. 
Gigb. Im feinen letzten Tagen ‚war der Dichter mit dem 
Worte „Ruhm“ am Schluſſe von B. 1, 2u 7 nit zu— 
- frieden und fagte, daß jein Ruhm nur darin beſtehe, den 
Harn lieben zu Dürfen und von ihm geliebt zu jein 
(Lebensbild von A. Knapp, Stuttgart, 1867, ©. 525). 
. Aı Dein Bluten und Exbleichen, 
Ar Dein Opfer ohne Gleichen, 
Ar Dein priefterliches Flehen 
Mahnet mich des Geiſtes Wehen. 
Und ſo wünſch ich, ew'ge Güte, 
Für mein Leben Eine Blüche, 
Einen Ruhm an meinem Grabe: 
Daß ich Dich geliebet habe. 
2. Hoberpriefter ohne Tadel! 
Lebensfürft von großem Adel! 
Licht und Herrlichkeit entfalten, 
Segnen heißt Dein hohes Walten. 
Segnend trittft Du mir entgegen; 
Und jo wüuſch ih Einen Segen, 
Einen Ruhm an meinem Grabe: 
Daß ich Dich geliebet habe, 
3. Elend bin ich und verborben, 
In der Sünde faft erftorben. 
Sünder können nichts verdienen, 
Nichts vergüten, nichts verjühnen. 
Willſt Du in der ew’gen Hütte 
Mich vergeffen in der Bitte, 
Nicht auf Deinem Herzen tragen: 
Muß ich fterben und verzagen. 
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4. Du uur giltft im SHeiligthume; 
Und zu Deiner Wunden Ruhme, 
Weil Du fir die Sünder liiteft, 
Giebt der Bater, was Du bitteft. 
Wenn ſchon Zornesflammen lodern, 
Darfſt Du noch Erbarmung fodern, 
Hülfe, wo die Engel trauern, 

Leben in des Todes Schauern! 

9. D wie groß ift Dein Vermögen! 
Priefteramtes fannft Du pflegen, 
Welten auf dem Herzen tragen, 
Sind und Hölle nieverichlagen, 
Gräber öffnen, Todte weden, 

Sie mit Himmelsblüthe deden, 
Und hinauf zum ew’gen Leben 
Auf der Kettershand erheben! 

6. Was ift Reichthum, Luft und Ehre, 

Was ein Ueberfluß wie Deere, 
Wenn Du, Herr, mich nicht erkenueſt, 
Nicht im Heiligthume neuneft? 
Sel’ger Pilger, dem die Kunde 
Tief ertönt im Herzensgrunde: 
Ehriftus, meine Lebensjonne, 
Denfet mein im Haus der Wonne! 

7. Lieben will ich, flehn und loben, 
Bis der Borhang weggeichoben; 
Daun zu Dir, Du Ewigreiner! — 
Jeſus Ehriftus, denke meiner! 
Eines ſchenke mir bienieden: 
Deinen Geift und Deinen Frieden, 
Und den Ruhm an meinen Grabe: 
Daß ich Dich geliebet habe! 
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ww 
Nr. 153. Mer.: Wie ihön leuchtet der Moryenftern. 
Altert Knapp. Gebichtet 1833. 


1. Hallelujah! wie lieblich ftehn 
Hoch über uns die Himmelshöh'n, 
Seit Du im Himmel fißeft! 
Seit Du vom ew’gen Zion dort 
Ausjendeft Dein lebendig Wort 
Und Deine Heerde jchüteft ! 
Fröhlich, Selig Schaut der Glaube 
Bon dem Staube Auf zum Sohne: 
Meine Heimath ift am Throne! 


2. Die Sterne leuchten ohne Zahl; 
as ift ihr tanjendfacher Strahl? 
Pas ift der Glanz der Sonne? 
Ein Schatten nur von jenem Licht, 
Das Dir vom holden Angeficht 
Ausgeht mit ew’ger Wonne! 
Spende, Sende Deine bellen 
Lebensquellen Reichlich nieder, 
Großes Haupt, auf Deine Glieder! 


3. Berhüllt den Erdkreis düſtre Nacht: 
Sc weiß, daß Dort ein Auge wacht, 
Das einft um ums geweinet, 
Das einft für uns im Tode brach; 
Es ift Dein Aug’, es bleibet wach, 
Bis neu Die Sonne jcheiniet. 
D wer Nunmehr Nimmer klagte, 
Nimmer zagte, Seit Du wacheft, 
Und aus Nächten Lage macheft! 
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. Wohin wir ziehu durch Land und Meer: 


Ein Himmel neigt ſich drüber her, 
Dein Himmel voller Gnaden. 

Da fteigt erhörlich das Gebet, 

Da wallt man ficher früh und ſpät 
Bor Feindeslift und Schaden. 

Keiner Deiner Auserwählten, 

Geiftbejeelten Bleibt verlafjeı; 

Treu will ihn Dein Arm umfaffen. 


. Wir fliehn zu Div mit allem Schmerz, 


Zu Dir, wen fih das arme Herz 
Abhärmt in bittrer Reue. 

Du brichft nicht das zerſtoßne Rohr, 
Und wenn der Docht jein Del verlor, 
Sp tränkſt Du ihn auf's Neue, 
Sm Licht Soll nicht Eine fehlen 
Bon den Seelen, Die zum Leben 

Dir Dein Bater übergeben. 


.O jel'ger König, Jeſus Chrift! 


Wie wundervoll und heilig ift, 
Was uns in Div geichenfet! 
In Dir, der Seine Glieder ſchirmt, 
Bleibt unjer Anker, wenn es ſtürmt, 
Auf ewig eingejenfet, 
Hier, hier Sind wir Feſtgebunden; 
Unfre Stunden Fliehen eilig; 
Dann hinauf zum Dreimai-Heilig! 
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w 
Kr. 156. Mel.: Wachet auf! ruft ung die Stimme. 
Ch titan Gottiob Barth (der verdienftvolle Miſſions⸗ 
freund und Sy geit. zu Calw in Württem— 
berg, 1862). Ged. 1836. Steht noch in leinem Gijgb-, 
ift aber wohl der Aufnahme wertb. 
1. Hochgelobter Fürft des Lebens, 
Den einftmals Tod und Grab vergebens 
In feine engen Bande jchlug; 
Der aus Todesdämmerungen 
Eich zu des Baters Thron geſchwungen 
Mit majeſtät'ſchem Siegesflug: 
Wie ftrahlte Damals wicht 
Bon Deinem Angefiht Gottes Klarheit! 
Wie beugte gleih Dein himmliſch eich 
Sid Deinem Eöniglichen Licht! 


2. Nun rad heißen Leidenstagen 
Haft Du’s ins Heiligthum getragen, 
In Geiſt verflärt Dein heilig Blut; 
Haſt für unſre Todeswunden 
Die ewige Erlöſung funden, 
Auf welcher unſer Glaube ruht. 
Dein Opfer für die Welt, 
Dem Bater dargeftellt, Gilt auf immer; 
Auf offner Bahn Gingft Du voran; 
Wir folgen Div, Du ftarfer Held! 


3. Nun von Deinem hoben Throne, 
Auf Deinen Haupt die Königskrone, 
Und auf der. Bruft das Prieſterſchild, 
Sprengeft Du auf Deiner Glieder 
Befledte Herzen täglich nieder 
Dein Blut, das unerjchöpflich quillt; 
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Damit an Deiner Hand 

In ihimmernden Gewand, Neu gewaſchen 
Mann Du dereinft Mit Macht ericheinft, 
Sie ziehn zum ew’gen Baterland. 


. Sp mit priefterliher Milde 
Erneueft Du zu Deinem Bilde 
Dein tiefgefallenes Geichledht ; 
Haft Geduld mit unjern Schwächen, 
Und läſſeſt Dein Erbarmen jprechen, 
Daß Gnad’ ergeh’ für. ftrenges Recht. 
Um Schonung ruft Dein Blut, 
Wo einer Buße thut, Und fich beuget ; 
Wer kämpft um Ruh, Deu tröfteft Du; 
Du fenneft unſern jchwachen Muth. 


. Will auch oft met Herz verzagen, 

Und der Berfläger mich verklageit: 
Du bitteft für mich armes Kind, 

Daß der Bater mir verzeibe, 

Dat Himmelskraft den Muth erneue, 
Mein Herz das Baterherze find. 

Sft auch mein Seufzen jchwach: 

Dein Geift ift immer wach, Es zu ftärfen. 

Und will mein Flehn Kraftlos verwebhn: 

Dein mächtig Seufzen hilft ibm nad). 


. Nun, jo will ich freudig hoffen! 

Das Allerheiligfte ſteht offen, | 
Dein Priefteramt ift mein Bertram. 

Deines Blutes Himmelsfräfte, 

Wenn ih auf Did mein Auge befte, 
Laß reichlich auf mein Herze thau'n! 
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Halt offen mir Dein Ohr! 

Heb Deine Hand empor, Hoherpriefter, 
Erbarme Did Und ſegne mich! 
Einft danf ih Dir im höhern Chor. 


11. Wiederkunft Fcfu Chriſti. 
Rr.157. Eigene Melodie. 


Philivp Wi:olai, Prediger zu Unna in Weftphalen, 
zulegt in Hamburg, geft. 1608, Verf. von vier Liedern, 
die ſich ducch hohen Schwung und innige Iejustiebe aus- 
zeichnen, und von denen zwei „Wachet auf“ und „Wie 
Ihön leuchtet der Wiorgenftern“ in allg. kirchl. Gebraud 
übergegangen find. Alle vier finden fih in urjpr. Form 
bei Mütell, III. ©. y19 — 927, und ın überarbeiteter 
Geſtalt in Knapp's Chriftoterpe für :833. Unfer Lied 
wurde ged. während des Wüthens der Pet zu Unna. und 
gedr. a. 1599, gleichzeitig mit dem andern ſchönen Liede: 
„Wie ſchön leuchtet der Morgenftern“, in dem „Freuden— 
jpiegel des ewigen Yebens“ ꝛc. Es führt dort den Titel: 
„Ein geiftiih xied von der Stimme zu Mitternabt und 
von den Flugen Yungfrauen, die ihrem himmliſchen 
Bräutigam entgegengehen”. Nah Matth 25, 1 — 13. 
Es ift ein chriftliher Nachtwächterruf voll ergreifenter 
Teierlichfeit und Wiajeftät und anerfannt eine der Foft- 
barjten Perlen in der evangel. Liederfrone. Die wenigen 
ſprachlichen Härten des Originals können unbeſchadet dem 
Inhalt leicht vermieden werden. wäbrend ihre Beibehal- 
tung dem pepulären Gebraude bindernd entgeyenfteht. 
Die Meledie, welche wahrſch. auch von Nicolai berrührt, 
und vortrefflid auf den Inhalt vaßt, ift der König 
der Choräle genaunt worden. Defjen ungeachtet fehlt 
diejes Lied auffallender We:ife in den meiften amerik. Gſgb., 
auch noch in dem niederl. Ref. von 1854. Eine jehr ge= 
lungene engl. Ueberſ im Versmaaß des Orig. ſ. in Lyra 
G. 11. 290: “Wake, awake, for night is flying; The 
watchmen on thehights are erying; Awake, Jerusalem, 
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at last. Eine andere von Miß &or in Hymns from the 
German, 2. Ausg. 1864, p. 27. 


1. Wachet auf! ruft uns die Stimme 
Der Wächter ſehr hoch auf der Ziune, 
Wach auf, du Stadt Jeruſalem! 
Mitternacht heißt dieſe Stunde! 
Sie rufen ung mit hellem Munde: 
Wo jeid ihr Fugen Sungfrauen? 
Wohlauf, der Bräutigam kömmt! 
Steht auf, Die Lampen nehmt! Hallelnjah } 
Macht euch bereit Zur Hochzeitfreud'; 
Geht Ihm entgegen, e3 ift Zeit. !) 


2. Zion hört die Wächter fingen, 

Das Herz will ihr vor Freude jpringen; 
Sie wacher und fteht eilend auf. 

Ihr Freund kommt vom Himmel prächtig, 

Bon Gnaden ſtark, von Wahrheit mächtig: 
Ihr Licht wird hell, ihr Stern gebt auf. 

Nun komm, du wertbe Kron’, 

Herr Jeſu, Gottes Sohn! Hoſianua! 

Wir folgen all' Zum Freudenjaal, 

Und halten mit das Abendmahl. 


3. Gloria ſei Div geſungen, 
Mit Menſchen- und mit Engelzungen,?) 
Mit Eymbeln und mit Harfenton! 


1) Uripr.: „Ihr müller ibm entgegen gehn“, was fih aber nicht 
mit den beiden vorangehenden Zeilen reimt. 

2) Statt: „Mit Menſchen⸗ und englifhen Zungen“, beibehalten 
von Wadernagel. 
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Don zwölf Perlen find die Thore 

An Deiner Stadt wir ftehn im Shore!) . 
Der Engel hoch um Deinen Thron, 

Kein Aug’ hat je geſehn, 

Kein Ohr hat je gehört, Solche Freude, 

Drum jauchzen wir Und fingen Dir 

Das Hallelujah für und für), 


Nr. 158. Mel.: Balet will ich dir geben. 


Lau: enfius Laurentii. 1700. Das Meiſterſtück die— 
ſes Liederdichters. Fehlt ebenfalls in den amerif. Gſgb., 
außer dem neuen Luch. (Nr. 694) welches es in der abge- 
fürzten Form des N. Wirt Gfgb. (bloß 7 V.) mittheilt. 
Engl. Ueberſ. in Hymns from the Land of Luther, p. 51, 
und in Sacred Lyrics from the German, p. 123. Schaff's 
Christ in Song, p. 383. 


1. Ermuntert euch, ihr Frommen, 
Zeigt eurer Lampen Schein! 
Der Abend ift gekommen, 
Die finftre Nacht bricht ein, 
Es hat ſich aufgemachet 
Der Bräutigam mit Pradt: 
Auf, betet, kämpft und machet, 
Bald ift es Mitternacht! 


1) Statt: „Mit Harfen und mit Cymbeln ſchön. Bon zwolf 
Perlen find die Pforten An Deiner Stadt; wir find Conſorten.“ 
Das letztere Wort hat aber, abgeſehen von ſeiner undeutichen Herkunft, 
ſpater eine fchlimme Bedeutung angenommen und ift darum bon fajt 
allen neueren Gigb., jelbft von Wadernagel, verdrangt worden. Etiy 
ſubſtituirt dafür Genoffen, nad fih aber nicht reimt und von feinem 
Standpunkte aus bei der Beibehaltung von in dulci jubilo inconfequent iſt. 

2) So die meiſten Gſgb., auch das Eiſen. und Phil. Wackernagel 
(AL. Gſgb. 1860), ſtatt des uripr.: „Dep find wir froh: Jo, Jo! Ewig 
in dulci jubilo” (d. b, ın füßem Jubel). Das Original ift nur noch 
von einigen altluth. Gigb., 53 B. dem Unverfafichten Liederjegen von 
Stip (der es aber nötbig findet, das lat. in dulci jubilo, genommen 
aus dem Anfang eines befannten Weibnachteliedes, in ein’r Anmerkung 
durch das deutſche „in ſüßer Jubelwonn“ zu ertlaren) beibehalten worden, 
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. Macht eure Lampen fertig, 
Und füllet fie mit Del, 

Und ſeid des Heils gewärtig, 
Bereitet Leib und Seel’! 

Die Wächter Zions jchreien: 
Der Bräutigam ift nah, 

Begegnet Ihm im Reihen, 
Und fingt Hallelujah! 

. Shr Eugen Jungfrau'n alle, 
Hebt nun das Haupt empor 

Mit Jauchzen und mit Schale 
Zum frohen Eugelchor! 

Die Thür iſt aufgeſchloſſen, 
Die Hochzeit iſt bereit: 

Auf, auf, ihr Reichsgenoſſen, 
Der Bräut'gam iſt nicht weit! 

. Er wird nicht lang verziehen, 
Drum jchlafet nicht mehr ein! 

Man fieht die Bäume blühen; 
Der ſchönſte Früblingsichein 

Verheißt Erquickungszeiten; 
Die Abendröthe zeigt 

Den ſchönen Tag von weiten, 
Bor dem das Dunkle weicht. 

. Wer wollte denn nun jchlafen? 
Wer Hug ift, der ift wach; 

Gott fommt, die Welt zu ftrafen, 
Zu üben Grimm und Rad’ 

An allen, die nicht wachen, 
Und die des Thieres Bild 

Anbeten ſammt dem Drachen: 
Drum, auf, der Löwe brüllt! 


20 
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6. Begegnet Ihm auf Erden, 
Ihr, die ihr Zion liebt, 
Mit freudigen Geberden, 
Und jeid nicht mehr betritbt! 
Es find die Freudenftunden 
Sefommeun, und der Braut 
Wird, weil fie überwunden, 
Die Krone nun vertraut. 
7. Die ihr Geduld getragen 
Und mit geftorben jeid, 
Sollt nun nad) Kreuz und Klagen 
In Freuden jonder Leid 
Mit leben und regieren 
Und vor des Lammes Thron 
Mit Jauchzen triumphiren 
Ju eurer Siegeskron'. 

8. Hier ſind die Siegespalmen, 
Hier iſt das weiße Kleid, 
Hier ſtehn die Weizenhalmen 

Im Frieden nach dem Streit 
Und nach den Wintertagen; 
Hier grünen die Gebein', 
Die dort der Tod erſchlagen; 
Hier ſchenkt man Freudenwein. 
9. Hier iſt die Stadt der Freuden, 
Jeruſalem der Ort, 
Wo die Erlöften weiden; 

Hier iſt Die ſichre Pfort', 
Hier ſind die güldnen Gaſſen, 
Hier iſt das Hochzeitmahl, 

Hier ſoll ſich niederlaſſen 
Die Braut im Roſenthal. 
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10. O Jeſu, meine Wonne, 


Komm bald, und mach Dich auf! 
Geb auf, verlangte Sonne, 

Und fördre Deinen Lauf! 
D Sein, mach ein Ende, 

Und führ’ uns aus dem Streit! 
Mir heben Haupt und Hände 

Nach der Erlöjungszeit. 





w 
Kr. 159. Mel.: Nun fih der Tag geendet bat. 


Nach dem Brüdergeſangbuch von 1735. Berfafler un 


befannt. 


1. 


Der Herr bricht ein um Mitternacht; 
Jetzt ift noch Alles jtill. 

Wohl dem, der fih nun fertig macht, 
Und Shm begegnen will! 


. Er hat e8 uns zuvorgelagt 


Und einen Tag beitellt: 
Erfommt, wenn Niemand nach Ihm fragt, 
Noch es für möglich halt. 


. Wie liegt die Welt jo blind und todt! 


Sie ſchläft in Sicherheit, 
Und meint, des großen Tages Noth 
Sei noch jo fern und weit. 


. Siud eure Lampen rein und voll? 


Brenut euer Glaubenslicht, 
Wenn nun der Aufbruch kommen ſoll, 
Daß uns fein Del gebricht ? 


. Sp wache denn, mein Herz und Sinn, 


Und ſchlummre ja wicht mehr! 
20* 
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Did täglich auf Sein Kommen hin, 
Als ob es heute wär! 


6. Der Tag der Nahe nahet fich; 2 
Der Herr kommt zum Gericht. 
Du, meine Seele, jhide dich, 
Steh, und verzage nicht! 


7. Dein Theil und Heil ift ſchön und groß, 
Steh auf! du haft es Macht. 
Ergreif im Glauben du das Loos, 

Das Gott dir zugedacht! 


8. Der Herr bricht ein um Mitternacht; 
Set ift noch Alles till. 

Wohl dem, der fich nun fertig macht 
Und Ihm begegnen will! 


———— 


12. Iefuslieder. 
Nr. 160. Eigene Melodie. 


Nah den: berühmten jubilus rhythmieus de nomine 
Jesu des b. Bernhard von Ciutrvaur (des „honig⸗ 
ftrömenden Doctors“), geft.1153: “Jesu duleis memoria” 
(bei Daniel Thes, hymnol. I. 227 bat es 192, bei 
Wadernagel, I p 117 — 120, 200 Zeilen, ift aber 
im röm Brevier abgefürzt und in 3 Hymnen vertbeil:). 
Frei reproducirt vom Grafen Nik. &. von Zinzen= 
torj a. 1730 (urſpr. 31 Str., ſ. Anapp’s Ausyate ter 
Lieder von Zinz. ©. 94) aber in allen Gſab. ebenfalls 
ftarf abyefürzt. Das Lied von Martin Pioller (geit. 
1606): „D Jeſu füß, mer Dein gedenkt, Sein Herz mit 
Freud’ wird üterfchiventt“ (ed. 1596, '8 Berfe, in vielen 
Gſgb. aber auch mit vielfachen Veränderungen und Ab— 
fürzungen, vgl. Mützell IN. ©. 775 ff.) ift ebenfalls eine, 
jedoch weniger gelungene und fließende Nachbildung des 


ſiißen Gefangs von Bernd. Eine neuere abfürzenbe 
Ueberj. des Orig. von Königsfeld. Engl. Ueberf. von 
E. Caswall in Lyra Catholica p. 102: 
very thought of Thee,” von Dr. 3. W. Alerander 
im Mercersb. Rev. für 1859, p. 304: “Jesus, how sweet 
{hy memo:y is” und von Dr. 3. DM. Neale in Hymnal 
Noted: “Jesu, the very thought is sweet”. ©. Schaff's 
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Christ in Song, p. 405—41UV. 


R, 


» 


> 


Jeſu, Deiner zu gedenken, 

Kann dem Herzen Freude ſchenken; 

Doch mit ſüßen Himmelstränfen 
Labt uns Deine Gegenwart. 

Liebliher hat nichts geflungen, 

Holder ift noch nichts gejungen, 

Sanfter nichts in's Herz gedrungen, 
Als „mein Jeſus, Gottes. Sohn.“ 


. Zröftlih, wenn man reuig ftehet; 


Herzlich, wenn man vor Dir flehet; 
Lieblih, wen man zu Dir gebet; 
Unausiprechlich, wenn Du da! 

Du erquickſt das Herz von innen, 

Lebensquell und Licht der Sinnen! 

Freude muß vor Dir zerrinnen; 
Niemand jehnt fi g'nug nah Dir. 


. Echweigt, ihr ungeübten Zungen! 


Welches Lied hat Ihn befungen? 
Niemand weiß, als der’s errungen, 
Was die Liebe Chrifti jet. 
Jeſu, wunderbarer König, 
Dem die Bölfer unterthänig, 
Alles ift vor Dir zu wenig, 
An dem alles liebenswerth. 


“Jesus, the 
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Wenn Dir ung trittft vor's Gefichte, 
Wird es in dem ‚Herzen lichte, 
Alles eitle wird zunichte, 

Und die Liebe glühet auf. 


Ach, Du haft für uns gelitten, 


Wollteft all Dein Blut ausſchütten, 
Haft vom Tod ung losgeftritten, 
Und zur- Gottesihau gebracht! 


König, würdig aller Kränze, 

Duell der Klarheit ohne Grenze, 

Komm der Seele näher, glängze, 
Kon, Du längft Erwarteter! 


Did erhöhn des Himmels Heere, 

Di befingen unfre Chöre: — 

Du, bift unſre Macht und Ehre, 
Du haft uns mit Gott verföhnt! 


Jeſus herrſcht in großem Frieden; 

Er bewahrt Sein Bolf hienieden, 

Daß es, von Ihm ungejchieden, 
Fröhlich Ihn erwarten kann. 


Himmelsbürger, kommt gezogen, 

Oeffnet eurer Thore Bogen, 

Sagt dem Sieger wohlgewogen: 
Holder König, ſei gegrüßt! 


Jeſus, Den wir jetzt mit Loben, 

Wunſch und Pſalmen hoch erhoben, 

Jeſus hat aus Gnaden droben 
Friedenshütten uns beſtellt! 
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Nr. 161. Mel.: Wie jchön leuchtet der Morgenftern. 


Johann Seermann. 1630. Weber feinen Wahl— 
ſpruch: „Mibi omnia Jesus,‘ d. h. „Jeſus ift mir Alles“. 
Sehr weit verbreitet (j. die Angaben bei Mützell in 
feinem zweiten hymnol. Werfe I. 48). In vielen Gſgb. 
unnöthig veräntert, felbft im N. Wint. 


1. O Jeſu, Seju, Gottes Sohn, 

Mein Bruder und mein Gnadentbron, 
Mein Echat, mein’ Freud’, und Wonne! 

Du weift es, daß ich rede wahr; 

Bor Dir iſt Alles ſonnenklar 
Und ffarer, als die Sonne. 

Herzlich Lieb ih Mit Gefallen 

Dich vor Allen Nichts auf Erden 

Kann uud mag mix lieber werden. 


D 


Dieß ift mein Schnierz, dieß kränket mich, 

Daß ich nicht g'nug kann lieben Dich, 
Wie ih Dich lieben wollte, 

Sch werd von Tag zu Tag entzünd't; 

Se mehr ich lieb, je mehr ich find, 
Daß ih Dich lieben jollte. 

Bon Dir Laß mir Deine Güte 

In's Gemürhe Lieblich fließen, 

So wird fich die Lieb’ ergteßen! 


3. Sieb, Jeſu, daß ich treff das Ziel, 
Daß ich, jo viel ih fell und will, 
Dich allzeit lieben könne! 
Nichts auf der ganzen weiten Welt, 
Pracht, Wolluft, Freude, Ehr' und Geld, 
Wenn ich mich recht befine, 
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Kann mich Ohn' Dich G'nugſam laben; 
Ich muß haben Reine Liebe, 
Die tröſt't, wann ich mich betrübe. 


.Denn wer Dich liebt, den liebeft Dır, 


Schaffſt jeinem Herzen Fried’ und Ruh', 
Erfreueft fein Gewiſſen; 

Es geh ihm, wie es wol’, auf Erd’, 

Weun ibn gleich ganz das Kreuz verzehrt, 
Sell er doch Dein geniefen. 

Endlich Wird fih Nach dem Leide 

Große Freude Bei Dir finden; 

Alles Trauern muß verſchwinden. 


. Kein Ohr hat jemals dieß gehört, 


Kein Menſch gejehen, noch gelehrt, 
Es kann's Niemand beſchreiben, 
Was denen dort für Herrlichkeit 
Bei Dir und von Dir iſt bereit, 
Die in der Liebe bleiben. 
Gründlich Läßt ſich Nicht erreichen, 
Noch vergleichen Den Weltſchätzen, 
Was alsdann uns wird ergötzen. 


. Drum laß ich billig dieß allein, 


O Jeſu, meine Sorge fein, 
Daß ih Dich herzlich Liebe; 
Daß ich in dem, was Dir gefällt 
Und mir Dein Wort vor Augen hält, 
Aus Liebe mich ftets übe, 
Dis ih Endlich Werd’ abjcheident 
Und mit Freuden Zu Dir kommen, 
Aller Trübſal ganz entnommen. 
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T. Da werd’ ich Deine Süßigfeit, 

Das himmliſch Manta, allezeit 

Sn reiner Liebe jchmeden; 
Und jehn Dein liebreih Angeficht 
Pit unverwandtem Augenlicht 

Dh’ alle Furcht und Schreden 
Reichlich Werd’ ih Dann erguidet 
Uud geihmüdet Bor Dein'm Throne 
Mit der ſchönen Himmelskrone. 


Nr. 162. Eigene Melopie. 


Sohann Frank. 1653. Unter dem Zitel: „Die 
heil. Jeſuluſt.“ Umbildung eines welt ichen Yiebeslieves: 
Flora, meine Freude, Weiner Augen Weid..” Es ver- 
breitete fich bald in und außerhalb Deutichland, obwohl 
nicht ohne Widerſpruch, und wurde auf Befehl Peters des 
Großen a. 1724 au in's Ruſſiſche überjegt. Iſt gleich— 
falls oft und unnöthig verändert. Eine gute engl. 
Ueberſ. von Rich. Maſſie, 1864: “Jesus, my chief 
pleasure, Jesus, my héart's treasure, Matchless pearl 
of grace.” 

1. Jeſu, meine Freude, 

Meines Herzens Weide, 

Jeſu, meine Zier: 
Ah wie lang, ach lange 
Iſt dem Herzen bange 

Und verlangt nah Dir! 
Gottes Lamm, Mein Bräutigam, 
Außer Div jell mir auf Erden 
Nichts jonft Lieb’res werden. 


2. Unter Deinem Schirmen 
Bin ic vor den Stürmen 
Aller Feinde frei; 


314 Icfuslieder. 


Laß den Satan wettern 
Und die Welt erjchiittern; 

Mir steht Jeſus bei. 
Ob es jetzt Gleich Fracht und bfikt, 
Ob gleihd Sind’ und Hölle jchreden, 
Jeſus will mich deden. 


3. Troß dent alten Drachen, 
Trotz dem Todesrachen, 
Trotz der Furcht Dazu! 
Zobe, Welt, und jpringe, 
Ich fteh hier und finge 
In gar fichrer Ruh'. 
Gottes Macht Hält mich in Acht; 
Erd’ und Abgrund muß fich ſcheuen, 
Ob fie ned) jo dräuen. 


4. Weg mit allen Schäßen 
Du bit mein Ergdgen, 
Jeſu, meine Luft! 
eg ihr eitlen Ehren, 
Ich mag euch nicht hören, 
Bleibt mir unbewußt! 
Elend, Noth, Kreuz, Schmach und Tod 
Soll mid, ob ich viel muß leiden, 
Nicht von Jeſu jcheiden. 


5. Gute Nacht, o Weſen, 
Das die Welt erlejen, 
Mir gefällit du nicht. 
Gute Nacht, ihr Sünden, 
Bleibet weit dahinten, 
Kommt nicht mehr an’s Licht. 
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Gute Nacht, Du Stolz uud Pracht, 
Dir jei ganz, du Sündenleben, 
Gute Nacht gegebei! 


6. Weicht, ihr Trauergeifter! 


Dem mein Freudenmeifter, 

Jeſus, tritt bereit. 
Denen die Gott lieben, 
Muß auch ihr Betrüben 

Lauter Freude jein. 
Duld ih jhen Hier Spott und Hohn, 
Denunoch bleibjt Du auch im Leibe, 
Jeſu, meine Freude! 


Nr. 163. Eigene Melodie. 


EH.iüizı Keymann. 1656 oder 1658. Ein Afro- 
ftihon zu dem Glautensipruch des fterbenven Churfürſten 
Joh Georg I. von Sadjen: „Meinen Iejum laß ich 
nicht,” vgl. 1 Mof. 32, 26. Engl. Ueberj. in Morav. 
H. B. N. 392. 

1: Meinen Jefum laß ich nicht! 

Weil Er Sich für mich gegeben, 
So erfordert meine Pflicht, 

In Ihm und für Ihn zu leben 1); 
Er ift meines Lebens Licht, 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


2. Jeſum laß ich ewig nicht, 
Weil ih joll auf Erden leben; 
Ihm hab’ ich voll Zuwerficht, 
Was ih bin und hab, ergeben, 





1) Uripr.: „Alettenweis an Ihm zu Heben“, was aber von den 
meiften neusen Gigb. (auger von Stip und Wadernagel) aufgegeben üft. 
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Alles iſt auf Ihn gericht't, 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


.Laß vergeben das Geſicht, 


Hören, Schmecken, Fühlen weichen, 
Laß das letzte Tageslicht 

Mich auf dieſer Welt erreichen, 
Wenn der Lebensfaden bricht: 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


. Sch werd’ Ihn auch laſſen nicht, 


Wenn ih nun dahin gelanget, 
Wo vor Seinem Angeficht 

Frommer Bäter ') Glaube pranget. 
Mich erfreut Sein Angeficht, 
Meinen Sefum laß ich nicht. 


. Nicht nah Welt, nah Himmel nicht 


Meine Seel’ in mir fich jehnet 2); 
Jeſum wünſcht fie und Sein Licht, 

Der mich bat mit Gott verjühnet, 
Der mich frei macht vom Gericht, 
Meinen Sefum laß ich nicht. 


. Sejum laß ich nicht von mir, 


Geh Ihm ewig an der Eeiten; 
Chriftus läßt mich für und für 

Zu den Lebensbrumnen leiten. 
Selig, wer mit mir jo jprict: 
Deinen Jeſum laß ich nicht! 


1) Statt: „Meiner Eltern“ 
2) Statt: „Meine Seele ſeufzt und ſtöhnet“. 
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2 Nr. 16 A. Mel.: * — nahe mir mein 


Johaun Scheff es (Ang. Sileſius). 1657. Nach der 
auch von Raumer und Stip vorgezogenen Recenſ in Frey⸗ 
lingh. Gſgb. von 1704. welder B. 4 und 5 zum Orig. 
binzuzedichtet und den Refrain etwas veränvert hat. 
1. Ach jagt mir nichts von Gold und Schäßen, 

Bon Pracht und Schönheit diejer Welt! 
Es kann mich ja fein Ding ergögen, 
Was mir die Welt vor Augen ftellt. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Sch liebe Jeſum, Der mein Ziel. 


2. Er iſt alleine meine Freude, 
Mein Gold, mein Schag, mein jchönftes 
Bild, 
An dem ich meine Augen weide, 
Und finde, was mein Herze ſtillt. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Sch Tiebe Jeſum, Der mein Ziel. 


3. Die Welt vergeht mit ihren Lüften, 
Des Fleiſches Schöuheit Dauert nicht; 
Die Zeit kann alles das verwüſten, 
Mas Menſchenhände zugericht't. 
Drum lieb ein jeder, was er will; 
Kur Jeſus ift allein mein Ziel. 


4. Er ift allein mein Licht und Leben, 
Die Wahrheit jelbit, das ew'ge Wort; 
Er iſt mein Stamm, und ich Sein Reben; 
Er iſt der Seelen Fels und Hort. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Ich bleib bei Jeſu, meinem Ziel. 
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5. Er ift der König aller Ehren, . . 
Er ift der Herr der Herrlichkeit; 
Er kanu mir ew’ges Heil gewähren, 
Und retten mich aus allem Streit. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Nur Jeſus iſt und bleibt mein Ziel. 


6. Sein Schloß kann feine Macht zerftören, 
Sein Reid) vergeht nicht mit- Der Zeitz 
Sein Thron bleibt ftets in gleichen Ehren 
Bon num an bis in Ewigkeit. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Mein Jeſus iſt mein höchftes Ziel. 
7. Sein Reichthum ift nicht zu ergründen ; 
Sein allerhöchftes Angeficht, 
Und was von Schmud um Ihn zu finden, 
Verbleichet und veraltet nicht. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Kur Jeſus ift und bleibt mein Ziel. 


8 Er will mich über all’s erheben 
Und Seiner Klarheit machen gleich; 
Er wird mir jo viel Schäße geben, 
Daß ich werd’ unerſchöpflich reich. 
Ein jeder liebe, was er will; 
Mein Jeſus iſt mein höchſtes Ziel. 
9. Diuß ich gleich hier jehr viel entbehrenn, 
So lang id wandre in der Zeit, 
So wird Er mir's Doch wohl gewähren 
Sm Reiche Seiner Herrlichkeit. 
Drum lieb ich billig in der Still 
Kur Jeſum, meines Herzens Ziel. 
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Nr. —165. Eigene Melodie. 


Adam Drefe. Gedichtet um 1690, zuerſt gedruckt 1695 


Bon Miſſ. Schulz a. 1722 auch in's Malabariſche über- 
ſetzt. Iſt im N. Würt. Gſab., wo es anfängt: „Dir 
ergeb ich mich‘, zu jehr verändert. > 


5 


> 


Geelenbräutigam, Jeſu Gottes Lamm! 

Habe Dank für Deine Liebe, 

Die mich zieht mit reinem Triebe 

Aus der Sinden Schlamm, Jeſu, Gottes 
Lamm! 


. Deiner Liebe Gluth Stärfet Muth und Blut. 


Wenn Du freundlih mich aubliceft 
Und an Deine Bruft mich drückeſt, | 
Macht mich wohlgemuth Deiner Liebe Gluth. 


. Wahrer Menſch und Gott, Troft in Noth 


und Tod, 

Du biſt darum Menſch geboren, 

Zu erjegen, was verloren, 

Durd Dein Blut jo roth, Wahrer Menfch 
und Gott! 


Meines Glaubens Licht Laß verlöichen nicht; 
Salbe mich mit Freudenöle, 
Daß binfort in meiner Seele 
Ja verlöiche nicht Meines Glaubens Licht! 


So werd’ ih in Div Bleiben für und für; 
Deine Liebe will ich ehren 

Und in Dir Dein Lob vermehren, 

Weil ich für und für Bleiben werd’ in Dir, 
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6. Held aus Davids Stamm, Deine Lieheg- 
flanım!’ 
Dich ernähre und verwehre, 
Daß die Welt mich nicht verjehre, 
Ob fie mir gleich gram, Held aus Davids 
Stanım. 


7. Großer Friedefinft, Wie haft Du gedürſt't 
Nach der Menfchen Heil und Leber 
Und Did in den Tod gegeben, 
Wie Dir viefft: Mich dürſt't! Großer Friede- 
fürft! 


8. Deinen Frieden gieb Aus fo großer Lieb 
Uns, den Deinen, die Dich kennen 
Und nach Div fih Ehriften nennen! 
Denen Du bift lieb, Deinen Frieden gieb! 


9. Ich ergreife Did, Du, mein ganzes Ich! 
Ich will nimmermehr Dich laſſen, 
Sondern gläubig Dich umfafjen, 

Weil im Glauben ih Nun begreife Dich. 


10. Hier durch Spott und Hohn, Dort die 
Ehrenfron’! 
Hier im Hoffen und im Glauben, 
Dort im Haben und im Schauen! 
Den die Ehrenfron’ Folgt auf Spott 
und Hohn. 


11. Jeſu, hilf, daß ih Allhier ritterlich 
Alles durch Dich überwinde, 
Und in Deinem Sieg empfinde, 
Die jo rittalih Du gekämpft für mich! 
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2. Seju, meine Ruh’, Ew'ge Liebe Du! 
Nichts als Du jell mir gefallen, 
Dein ift all mein Thun und Wallen, 
Jeſu, meine Ruh’, Ew’ge Liebe Du! 





Kr. 166. Mel.: Herr, ine Dr: willt, jo ſchick's 


Cyriacus Günther. Ged. um 1700, zuerſt gedr. 1714 
(nad dem Tode des Verf.). Mehrere andere Gigb., ſelbſt 
das neue Würt., geben dieſes beliebte Lied in der Die— 
terich ſchen Abihwächung mit Auslafjung von 1 oder 
2 Verſen und Hinzufügung eines neuen, mit Ridficht auf 
das 5. Abentmahl. Wir geben es vollftändig, doch mit 
einigen ſprachlichen B.rbefjerungen. 


1. Halt im Gedächtniß Jeſum Chriſt, 
Den Heiland, der auf Erden 
Dom Himmelsthron gekommen: ift, 
Dein Bruder hier zu werden, 
Dergif nicht, daß Er dir zu gut 
Hat angenommen Fleiſch und Blut. 

Danf Ihm für diefe Liebe! 


2. Halt im Gedächtniß Jeſum Chrift, 

Der für dich hat gelitten, 

Und dir, da Er geftorben ift, 

Am Krenz das Heil erftritten. 
Beſieget hat Er Sind’ und Tod 
Und dich erlöft aus aller Noth. 

Dank Ihm für diefe Liebe! 


3. Halt im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
Der aud am dritten Tage 
21 
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Siegreich vom Tod erſtanden iſt, 
Befreit von Noth und Plage. 

Bedenke, daß Er Fried’ gemadt, 

Und ew’ges Leben wiederbradt. 
Dank Ihm für Diejfe Liebe! 


4. Halt im Gedächtniß Jeſum Chrift, 
Der nad) den Leidenszeiten 
Gen Himmtel aufgefahren: ift, 
Die Stätte zu bereiten, 
Da du ſollſt bleiben allezeit 
Und ſehen Seine Herrlichkeit. 
Danf Ihm für dieſe Liebe! 


5. Halt im Gedächtniß Jeſum Chriſt, 
Der einſt wird wiederkommen, 
Zu richten, was auf Erden iſt, 
Die Sünder und die Frommen. 
O ſorge, daß du dann beſtehſt 
Und mit Ihm in Sein Reich eingehſt, 
Ihm ewiglich zu danken. 


6. Gieb Jeſu, daß ich Dich fortan 
Mit wahrem Glauben faſſe, 
Und nie, was Du au mir gethan, 
Aus meinem Herzen lafje; 
Daß deifen ih in aller Roth 
Mich tröften mög’ und durch den Tod 
Zu Dir in’s Leben dringe. 
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Nr. 167. Mel: Eeelenbräutigam. 


Sohann Analiwi.us Arezlinghauien. 1704. Sein 


beftes Lied Urſpr. 14 Str. 


* 


Mer iſt wohl wie Du, Jeſu, ſüße Ruh'! 
Unter Vielen auserkoren, 

Leben derer, die verloren, 

Und ihr Licht dazu, Jeſu, ſüße Ruh'! 


. Leben, das den Tod, Mich aus aller Noth | 


Zu erlöjen, bat gejchmedet, 
Meine Schulden zugededet, 
Und mich aus der Noth Hat geführt zu Gott. 


. Glanz der Herrlichkeit! Du bift vor der Zeit 


Zum Erlöjer uns gejchenfet, 
Und in unſer Fleiich verjenfet 
In der Full’ der Zeit, Glanz der Herrlichkeit! 


. Großer Siegesheld! Hölle, Tod und Welt 


Haft Du herrlich überwunden, 
Und ein ewig Heil erfunden ') 
Für die Siinderwelt Durch Dein Blut, o Held! 


.Höchſte Majeftät, König und Prophet! 


Deinen Scepter will ich küſſen, 

Ich will figen Div zu Füßen, 

Wie Maria thät, Höchſte Majeftät! 

Laß mic Deinen Ruhm, Als Dein Eigenthum, 
Dur des Geiftes Licht erkennen, 


Stets in Deiner Liebe brennen 
Als Dein Eigenthum, Alleribönfter Ruhm! 


— — 


1) „Alle Kraft des großen Draden Saft du wolf’n yw 


Schanden machen.“ Er har fie wirllih zu Schanden gemacht. 
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Zeuch mich ganz in Dich, Daß vor Liebe ich 

Ganz zerrinne und zerichmelze, 

Und auf Dich mein Elend wälze, 

Das ftets drüdet mich; Zeuch mich ganz 
in Dich! 


. Deiner Sauftmuth Schild, Deiner Demuth 


Bild 
Mir anlege, in mich präge, 
Daß nicht Zorn und Stolz fidh rege. 
Denn vor Dir nichts gilt, Als Dein 
eigen Bild. 


. Deines Geiftes Trieb In die Seele gieb, 


Daß ic) wachen mög’ und beten, 
Freudig vor Dein Antlig treten! 
Ungefärbte Lieb’ Im die Seele gieb! 


Wenn der Wellen Macht In der trüben Nacht 
Will des Herzens Schifflein deden, 
Wollſt Du Deine Hand ausftreden! 
Habe auf mic Acht, Hüter in der Nacht! 


Einen Heldenmuth, Der da Gut und Blut 
Gern um Deinetwillen laſſe, 
Und des Fleiſches Lüfte halle, 


Gieb mir, höchftes Gut, Durch Dein 


12. 


theures Blut! 


Soll's zum Sterben gehn Wollt Du bei 
mir ftehn, 

Mich durch's Todesthal begleiten, 

Und zur Herrlichkeit bereiten, 

Daß ich mich magjehn, Divzur Rechten ftehn. 
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Nr. 168. Mel.: Nun ruben alle Wälder. 


Philipp Friediih Hiller. Bor 1769. (Nah Joh. 


Arnd 
® 


t.) 


Du Glanz vom ew’gen Lichte, 
Bon Gottes Angeſichte, 

Du Herr der Herrlichkeit, 
Durd den Gott Seine Milde 
Sm reinften Ebenbilde, 

Und alle Gnaden anerbeut: 


. Sn Dir fann ic auf Erden 


Gerecht und heilig werden, 
Und ewig jelig ſein. 

Dir fern jein ift Verderben, 

Dual, Finfternig und Sterben, 
Unſeligkeit und Höllenpein. 


. Sch gehe oder ftehe, 


Sch jauchze oder flebe, 
Sch ſei auch, wo ich bin: 
Wenn Du nicht in mir bfeibeft, 
Nicht durch den Geift mich treibeft, 
Sinkt Alles zu den Tode hin. 


. Komm, Jeſu, meine Liebe! 


Entflamme meine Triebe 
Vom Himmel ber für Dich! 

Ah fomm, mein ewig Leben, 

Mir Geift und Kraft zu geben; 
Komm, o mein Licht, erleuchte mich! 


. Verbinde mein Gemiütbe 


Nach Deiner Wundergüte 
Auf ewig, Herr, mit Dir; 
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Die Demuth ſei die Mürde, 
Die Sanftmuth meine Zierde, 
Dein Bild mein reichfter Schmuck in mir! 


6. Bei Freuden und bei Schmerzen 
Sprich Du in meinem Herzen, 
Des Baters ewig Wort! 
Und laß, wenn Du willft zeugen, 
Die Welt ganz in mir jehweigen; 
Treib allen Lärm der Lüfte fort. 


7. Wie gut iſt's, wo Du wohneft! 
Wie ſchön iſt's, wo Du throneft! 
Da bleibt fein Gram, fein Top. 
Ach, meine Seele thränet, 
Mein Geift verlangt und jehnet 
Sich hin zu Dir, mein Herr und Gott! 
8. Wohl denen, die Dich jehen 
Sn Deinem Haufe ftehen 
Und Freudenopfer thun! 
Die loben Dich beftindig; 
Ihr Sabbath ift inwendig, 
Wo fie von aller Sorge ruhn. 


I. Wohl denen, die Dich kennen, 
Di ihre Stärke nennen, 
Die nimmermehr zerrinnt; 
Don Herzen Div nahwandeln, 
Nach Deinem Worte haudeln, 
Boll Glauben, Lieb’ und Hoffnung find! 
10. Dein heilig Angedenfen 
Soll mid mit Freude tränfen, 
Dein Lieben mach mich jatt! 
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Herr, wohn’ in meiner Seele, 
Damit ihr nichts mehr fehle! — 
Du bift’s, in dem man Alles hat. 


Kr. 169. Mel: Herzlich thut mich verlangen. 

3 iedrih Ludwig von Harde:berg (gewöhnlich 
Novalis genannt). Ged. zwiſchen 1795 und 1800 in 
der glaubens- und liebeleeren Zeit der Aufklärung, worauf - 
gleih vie erite Zeile und B. 2 anjpielt in einer Weile, 
die faft an Petri vermejjenes Wort erinnert, während der 
Schluß beinahe im Sinne der Wiederbringung gedeutet 
weiten Fonnte. Getrudt 1802. Vol tiefer Sehnſucht unt 
Liebesgluth, wie Alles ven dieſem genialen Jüngling; 
aber fein echtes Kirchenlied und mebr dem Gifte ſub— 
jectiver Frömmigleit als des küchlichen Gemeindelebens 
entiprungen. Doch haben auch noch andere feiner Yieder 
(„Was wär’ ih ohne Dich geweien‘, „Wenn ih Ihn nur 
babe‘ 2c) Eingang in gute Gſgb. gefunden, 3 B. das 
neue Wiirt. Engl. Ueberf. in Lyra G. J. 165: “Though 
all {0 Thee were faitlıless’, 


1. Wenn Alle untreu werden, 
So bleib id Dir doch treır, 
Daß Dankbarkeit auf Erden 
Nicht ausgeftorben jet. 
Für mich umfing Dich Leiden 
Und bittrer Todesſchmerz; 
Drum geb ih Dir mit Freuden 
Auf ewig Diejes Herz! 
2. Oft möcht ich bitter weinen, 
Daß Du geftorben bift, 
Und mander von den Deinen 
Did lebenslang vergißt. 
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Von Liebe nur durchdrungen, 
Haſt Du ſoviel gethau; 
Und doch biſt Du verklungen, 
Und keiner denkt daran. 


3. Du ſtehſt voll treuer Liebe 
Noch immer jedem bei; 
Wenn keiner treu Dir bliebe, 

Sp bleibſt Du dennoch treu. 
Die treufte Liebe fieget; 

Am Ende fühlt man fie, 
Weint bitterlich und ſchmieget 

Sich kindlich an Dein Kuie. 


4. Ich habe Dich empfunden; 
O laſſe nicht von mir! 
Laß innig mich verbunden 
Auf ewig ſein mit Dir! 
Eiuſt ſchauen meine Brüder 
Auch wieder himmelwärts, 
Und ſinken liebend nieder 
Und fallen Dir an's Herz. 





N 170 Mel.: Herr und Aelt’fter Deiner Kreuz- 
@ . gemeine. 

Allest Knapp (7 1864). Geb. 23. April 1823 für 
eine Confirmandin, und zwar, wie der Verf. (im Leben 
2. Hofaders ©. 177) erzäbtt, unter aroßer Schwacdhheit 
und Seelenangjt aber in brünftiger Gebetsftimmung, obne 
Ahnung, damit jemanden erbauen zu fonnen, weßhalb 
auch Gott allein die Ehre dafür gebühre Gevrudt 1829, 
dann zuerft ohne Zuthun des Verf.) in das NWürt., das 
N. Bajler und and. Gigb. ilbergegangen. Es ift dag 
. innigfte und beliebtefte Kirchenlied tiefes frommen und 
fruchtbaren Dichters und bat bereits vielen Segen ge— 
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ſtiftet. Es iſt allerdings, wie mehrere Nr. in dieſer ſchö— 
nen Abtbeilung, ſubjectiv, aber im beſten Sinne, in 
welchem auch die meiſten Gerhardt'ſchen Lieder u: ſprüng— 
lich jubjectiv, d. h. dir lyriſche A. sorud d.r tiefen Em— 
pfindung und Erfaßrung jeder lebendigen Chriftenjeele 
und bald von der Gemeinde adoptirt, aijo zu gleich ob— 
jectiv geworben find. Eine gute engl. Uebeaf. von 
Prof. Borter in Schaff's Christ in Song, p. 625: 
“More than all, one tking my heart is ceraving”, 
1. Eines wünſch ich mir vor allem Andern, 
Eine Speile früh und ſpät; 
Selig läßt's im Ihränenthal ſich wandern, 
Wenn dieß Eine mit uns geht: 
Unverrücdt auf einen Mann zu jchauen,” 
Der mit blut'gem Schweiß und Zodesgrauen 
Auf Sein Autlig niederjank, 
Und dem Kelch des Vaters trauf. 


2. Ewig joll Er mir vor Augen ftehen, 

Nie Er, als ein ftilles Lamm, 

Dort jo blutig uud jo bleich zu jeben, 
Hängend an des Kreuzes Stamm; 

Wie Er dürftend rang um meine Seele, 

Daß fie Ihm zu Seinem Lohn nicht fehle, 

Und dann auch an mich gedacht, 

Als Er rief: Es ift vollbracht! 


3. Ja, mein Jeſu, laß mich nie vergeffen 

Meine Schuld und Deme Huld! 

Als ich in der Finfterniß gejeijen, 
Trugeft Du mit mir Geduld; 

Hatteft längſt nach Deinem Schaf getrachtet 

Eh’ e8 auf des Hirten Auf geachtet, 

Und mit theurem Löjegeld 

Dich erfauft von diejer Welt. 
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4. Sch bin Dein! Sprid Du darauf ein Amen! 

Treufter Sefu, Du bift mein! 

Drüde Deinen ſüßen Jeſusnamen 
Brennend in mein Herz hinein! 

Mit Dir Alles thun und Alles laſſen, 

In Dir leben, und in Dir erblafjen: 

Das jet bis zur legten Stund’ 

Unſer Wandel, unſer Bund! 


Ar. 111. Mel.: Herzlich thut mich verlangen. 


Ehrift Gottlob Kern (geb. 1792, Pfarrer zu 
DVürrmenz » Mühlader in Württemberg, ein edler, fein 
gebiideter, ſchwer geprüfter und früh vollendeter Ehrift, 
geft. 1835). Ged. 1820, zuerft gedrucdt in Knapp's 
Chriftoterpe a. 18:7, dann in das N. Wiürt., Narauer 
und and. Gſgb. (gewöhnlich als Ab ntmahlstied weg n 
B. 4), jedoch mit mehrfachen Berändirungen aufgen. 
Ich babe das Original das mir von der Tochter res 
B.rfaffers, der Frau Prof. Pfleiderer in Korntbal a. 1869 
gütigft eingehändigt wurde, zu Grunde gelegt, mit Aus- 
nahme des recip Zertes in V. 2. Engl. Ueterj. von 
Cath. Winfwortb in Lyra G. II. 142: “Oh how could 
I forget Him”, Siehe Schaff's Christ in Song, p. 622 


1. Wie könnt ich Sein vergeifen, 
Der mein noch nie vergaß ?: 
Kann ich die Lieb ermefien, 
Dadurd mein Herz genas? 
Ich lag in bittern Schmerzen: 
Er fommt und macht mich frei); 
Und ſtets quillt aus dem Herzen 
Ihm neue Lieb’ und Treu’ 





1) Dieß die uripr. Lesart. Eputere unnöthige Veränderung: „Er 
[hofft mein Leben neu“, 
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2. Wie follt ih Ihn nicht Tieben, 

Der mir jo hold Sich zeigt? 

Wie jemals Ihn betrüben, 
Der jo zu mir Sich neigt? 

Er, Der an's Kreuz erhoben, 
Getragen meine Schmad), 

Ruft Er mir nicht von oben: 
„Komm, folge du mir nad!“ 1) 


3. Ihn will ich ewig lieben, 

Der mir aus Lodesuacht, 

Bon meinem Schmerz getrieben, 
Unfterblichfeit gebracht; 

Der noch zur letten Stunde 
Mir reicht die treue Hand, 

Daß ewig ich gefunde ) 
Im beſſern Vaterland?). 


4. Er giebt zum heil'gen Pfande 

Mir ſelbſt Sein Fleiſch und Blut; 
Hebt mich vom Erdenlande?), 

Füllt mich mit Himmelsmuth; 
Will ſelber in mir thronen 

Mit heil'gem Gnadenſchein: 
Sollt ich bei Ihm nicht wohnen? 

In Ihm nicht ſelig ſein? 





1) Urfpr.: „Und — ſchau ih Ihn gehoben An's Kreuz und 
bimmelan, Wo Ihn die Engel leben — Den id nur lieben tann.” 

2) Dieß ift die uripr. und befjere Pesart nah dem erwabnten 
Dianufer. Anapp, das Württemb. und andere Gigb. lejen jtart deſſen: 
„Dap mich fein Feınd verwunde Im Lauf zum Heimaroland“. And. 
„Bis aud) die legte Wunde Ausbeilt, die mich gebrannı“, 

3) Beranderre Lesart: „Mir Seinen Yeib, Sein Blut Hebt mich 
aus RNacht und Schande.” 


- 


332 Achuslieder. 


5. Bei Freuden und bei Schinerzen 

Durchleuchte mich Dein Bild; 

Nie Du, mein Bild im Herzen, ?) 
Geblutet haft jo mild! 

Mein Lieben und mein Hoffen, 
Mein Dulden weihb ih Dir. 

Laß mir die Heimath offen 
Und Dein Herz für und für! 





— — 


3) Knapp hat dieß fo verändert: „Wie Du, o Herz der Herzen“. 


IV, Ser heilige Geift und Die 
Heiligung. 


Dfingfllieder, 
Nr. 172. Eigene Melodie. 


Das Veni, sancete Spiritus aus dem 11 Jahrh. 
(Bon König Nobert IE. von Franfreih%) Bearbeitet 
von Martin Xutber 1524 nad älteren dı utichen Ueber— 
jegungen, bejonders einer im Bajler Evangelienbub von 
1514, woraus der 1 B. wörtlich entnemmten ift (vgl. 
Wadernagel ©. 112 und Koch IV. 221 ff.) Das lat. 
Driginal (B. 1) wurde unter andern auch bei der Leip— 
ziger Difputation zwiſchen Yutber und Ed a. 1519 geſun— 
gen. Luther jagt über dieſes alte Prinaft ied: „Der heil. 
Geiſt jelber habe es von fi gemacht, beide, Worte und 
Melodey.“ Die PVielodie ſtammt aus dem 15. Jahrh. 
und ift von Luther in Berrindung mit Walther verein 
fat worden. Eine neuere Melodie dazu von Knecht 
1797. Engl Ueberj. in Lyra Germ. I. 117: “Come, Holy 
Spirit, God and Lord”. Eine andere freiere von Kay 
%almer: Come, Holy Ghcst, in love, 1858. 


1. Komm, beiliger Geift, Herre Gott! 
Erfüll mit Deiner Gnaden Gut 
Deiner Gläubigen Herz, Muth und Sinn, 
Dein’ brünft'ge Lieb’ entzünd' in ihn! 
D Herr, durch Deines Lichtes Glaft ') 
Zum Glauben Du verjammelt haft 
Das Volk aus aller Welt Zungen; 
Das jei Dir, Herr, zu Lob gefungen. 

Hallelujah! Hallelujah! 


1) D. b. Glanz. 
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2. Du heiliges Licht, edler Hort! 
Laß uns leuchten des Lebens Wort, 
Und lehr uns Gott recht erkennen, 
Bon Herzen Vater Ihn nennen. 
D Herr, behüt vor fremder Lehr’, 
Daß wir nicht Meifter juchen mehr, 
Denn Jeſum, mit rechtem Glauben, 
Und Ihm aus ganzer Macht vertrauen. 

Hallelujah! Hallelujah! 


3. Du heilige Brunſt, ſüßer Troſt! 
Nun hilf uns fröhlich und getroſt 
In Dein'm Dienſt beſtäudig bleiben, 
Die Trübſal uns nicht abtreiben. 
Durch Deine Kraft uns, Herr, bereit, 
Und ſtärk des Fleiſches Blödigkeit, 
Daß wir hie ritterlich ringen, 
Durch Tod und Leben zu Dir dringen. 

Hallelujah! Hallelujah! 


Nr. 173. Eigene Melodie. 


Martin Lutber, auf Grund einer altdeutihen 
Pfingſtweiſe. V. 1 findet fih ſchon um die Mitte des 
13. Jahrh. in einer Predigt res berühmten Franzisfaner= 
mönchs Berthold von Kegenäburg (gejt. 1272) in 
diefer Weife: „Nu bitten. wir den heiligen geift Umbe 
“ven rechten Glouben allermeift. Laz er ung behüete an 
unjferm ende, Sp wir heim fuln varn uz diſem ellende. 
Kyrieleis.“ (Vgl Wadernagel’8_ Deutſch. Stirchentied, 
J. ©. 73.) Georg Wicelius fiihrt ihn in jenem Psalter 
ecclesiasticus mit der Bemerkung an: „Die fing’ bie 
ganze Kirch’, und lieft, wie Yuther, „Wenn wir heim— 
fahr'n“, ſtatt: „So wir heim ſuln varn“ (Wadernagel, 
l. ©. :7). Die Melodie entftand gleichzeitig mit dem 
Xiede, und wurde von Luther bloß verbefjert. Die luth. 
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Erweiterung erfihien zuerft in Walther Geſangbüchlein 
von 1525, wurde bald allgemein in deutjchen Yanben 
eingeführt und theils als Pfingftlied, theils ala Predigt 

Yied, theils als Ordinationelied, und nicht jelien auch ald 

Troſt⸗ und Sterbelied gebraudt. Im K. Gſgb. von 

Straßburg 1541 hat das Led die Ueberſchrift: ‚Ein Bet⸗ 

Yied zum he. Geifte um feine Zufunft, Gnade, Liebe, 

Erleuchtung, Bekenntniß Gottes und ritterliche Beſtändig— 

keit.” A. 1723 wurde es auch ins Malabarifche über). 

Das Lied und die Melodie wird bisweilen auch ſechs— 

oder fiebenzeitig geſetzt, indem die dritte und vierte 3-ile 

gejpalten weıden. Engl. Ueberj. von Maſſie. 

1. Nun bitten wir den heiligen Geift 
Um den rechten Glauben allermeift, 

Daß Er uns behüte An unſerm Ende, 
Penn wir heimfahr'n Aus diefem Elende !). 
Herr, erbarın’ Dich unfer ?)! 

2. Du werthes Licht, gieb ung Deinen Schein, 
Lehr uns Jeſum Chrift feinen allein, 
Daß wir au Ihm bleiben, Dem treuen 

Heiland, 
Der uns bracht hat Zum rechten Vaterland. 
Herr, erbarm' Dich unſer! 

3. Du ſüße Lieb’, ſchenk uns Deine Gunft, 
Laß uns empfinden der Liebe Brunft, 
Daß wir uns von Herzen Einander leben 
Uud in Frieden Auf Einem Sınn bleiben. 

Herr, erbarm’ Dich unfer! 





1) „Elend“ heißt uriprünglih Ausland, Fremde, und „in’d Elend 
geben” je viel alsin die Verbannung geben. Dem bimmliihen Heimaths⸗ 
gefühl des Ghrijten ift das ganze irdiſche Leben eine Fremde voll’ Jams 
mer und Mübinl. 

2) So das Berl, N. MWürt., N. Bafler und and. gute Gigb., ſtatt 
des uripr. grieb. und weniger verftandlihen Kyrie Eleiſon“, oder, wie 
Lurber es zuerjt ſchrieb, „Ayrioleis“ (vgl. Wadernagel, L ©, 143 f. 
nad dem Waltherſchen Sigbüclein von 1525), auch „Ayri cleis“ (jo 
Müpell, J. 13 nad Babſt's Geyjtl. Liedern von 1545, und Wadernogel 
um Ki. Gigb. Nr. 41. 
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4. Du böchfter Tröfter in aller Noth, 
Hilf, daß wir nicht fürdten Schand' noch 
Tod, 


Daß in uns die Einne Nimmer verzagen, 
Wenn der Feind wird Das Leben verklagen). 
Herr, erbarm’ Dich unjer! 


Kr. 174, Eigene Melodie. 


Paul Gerhardt. Ged. vor 1648, zuerft erfchienen 
1653. Urfpr. 168. (B.8 — 12 mit Rudfibt auf den 
30jähr. Krieg), aber in den meiften Gſgb. noch mehr 
atgefürzt. Engl. Ueberf. von Miß Winkworth, 1862: 
“O enter, Lord, Thy temple”, 


1. Zeuch ein zu meinen Thoren! 

Sei meines Herzens Gaft, 

Der Du, da ich verloren?), 
Mich neu geboren haft. 

D hoch geliebter Geift 
Des Vaters und des Sohnes, 
Mit beiden gleiches Thrones, 

Mit beiden gleich gepreift! 


2. Zeuch ein, laß mich empfinden 
Und jchmeden Deine Kraft, 

Die Kraft, die uns von Enden 
Hülf und Errettung jchafft. 


1) D. b. wenn wir in Gewiſſensangſt fallen und mit den böls 
fiihen Mächten ringen. Das Berl. und andere Gjgb. leſen jtatı deſſen: 
„Wenn unjre Sunden ung verflagen”. 

2) Uripr.: „geboren“, mit Rückſicht auf die Taufwicdergeburt, was 
Miß Winkworth glüdlih jo wiedergegeben bat: Who at my birth didst 
give me A second birth more blest. Es iſt aber jedenfalls ungenau, 
da die Taufe nicht mit der Geburt zujanumenfallt, 
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Entjünd’ge meinen Sinn, 
Daß ich mit reinem Geifte 
Dir Er’ und Dienfte leifte, 

Die ih Dir ſchuldig bin. 

3. Du bift das heil'ge Oele, 
Dadurch gejalbet ift 

Mein Leib und meine Seele 
Dem Herren Jeſu Chrijt 

Zum wahren Eigenthum, 
Zum Priefter und Propheten, 
Zum König, den in Nötben 

Gott jhütt im SHeiligthum. 


4. Du bift ein Geift, der [ehret, 

Wie man recht beten joll; 
Dein Beten wird erböret, 

Dein Singen Elinget wohl 
Es fteigt zum Himmel an, 

Es fteigt in Jeſu Namen 

Zu Ihm, der Ja und Amen ! 
Der allen belfen kann. 


5. Du bift ein Geift der Freuden, 
Das Trauern willſt Dir nicht, 
Erleuchteft uns im Yeiden 
Mit Deines Troftes Licht. 
Ah ja, wie manches Mal 
Haft Du mit fühen Worten 
Mir aufgethban die Pforten 
Zum güldnen Freudenjaal! 


1) Statt: „Es fteigt und laßt nicht abe, Bis Der gcholien habe.” 
22 
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6. Du bift ein Geift der Liche, 
Ein Freund der Freundlichkeit, 
Willſt nicht, daß uns betrübe 
Zorn, Zanf, Haß, Neid und Streit. 
Der Feindichaft bift Dur feind, 
Willſt, daß durch Liebesflammen 
Sich wieder thun zuſammen, 
Die voller Zwietracht ſind. 


7. Du, Herr, haſt ſelbſt in Händen 

Die ganze weite Welt, 

Kannſt Menſchenherzen wenden, 
Wie Dir es wohlgefällt; 

So gieb doch Deine Gnad' 
Zum Fried' und Liebesbanden, 
Verknüpf in allen Landen, 

Was ſich getrennet bat. 


8. Beſchirm die Obrigkeiten 
Bon Deinem Himmelsthrond); 
Sieb Glück zu unfern Zeiten, 
Schmüd, als mit einer Kron’, 
Die Alten mit Verſtand, 
Mit Frömmigkeit die Jugend, 
Mit Gottesfurcht und Tugend 
Das Volk im ganzen Land. 


1) Uripr.: „Beihirm die Bolizeien, Bau unjrr Fürften 
Thron“, was natürlich auf Republiten nicht paßt. Das Am. Puch. 
Gigb. von 1849, welches das Lied jonjt ganz, wie gewöhnlich, aus 
dem N. Würt, Gigb. (mit 10 Str.) entnimmt, verändert bier jo: „Bei 
unjern Bürgern wohn”, was aber matt und wegen der folgenden 
Zeilen tautologiſch iſt. Auch Wackernagel (Kl. Gigb. Nr. 44) bar 
wenigſtens Bolizeien in Obrigfeiten verwandelt, aber den 
nur auf Bolizeien pajenden Reim: „Da jie und wirgedeihben” 
ſtehen laſſen 


9. 


10. 


31. 
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E:fülle die Gemüther 
Mit reiner Glaubenszier, 
Die Häufer und die Güter 
Mit Segen für und für; 
Dertreib den böſen Geift, 
Der Dir fich widerjetet 
Und was Dein Herz ergötzet, 
Aus unjerm Herzen reißt. 


Gieb Freudigfeit und Stärfe 
Zu ftehen in dem Streit, 
Den Satans Reich und Werke 
Uns täglich anerbeut. 
Hilf Fampfen ritrerlich, 
- Damit wir überwinden 
Und ja zum Dienft der Sünden 
Kein Chriſt ergebe fich. 


Richt unjer ganzes Leben 
Aleit nah Deinem Sinn; 
Und wenn wir's jolen geben” 
In's Todes Hände hin, 
Wenn's mit uns bie wird aus: 
Sp hilf ung fröhlich fterben, 
Und nach den Tod ererben 
Des ew'gen Lebens Haus! 


22% 
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Kr. 175. Mel.: Wie jhon leuchtet ver Morgerftern. 

Michael Schirmer. 1650. Diejes Lied bat wegen 
ſeiner leichteren Singbarkeit die älteren Pfingſtli ver von 
Luther fat ganz verdrängt und findet fich in alten Gſoab., 
aber gewöhnlich mit einer Amftellung des 5. B., der in 
einer v ränderten, wabricheinlich won Geſenius und De— 
nife herrührenden Form als 2.2. eingefchaltet wird mit 
dem Anfang: „Sieb Kraft und Nachdruck Deinen Wut, 
Lan es wie Feuer immerfort”, u. j. w. Noch andere Giyb. 
geben dieſen Vers in der älteren und in der veränderien 
Ferm, und haben jo 8 V. Die beften neueren Autori- 
täten (auh snapp in j Ev. Gſgb 1855 find aber zu 
der uripr. Geſtalt zuruckgekehrt. Engl. Ueberf. im Evan- 
gelical Psaimist (Lutheran,, Philad. 1860, Wr 528: 
“O0 Holy Ghost, descend, we pray, Abide with us from 
day to day, And be a sun to cheer us”, eie. (bloß 
4 Etr.). Eine andere von Miß Winfwortb, 1862: 
“OÖ Holy Spirit. enter in «im Luth. Church Bock, Philad, 
1868, No. 249). 


1. O heil'ger Geift ehr bei uns ein 
Und laß uns Deine Wohnung ſein! 
D komm, Zu Herzensjonne! 
Zu Hımmelslicht, laß Deinen Schein 
Ber uns und in uns fräftig jein 
Zu fteter Freud' und Wonne! 
Sonne, Woune, Himmliſch Leben 
Willſt Du geben, Wenn wir beten; 
Zu Dir fonmen wir getreten. 

2. Du Quell', draus alle Weisheit fleuft, 
Die fih in fromme Seelen geuft, 
Laß Deinen Troſt uns hören; 

Daß wir in Glaubenseinigkeit 
Mit Deiner ganzen Ehriftenheit !) 
Dein wahres Zeugniß lehren. 


1) Andere: „Auch Andre in der Chriſtenheit“, oder „Au 
önnen alle Chriſtenheit.“ 


©» 


Pfingflieder. 341 


Höre, Lehre, Daß wir fünnen 
Herz und Sinnen Div ergeben, 
Dir zum Lob und ung zum Leben. 


. Steb uns ftets bei mit Deinem Katb, - 
Und führ’ uns jelbit den rechten ‘Pfad, 
Die wir den Weg nicht wiſſen. 
Gieb uns Beftändigfeit, daß wir 
Getreu Dir bleiben für und für, 
Auch wenn wir leiden müfjen. 
Schaue, Baue, Was zerriffen 
Und gefliffen, Dich zu ſchauen 
Und auf Deinen Troft zu bauen. 


. Laß uns Dein’ edle Balſamkraft 
Empfinden und zur Nitterjchaft 
Dadurch geftärket werden; 
Auf daß wir unter Deinem Schuß 
Begeguen aller Feinde Trug, 
Mit freudigen Geberden. 
Laß Did Reichlich Auf uns nieder, 
Daß wir wieder Troft empfinden, 
Alles Unglüd überwinden. 


. O ftarker Fels und Lebeushort, 
Laß uns Dein bimmeliüßes Wort 
In unjern Herzen brennen! 
Daß wir uns mögen nimmermebr, 
Bon Deiner weisheitsreichen Lehr’ 
Und treuen Liebe trennen. 
Tließe, Gieße Deine Güte 
Ss Gemütbe, Daß wir fünnen 
Ehriftum unjern Heiland nennen, 
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6. Du füher Himmelsthau, laß Dich 
In unsre Herzen fräftiglich, 
Und jchenf ung Deine Liebe, 
Daß unſer Sinn mit Lieb’ und Treu’ 
Dem Nächten ftets verbunden ſei 
Und ſich dariımen übe. 
Kein Neid, Kein Streit Dich betrübel 
Fried’ und Liebe Müſſen jchweben: 
Fried’ und Freude wirft Du gebeı. 
7. Gieb, daß in reiner Heiligkeit 
Mir führen unfre Lebenszeit, - 
Sei unſers Geiftes Stärfe: 
Daß uns binfort jet unbewußt 
Die Eitelkeit, des Fleiiches Luft 
Und feine todten Werke. 
Rühre, Führe Unfer Sinnen 
Und Beginnen Bon der Erden, 
Daß wir Himmelgerben werden. 


Nr. 17 b. Eigene Melopie. 


B.rfaffer unbekannt, vielleiht Heinrich He.d (geft. 
1661. Zuerft in Crüger's Praxis Pietatis, 2. Ausg von 
1664, wo dir Name des Berf. unten ſteht (vgl. Mützell 
I. ©. 324), dann in d.m pieriftiichen Gſgb. von Luppius, 
Weſel! 1692, wo es anonym mitzgetheilt wird und von 
wo es fich allgemein verbreitet ‚at als eines der beiieb- 
teften Pfingſtlieder. Früher wurde das Lied faft allge 
min dem Jeabim Pa ter zugeſch ieben, der am 
Pfingftmontag 31. Mai 1680 mit dem NRufe verjchied: 
„Es gebet meiner Seele wohl” Allein in den erſten 
6 Ausgaben jeiner Bundesli-der findet es ſich nicht. 
Mützell vindicht e8 ohre Bedenken dem H. Heid. Engi. 
Leber. ın Lyra G. II St unt:r der pafjenden Ueber jchrift: 
„Ihe work of the H. spirit.” Eine neucre leberf. 
von Sh. W. Schäffer, 1866: “Come, O come, Thou 
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quickoning Spirit (im Luth. Ch. Book, No. 252, wo das 
Original evenfalld dem Joach. Neander zuyejchrieden wird). 


1. 


Komm, o fomm, Du Geift des Lebens, 
Wahrer Gott von Ewigfeit! 
Deine Kraft jei nicht vergebens, 
Sie erfüll ung jederzeit: 
So wird Geift, ja Licht und Schein 
Sn dem Dunkeln Herzen jein. 


. Gieb in unfer Herz und Sinnen 


Weisheit, Kath, Verſtand und Zucht, 
Daß wir Andres nichts beginnen, 
Denn was nur Dein Wille jucht; 
Dein Erfenntniß werde groß 
Und mad uns vom Irrthum los! 


. Zeige, Herr, die Wohlfuhrtsftege! 


Führ uns auf der rechten Bahn, 
Käume alles aus dem Wege 

Was im Lauf uns hindern kann. 
Wirke Reu' an Sünde Statt, 
Wenn der Fuß geftrauchelt hat! 


. Laß ums ftets Dein Zeugniß fühlen, 


Daß wir Gottes Kinder find, 
Die auf Ihn alleine zielen, 

Wann fih Noth und Drangjal find't! 
Denn des Baters Liebesruth’ 
Iſt uns allewege gut. 


Heiz uns, dag wir zu Ihm treten 
Frei, mit aller Freudigfeit; 

Seufz auch in uns, wann wir beten, 
Und vertritt uns allezeit: 
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So wird unsre Bitt’ erhört 
Und die Zuverficht vermehrt. 


6. Wird uns daun um Troft auch bange, 
Daß das Herz oft rufen muß: 
Ach, mein Gott, mein Gott, wie lange! 
Ei, jo mache den Beſchluß; 
Sprich der Seele tröftlich zu, 
Und gieb Muth, Geduld und Ruh’! 


7. D Du Geift der Kraft und Stärke, 
Du gewijfer neuer Geift, 
Fördre in uns Deine Werfe, 
Wenn der Fetud uns fliehen heißt;') 
Schenk uns Waffen in dem Krieg, 
Und erhalt in uns den Sieg! 


8. Herr, bewahr auch unfern Glauben, 

Daß fein Teufel, Tod noch Spott 
Uns denjelben möge rauben; 

Du biſt unſer Schutz, o Gott. 
Sagt das Fleiſch gleich immer nein, 
Laß Tein Wort gewiſſer ſein! 

9. Wann wir endlich ſollen ſterben, 

So verſichre uns je mehr 
Als des Himmelreiches Erben 

Jener Herrlichkeit und Ehr', 

Die Gott giebt durch Jeſum Chriſt, 
Uud nicht auszuſprechen iſt. 


1) Urſpr.: „Wenn der Satan auf und ſcheußt“ (ſhießth. 
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Nr. mer: Erquice nich, Du Heil der Sünder. 


1731. Mit einigen ſprachlichen Nachbefjerungen. 
Lid vol tieffinniger evangel. Mivitik. 


3. 


Gott, o Geift, o Licht des Lebens, 
Das uns im Todesſchatten jcheint; 


Gerhard Teritergen. „Geiftlihe8 Blum ngärt.ein“, 


Ein 


Du jcheinft und lockſt jo lang vergebens, 


Weil Fiuſterniß dem Lichte feind! 
D Gert, Dem feiner kann entgehen, 
Did laß ich meinen Sammer jehen. 


. Entdede alles, und verzehre, 


Mas nicht in deinem Lichte rei; 
Wenn mir's gleich och jo jchmerzlich wäre, 
Die Wonue folget nach der ‘Bein: 
Du wirft mid aus dem finftern Alten 

In Jeſu Klarheit umgeftalten. 


. Dem Sindengift ift nicht zu fteuern, 


Als durch die Strahlen Deines Lichts: 
Du mußt von Grund aus mich erneuern, 

Sonft hilft mein eignes Trachten nicht: 
O Geift! jei meines Geiftes Leben; 
Ich kaun mir jelbft nichts Gutes geben. 


. Du Athen aus der ew’gen Stille, 


Durchwehe janft der Seele Grund; 
Füll mich mit aller Gottesfülle; 

Und da, wo Sünd' und Gräuel ftund, 
Laß Glaube, Lieb’ und Ehrfurcht grünen, 
In Geist und Wahrbeit Gott zu dienen. 


5. Mein Wirken, Wollen und Beginnen 


Sei findlich folgſam Deinem Trieb; 
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Bewahr mein Herz, und alle Sinnen 
Untadelig in Gottes Liev': 

Laß mich Dem Beten, Lehren, Kämpfen 

In mir auf feine Weiſe dämpfen. 


. O Seift! Du Strom, der uns vom Sohne 


Eröffnet, und kryſtallenrein 
Aus Gottes und des Lammes Throne 
In ftille Herzen fließt hinein: 
Eich flehend hier mich niederjinfen; 
Sieb Lebenswafjer mir zu trinken. 


. Hier hilft Fein eignes Laufen, Zwingen; 


Ich bleib im Herzen eingefebrt, 
Und laffe mich von Dir durchdringen, 
Du Kraft, die allen Trug zerftürt. 

Dod ruf ih Dir in tiefer Stille: 
Hier ift mein Herz, mein Sinn und Wille! 


. Ich laß mih Dir und bleib indefjen, 


Bon allem abgewandt, Dir nah; 
Ich will’s Geſchöpf uud mich vergeffen, 
Dieß innigft glauben: Gott ift da! 
D Gott, o Geist, o Licht des Lebens, 

Mir harren Deiner nie vergebens. 





2 Diel.: Kommt ber zu Mir, ſpricht Gottes 
% J. 178. Sohn. 


Hieronymus Annoni von Bajel, geft. 1770. Ueber 


Ay. Geſch. 2, 1-11. 


1: 


Es ſaß ein frommes Häuflein dort, 
Und wollte nad) des Herren Wort 
Einmüthig Pfingſten halten. 
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Ah, laß auch jet im Chriftenlaud, 
Herr Jeſu, Deiner Liebe Band 
- Ber frommen Gliedern walten! 


. Schnell fiel hernieder auf das Haus 
Ein ſtarker Wind, der mit Gebraus 
Sich wunderjam erhoben. 
Du Gotteshauch, ach lafje dich 
Bei uns auch jpüren mächtiglich, 
Und web uns an von oben! 
. Er füllete die Wohnung ganz, 
Zertheilter Zungen Feuerglanz 
Ließ fih auf Jedem ſpüren. 
Ah, nimm auch unſre Kircheu ein, 
Laß feurig unſre Lehrer jein, 
Und Deine Sprach’ uns rühren! 
. Sie wurden Al’ des Geiftes vol, 
Und fingen an zu reden wohl, 
‚Wie Er’s gab auszuiprecen. 
Ah, füll auch uns mit heil’ger Gluth, 
Daß wir des Herzens blöden Muth 
Mit freier Rede brechen! 


. Der Barther, Meder, Elamit 

Kann, was zum Heil der Welt gejchiebt, 
In jeiner Sprache hören. 

Ad, hebe Babels Irrſal auf, 

Sieb, Jeju, Deinem Wort den Lauf, 
Daß Did die Völker ehren! 

. Die Welt zwar treibt nur ihren Spott, 

Und wer nicht merkt die Kraft aus Gott, 
Sprit leider: fie find trunken. 
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Den rechten Freudenwein ung gieb, 
Erquick, o Herr, in Deiner Lieb’, 
Was noch in Angft verjunten! 


T. Dein Licht treib in des Herzens Haus 
Mit hellen Strahlen gänzlich aus 
Die alten Finfterniffe, 
Daß Blindheit, Srrthum, falfcher Wahn, 
Und was ung Jonft verleiten kann, 
Auf ewig weichen müſſe. 


8. Dein Feuer tödt’ in unſrer Bruft, 
Was fih noch regt von Süudenluſt; 
Erwede reine Triebe, 
Auf daß wir ſchmecken wahre Freud’, 
Anjtatt der ſchnöden Eitelkeit, 
In Jeſu ſüßer Liebe! 





Nr. 19,» el.: Freu dich jehr, o meine Seele Pi.42. 
Georg Joach. Iollikofer, geft. 1788 (nicht Dav. 
Bruhn, wie der Berl. Liederich v. 1840 irrig angiebt). 
Eines der 9 eigenen Yieder, die er in fein ef. Gſgb. 
- Leipzig 1766 (8. Aufl. 1786) aufnahm. Steht nur in we— 
nigen deutichen, aber in allen amerik. ref. Gigb. Engl. 
Ueberjeßung in Sacred Lyries, p. 30. 
1. Der Du uns als Vater Tiebeft, 
Treuer Gott! und Deinen Geift 
Denen, die Dich bitten, giebeft: 
Sa, uns um Ihn bitten heiß'ſt; 
Demuthsvoll fleh ich zu Dir: 
Bater, jend Ihn auch zu mir, 
Daß Er meinen Geift erneue, 
Und mich Dir zum Tempel weihe. 
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. Ohne Ihn fehlt meinem Wiffen 
-Leben, Kraft und Fruchtbarkeit; 

Und mein Herz bleibt Tir entrijjen, 
Und dem Dienft der Welt geweiht, 

Wenn Er nicht durch Seine Kraft 

Die Gefinuung in mir jchafft, 

Daß ic) Dir mich ganz ergebe, 

Und zu Deiner Ehre lebe. 


. Ew’ge Duelle wahrer Güter, 
Hocgelobter Gottesgeift, 

Der Du menjhliche Gemüther 
Heiligft und mit Troft erfreu’ft! 
Nah Dir, Herr, verlangt auch mich, 

Sch ergebe mih an Dich, 
Mache mich zu Gottes Preiſe 
Heilig und zum Himmel weife. 


. Fülle mich mit heiligen Trieben, 
Daß ih Gott, mein höchſtes Gut, 
Ueber Alles möge lieben: 
Daß ih mit getroftem Muth 
Seiner Bäterhuld mic freu’, 
Und mit wahrer Kindestreu’ 
Stets vor Seinen Augen wandle, 
Und rechtichaffen denk und handle, 


. Geift des Friedens und der Liebe! 
Bilde mich nach Deinem Sinn, 
Daß ich Lieb’ und Sanftmuth übe, 
Und mir’s rechne zum Gewinn, 
Wenn ich je ein Friedensband 
Kuüpfen kann, wenn meine Hand, 
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Zur Erleicht'rung der Beſchwerden, 
Kann dem Nächſten nützlich werden. 


6. Wenn der Aublick meiner Sünden 
Mein Gewiſſen niederjchlägt, 
Wenn fi in mir Zweifel finden, 

Die mein Herz mit Zittern hegt; 
Wenn mein Aug’ in Nöthen weint, 
Und Gott nicht zur hören jcheint: 
D danır laß e8 meiner Seelen 
Nicht an Troft und Stärkung fehlen. 


7. Was fih Gutes in mir findet, 
Iſt Dein Gnadenwerf in mir; 
Selbſt den Trieb haft Du entzündet, 
Daß mid, Herr! verlangt nach Dir, 
D jo ſetze durch Dein Wort 
Deine Gnadenwirfung fort, 
Dis fie durch ein jelig Ende 
Herrlich fih an mir vollende. 


Hr. 180 
+ 8 Mel.: Gott ſei Dank in aller Welt. 
Jgnaz 9. von Weflenberg. 1825 


1. Geift vom Bater und vom Sohn, 
Weihe Div mein Herz zum Thron! 
Schenke Dich mir immmerdar, 

So wie einft der Jünger Schaar! 

2. Geijt der Wahrheit, leite mich! 
Eigue Leitung täuſchet ſich, 

Da fie leicht des Wegs verfehlt, 
Und den Schein für Wahrheit wählt. 
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3. Geiſt des Lichtes, mehr in mir 
Meinen Olauben für und für, 
Der mich Chriſto einverleibt, 
Und durch Liebe Früchte treibt. 


4. Geift der Andacht, jchenfe mir 
Salbung, Inbrunft, Feu'r von Dir; 
Laß mein Bitten innig, rein, 

Uud vor Gott erhörlich jein! 

5. Geiſt der Liebe, Kraft und Zucht! 
Wenn mich Welt und Fleiich verjucht, 
D danıı unterftüge mich, 

Daß ich ringe; vette mid)! 

6. Geift der Heiligung, verklär' 
Jeſum in mir mehr und mehr, 
Und erquicke innerlich 
Durch den Frieden Gottes mich! 


7. Geift der Hoffnung, führe Du 
Mich dem Himmelserbe zu; 
Laß mein Herz fih Deiner freu’n, 
Uud in Hoffnung jelig jein! 





Nr. 181. Mel: Alle Menſchen müfjen fterben. - 
Albert Knapp, geit. in Stuttgart 1864. Ged. auf 
das Pfingitfeit 1828, zuerft gedr. 18:9 und dann mit 
vellem Rechte in’s N. Wirt. und Hamburg. Gigb. auf- 

g.nemmen. 
1. Geiſt des Lebens! heil’ge Gabe, 
Du, der Seelen Licht und Troft; 
Erntejegen, aus dem Grabe 
Unjers Bürgen aufgeiproßt, 
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Uns gefandt vom Himmelsthrone, 
Vom erhöhten Menſchenſohne, 
Geiſt der Kraft und Herrlichkeit: 
Mache Dir mein Herz bereit! 


. Einſt biſt Du herabgefahren 


Als ein Sturmwind aus den Höhn, 


Ließeſt Dich in wunderbaren 


Feuerzungen herrlich ſehn; 
Aber jetzo wehſt Du ſtille, 
Ohne Zeichen, ohne Hülle, 
Auf der Erde nah und fern, 
Als ein Athemzug des Herrn. 


. Ihn, den armen Nazarener, 


Der gering auf Erden ging, 
Ihn, den Mittler und Berjöhner, 

Der am Kreuz die Melt umfing, 
Allen Herzen zu verflären, — 
Ihn, den großen Gott der Ehren, 
Dejien Herz von Liebe flammt, 
Groß zu machen, ift Dein Amt. 


. a, Du nimmft es von dem Seinen, 


Wenn Du, Lebensworte fprichft, 
Wenn Du bald durch Flehn und Weinen 
Bald durch Palmen Herzen brichft. 
Du bift Seines Wefens Spiegel, 
Ceiner Wert und Worte Siegel, 
Zeuge, daß Er lebt und liebt, 
Zeuge, daß Er Leben giebt. 


. Ja, Dein Strafen und Erſchüttern, 


Das des Lebens Grund erregt, 
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Das, wie Strahlen aus Gemittern, 

Stolze Geifter niederjchlägt, 
Mahuet, Ihm das Herz zur geben; 
Und Dein gnadenvolles Weben 
Richter in dem Glaubenslauf 
Matte Kuice tröftend auf. 


. Was die Welt nicht kann erlangen, 
Was fein eitles Auge Sieht, 

Soll von Dir ein Herz empfangen, 
Das die Luft der Erde flieht: 

Frieden, von dem Kreuze quillend, 

Frieden, alle Klagen ſtillend, 

Helen Blid in Gottes Kath, 

Frucht aus Jeſu blut’ger Saat. 


. Was die Welt uns nie gelehret, 

Lehreft Du den Glauben thun: 
Beten, bis der Herr erböret, 

Und in stiller Hoffnung ruhn. 
Fleht die Seele baug und jchwächlich, 
Ah, dann jeufzeft unausjprechlich 
Zu dur alle Himmel bin, 

Und Er fennet Deinen Sinn. 


. Was fein Menjch, Fein Manneswille, 
Keine Kraft der Welt vermag, 
Wirkt Du mühelos und ftille, 
Geift des Herrin! am Gnadentag. 
Buße giebft Du, Glauben, Liebe, 


Canftmmtbh, Demuth, keuſche Triebe; 


Ach, wer äudert, reinigt fich, 
Bleibt beim Heiland, ohne Dich? 
23 
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9. O du Pfand des neuen Bundes, 


Einen Sit und Tempel jchafft. 


Geift des Baters, mild und rein, 
Heil’ger Odem Seines Mundes, 
Zeuh im unjre Herzen et! 
Leib und Seele, Haupt und Glieder 
Kehren aus dem Tode wieder, 
Wo fi) Deine Gotteskraft 


= 


10.D wer innig möchte dürften 


11; 


Und zum Önadenthrone gehn, 
Würde bald vom Lebensfürften 

Did, Du höchſtes Gut, erflehn! 
Selig, wer von Dir geleitet, 
Sich auf Chrifti Tag bereitet, 
Wer Did, wann jein Stündlein jchlägt, 
Unbetrübt im Herzen trägt! 


Droben fol, wie Gottes Sterne, 
Leuchten Chrifti Jüngerſchaar; 
D wer ftrebt aus dieſer Ferne 
Krach dem großen Jubeljahr? — 
Lehr ung, Herr, der Welt entrinnen, 
Halt in Jeſu Herz und Sinnen, 
Zeig uns bier im Glauben Ihn, 
Stell uns dort zum Schauen hin! 
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Carl Joh. Philipp Spitta, geſt. 185%. Zuerſt 
gedr. 1833. Ein gebaltreiches und geſalbtes Lied, das den 
beſten älteren Pfingſtliedern würdig zur Seite ſteht. Es 
iſt daher auffallend, daß es bis dahin noch keine oder 
wenig Aufnahme in Gſgb. gefunden hat. Engl. Ueberſ. 
von Ric. Maſſiſe (Lyra Domestico, I.p 30): “Spirit, 


- by whose operation Faitlı and holiness proceed”. 


1. Geift des Glaubens, Geift der Stürfe, 
Des Gehorjams und der Zucht, 
Schöpfer aller Geifteswerte, 
Träger aller Himmelsfrucht! 
Geift, der einft der heil’gen Männer, 
Kön’ge und Prophetenſchaar, 
Der Apoftel und Befenner 
Trieb und Kraft und Zeugnif war! 
2. Rüſte Du mit Deinen Gaben 
Auch uns ſchwache Kinder aus, 
Kraft und Glaubensmuth zu haben, 
Eifer für des Herren Haus; | 
Eine Welt mit ihren Schäten, 
Menjhengunft und gute Zeit, 
Leib und Leben dran zu jeten, 
In dem großen, heil’gen Sireit. 
3. Gieb uns Abrahams gewiſſe, 
Feſte Glaubenszuverficht, 
Die durch alle Hinderniffe, 
Alle Zweifel fiegend bricht; 
Die nicht bloß dem Gnadenbunde 
Trauet frob und unbewegt, 
Auch das Liebſte jede Stunde 
Gott zu Füßen niederlegt. 
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4. Sieb uns Joſephs keuſche Sitten, 

Wenn die Welt ohn' Scham und Zucht 

Uns durch Dräuen oder Bitten 
In ihr Net zu ziehen jucht. 

Lehr uns fliehen, lehr uns meiden 
Dieſe üpp’ge Botiphar, 

Shren Haß geduldig leiden, 
Gott getreu jein immerdar. 


5. Sieb uns Moſe's brünft'ges Beten 

Um Erbarmung und Geduld, 

Wenn durch freches Uebertreten 
Unjer Volk häuft Schuld auf Schuld. 

Laß uns nicht mit faltem Herzen 
Unter den Verdorbnen ftehn, 

Kein, mit Moſe's heil'gen Schmerzen 
Für fie jeufzen, weinen, flehn. 


6. Sieb uns Davids Muth, zu ftreiten 

Mit den Feinden Jiraels, 

Sein Bertraun in Leidenszeiten 
Auf den Herren, jeinen Fels; 

Feindeslieb’ und Freundestreue, 
Seinen königlichen Geift, 

Und ein Herz, das voller Reue 
Gottes Gnade ſucht und preift. 


7. Sieb Elias’ heil'ge Strenge, 
Wenn den Gögen Diejer Zeit 
Die verführte, blinde Menge 
Tempel und Altäre weibt: 
Daß wir nie vor ihnen beugen 
Haupt und Knie, auch nicht zum Schein, 


| | Ä Pngklieder. 357 


| 


Sondern jet, als Deine Zeugen, 
Daftehu, wenn auch ganz allein. 


8. Gieb uns der Apoftel boben, 

Unbewegten Zeugenmutb, 

Aller Welt, trog Spott uud Droben, 
Zu verfünden Chrifti Blut. 

Lab die Wahrheit uns befennen, 
Die uns frei und froh gemacht; 

Gieb, daß wir's nicht lajjen föunen, — 
Habe Du die Uebermacdht! 


9. Scheuf uns gleih dem Stephan Frieden 
Mitten in ver Augft der Welt, 
Wenn das Loos, dus una beſchieden, 

In den ſchwerſten Kampf uns ſteilt. 
In dem rajenden Getümmel 

Schenk uns laubensbeiterfeit; 
Veffu im Sterben uns den Himmel, 

Zeig uns Jeſu Herrlichkeit! 


10. Geiſt des Glaubens, Geiſt der Stärke, 
Des Geberjams und der Zucht, 
Schöpfer aller Gotteswerke, 
Träger. aller Hunmelsfrucdt, — 
Geift, Du Geift der heil gen Männer, 
Kön’ge und Propbetenjchaar, 
Der Apoftel und Beleuner, — 
Auch bei uns werd’ offenbar! 


—— 
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Kr. 183. Mel.: Wie Schön Teuchtet ver Morgenftern. 
Neues Bafler Gfgb. von 1854, ohne Angabe des Berf. 


1. Dir jauchzet froh die Chriſtenheit, 
Du Geift der Kraft und Herrlichkeit, 
Du, aller Geifter Yeben! 
Als unjers Erbes Unterpfand 
Biſt Du vom Vater ausgeſandt, 
Zum Tröſter uns gegeben. 
Jeſu Glieder Willſt Du führen 
Und regieren: Deine Gnade 
- Leit auc) uns auf unjerm Pfade. 


2. D wel ein großer Tag erſchien, 
Als man die Flammen ſah erglühn 
Hell über jedem Haupte! 
Im Sturmmwind thateft Du Dich Fund; 
Dein Zeugniß heiligte den Bund 
Der Schaar, die freudig glaubte. 
Mächtig Kamft Du, Um die Schwachen 
Stark zu machen, Und erflungen 
Sft das Heil in allen Zungen. 


3. O Dank für fo viel göttlich Licht, 

Das jede Finfterniß durchbricht 

Zur himmlischen Belebung! 
Den Menjchenherzen alt und jung 
Schaffſt Kräfte Du zur Heiligung, 

Zu ftiller Gottergebung. 
Preis Dir, Dank Dir, Daß Du kräftig 
Und gejchäftig Uns belebreft, 
Jeſum Ehriftum ung verkläreft! 
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4. Auch wir, die Chriſtus Sich erkauft, 


Wir ſind mit Deiner Kraft getauft, 
Die Welt zu überwinden. 

Wirk in uns allen Lieb’ und Zucht, 

Und laß im ums des Glaubens Frucht 
Sich hundertfältig finden. 

Snädig Hilf Du Gottes Erben 

Einft im Sterben, Daß fie droben 

Ewig Deine Wunder loben. 


Geiſt Gottes, alle flehen wir, 
Du wolleft bei uns bfeiben. 
Geh ferner aus in alle Welt, 
Damit, von Deinem Licht erhellt, 
Die Völker alle gläuben, 
Führe Gnädig Sie zur Wahrheit 
Und zur Klarheit, Daß die Erde, 
Geift des Herrn, Dein Tempel werde! 


Wir beugen unſern Geift vor Dir; 


V. ‚Die Heilige Dreieinigfeit, 


Crinitatislieder, 


ir. 184. Eigene Melodie. 


Das Nicäniih > Eonftantinopolitaniidhe 
Glaubensbekenntniß von 381, deutih bembeitet von 
Martin Luther, 1524, nach dem latein. Meßgeſang: 
„Patrem credimus”', daher genannt: das deutſche Patrem. 
Ein Bekenntnißlied. Eigentlich elfz:ilig, indem die zweit— 
lette Zeile urjpr. in zwei gejpalten war.. 

1. Wir glauben Al’ an einen Gott, 
Schöpfer Himmels und der Erden, 
Der Sich zum Bater gebe hat, 
Daß wir Seine Kinder werden. 

Er will uns allzeit ernähren, .. 

Leib und Seel’ auch wohl bewahren; 

Allem Unfall will Er wehren, 

Kein Leid ſoll uns widerfahren; 
Er forget für ums, hütet, wacht, 
Es ſteht Alles in Seiner Macht. Amen. 


2. Wir glauben auch an Jeſum Chrift, 

Seinen Sohn und unjern Herren, 
Der ewig bei dem Bater ft, — 

Gleicher Gott von Macht und Ehren; 
Don Maria, der Jungfrauen, 

Sft ein wahrer Menſch geboren 
Durch den heil’gen Geift im Glauben, 
Für uns, die wir warn verloren, 

Am Kreuz geftorben, und vom Tod 
Wieder auferftanden Durch Gott. Amen! 
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3. Wir glauben an den heil’gen Geift, 
Gott mit Bater und dem Sohne, 
Der aller Blöden Tröfter heißt, 
- _ Mus mit Gaben zieret ſchöne; 
Die ganze Chriftenheit auf Erden 
Hält in Einem Sinn gar cben; 
Hier al! Sind’ vergeben werden; 
Das Fleiſch ſoll auch wieder leben, 
Nach diejem Elend ift bereit 
Uns ein Leben in Emwigfeit. Amen! 





⸗ 
Nr. —185. Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern. 
Ein vielbeliebtes Lied von unbek. Verfaſſer, vielleicht 
von Barthol. Craſſelius. Zuerit erihienen im Darım- 
ftädter Gſgb. von 1698 mit der Ueberſchrift: „Das 
Hochzeitlied der Kinder Gottes. Dffenb. Tag 
1. Hallelujah! Lob, Preis und Ehr’ 
Ser unferm Gott je mehr und mehr 
Für alle Seine Werfe! 
Don Ewigfeit zu Ewigkeit 
Sei von uns allen Ihm bereit 
Dank, Weisheit, Kraft und Stärke, 
Klinget, Singet: Herrlich, guädig, 
Heilig, heilig Heilig ift Gott. 
Unfer Gott, der Herr Zebaoth! 


2. Hallelujah! Preis, Ehr' und Macht 
Set au dem Gotteslamm gebracht, 
In Dem wir find erwählet! 
Das uns mit Seinem Blut erkauft, 
Damit beſprenget und getauft, 
Und Sich mit uns vermählet. 
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Erinitatislieder. 


Heilig, Selig Iſt die Frenndſchaft 
Und Gemeinſchaft, Die wir haben, 
Und darin wir uns erlaben. 


.Hallelujah! Gott, heil'ger Geiſt, 


Sei ewiglich von uns gepreiſt, 

Durch Den wir neugeboren! 
Der uns mit Glauben ausgeziert, 
Dem Bräutigam uns zugeführt, 

Den Hochzeittag erkoren. 
Heil uns! Heil uns! Da iſt Freude. 
Da iſt Weide, Da iſt Manna, 
Und ein ewig Hoſianna! 


Hallelujah! Lob', Preis und Ehr' 
Sei unſerm Gott je mehr und mehr, 

Und Seinem großen Namen! 
Stimmt an mit aller Himmelsſchaar, 
Und ſinget nun und immerdar 

Mit Freuden: Amen! Amen! 
Klinget! Singet: Herrlich, gnädig, 
Heilig, heilig, Heilig iſt Gott, 
Unſer Gott, der Herr Zebaoth! 





Nr. 186. Mel.: Bom Himmel hoch, da komm' ich ber, 


Nah Gerhard Terſteegen, geft. 1769. Engl. Ueberj. 
in Lyra Germ. 11.91: “I'hee Fount of blessing we adore.” 


1. 


Brunn alles Heils, Dich ehren wir, 

Und öffnen unſern Mund vor Dir. 

Aus Deiner Gottheit Heiligthum, 

Komm uns der Segen, Div zum Ruhm! 
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2. Der Herr, der Schöpfer, bei ung bleib’, 
Er jegne uns nah Seel’ und Leib; 
Bor allem Uebel Tag und Nacht 
Behüt' uns Seine heil’ge Mucht! 


Der Herr, der Heiland, unjer Licht, 
Laß leuchten uns Sein Angeficht, 
Damit wir glauben feſt und frei, 
Daß Er uns ewig guädig jet! 


4. Der Herr, der Tröfter, ob uns ſchweb', 
Sein Antlitz über uns erheb', 
Daß uns Sein Bild werd’ eingedrüdt; 
Er geb’ uns Frieden unverrückt! 


5. Jehovah! Vater, Sohn und Geift! 
O Segensbrunn, der ewig fleußt! 
Durchſtröm' uns Wandel, Herz und Sinn, 
Und nimm uns ganz zum Opfer bin! 


5* 





Nr. 187. Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


B. 1 und 2 von Wil, Frieder. Hiller, 1762. V. 3 
binzugedichtet von Alb. Knapp, 1837, 


1. Was freut mid noch, wenn Du’s nicht bift, 
Herr, Gott, Der doc mein Alles ift, 
Mein Troft und meine Wonne ? 

Biſt Du nicht Schild: wer decket mich? 
Biſt Du nicht Licht: wo finde ich 

Im Finftern eine Sonne? 
Keine Heine Wahre Freude, 
Auch im Leide, Auch fiir Sünden, 
Iſt, Herr, außer Dir zu finden. 


364 Erinitatislieder. 


2. Was freut mich noch, wenn Du's nicht bift? 
Mein Herr, Erlöjer, Jeſus Chrift, 
Mein Friede und mein Leben! 

Helft Du mich nicht: wo find’ ich Heil? 
Bılt Du nicht mein: wo ift mein Iheil? 
Giebſt Du nicht: wer wird gebe? 
Meine Eine Wahre Freude, 
Wahre Weide, Wahre Gabe 
Hab’ ich, wenn ich Jeſum habe. 


3. Was freut mich noch, wenn Du’s-nicht bift, 
D Geift, der uns gegeben ift 
Zum Führer der Erlöften? 
Biſt Du nicht mein: was ſucht mein Stun? 
Führſt Du u mich nicht: wo komm ich bin? 
Hilfſt Du nicht: wer will tröften ? 
Meine Eine Wahre Freude, 
Iroft im Leide, Heil für Schaden 
Iſt in Dir, o Geift der Gnaden! 





Ir. 188. Mel: Her Gott, an Ioben Alfe wir, 


P Pi. 134 
Aus dem alten Amerit. Ref. Sb. Kerf. unbekannt. 
1. Kommt bringet Ehre, Dank und Ruhm 
Dem Herrn im böchften Heiligthum, 
Dem Bater, deſſen Wort die Welt 
Aus nichts erſchuf und noch erhält! 


2. Preiſt Den, der auf dem ew’gen Thron 
Allmächtig herricht, den ein'gen Sohn, 
Der für uns Menſch ward, für uns ftarb, 
Und uus die Seligfeit erwarb! 
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3 Bringt Ehre Gott dem heil’gen Geift, 
Der uns den Weg zum Himmel weift, 
Der ung mit Licht und Tugend ſchmückt, 
Und uns mit Seinem Troſt erquickt! 


4. Hochheilige Dreieinigfeit, 
Dir ſei hieuieden in der Zeit, 
Noch herrlicher in Ewigfeit, 
Anbetung, Preis und Dank geweiht! 





Nr. 189, Mel.: Nun danfet Affe Gott. 


‚ Aus Bunfen’s Sammlung, 1833, Nr. 321, und in 
feinen: Allg. Evang. Gejang- und Gebetbuch 1846 Nr. 126, 
ohne Angabe des Verf. Nah dem Spruche St. Augu— 
ſtin's: „Wo Xiebe ift, da iſt Dreieinigfeit.“ 

1. Gott ift die Liebe jelbft, 
Bon Tem die Liebesgaben, 
AS aus dem ſchönſten Duell, 
Den erften Urjprung haben. 
Der bleibet feft in Gott, 
Der in der Liebe bleibt, 
Und welchen feine Macht 
Aus ihrem Lichte treibt. 


2, Der Bater liebt die Welt, 
Sein väterlic Erbarmen 
Schickt den geliebten Sohn 
Zu uns verlaff’nen Armen; 
Und Chriſtus liebet uns, 
Drum jeheut Er feine Notb, 
Er träget williglic) 
Sogar den Kreuzestod. 
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3. Wie reiche Ströme find 


Bon diefer Huld gefloffen! 
Die Liebe Gottes ift 

In unſer Herz gegofjen, 
Der werthe heil’ge Geift 

Macht unſre Seelen rein, 


Er nimmt ung als Sein Haus, 


Als Seinen Tempel ein. 


. 3a, wer den Heiland liebt, 


Der hält Sein Wort in Ehren, 
Und jo verjpricht der Herr, 
Bei tum jelbft einzufehren; 
Was muß für Freud’ und Luft, 
Die göttlich ift, entftehn, 
Wenn Bater, Sohn und Geift 
In eine Seele gehn! 


. Gott heil’ger Geiſt, lehr' ung 


Die Liebe Jeſu Fennen, 
Laß unfre Herzen ftets 

In reiner Liebe brennen; 
Und endlich führ’ uns dort 

Sn jenes Leben ein, 
Wo unſre Liebe wird 

In Dir vollkommen ſein. 


VI. Die dhriſtliche Kirche. 





1. Grund und Welen der Kürde. 


Kr. 190. Mel.: Wachet auf! ruft uns die Stimme. 
Pſalm 87. Bearbeitet von E. Phil. Spitta. 1843. 


% 


Gottes Stadt ſteht feft gegründet 
Auf heil'gen Bergen; es verbündet 
Eich wider fie die ganze Welt: 
Deunoch fteht fie und wird ftehen, 
Man wird mit Staunen an ihr jeben, 
Wer bier die Hut und Wade bält. 
Der Hüter Siraels 
Sft ihres Heiles Fels. Hallelujah! 
Lobfingt und ſprecht: Wohl dem Gejchlecht, 
Das in ihr hat das Bürgerrecht! 


.Zions Thore liebt vor allen 


Der Herr mit gnäd'gem Wohlgefallen, 
Macht ihre Riegel ſtark und feft; 
Eegnet, die darinnen wohnen, 
Weiß überihwänglich dem zu lohnen 
Der Ihn nur thun und walten läßt. 
Wie groß ift Seine Huld! 
Wie trägt Er mit Geduld Al’ die Seinen! 
D Gottes Stadt, Du reiche Stadt, 
Die ſolchen Herrn und König hat! 
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3. Große, heil’ge Dinge werden 

In div gepredigt, wie auf Erden 
Sonft unter feinem Volk man hört. 

Gottes Wort ift deine Wahıbeit, 

Du baft den Geift und haft die Klarheit, 
Die alle Finſteruiß zerftört. 

Da hört man fort und fort 

Das theure, werthe Wort Ew’ger Gnade, 

Wie lieblih tönt, Was bier verjühnt, 

Und dort mit ew'gem Leben Frönt! 


4. Auch die nichts Davon vernommen, 

Die fernften Bölfer werden kommen, 
Und in die Thore Zions gehn. 

Denen, die im Finftern jaßen, 

Wird aud) der Herr noch pred’gen laſſen, 
Mas einft für alle Welt geichehn. 

Wo ift der Gottesjohn ? 

Wo ift Sein Guadenthron? Wird man 

| fragen. 

Dann kommt die Zeit, Wo weit und breit 

Erſcheint der Herr in Herrlichkeit. 


5. Darum ftellet ein die Klagen! 

Man wird noch einst zu Zion jagen: 
Wie mehrt fich deiner Bürger Zahl! 

Vol Erſtaunen wird man jchauen, 

Wie Gott Sein Zion mächtig bauen 
Und herrlich weitern wird einmal. 

Erhebet Herz und Sim! 

Es ijt die Nacht ſchier hin Für die Heiden; 

Es kommt ihr Tag, — Sie werden wad), 

Und Iſrael folgt ihnen nad! 
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6. Gottes Stadt! du wirft auf Erden 
Die Mutter aller Bölfer werden, 

Die ew’ges Leben fanden bier. 
Welch ein Jubel, wie im Keigen, 
Wird einft von dir zum Himmel fteigen ! 

Die Lebensbrunnen find in dir; 

Sn dir das Waffer quillt, 
Das alles Dürften ſtillt. Hallelnjah! 
Don Eiind’ und Tod, Bon aller Noth 
Erlöft nur Einer: Zions Gott! 


Kr. 191. Eigene Melodie. 


Aus dem dritten Gigb. der Böhmiſchen Brüder von 
1566, dann in dem Gjgb_ der Brüdergemeinde in Herrn=- 
but 1735, Nr. 715. Urſprünglich 12 Berſe, beginnend: 
„Ich werd’ erfreut überaus.” ©, Mütell, I. ©. 2u5. 

1. Serujalem, Gottes Stadt, 

Sit Ehrifti Gemeine, 
Die Gott Ihm erbanet bat 
Aus edlem Gefteine. 
2. Ihr' Grundveſt' ift Jeſus Chrift, 
Darauf fie gar eben 
Durch Gott's Wort erbauet ift 
Zum heiligen Leben. 
3. O Herr Gott, wir bitten Dich 
Durch Dein’ große Güte: 
Dein armes Bolf guädiglich 
Vor'm Argen bebüte! 

4, Erhalt es in Deiner Hut 
Hier bei Deiner Wahrheit, 
Auf daß es Did, Herre Gott, 

Lobe in der Klarheit. 
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Ir, 19, Eigene Melopie. 


Joh. Eufebius Schmidt. 1704. Knapp und das 
N. Wirt. (und danach das N. Am. Luth.) Gigb. baben 
unnöthig „Zion“ durchweg in „Volk des Herrn” verändert. 
1. Fahre fort, fahre fort, 
Zion, fahre fort im Licht; 
Mache deinen Leuchter helle! 
Laß die erſte Liebe nicht, 
Suche ftet8 die Lebensquelle! 
Zion, dringe durch die enge Pfort', 
Fahre fort, fahre fort! 


2. Leide Dich, leide Dich! 
Zion, leide ohne Scheu 
Trübjal, Angjt, mit Spott und Hohne; 
Sei bis in den Tod getreu, 
Siebe auf die Lebensfrone! 
Zion, fühleft du der Schlange Stid), 
Leide dich, leide Dich! 


3. Folge nicht, Folge nicht, 
Zion, folge nicht der Welt, 
Wenn fie dich jucht groß zur machen; 
Achte nicht ihr Gut und Geld. 
Ernſt im Beten, ernft im Wachen, 
Sieh dich für, wenn fte viel Luft verjpricht; 
Folge nicht, folge nicht! 


4. Prüfe vecht, prüfe recht, 
Zion, prüfe jeden Geift, 
Der dir ruft nad) beiden Seiten, 
Thue nicht, was er Dich heißt; 
Laß nur deinen Stern dich leiten! 
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Zion, beides, Das was gut und Ichlecht, 
Prüfe vecht, prüfe vecht! 

. Dringe ein, dringe ein, 

Zion, dringe ein in Gott! 

Stärfe dih mit Geift und Leben, 
Sei nicht wie die Andern todt, 

Sei du gleich den grünen Reben! 
Zion, in die Kraft, für Heuchelichein, 
Dringe ein, dringe et! 

.Brich herfür, brich herfür, 
Zion, brich herfür in Kraft! 

Meil die Bruderliebe bremnet; 
Zeige, was Der in dir jchafft, 

Der als Seine Braut dich kennet. 
Zion, Er bat aufgetban die Thür; 
Brich herfür, brich berfür! 

. Halte aus, halte aus, 
Zion, halte deine Iren’, 

Laß nicht lau und träg Dich finden! 
Auf das Kleinod rückt herbei! 

Auf, verlaffe was dahinten; 

Zion, in dem letzten Kampf und Strauß 
Halte aus, halte aus! 


Kr. 193.5 el.: Wie gref ift des Allmächt’gen Güte, 
Nah Friedrih Conrad Hiller (dem älteren), 1711, 


in der gelungenen Ummarbeitung des Elberfelder Gſgb. 
von 1835, welche den Werth dieies ſchönen Liedes erboht 
und auch ins N. Wirt. und andere Gigb. iibergegangen ift. 
Das Driginal beginnt : „Ich lobe Dich von ganzer Seelen“, 


1. Ich lobe Di, mein Auge jchauet, 


Die Du auf diefem Erdenkreis 
24* 
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Div eine Kirche haft erbauet 
Zu Deines Namens Lob und Preis: 
Daß Alle ſich zufammenfinden 
In einem heiligen Berein, 
Wo fie, erlöft von ihren Sünden, 
Eich, Jeſu, Deines Reiches freun. 


2. Du rufeſt auch noch heutzutage, 

Daß Jedermann erjcheinen ſoll; 

Doch hört man ftets auch Deine Klage: 
„Noch immer ift Dein Hans nicht voll!” 

Zwar Viele find von Dir geladen, 
Doch Wenige nur auserwählt;- 

Sie wandeln auf des Weltſinns Pfaden, 
Und Deaucher, den Du rufeft, fehlt. 


3. Herr, unter Völkern vieler Zungen 
Haft Du Dein Haus nun aufgeführt, 
In dem Dein Preis Dir wird gejungen, 
Das Ölaube, Lieb’ und Hoffnung ziert; 
Wo Alle unter Chrifto ftehen, 
Als ihrem königlichen Haupt, 
Auf Den fie Alle freudig jeher, 
Sie, deren Herz an Chriftum glaubt. 


4. Nicht eignem Werk gilt ihr DBertrauen, 

Es ruht auf Dir und Deinem Sohn; 

Er ift der Fels, auf Den fie bauen, 
Er ift der Weg zu Sieg und Lohn 

Er ift der Weinftod, fie die Reben, 
In Ihm nur veifet ihre Frucht; 

Er ıft ihr Licht, ihr Heil und Leben 
Durch Wahrheit, Lieb’ und fromme Zucht. 
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5. Ein Herr, Ein Glaub’ und Eine Taufe 
Bereinigt fie zum beil’gen Bund; 
Ein Ziel erglänzt den Bilgerlaufe; 
Ein Fels ift ihres Friedens Grund; 
- Ein Vater waltet über Allen, 
Und Allen, Gott, bift Vater Du; 
Dir ftreben Alle zu gefallen, 
Und Du giebft ihuen Heil und Ruh’. 


6. So weih uns denn zum neuen Leben, 

Daß wir nur Deine Wege gehn, 

Zuerft nah Deinem Reiche ftreben, 

- Und allen Lüften widerftehn. 

Sieb, daß wir als getreue Glieder 
Feſt halten au dem Haupt und Herrn, 

Und dann auch allefammt als Brüder 
In Lieb’ Ihm folgen treu und gern. 


7. Erhalt uns, Herr, im wahren Glauben, 
Noch fernerhin bis au das End’. 
Laß Nichts uns Deine Schäte rauben, 
Dein heilig Wort und Saframent. 
Erfülle Deiner Ehriften Herzen, 
D Gott, mit Deinem Guadentbeil, 
Und gieb nach überwundnen Schmerzen 
Uns droben einſt das beſſ're Theil! 


374 Grund und Weſen der Kirche. 


| Kr. 194, Eigene Me’odie. 


Ernſt Gottlieb Woltersdorf. Um 1750. Sein 
beftes Yied, eine überaus t.effinnige Schilderung der inne= 
ven Herrlichleit dev Kirche und ihrer Glieder in äußerer 
Knechtägeitalt, nach dem Vorbild des Gottes und Men— 
ſchenſohnes im Stande der Erniedrigung. V. 1 ift bes 
fonders ſchön. 

1. Wer ift der Braut des Lammes gleich? 

Wer ift jo arm und wer jo reich, 

Wer ift jo häßlich und jo ſchön, 

Wemetann's jo wohl und übel gehn? 

Lamm Gottes, Du und Deine ſel'ge Schaar 

Sind Menjchen und auch Engeln wırnderbar! 


2. Aus Gnaden weiß ich auch davon, 
Ich bin ein Theil von Deinem Lohn: 
So elend, als man's kaum erblidt, 
Sp herrlich, Daß der Feind erjchridt; 
Sp gottlos, daß wohl Alle beffer find, 
Und jo gerecht, als Du, des Baters Kind; 


3. Ein Wurm, bis in den Staub gebeugt, 
Der auf den Thron des Königs fteigt; 
Befiimmert, trübe, bloß und krank, 

Und doch voll Iauter Lobgejang; 
So ſchwach, daß meine Kunſt in nichts befteht, 
So ftark, daß Satan aus dem Wege gebt; 


4. Berfolgt, verlaffen und verflucht, 
Dod von dem Herrn hevvorgefucht; 
Ein Narr vor aller klugen Welt, 
Bei dem die Weisheit Lager hält; 
Verdrängt, verjagt, befiegt und ausgefegt, 
Und Doch ein Held, der ew'ge Palmen trägt. 


Grund und Welen der Kircht 375 


5. Wer bin ich, wenn es mich betrifft? 
Ein Abgrund voller Sündengift. 
Wer bin ih, Lamm, in Deiner Brady: ? 
Ein Menſch, der Engel weichen madt, 
So rein, jo weiß, jo ſchön, jo ausermwählt, 
Daß mir’s an Worten zur Bejchreibung fehlt. 


6. D Sündenſchuld, wie beugſt du mid, 
D Glaube, wie erhebt du mich! 
Wer faßt hier den geheimen Kath? 
Nur, wer den Geift des Glaubens hat, 
Der durch des LammesBlut zufammenjchreibt, 
Was jonft wohl himmelweit geſchieden bleibt. 


7. Das ift der Gottheit Wunderwerk 
Und Seines Herzens Augenmerf, 
Ein Meiſterſtück aus Nichts gemacht; 
So weit hat's Ehrifti Blut gebracht! 
Hier forſcht, und betet an, ihr Seraphim, 
Bewundert uns, und jauchzt, und danket Ihm! 





- 
Nr. 195. Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


Dr. ob. Peter Lange. 1832. Aus der Samm— 
Yung: „Bom Delberge*, Frankfurt 1852 (zweite Aufl. 
1858) Die erjte Ehriftengemeinde, ein Wufterbild zur 
Nachahmung wenigftens dem Geifte, werm auch nicht dem 
Buchſtaben nad). 


1, Wie ftrahlt im Feierkleid die Braut, 
Die fi der König hat vertraut 
Zu ewigen Bereine! 
Wie blüht, dem Roſengarten gleich, 
An Demuth und an Gaben veid), 
Die erſte Chriftgemeine! 
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Kehre, hehre, Himmliſch reine 
Chriftgemeine, Kehre wieder! 
Sende, Herr, den Geift hernieder!?) 


2. Dreitaujend Seelen ftehn geweiht, 

Vom Geift getauft, im weißen Kleid, 
Das Chriftus hat errungen, 

Kein find fie nun in Seinem Blut, 

Und preifen Ihn voll Heldenmuth 
In neuen, ſel'gen Zungen. 

Heiter, weiter, Fliegt die Kunde 

Jede Stunde; Wunderweben 

Will die todte Welt beleben. 


3. Sie bleiben beim Apoſtelwort 

Und ſchwanken nicht wie Rohr hinfort 
In eitler Lehre Winden. 

Wort Gottes, Evangelium, 

Du biſt ihr Weg, Du bleibſt ihr Ruhm 
Trotz allem Hohn der Blinden! 

Eine reine Bahn zum Leben, 

Schirmumgeben, Ziehn die Pilger, 

Gott geweiht im Sündentilger. 


4. Nun ſchlägt Ein Herz in jeder Bruſt, 
So mannigfaltig Wahn und Luſt 
Sie vormals hat geſchieden; 

Ein König, dem ihr Kuie ſich beugt, 
Ein Geift, der Alle hat gezeugt, 
Ein Yauf in Einem Frieden; 


1) In der erften Geftalt dieſes Liedes, in den „Bibl. Dichtungen“, 
Elberfeld 1832, ©. 161, folgen 5 Strophen, welche der Verfaſſer fpäter 
weggelaſſen bat. 
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Kriege, Siege Sind gemeinfam, 
Keiner einfam, Alle Brüder — 
Eines Haupts verbundne Glieder. 


5. Hier ift der Brudername wahr, 

Das Reich der Himmel offenbar 
Im jchönen Liebesbunde; 

Zerfloffen bier ift Arm und Reich, 

Der Sklave mit dem Eodlen gleich 
An heil'ger Tafelrunde; 

Keiner ſeiner Eignen Güter 

Banger Hüter; Alle laben 

Eines Brodbaums reiche Gaben. 


6. Die Erde iſt nicht ihr Begehr; 

Vom Himmel kommt ihr Frieden her, 
Gen Himmel geht ihr Streben; 

Da ift ihr Schaß, da tft ihr Herz, 

Ihr Flehn und Lob geht himmelwärts, 
Ihr Odem und ihr Leben. 

Mieder, nieder Hallt ihr Beten, 

Das vertreten Wird vom Sohne: 

Amen! Amen! jhallt's vom Throne. ?) 


1) Der Tte Vers ijt blog eine Wiederkolung des erjten und deshalb 
hier weggelaſſen. 
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2. Verfolgung und Schub, Kampf und Sieg 
der Fürde, 


Nr. 196. Mel.: Freu dich jehr, o meine Seele. 


Sobann Geermann. 1635. Zur Zeit des 30jährigen 
Krieges. Schr weit verbreitet feit 1640 auch in ſolchen 
Gſgb., welche wenige Lieder von Heermann aufgenom- 
men baben. 


1. Zion klagt mit Angft und Schmerzen, 
Zton, Gottes werthe Stadt, 
Die Er trägt in Seinem Herzen, 
Die Er Sich erwählet hat. 
„Ach,“ ſpricht fie, „wie hat mein Gott 
Mich verlafjen in der Noth 
Und läßt mich jo harte prefjen! 
Meiner hat Er ganz vergefjen. 
Der Gott, der mir hat verfprochen 
Seinen Beiftand jederzeit, 
Der läßt Sich vergebens fuchen 
Jetzt in meiner Traurigkeit. 
Ad, will Er denn für und für 
En gar graufam zürnen mir? 
Kam und will Er Sich der Armen 
Setzt nicht, wie vorhin, erbarmen ?“ — 
3. „Zion! o du DVielgeliebte!“ 
Sprach zu ihr des Herren Mund, 
„Zwar du bift jett Die Betrübte, 
Seel’ und Geift ift dir verwund't; 
Doch ftell alles Trauern em! 
Ko mag eine Mutter fein, 
Die ihr eigen Kind kann haſſen 
Und aus ihrer Sorge lafjen ? 


D 


# 
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4. Ja, wenn du gleich möchteſt finden 

Einen jolden Mutterſinn, 

Da die Liebe kaun verihwinden, 
So bleib’ Ih doch, Der Ich bin. 

Meine Treu’ bleibt ftetig dir"), 

Zion, o du, Meine Zier! 

Du haft Mir Mein Herz bejefjer, 

Deiner kann Ich nicht vergefjen. 


5. Laß Dich nicht den Satan blenden, 

Der jonjt nichts als jchreden kann; 

Siebe, hier in Meinen Händen 
Hab Sch dich gejchrieben an. 

Wie mag es denn anders jein? 

Sch muß ja gedenken dein; 

Deine Mauern will Ich bauen 

Und dich fort und fort anfchauen. 


6. Du bift ſtets Mir vor den Augen, 

Du liegft Mir in Meinem Scheof, 

Wie die Kindlein, die noch ſaugen; 
Meine Treu’ zu dir ift groß. 

Dih und Mich kann feine Zeit, 

Keine Noth, Gefahr und Streit, 

Ja der Satan jelbft nicht jcheiden. 

Bleib getreu in allen Leiden!“ 


D Uripr." „gegen dir”, mad Wadernagel gegen jeinen grammas 
tiſchen Aanon beibehalten hat (Kr. 1%). 
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Fer. TE Ve ns 


verbrocen. 


Mattbäus Apelles von Löwenitern. 1644. Aus 
defien „Kirchen- und Hausmuſik“. Bresiau. Ein Gebet um 
geiftlihen-und Leiblihen Frieden in Kirche, Echule und 
Haus. Ebenfalls unter den Berheerungen des 30jährigen 
Krieges. Sehr weit verbreitet. Ein Yiebtingslied von 
Niebubr (?) und Bunjen, der das Vorwort zu feinen 
Bibelwerk (1858) damit beſchließt. Engl. Ueberſ. in Lyra 
Germ. I. 105, und Schaff's Christ in Song, p. 341. 


1. Ehrifte, Du Beiftand Deiner Kreuzgemeine, 
Eile mit Hülf' und Rettung uns ericheine! 


Steure den Feinden, ihre Blutgerichte 1) 
Mache zu nichte! 


2. Streite do Selber für uns, Deine Kinder, 
Wehre dem Teufel, feine Macht verhinder; 
Alles, was kämpfet wider Deine Glieder, 

Stünze darnieder! 


3. Friede bei Kirch’ und Schulen uns bejchere, 
Friede zugleich der Obrigkeit” gewähre; 
Friede dem Herzen, Friede dem Gewifjen 

Gieb zu genießen! 


4, Alſo wird zeitlih Deine Güt’ erhoben, 
Alfo wird ewig uud ohn' Ende loben 
Did, o Du Wächter Deiner armen Heerde, 

Himmel und Erde, 


1) Mügell J. S. 339 lieſt: „ibre Blut »Getih te” Glutgedichte). 
Bunſen bar diefe Lesart beibehalıen. Die meiſten Gjgb. haben aber 
Blurgerichte. 

2) Uripr. „der Bolizei“, 


Gampf und Sieg der Kirche. 381 


Nr. 198. Mel.: Balet will ih dir geben. 


Andreas Grupbius. 1663 — 1664. Auaft im 
Nürnberger Gjab. von 1676 (mo der Name des Verfaſſers 
darüber jtebt), und dann weit verbreitet, zum Theil als 
Erjat des jeit 1662 vielfach verrönten lutb. Liedes: „„Er- 
balt ung, Herr, bei Deinem Wort“. (Bal. Ch. Müpell: 
Geiſtl. Sieter aus dem 17. Sabrd., 1858, Bo IL. ©. 309) 
Wegen ver bisweilen verfommtenden Chiffre U ©. 
wird es von Bunjen, Knapp und And. öfter dem Adam 

Gretgen, geſt. 1660, zugeichrieben. Das Lied bat in 
neueren ©igb. mehrere ſprachliche Veränderungen erfahren, 
bejonders ın B.3,4.6u 7) (4.B. in Knapp's Yieder- 
ſchatz, dem wir in V. 6u 7 gefolgt find. Tas remni. 
lutb. Gjgb. von 1849 giebt die Recenj. von guapp läßt 
aber B. 4 u. 5 aus und vermiſcht B. 5 u. 6. 


1. Erhalt uns Deine Lehre, 

Herr, zu der legten Zeit; 
Erhalt Dein Reich und mebre 
Dein’ edle Chriftenbeit! 

Erhalte feiten Glauben, 
Der Hoffnung hellen Strabl;t) 
Laß uns Dein Wort nicht rauben 
In dieſem Jammerthal! 


2. Erhalt Dein' Ehr', und wehre 

Dem, was?) Dir widerſpricht! 

Erleuchte und bekehre, 
Allwiſſend ew'ges Licht, 

Was Dich noch nicht erkennet! 
Entdede doch der Welt, 

Die Did noch nicht befenuet,?) 
Mas einzig Dir gefällt! 





D Uripr.: „Der Hoffnung Leit⸗Stern Sırabl”. 

2) Das Kürnb. Gigb. v. 1676 und Mutzell feien „der” flatt wad, 

3) Andere: „Der Du noch nicht genenner“, Anapp: „Der Du Dein 
Licht gezönnet”. 
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3. Erhalt, was Du gebanet 
Und dur) Dein Blut erfauft, 
Was Du Dir felbft vertrauet, 
Und was auf Dich getauft. 
So viele Feinde ſtürmen 
Zu Deiner Kirche Fall; 
Du aber wollit fie schienen 
As Hort und Feljeumwall. 1) 


4. Erhalte Deine Schafe, 
Wenn ihnen Wölfe nahn; 
ed als aus dem Schlafe 
Und Träumer aus dem Wahn. 
Bring wieder das Verirrte 
Bon öder, dürrer Haid’, 
Und führ es, guter Hirte, 
Auf Deine grüne Weid’2), 


5. Erhalt uns, Herr, Dein Erbe, 
Dein werthes Heiligthunt! 
Zerbrich, zerwirf *), werderbe, 
as wider Deinen Ruhm! 
Laß Dein Gejeß uns führen, 
Gönn uns Dein Himmelsbrod; 
Laß Heiligkeit uns zieren, 
Und treu ſein bis zum Tod! 


6. Erhalt und laß uns hören 
Dein Wort, das jelig macht, 


1) So neuere Gigb. ftatt? „Der grimme Sturm des Drachen .. 


Tag, ob die Welt will krachen“. 
2) Neuere haben bier jtarfer verändert. 
3) Urſpt.: „Zureiß, zuſchmeiß“. So Müpell, 
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Das Zeugniß Deiner Ehren, 
Das Licht in finſtrer Nacht; 

Laß dieſen Born uns tränken 
Im dürren Thal. der Welt; 

Laß dieſe Stimm' uns lenken 
Hinauf zum ew'gen Zelt. 


7. Erhalt in Sturm und Wellen 

Der Kirche heilig Schiff, 

Und laß es nicht zerſchellen 
An Sand und Felſenriff: 

Daß wir nach Deinen Regeln 
Durchſchiffen dieſe Zeit, 

Und einſt mit frohen Segeln 
Einziehn zur Ewigkeit). 





Nr. 199, Mel.: Werde munter, mein Gemiütbe. 


Joachim Pauli. Um 1760. 


1. Zion, gieb dich nur zufrieden! 
Gott iſt noch bei dir darin; 
Du biſt nicht von Ihm geſchieden, 
Er hat einen Vaterſinn. 
Wenn Er ſtraft, ſo liebt Er auch, 
Dieß iſt Gottes ſteter Brauch. 
Zion, lerne dieß bedenken! 
Warum willſt du dich ſo kränken? 


2. Treiben dich die Meereswellen 
Auf der wilden, tiefen See, — 


1) Urſpt. Daß wir erreichen Die Anfurt nad der Zeit Und 
hilf ung Segel fireihen In jel’ger Ewigkeitr“. 
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Wollen fie Dich gar zerichellen, 

Daß du rufeft Ach und Web; 
Schweigt Dein Heiland ftill dazu, 
Gleich als jchlafend in der Ruh’: 
Zion, laß dich nicht bewegen! 

Bald wird Sturm und Fluth fich Tegen. 


. Berg’ und Feljen mögen weichen, 


Ob fie noch jo feſte jtehn, 
Sa, Die ganze Welt deßgleichen 
Möchte gar auch untergehn: 
Dennoch hat es Feine Noth 
Su dem Leben und im Tod; 
Zion, du mußt ja nicht wanken 
Aus den vorgejchriebnen Schranfen. 


Müſſen ſchon allhier die Thränen 
Dft dein Trank und Speife fein; 
Stimmt dein Seufzen und dein Stöhnen 
Auch zu deinen Liedern ein; 
Kränkt der Neid dir Herz und Muth, 


Kommſt du bier un Hab’ und Gut: 


Zion, laß dir doch nicht grauen: 
Du fannft deinem Gott vertrauen! 


. Droht man dir mit Schmach und Banden, 


Mit viel Dual und Herzeleid: 
Dennoch wirft du nicht zu Schanden, 
Denk nur an die Ewigfeit! 
Sei getroft und wohlgemuth, | 
Denn der Herr iſt's, Der es thut; 
Zion, auf Gott mußt du merken! 
Der wird dich in Schwachheit ftärfen. 
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6. Freue dich: es kommt das Ende 
Und der Abend ſchon berkei; 
Gieb dich nur in Gottes Häude, 
Der macht dich von Allen frei. 
Für Die Trübjal, Spott und Hohn 
Giebt Er dir die Freudeufron’! 
Zion, Gott, dein Schug, wird wachen, - 
Und die Melt zu Schanden machen. 
7. Hallelujah! deine Wonne 
Bricht nun bald mit Macht herfür, 
Deun die ſchöne Gnadenjonue, 
Jeſus Chriftus, naht zu dir, 
Giebt Dir einen Freudengruf 
Und den em’gen Friedensfuß. — 
Zion! we ift nun dein Klagen? — 
Kur von Freuden ſollſt du jagen! 


Kr. 200. e.: Eins ift noth, ad Herr, dies Eine, 
Nah dem Engl. von Wm. Cowper, geft. 1800: 
“Hear what God the Lord hatlı spoken”, eine ſchöne 
Bearbeitung der propbetiihen St ie Jeſaj. 60, 15— 20. 
Das Lied erſchien zuerft im den Olney Hymns a. 1775 
und ging dann in viele engl. und amerik. Gſgb über. 
Die Ueberf. ift von Alb. Knapp, aber nicht im Vers— 
maß des Driginald. Denn im Engl. giebt es feine 
Diginal⸗Lieder nach der Mel.: „Eins ift notb““. 
1. Hört, was Gott der Herr geiprochen: 
D Mein Volk, jo ſchwach und Hein, 
Arm, zerſtreut, betrübt, zerbrochen, 
Ich will dein Erretter ſein! 
Ih habe dir herrliche Häufer gegründet, 
Bald ſchwindet die Trübſal, die Jetzt dich 
umwindet; 
25 
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„Heil“ nennft du die Mauern alsdann um 
Mich ber, 

Dein Jubel verftummt in den Thoren nicht 
niehr. 


2. Danıı gleich hellen Waſſerflüſſen 
Strömt dir Licht und Wonne zu, 
Denn der Herr laßt Dich genießen 
Seines Reiches ſtolze Ruh'. 
Da werden das Hecht ud der Friede re— 
gieren, 
Und nimmer die jelige Herrichaft verlieren; 
Da wirft du nicht fühlen mehr Sammer und 
Kreuz, 
Noch hören die feindliche Stimme des 
Streits. 


3. Nimmer finft dann deine Sonne, 
Nimmer mwechielt mehr dein Mond; 
Eines ew’gen Mittags Wonne 
Glänzt gm ftillen Horizont. 
Gott wird Sich erheben und über dir 
ſcheinen, 
Die Sterne der Nacht mit dem Tage ver— 
einen; 
Der Herr wird dein Ruhm ſein, der nim— 
mer gebricht, 
Und Gott dein unſterbliches, ſeliges Licht. 
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Nr. 201. Eigene Melodie. 


Pſalm 133. Bearbei t von Auguſt Ebrard, 1852. 


F 


Wie ſchön und lieblich iſt es anzuſehen, 

Wenn Brüder Hand in Hand durch's Leben 
gehen, 

In Einem Herzen, Geiſt und Sinn! 

Der Balſam, der von Aarons Haupt und Kinn 

Herniederträufelt, füllet nicht die Luft 

Mit ſo erquickend ſüßem Duft. 


. Die Perlen, die auf Hermons grünen Auen 


Im Deorgenglanz jo friſch herniederthauen, 
Sie glänzen doch ſo helle nicht, 

Als Bruderlieb' in Gottes Geiſt und Licht. 
Denn über ihr ftrahlt als ein ew'ger Stern 
Heil, Guad' und Segen von Dem Herrn. 





Nr. 202, Mel.: Alles it an Gottes Segen. 


Gerhard Zeriteegen. 1731. Engl. Ucberi. in Lyra 


G. 11, 130: "Jesus whom Thy Church doth own.” 
Etwas verändert von Knapp. 


1. Jeſu, der Du bift alleine 


Haupt und König der Gemeine, 
Segne mi, Dein armes Glied! 

Wollſt mir neuen Einfluß geben 

Deines Geiftes, Dir zu leben; 
Stärke gnädig mein Gemürh! 
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. Ah, Dein Lebensgeift bezwinge 


Alle Herzen; er durchdringe 
Deine Glieder allzumal, 
To fie bier zerftrenet wohnen 

Unter allen Nationen, 
Die Du fenneft überall. 


. D wie lieb id), Herr, die Deinen,. 


Die Dich juchen, die Dich meinen! 
D wie föftlih find fie mir! 

Du weißt, wie mich’s oft erquicket, 

Kenn ih Seelen hab erblidet, 
Die ſich ganz ergeben Dir! 


. Sch umfafje, Die Dir dienen, 


Sch vereine mich mit ihnen, 
Und vor Deinem Augeficht 
Wünſch ich Zion taujend Segen; 
Stärke fie in Deinen Wegen, 

Führe fie in Deinem Licht! 


. In der argen Welt fie rette, 


Und den Satan bald zertrete 
Ganzlih unter ihren Fuß! 

Tödte durch den Geift von innen 

Fleifchesluft, Natur und Sinnen; 
Schenk ung Deines Heils Genuß! 


. Die in Kreuz und Leiden leben, 


Stärke, daß fie ganz ergeben 
Ihre Seel’ in Deine Hand! 

Laß fie Dadurch werden kleiner 

Und von allen Schladen reiner, 
Lauterlid in Dich gewandt! 
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T. Laß Die Deinen noch auf Erden 


Ganz nah Deinem Herzen werden; 
Mache Deine Kinder ſchön: 

Abgeſchieden, Klein und ftille, 

Kein, einfältig, wie Dein Wille, 
Und wie Du jie gern willſt — 


.Sonderlich gedenke Deren, 


10. 


11. 


Die e8, Herr, von mir begehren, 
Daß ich für fie beten jol! 

Auf Dein Herz will ich fie legen; 

Gieb Du Jedem ſolchen Segen, 
ie es north: — Du kennſt fie wohl! 

Ah, bejuch zu diefer Stunde 

Sie im tiefften Herzensgrunde, 
Mach fie froh in Dir allein! 

Zeuch mit Deinen Liebeszügen 

Shre Luft und ganz Bergnügen 
Weſentlich in Dich hinein! 

Ah, Du haft uns theu’r erworben, 
Da Du bift am Kreuz geftorben; 
Denfe, Jeſu, wir find Dein! 

Halt uns feft, jo laug wir leben 
Und in diefer Wüſte jchweben ; 
Laß uns nimmermehr allein: 
Bis wir einft mit allen Frommen 
Dort bei Dir zufammen kommen, 
Uud, von allen Flecken vein, 
Da vor Deinem Throne ftehen, 
Uns in Dir, Di in uns jehen, 
Ewig Eins in Dir zu fein. 
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Kr. 203. Mel: D Du Liebe meiner Liebe. 


Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf. Geb. 
1725 in der eriten Zeit der Brüdergemeinvde über das bode- 
priefterl. Gebet Jeſu, Job. 17, B. 21, deſſen Geift in 
diefem föftlichen Liede webt. Engl. Ueber. (6 B.) in 
Lyra G. I. 124: “Heart and heart together bound, 
Seek in God your true repose." 


1. Herz und Herz vereint zufanımen, 
Sudt in Gottes Herzen Ruh', 
Lafjet eure Liebesflammen 
Lodern eurem Heiland zu! 
Er das Haupt, wir Seine lieder; 
Er das Licht, und wir der Schein; 
Er der Meijter, wir die Brüper; 
Er ift unjer, wir find Sein. 


2. Kommt, ach kommt, ihr Gnadenfinder, 
Und erneuert euren Bund! 
Schwöret unjerm Ueberwinder 
Lieb’ und Treu’ von Herzensgrund;. 
Und wenn eurer Liebesfette 
Feitigfeit und Stärke fehlt, 
D, jo flebet um die Wette, 
Bis fie Jeſus wieder ftäblt. 


3. Tragt e8 unter euch, ihr Glieder, 

Auf jo trenes Lieben au, 

Daß ein Seder für die Brüder 
Auch das Leben laſſen kann. 

Sp hat Jeſus uns geliebet, 
So vergoß Er dort Sein Blut; 

Denkt doch, wie es Ihn betrübet, 
Wenn ihr ſelbſt euch Eintrag thut. 
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. Einer reize Doch den Audern, 


Kindlich, leidfam und gering 
Unjerm Heiland nachzuwandern, 


Der für uns am Kreuze hing. 


Einer jell den Andern weden, 
Alle Kräfte Tag für Tag 

Nach Vermögen darzuftreden, 
Daß man Ihm gefallen mag. 


. Hallelujah! welche Höhen, 


Welche Tiefen reicher Gnad’, 


Daß wir Dem in’s Herze jehen, 


Der uns jo geliebet bat; 
Daß der Bater aller Geifter, 
Der der Wunder Abgrund ift, 
Daß Du, unfihtbarer Meiſter, 
Uns jo fühlbar nahe bift! 


. Ab, Du holder Freund, vereine 


Deine Dir geweihte Schaar, 
Daß fie fich jo herzlich eine, 
Wie's Dein letter Wille war, 
Sa, verbinde in der Wahrheit, 
Die Du jelbft im Wejen bift, 
Alles, was von Deiner Klarheit 
Su der That erleuchtet ift. 


So wird Dein Gebet erfüllet, 
Daß der Bater alle die, 
Melde Du in Dich verhüllet, 
Auch in Seine Liebe zieh’, 


Und daß, wie Du Eins mit ihnen, 


Aljo fie auch Eines ſei'n, 
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Sich in wahrer Liebe dienen 
Und einander gern erfreu'n. 


8. Liebe, haft Du es geboten, 
Daß man Liebe üben joll, 
D, jo mache doch die todten, 
Trägen Geifter lebensvoll! 
Zünde an die Liebesflanıme, 
Daß ein Jeder jehen kann; 
Wir, als die von Einem Stamme, 
Stehen auch für Einen Mann. 


9. Laß uns ſo vereinigt werden, 
Wie Du mit dem Bater bift, 
Bis jhon bier auf diejer Erden 
Kein getrenntes Glied mehr ift; 
Und allein von Deinem Brennen 
Nehme unſer Licht den Scheu: 
Alſo wird die Welt erkennen, 
Daß wir Deine Finger ſei'n. 


— 


Nr. Winner: Nun bitten wir den heiligen Geift. 


Nah Aug. ©. Spangenberg. Ged. 1745 zu Lan 
cafter in Pennſylv. während einer Brüderſynode, zu einer 
Zeit, als Zinzendorf und Spangenberg alle deutſchen Chri— 
ften in Pennſy vanien ohne Unterjchied der Eonfejfion zu 
„Einer- Gemeinihaft des Geiſtes“ verbinden wollten. 
(Bgi. Schaff’8 Kirchenfreund Bd. II. © 93 ff. Das vied 
ftebt im N. Würt,, im Knapp’ihen und Lange’ichen, 
aber noch in feinem amerif. Gigb. Engl. Ueber. in 
Lyra G. IL. 87: “The Church of Ged ıhat He hath 
hallowed here”, 


1. Die Kirche Chrifti, die Er geweiht 
Zu Seinem Haufe, ift weit und breit 
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In der Welt zerftreuet, in Nord und Süden, 
Ju Oſt und Welt, und doch jo hienieden, 
Als droben, Eins. 


. Die Glieder find fih meift unbekannt, 
Und doch einander gar nah verwandt; 
Einer ift ihr Hetlaud, ihr Bater Einer,” 
Ein Geift regiert fie; und ihrer feiner 


Lebt mehr fich jelbit. 


. Sie leben Dem, Der fie mit Blut erfauft 

Und mit dem heiligen Geijte tauft, 

Und im wahren Glauben und treuer Liebe 

Gehn ihrer Hoffnung lebend’ge Triebe 
Aufs Ewige. 


Wie ſieht's mit ihrer Berfammlung aus? 
Hier ftehn fie nirgend in Einem Haus. 
In Kirchen und Kirchlein getheilt, verſchieden, 
Sind alle vereint in Chriſti Frieden; 

Ein Leib des Herru! 


. Da tritt die Gemeine des Herrn hervor, 

Wo Chriſti Feuer ſteigt hell empor, 

Da wohnen die Seinen, Er in der Mitten, 

Gnade und Wahrheit füllt ſolche Hütten, 
Und Fried' und Freud'. 


. Mit ſolchen Gemeinden iſt unſre Zeit 

Reichlich gejeguet, wir find erfreut 

Ueber Jeſu Gnade, und bitten: mehre 

Du, Geift des Hern, Seine Gnadenbeere 
An Zahl und Kraft. 
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w 
Nr. 205. Mel.: Alle Menſchen müſſen ſterben. 
Nah P. Fr. Hiller, geft. 1769. S. Knapp's Lieder— 
ſchatz (3. Aufl.) Nr. 1190 und das Schaffhauſer Gſgb. 
von 1841, Nr. 196. 
1. Komm, o Du dreieinig Weſen, 
Laß uns ganz Dein Tempel fein, 
Den Du Dir zur Ruh' erlejen; 
Zeuch in dieſe Wohnung ein! 
Komm, entzünde in den Herzen 
Der Erkenntniß reine Kerzen, 
Und des Glaubens himmliſch Licht, 
Das in Liebesftrahlen bricht! 


2. Mach uns in der Hoffnung jehnlich, 

Su der Demuth Selu gleich, 

In Geduld dem Mittler ähnlich, 
In den Beten andachtsreich, 

Sn der Treu’ unüberwindlic, 

In der Öottesfurcht recht Findlichz 

Bilde uus, Dein Eigenthum, 

Nur zu unſres Königs Ruhm. 


3. Zeuch uns aus dem Weltgetümmel, 
Sei mit Deinem Geift mus nah. 
Unjer Herz ſei in dem Himmel, 
Denn auch unjer Schatz iſt da. 
Laß fih unjern Sinn gewöhnen, 
Sich nach jener Welt zu jehnen; 
Denn Dein auserwählt Gejchlecht 
Hat des Himmels Bürgerredt. 


4. Dleibe täglich bei den Deinen, 
Du verjprachft es, Jeſu Chrift, 
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Bis das Ende wird ericheinen, 
Weil Du unſer Schutzherr bift. 
Laß Dein Kirchlein auf der Erden 
Nicht zu einer Waije werden, 
Weil ja ohne Di aller 
Niemand kann ihr Vater jein. 


5. Unſer Herrſcher, unſer König! 

Laſſe Alles insgemein 
Deinem Namen unterthänig, 

Und denjelben herrlich ſein. 
Schüte Deine Keichsgenofjen, 
Die Du in Dein Herz gejchloffen 
Sei, bei aller Feinde Trutz, 
Deiner Kirhe Schild und Schutz! 


Nr. 206. Mel.: Alles ift an Gottes Segen. 


Aus Knapp’s Lieverihat, 3. Aufl. 1865, Nr. 1207, 
ohne Angabe des Berf. 
1. Brüder, öffnet doch dem Triebe 
Treuer zarter Bruderliebe 
Ganz und findlich euer Herz! 
Laßt die Leiden diejer Erden 
Alle Tage größer werden: 
Lindert Liebe nicht den Schmerz? 


2. Iſt fie nicht des Bundes Siegel? 
Giebt fie nicht der Seele Flügel? 
Schmelzt nicht ihre Feuergluth 
Auch die ſtärkſten Höllenfetten ? 
Liebe nur kann Seelen retten, 
Liebe nur giebt Kroft und Muth] 
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3. Liebt euch! ruft der Sohn der Liebe, 
Und erwägt es: welche Triebe 
Senkten Mich in Todesſchmerz? 
Gab Ih nicht Mein Blut und Leben? 
Bin Ih Weinſtock, jeid ihr Reben, 
D jo ſeid Ein Geift, Ein Herz! 


4. Sa, verbindet euch zum Lieben, 
Täglich Mein Gebot zu üben, 
Laßt's euch täglich heilig fein! 
Hört ihr nicht mit mächt'gem Reize 
Seven Tropfen Bluts vom Kreuze: 
„Kindlein, liebt ech! liebt euch!“ ſchrei'n? 


5. Laßt die Welt am Zorn fich weiden, 
Laßt fie jchelten, haſſen, neiden! 
Licht und Liebe bleibt ihr ferı. 
Wird auch Alles falt und trübe, 
D jo ringt und fleht un Liebe! 
Sie erhält euch bei dem Herru. 


6. Sucht in Liebe recht zu brennen! 
Daran joll die Welt erkennen 

Ehrifti Sinn und Jüngerſchaft. 
Liebe kann für Brüder leiden, 
Liebe lehrt das Böſe meiden, 
Lieb’ ift ew’ge Lebenskraft! 


4. 
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Ausbreitung der Kircht. Aiſſtonslieder. 


er. DE Herr [oben Alle wir. 


Sobann Heermann. 1630. Engl. Ueberf. in Lyra 


6. 11. 43: *0 Christ, our true and only Light, Illu- 
ınine those who sit in night.” 


GR fi 


D Jeſu Chrifte, wahres Licht, 
Erleuchte, die Dich fennen nicht, 
Und bringe fie zu Deiner Heerd', 
Daß ihre Seel’ auch jelig werd’! 
Erfüll mit Deinem Gnadenſchein 
Die in Irrthum verführet jein, 
Auch die, jo heimlich noch ficht au 
In ihrem Stun ein faliher Wahn. 


. Und was ich jonjt verlaufen bat 


Bon Dir, das ſuche Du mit Guad’, 
Verwundete Gewiſſen heil', 
Laß ſie am Himmel haben Theil. 


. Den Tauben öffne das Gehör, 


Die Stummen richtig veden Lehr’, 
Die nicht befennen wollen frei, 
Was ihres Herzens Glaube jet. 


Erleuchte, die da find vwerblend't, 
Bring ber, die fi von uns getremit, 
Verſammle, die zerftreuet gebn, 

Mach fefte, Die im Zweifel ftehn. 

So werden fie mit uns zugleich 

Auf Erden und im Himmelveich, 
Hier zeitlich und dort ewiglich, 

Für ſolche Gnade preifen Did). 
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Nr. 208. Mel.« Wie ſchön leuchtet ver Morgenſtern. 
Gerhard Terſteegen. 1731. 


1. Wann grünt Dein ganzer Erdenkreis? 

Wann geben Dir die Völker Preis 
Und werden unterthänig? 

O werde groß in Allen Du, 

Daß, die Du ſchufſt, Dir fallen zu 
Und ſchrei'n: Der Herr iſt König! 

Gieße Süße Geiſteskräfte, 

Lebensſäfte In die Schwachen 

Alles, alles neu zu machen. 


Nr. 209. Mel: Pſalm 140. 


Sodann Ludwig Frieder, geft. 1766. Ueber Luk. 
12, 49: „Sch bin gekommen, daß Ich ein Feuer anziinde 
auf Erden; was wollt Ich lieber, denn es brennete 
ſchon!“ Das Lied kann auch nach der Melodie: „Wie 
groß ift des Allmächt'gen Güte“ gefungen werden, wenn 
man je zwei Strophen in eıne zufammenzieht und V. 9 
wiederholt. 


1. O daß doch bald Dein Feuer bremnte, 
Du unausſprechlich Liebender! 
Und bald die ganze Welt erkennte, 
Daß Du biſt König, Gott und Herr! 


2. Zwar brenut es ſchon in heller Flamme 
Jetzt hier, jetzt dort in Oſt und Weſt, 

Dir, dem aus Lieb' erwürgten Lamme, 
Ein herrlich Pfingſt- und Freudenfeſt. 


3. Und noch entzünden Himmelsfunken 
So manches kalte, todte Herz, 
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Uud machen Durft'ge freudetrunfen, 
Und heilen Sind’ und Höllenjchmerz; 


. Berzehren Stolz; und Eigenliebe, 
Und jondern ab, was unrein ift, 

Und mehren jener FSlammıe Triebe, 
Die nur den großen Einen küßt. 


. Erwede, läutre und vereine 
Des ganzen Ehriftenvolfes Schaar, 
Und mach in Deinem Gitadenjcheine 
Dein Heil noch jeden offenbar! 


- Du unerichöpfter Duell des Lebens, 
Allmächtig Starker Gotteshauch! 

Dein Feuermeer ſtrömt nicht vergebens, 
Ah zünd' in unſern Herzen auch! 


. Schmelz Alles, was ſich treumt, zuſammen, 
Und baue Deinen Tempel aus; 

Laß leuchten Deine heil’gen Flammen 
Durch Deines Baters ganzes Haus. 


.Beleb' erleucht’, erwärm’, entflamme 
Doch bald die ganze weite Welt, 

Und zeig’ Dich jedem Völkerſtamme 
Als Heiland, Friedefürft uud Held. 


. Dann tönen Dir von Millionen 
Der Liebe Jubel-Harmonien, 

Und Alle, die auf Erden wohnen, 
Knien vor dem Thron des Lammes bin. 


_——— 


400 Milfonslieder. 
Kr. 210. Mel.: Theuerfter Immanuel. 


Sriedrih Adolph Krummader. Um 1820. 


1. Eine Heerde und. Ein Hirt! 
Wie wird dann dir jein, o Erde, 
Waun Sein Tag ericheinen wird? 
Freue dich, du Eleine Heerde! 
Mach dich auf und werde Licht! 
Jeſus hält, was Er verfpridt. 


2. Hüter, 1ft dev Tag noch fern? — 
Schon ergrünt es auf den Meiden, 
Und die Herrlichkeit des Herrn 
Nahet dämmernd fich den Heiden: 
Blinde Pilger flehn um Licht: 
Jeſus hält, was Er veripricht. 


3. Komm, o fomm, Du treuer Hirt, 
Daß die Nacht zum Tage werde! 
Ach! wie manches Schäflein irrt 
Fern von Dir und Deiner Heerde. 
Kleine Heerde, zage nicht: 
Jeſus hält, was Er verjpricht. 


4. Sieh, das Heer der Nebel flieht 
| Bor des Morgenrothes Helle, 
Und der Sohn der Wüſte kniet 
Dürftend an der Lebensquelle; 
Ihn umleuchtet Morgenlicht: 
Jeſus, halt, was Er verſpricht. 


5. Gräber ftehen aufgethan, 
Rauſcht, werborrete Gebeine! 
Macht dem Bundesengel Bahn, 
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Großer Tag des Herrn, erſcheine! 
Jeſus ruft: es werde Licht! 
Sejus hält, was Er veripridt. 


6. D des Tags der Herrlichkeit! 
Jeſus Chriftus, Du die Sonne, 
Und auf Erden weit und breit 
Licht und Wahrheit, Fried’ und Woune! 
Mach did auf! Es werde Licht! 
Sejus hält, was Er veripridt. 





Nr. 211. Mel.: From Greenland’s icy mountains, 
Nah dem verbreitetiten und beliebteiten Miſſions— 
lied in engl. Spr.: From Greenland’s icy mountains, 
rom anglic. Miſſion. und Bifh. von Calcutta, Negi- 
nald Geber, geft. 1826. Die Ueberſ. ift neu bearbeitet, 
theilweife auf Öruntlage von Nr. 646 im Ref. Gigb. 
von Chambereb. Eine andere ſchwungreichere Ueberſ. 
von Ch. ©. Barth in A. Knapp, Yiererichat, 
Nr. 1129: „Bon Grönlands eis’gen Zinfen, China's 
Korallenſtrand“. 
1. Von Grönlands Eisgeſtaden, 
Von Indiens Perleuſtrand, 
Bon Peru's goldnen Pfaden, 
Vom dunklen Mohrenland; 
Bon manchem alten Ufer 
Und palmenreicher Flur 
Ertönt das Flehn der Aufer: 
Zeigt uns der Wahrheit Spur, 
2. Ob aud gewürzte Winde 
Auf Ceylon's Inſel wehn, 
Der Menſch ift todt in Sünde 
Und muß verloren gehn. 
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Umfonft find Gottes Gaben 
Sp reihlih ausgeftreut;z 

Die Heiden find begraben 
In Nacht und Dunkelheit. 


. Wir, denen treue Hirten 


Und Gottes Wort verlieh, 
Wir könnten den Verirrten 

Das Lebenslicht entziehn? 
D nein! Die frohe Kunde 

Vom Heil in Jeſu Chrift 


Erihall von Mund zu Munde, 


Bis jedes Volk Ihn küßt. 


. Ihr Winde, weht die Wahrheit, 


Ihr Waſſer, tragt ſie fort, 

Bis wie ein Meer voll Klarheit 
Sie fülle jeden Ort; 

Bis der verſöhuten Erde 
Das Lamm, der Sünderfreund, 


Der Herr und Hirt der Heerde 


Su Herrlichkeit erſcheint. 


Ir. 212, Mel: Gott jei Dank in aller Welt. 


Sonathan Friedrich Bahnmaier (geit 1841). Vor 


1830. 


Engl. Ueber. in Lyra G, 1. 89: “Spread, oh 


spread, thou mighty word.” 
1. Walte, walte nah und fern, 


Allgewaltig Wort des Herri, 
Wo nur Seiner Allmacht Auf 
Menichen fiir den Himmel jchuf! 


2. Wort vom Vater, Der die Welt 


Schuf und in den Armen hält, 
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Und der Sünder Troſt und Rath 
Zu uns her geſendet hat! 


3. Wort von des Erlöſers Huld, 
Der der Erde ſchwere Schuld 
Durch des heil'gen Todes That 
Ewig weggenommen hat! 


4. Kräftig Wort von Gottes Geiſt, 
Der den Weg zum Himmel weiſt 
Und durch Seine heil'ge Kraft 
Wollen und Vollbringen ſchafft! 


5. Wort des Pebens, ſtark und rein, 
Ale Völker harren Dein. 
Malte fort, bis aus der Nacht 
Ale Welt zum Tag erwadt! 


6. Auf zur Ernt' in alle Welt! 
Weithin wogt das reife Feld, 
Klein ift noch der Schnitter Zahl, 
Biel der Garben überall. 


7. Herr der Ernte, groß und gut, 
Weck zum Werfe Luft und Muth 
Laß die Völker allzumal 
Schauen Deines Lichtes Strahl! 





Kr. 213. Mel: Meinen Iejum laf ich nicht. 
Ehriitian Heinrich Zeller, geb. 1779, Inſpektor 
der Armentinvder- und Schullehrer-Anftalt in Beuggen bei 
Bajel, geit. 1260. 
1. Sieb, ein weites Todtenfeld, 
Boller dürrer Todtenbeine! 
art 
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Ach, Fein Sonnenftrahl erhellt 
Dieje Nacht mit frohem Scheine. 

Hüter! ift die Nacht bald hin? 

Wird Dein Morgen bald erblühn? 


Blick ich hin auf Iſrael, 


Iſt noch Alles faſt erſtorben! 
Ach, Dein Volk, Immanuel, 

Das Du Dir mit Blut erworben! 
Sieh, wie blind, wie fern von Dir! 
Wie ein Schlachtfeld liegt es hier! 


Schau ich Deine Chriſtenheit, 


Die, Herr, Deinen Namen träget: 
Ach, was ſeh ich weit und breit? 
Tauſend Kräfte wild beweget, 
Wenige, die für Dich glühn 
Und in Deinem Dienft ſich mühn. 


. Und die große Heidenwelt 


St noch finfter und verdunfelt, 
Hie und da nur ſchwach erhellt; 
Lichtes-Schimmer einzeln funfelt; 
Millionen find noch fer 
Don dem Neiche meines Herrn! 


. DO wann bricht der Frühling an 


Nach den langen Wintertagen? 
Herr, Du bift es Der da kam 

Zu den Todtenbeinen jagen: 
„Rauſchet, vegt und füget euch, 
Seid ein Leib für Gottes Reich!“ 


Herr, jo ſprich Dein Yebenswort 


Ueber alle Todtenbeine! 


Milhonslieder. 


Odem Gottes, wehe fort, 

Daß ſich Alles neu vereine! 
Mache Alles wieder neu! 
Alles Alte geh vorbei! 


Nr. 214, Mel.: Balet will ih dir geben. 
Albert Knapp, geft. 1864. Geb. 1822. 
1. Der Du zum Heil erjchtenen 
Der allerärmiten Welt 
Und von den Cherubinen 
Zu Sündern Dich gejellt, 
Den fie mit frechem Stolze 
Berhöhnt für Seine Huld, 
Als Du am dürren Hole 
Berjöhnteft ihre Schuld! 
2. Damit wir Kinder würden, 
Gingft Du vom Bater aus, 
Nahmſt auf Dich unſre Bürden 
Und bauteft uns ein Haus. 
Don Weſten und ven Süden, 
Bon Morgen ohne Zahl . 
Sind Gäfte nun bejchteden 
Zu Deinem Abendmahl. 
3. Im ſchönen Hochzeitkfeide, 

Bon allen Fleden rein, 
Führſt Du zu Deiner rende 
Die Völkerſchaaren ein. 

Und welchen nichts verfündigt, 
Kein Heil verheißen war, 

Die bringen nun entſündigt 
Dir Preis mid Ehre dar. 
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. Du haft dem ärmften Sklaven, 


Wo heiß die Sonne glüht, 
Wie Deinen andern Schafen 
Zu Liebe Dich gemüht, 
Und jelbft den öden Norden, 
Den ew'ges Eis beprüdt, 
Zu Deines Himmels Pforten 

Erbarmend hingerüdt, 


. Drum. kann nicht Ruhe werden, 


Bis Deine Liebe fiegt, 


Bis Ddiefer Kreis der Erden 


Zu Deiven Füßen liegt, 
Bis Du im neuen Leben 

Die ausgefühnte Welt 
Den, Der fie Dir gegeben, 

Vor's Angeficht geftellt. 


. Und fiehe, taujend Fürſten 


Mit Bölkern ohne Licht 
Stehn tu der Nacht und dürften 
Nah Deinem Angeſicht; 
Auch fie haft Du gegraben 
In Deinen Priefterjchild, 
Am Brunnquell fie zu laben, 
Der Dir vom Herzen quillt. 


. So ſprich Dein göttlich: Werde! 


Laß Deinen Odem wehn, 
Daß auf der finftern Erbe 

Die Todten auferftehn; 
Daß, wo man Götzen fröhnet 

Und vor den Teufeln kniet, 
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Ein willig Volk, verſöhnet, 
Zu Deinem Tempel zieht. 


8. Wir rufen, Du willſt hören; 
Wir faſſen, was Du ſprichſt; 
Dein Wort muß ſich bewähren, 
Womit Du Feſſeln brichſt. 
Wie viele ſind zerbrochen, 
Wie viele ſind's noch nicht! 
O Du, Der's uns veriprochen, 
Werd' aller Heiden Licht! 


Nr. 215. ee nn 8 durch's Kreuz 


Meta Heußer-Schweizer. Gedichtet 1834 auf ein 
Miſſionsfeſt in der Schweiz. Ueber Matth. 25, 18—20. 
1. „Es liegt die Macht in Meinen Händen, 

Der Himmel und die Erd' ift Mein! 

Sch will, bis ſich die Zeiten enden, 
An jedem Zage bei euch fein!“ 

Des Lebensfüriten Scheideworte 
An Seimer Boten erjte Schaar, 

Sie ftehn an Seines Hauſes Pforte, 
Ein hohes feites Säulenpaar. 

2. Auf Seine Bürgihaft ift gegründet 

Des Bölfertempels Heiligthum. 

Das Wort der Weihe: „Gebt, verfündet 
Der Welt das Evangelium!“ 

Es ruht in der Berbeigung Schooße; — 
In Jeſu Nähe, Jeſu Macht 

Ward der Bekehrung Werk, das große, 
Uud wird noch heute jo vollbracht. 
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3. Noch fteht Dein Tempel unvollendet; 
Die Deinen, Heiland! bauten nicht; 
Da haft Dir nen Dein Wort gejeuvet, 
Und um den Abend wird es Licht. 
Und jedes Herz, das dem vertrauet, 
Was einft Dein Mund verheißen hat, 
Ermuntert fich, greift an und bauet 
Mit Hand und Wort, Gebet und Ihat. 


4. Es rief auch uns Dein Werk zuſammen, 
Fürſt Gottes, Dem das Keic gehört! 
ir feiern Demen großen Namen 
In unjern Tagen neu verklärt. 
Vom Aufgang und vom Abend jchweben 
Uns Tauben mit dem Delblatt zu. 
Dein Wort ift jedem Volk gegeben, 
Und mit dem Worte ſiegeſt Du! 


5. Wohlan, es müſſe Dir gelingen 
Sn Deinem blut’gen Schmud, o Held! 
Laß endlih Div Dein Erbtheil bringen, 
Erkauft um theures Löfegeld! 
Brid Deinen Boten neue Bahnen, 
Zieh Selbjt mıt ihnen aus und ein, 
Und ſammle um des Kreuzes Fahnen 
Mit jedem Tage neue Reih'n! 


6. Du fiebft auf fernen Pilgerwegen 
Sm Kanıpfe Deine Boten ftehn. 
D, jeden einen eignen Segen 
Gewähre heut auf unſer Flehn! 
Und wo auf dieſem Erdenrunde 
Der Thräuenſame einſam fällt, 
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Da rauſche bald zur guten Stunde 
Ein volles, reiches Aehrenfeld! 


7. Weck überall in der Gemeine 
Den Zeugenmuth, die ſtarke Treu'! 
Der Liebe großes Werk vereine 
Getrenntes und Zeriſſ'nes neu. 
Auch unter uns haſt Du geſäet 
Ein Senfkorn, noch entiprofjen kaum; 
Doch wo Dein Lebensodem wehet, 
Da wächſt das Keimlein ſchnell zum Baum. 


8. Bollende, Herr, Dein Werk auf Erden, 
Gieß aus in Strömen Deinen Geift! 
Laß feiern Deine Menſchenheerden 
Das Bfingftfeit, das Dein Wort verheißt! 
Der Liebe Sternenband umjchlinge 
Die Herzen alle, fern und nah, 
Und die erlöfte Menſchheit jinge 
Dir jubelnd iger Hallelujah! 





Kr. 216. Mel.: Iefu, ver Du meine Seele. 


Chriſtian Gottlob Barth, aeb. 1:99, geft zu Calw 
1862. Wed. zum Bajler ».ijjionsjeft 1835. 
1. Hüter! ift die Nacht verichwunden ? 
Hüter! ift Die Nacht ſchier hin? 
Ach, wir zählen alle Stunden, 
Bis Die Morgeuwolfen blühn, 
Bis die Finfterniß entweichet, 
Bis der Sterne Schein erbleichet, 
Und der Senne warmer Strahl 
Leuchtet Über Berg und Thal. 
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2. Seht ihr nicht der Berge Spitzen 
Tauchen aus des Nebels Nacht? 
Durch der dunkeln Wolken Ritzen 
Bricht das Morgenroth mit Macht. 
Aus dev Todesſchatten Höhle 
Heißt ſich manche Heidenſeele 
- 208, enjchleiert ihr Geficht 
Gottes wunderbavem Licht, 


3. O Du Gott der Macht und Stärke! 
Sieh uns bier verwundert ftehn 
Ueber Deinem großeit Werke, 

Das vor unſerm Blick gejchehn! 
Manches Thor haft Du entriegelt, 
Biele Seelen Dir veriegelt; 

Gabſt uns für das Heidenland 
Manches theure Unterpfand, 


4, Immer tiefer; immer weiter 
In das feindliche Gebiet 
Dringt das Häuflein Deiner Streiter, 
Dem voran Dein Banner zieht. 
Wo wir’s kaum gewagt zu hoffen, 
Stehn nun weit die Thüren offen; 
Mühſam folgt der ſchwache Zritt 
Deinem raſchen Siegesichritt. 


5. Langſam und durch Schwierigfeiten 
Waren wir gewohnt zur geht; 
Plötzlich bricht tm alle Weiten 
Deine Hand aus lichten Höhn. 
Staumend jehn wir Dein Beginnen; 
Keine Zeit iſt's lang zu finnen. 
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Geb woran, wir folgen nad, 
No Dein Arm die Bahnen brad. 


6. Breiteft Du in unjern Tagen, 

Herr, Dein Werk noch weiter aus; 
Laß uns mutbig Steine tragen 

Zu dem großen Tempelbaus! 
Aber laß es unjern Seelen 
Nicht an tiefrer Gründung fehlen! 
Sieb uns den Verläugnungsſim; 
Nimm die Herzen völlig bin! 


T. Welch ein Segen wird eriprichen, 

Nenn wir gehn an Deiner Hand! 

Wenn uns Deine Quellen fließen, 
Grünet bald das dürre Land. 

Nationen aller Orten 

Strömen ber zu Deinen Pforten, 

Fallen auf ihr Angeficht, 

Subeln laut im ew'gen Licht! 








5. Reformation und innere Miffion, 


Nr. 2M. Eigene Melodie. 


Nab Pſalm 46: Deus noster refugium et virtus; 
ein Schut- und Erofipjalm, wahrſch ged. zum Andenten 
an die wunderbare Errettung des Volkes Gottes umter 
Hisfias, als der Herr durch die Veſtilenz in einer Nacht 
155,000 Aſſyrer vor den Thoren von Ierufalem ichlug 
und den Sanderib zum Rüdzug nah Niniveh nötbigte 
(2 Kön, 19, 35; Ich. 37, 36). Frei bearbeitet von Mar: 
tin Zutber, wabriveinlich a. 1529 (nicht 1521 oder 1530) 
nah dem Reihstage zu Speyer (mo der Name Pros 
teftanten entitand), als ein Schutz- und Trutzlied 

gen deſſen Beſchluſſe, und zuerſt gedr. im Klug'ſchen 
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Gſgb. Wittenb. 1529, dann im Erfurter Giyb. v. 1531. 
Ein clajfisches Neformationslied und Kampf- und Siegee- 
pjalm der evangel. Kirche gegen ihre Feinde. Die Mel. 
ebenfalls von Luther. Mehrere engl. Ueberj. von Thom. 
Carlyle: “A safe stronghold our God is still’; von 
9. Diills: “A tow'r of safety ıs our God" (beide in 
Schaff's Deut Kirchenfr. für 1848 S 108 ff.); von 
DB. Di. Bunting: “A strong tower is the Lord our 
God’; von Miß Catb. Winfworth: “God is our 
stronghold firm and sure” (Lyra Germ. 1. 173) von 
Maſſie, Heyl und And. 
1. Ein? fefte Burg ift unfer Gott, 
Ein’ gute Wehr’ und Waffen. 
Er hilft uns frei aus aller Noth, 
Die uns jetzt hat betroffen. 
Der alt' böſe Feind 
Mit Ernſt er's jetzt meint; 
Groß' Macht und viel Liſt, 
Sein grauſam Rüſtung iſt, 
Auf Erd' iſt nicht ſein's Gleichen. 
2. Mit unſrer Macht iſt nichts gethan, 
Wir ſind gar bald verloren: 
Es ſtreit't für uns der rechte Mann, 
Den Gott hat ſelbſt erkoren. 
Fragſt du, wer Der iſt? 
Er heißt Jeſus Chriſt, 
Der Herr Zebaoth, 
Und iſt kein andrer Gott; 
Das Feld muß Er behalten. 


3. Und wenn die Welt voll Teufel wär' 
Und wollt uns gar verſchlingen, 
So fürchten wir uns nicht zu jehr!), 


1) „Zu jede” lieſt das Grfurter Gſgbüchlein von 1531 Sonſt 
ewöhnlich: „jo jehr”. 
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Es joll uns doch gelungen. 
Der Fürft diefer Welt, 
Wie ſau'r er fich ftellt, 
Thut er uus Doch nichts; 
Das macht, er ift gericht't, 
Ein Wörtlein kann ihn fällen. 


4. Das Wort fie jollen laffen ftan !) 

Und kein'n Dank dazu haben. 

Er ift bei ung wohl auf dem Blan?) 
Mit Seinem Geift und Gaben. 

Nehmen fie den Leib, 

Gut, Ehr’, Kind und Weib; 

Laß fahren dahin, 

Sie haben’s kein'n Gewinn: 
Das Keih muß uns doch bleiben! 


Kr. 218. el.: Erhalt uns, Herr, bei Deinem Wort. 


Größtentheils von Dr. Nikolaus Selneder, einent 
Schüler und Freunde Melanchthons, geft 1592. V.1 
u. 2, die in manden Gigb. allein ftehen, fine nicht 
von Zelneder. V. 1 ift anonyme Bearbeitung einer lat. 
precatio von Melanchthon v. 3.1551: Vespe:a jam ve- 
nit nobiscum Christe maneto, Exstingui lucem nee 
patiare tuam (Corp. Reform, X. 602). V. 2 ſteht zuevft 
in Verbindung mit B 1 in einem chriftlihen Gebet— 
und Gſgbuch von Freiberg a. 1602. Die übrigen Verſe 
ftehen im Gſgb. von Seineder, veipzig 1587. Das ganze 
Lied in dieſer Gejtalt findet fich zuerjt in einem Nürn— 
berger Gſgb. von 1611, wo es Selnedern zugeichrieben 
ift, und fand bald allgemeine Verbreitung. (Vgl. WMutzell 
IL ©. 545 ff.) Das Lied wird auch häufig am Schlufje 


1) ſtehen. 
2) Rampiplap. 
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des Gottesdienſtes gefungen, wie Nr. 11 u. 12. Waders 
nagel (Kl. Gigb. Nr. 52) läßt die beiden erften Str. aus 
und beginnt mit B. 3. 
1. Ach bleib’ bei uns, Herr Jeſu Chrift, 
Weil e8 nun Abend worden ift; 
Dein göttlih Wort, das helle Licht, 
Laß ja bei 1.18 auslöſchen nicht. 


2. In diejer letzten böjen N) Zeit, 
Verleih uns, Herr, Beftändigfeit, 
Daß wir Dein Wort und Sacrament 
Kein b’halten bis an unfer End’. 


3. Herr Sefu, hilf, Dein’ Kirch’ erhalt, 
Mir find gar ficher, träg und Kalt 2); 
Sieb Glück und Heil zu Deinem Wort, 
Damit es jchall an allem Drt. 

4. Erhalt uns nur bei Deinem Wort, 
Und wehr des Teufels Trug und Mord, 
Gieb Deiner Kirche Gnad’ und Huld, 
Fried’, Einigkeit, Muth und Geduld. 


5. Ach Gott! e8 gebt gar übel zu, 
Auf diefer Erd’ iſt feine Ruh'; 
Biel Secten und viel Schwärmeret, 
Die kommen haufenweis berbei?). 


6. Den ftolgen Geiftern wehre Doch, 
Die fih mit G'walt erheben hoch, 
Uud bringen ſtets was Neues ber 
Zu fäljchen Deine rechte Lehr’. 
1) And. „ihweren betrübten“. 
2) Mutzell lieſt: „Wir find ſicher, arg, faul und falt“. Gbenis 


Wadernagel. Andere nod anders. 
3, Urjpr.: „Auf eınen Haufen kommt herbei.” 


- 
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T. Die Sad! und Ehr’, Herr Jeſu Chrift, 
Nicht nuſer, jondern Dein ja tft; 
Darum, jo fteb Du deneu: bei, 

Die fih auf Dich verlafjen frei. 

8. Dein Wort ift unjers Herzens Truß, 
Und Deiner Kirhe wahrer Schuß; 
Dabei erhalt uns, lieber Herr, 

Daß wir nichts Anders juchen mehr. 


9. Sieb, daß wir leb'n in Deinem Wort 
Und darauf ferner fahren fort 
Bon binnen aus dem Jammerthal 
Zu Dir in Deinen Himmelsjaal. 


Kr. 219,” ap Rome: u Dir, ſpricht Gottes 


Zroft- und Schlachtlied Guſtav Adolph’s von Schwe= 
den, nad der Yofung” „Gott mit uns!” Es wurte von 
ihm nad der Schlacht bei Leipzig, 17. Sept. 1631, in 
Proſa verfaßt, von feinem Feldprediger Jak. Fabriciug 
in Berje gebraht und vor der Schlacht bei Lützen, 
6. Nov. 1632, in der Guſt. Adolph fiel, von feinem fieg- 
reihen proteſt. Heere gejungen; es war alfo zug eich jein 
Schwanengeſang. Gute engl. Ueberj. in Lyra Germ. 
1. 17: “Fear not, O little flock, tho foe, Who madly 
seeks your oveıthrow, Fear not his rage and power”, 
mo zugleih noch ein Ater V. der von Sam. Zehner, 
eit. 1635, binzugefligt wurde, mit überj. if. Eine and. 
v. Virs. Charles: “Be not dismayed, thon little fock”, 


1. Berzage nicht, du Häuflein Ele, 
Obſchon die Feinde willens jein, 
Dich gänzlich zu verftören, 
Und juchen deinen Untergang, 
Davon Dir wird ganz augft und bang: 
Es wird nicht lange währen. 
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2. Tröſte dich deß, daß deine Sad’ 
St Gottes: Dem befiehl die Rad, 
Und laß es Ihn nur!) walten. 
Er wird durch einen Gideon 2), 
Den Er wohl fennt, Dir helfen ſchon, 
Dich und Sein Wort erhalten. 


3. So wahr Gott Gott iſt, und Sein Wort, 
Muß Teufel, Welt 3) und Höllenpfort’, 
Und was dem thut anhangen, 
Endlich werden zu Hohn und Spott; 
Gott ift mit ung und wir mit Gott: 
Den Sieg woll'n wir erlangen! 


Ir. I), Mel.: Ein’ fefte Burg in ae Gott. 


Chriſtian Auguſt Bähr, geb. 1795, geft. 1846. 


1. Verzage nicht, du Eleine Schaar, 

Ob auch die Feinde ſchnauben! 

Halt dich an Gott in der Gefahr, 
Und stehe feſt im Glauben! 

Sein helles Auge wacht 

Auch im der Mitternacht. 

Gewaltig ift Sein Arm; 

Der Widerfader Schwarm 
Schjägt Seine Hand zu Boden. 


1) Uripr.: „ihleht”, d. h. ſchlechthin, Lediglich. ö 

2) Richt. 6, 13. Das Gifen. Gſgb., Geffcken, Wackernagel und 
Andere leſen: „einen Sid,“ ; Strip, v. Raumer, das X. Würt. Gigb. 
und Andere: „jeinen ©.” Anapp verändert, die hiſto tiſche Bezies 
hung und bibliſche Anſpielung verwiſchend: „Gr wird durch Seinen 
lieben Sohn, Der Ihm jo werth, Dir helfen jchon.” 


3) Urpr.: „Bapıt“, 


2. 


» 
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Mag immerhin ihr ftolzer Muud 
Biel neue Sabung lehren, 

Den alten, tiefen Glaubensgrund 
Der Ehriften umzukehren: 

Sp weichen wir do nicht 

Bom Herrn und Seinem Licht. 

Es wird die Höllenpfort’ 

Sein jeligmadhend Wort 
Doch nimmermehr bezwingen. 


. Wir ziehn den Harnijch Gottes an, 


Umgürten unire Lenden, 
Und ftehn, mit Wahrheit augethan, 
Das Geiftesihwert in Händen. 
Des Heilands reine Lehr’ 
Sit unjre Waff' und Wehr; 
Ehrifti Gerechtigkeit 
Iſt unjer Panzerkleid, 
Und unſer Schild der Glaube. 


Du Glaubensherzog, Jeſu Chriſt, 
Hilf uns Dein Wort bewahren, 
Und wächſt der Feinde Macht und Lift, 
Sp ftärf uns in Gefahren! 
Held Gottes, Dein Pauier 
Richt auf, wir folgen Dir! 
In Deiner heil'gen Hut 
Steht Ehre, Gut und Blut 
Der treuen Kampfgenojjen. 
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Nr. 221, Mel: Herzlich thut mich verlangen. 
Carl Job. Phil. Spitta. Zuerft 1833. Kann 
auch als Pfingftlied gebraucht werden. Engl. Ueberſ. won 
Rich. Maſſie (Lyra Domestica, p. 27): “Draw, Holy 
Spirit, nearer, And in our hearts abide”, 
1. O fomm, Du Geift der Wahrheit, 
Und fehre bei uns et, 
Berbreite Licht und Klarheit, 
Berbanne Trug und Schein! 
Gieß aus Dein heilig Feuer, 
Rühr' Herz und Lippen ar, 
Daß jeglicher getrener | 
Den Herrn bekennen kann! 
2. D Du, Den unfer größter 
Regent uns zugejagt, 
Komm zu uns, werther Tröfter, 
Und mad) uns unverzagt! 
Gieb uns in dieſer jchlaffen 
Und glaubensarmen Zeit 
Die ſcharf geſchliffnen Waffen 
Der erſten Chriſtenheit! 
3. Unglaub' und Thorheit brüſten 
Sich frecher jetzt als je; 
Darum mußt Du uns rüſten 
Mit Waffen aus der Höh'. 
Du mußt uns Kraft verleihen 
Geduld und Glaubenstreu', 
Und mußt uns ganz befreien 
Bon aller Menſchenſcheu. 
4. Es gilt ein frei Geftändniß 
In dieſer unſrer Zeit; 
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Ein offenes Bekeuntniß 
Dei allen Widerftreit; 
Trotz aller Feinde Toben, 
Trotz allem Heidenthum 
Zu preifen uud zu loben 
Das Evangelium. 
d. Fern in der Heiden Lande 
Erſchallt Dein kräftig Wort; 
Sie werfen Satans Bande 
Und ihre Gößen fort. 
Bon allen Seiten kommen 
Sie in das Reich herein. 
Ach, ſoll es uns genommen, 
Für uns verſchloſſen ſein? 
6. Du heil'ger Geiſt, bereite 
Ein Pfingſtfeſt nah und fern; 
Mit Deiner Kraft begleite 
Das Zeugniß von dem Herrn! 
O, öffne Du die Herzen 
Der Welt, und uns den Mund, 
Daß wir in Freud' und Schmerzen 
Dein Heil ihr machen kund! 


Nr. Ze Mel! O Du Li.be meiner Liebe. 


Leonhard Meißer, Pfarrer in Graubündten. Zu— 
erft gebr. zu Chur 1847. Ebenfalls ein Pfingftiied, 
aber ſehr paſſend als Gebetlied für das innere Miſſions⸗ 
werk an den erſtorbenen Theilen der Chriſtenheit. 

1. Daß es auf der arnıen Erde, 

Unter Deiner Chriſtenſchaar 
Wieder einmal Pfingſten werde, 
Herr, das mache gnädig wahr! 
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Fache neu der Liebe Flammen 
In den Falten Herzen an; 

Füge, was entzweit, zujamment, 
Daß man Eintracht jehen kaun. 


2. Mache alle Franfen Glieder 
Rüſtig, Fräftig und geſund. 
Laß die erſte Liebe wieder 
Einen unjern Chriftenbund; 
Daß bald wieder nur der Eine, 
Große, heil’ge Gottesgeift 
Sichtbar jet in der Gemeine, 
Welche Chrifti Kirche heißt. 


3. Ach, e8 drang der Geift der Hölle 
Furchtbar in die Welt herein! 
Selbft der Kirche heil’ge Schwelle 
Sudte Satan zu entweihn. 
Deancher brachte fremdes Feuer 
Auf den heiligen Altar, 
Weil er eben fein getreuer 
Zögling Deines Geiftes war. 


4. Ach, auch ſelbſt in Chrifti Boten 
Wohut nicht immer Chrifti Geift, 
Der die Blinden und die Todten 
Zu dem Licht und Leben weft. 
Ach, es jind die Phariſäer 
Heute noch nicht abgethan; 
Glaubensloſe Sadducäer 
Hängen fi der Kirche an. 


5. Darum wollft Du kräftig wehren, 
Daß durch ihren finftern Wahn 
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Sie die Kirche nicht verheeren, 
Noch der Seelen grade Bahn! 

Jeſu Ehrift, Du großer Metiter, 
Keinige Dein Heiligthum, 

Treibe aus die fremden Geifter, 
Fülle es mit Deinem Kuhn! 


6. Sende Deinen Geift heruieder, 

Und, als neuer Lebensjaft, 

Dringe Er durch alle Glieder 
Und belebe fie mit Kraft. 

Treibe uns zu Geifteswerfenn, 
Face an der Liebe Gluth, 

Lehre treu aufs Wort uns merken, 
Wed der erften Zeugen Muth. 


7. Rüfte Deines Geiftes Streiter 
Mit des Geiftes Waffen aus; 
Zieh der Kirche Grenzen weiter, 
Und erfülle Herz und Haus! 
Laß in Deinen Chriftgemeinen 
Nah und fern, zu Berg und Thal, 
Deines Geiftes Macht ericheinen, 
Pfingiten werden überall! 
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6. Fürdweihlieder. 


a) Grundfteinlegung und Einweihung eines 
Gotteshauſes. 
Mel.: Lobe den Herren, den mächtigen 
Nr. 2 König der Ehren. 


Pſalm 24. Von David nach der gewöhnlichen An— 
nabme gedichtet bei der Verlegung der Bundeslade auf den 
Berg Zion (vgl. 2 Sam. 6, 1; 1 Chron. 15), und viel- 
leiht auch bei ver Einweihung des Tempels Salomos 
gebraucht, jedenfalls für eine Kirchweihe wortrefflich ge= 
eignet. Nach dem Eiberfelder ef. Gjgb., aber etwas 
veräntert. 


1. Dein ift Die Erde, Jehovah, und all’ ihre Fülle; 
Dein ift der Himmel, anbetend in heiliger 

Stille. 

Du haft die Welt | 
Feſt über Meere geftellt, 

Alles beberrichet Dein Wille. 


2. Wer wird hinauf zu dem Berge Jehovahs 
num gehen? 
Wer au der Stätte, die Er Sich geheiligt, 


beftehen ? 

Mer Herz und Hand 
Kein hält von Lüge und Tand, 
Und von des Meineids Bergehen. 


3. Der wird im Heiligthum reichlichen Segen 
erlangen, 
Leben und Frieden vom Gott feines Heiles 
empfangen, 
So das Gejchlecht 
Jakobs, das juchet Ihn recht, 
Fraget nach Gott mit Berlangen. 
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- Hebet die Häupter, ihr Thore! Ihr Pforten 


euch hebet! 
Kaum für den Einzug des Königs der 
Herrlichkeit gebet; 
Mer ift der Herr? 
Mächtig, Jehovah ift Er, 


«Der Sich als Sieger erhebet. 
. Hebet die Häupter, ihr Thore! Ihr Pforten, 


ihr alten, 
Hebt fie! Der König der Ehren fommt, Ein- 
zug zu balten! 
Wer ift der Herr? 
Hört es, Jehovah ift Er, 
Herricher der Himmelsgewalten. 


— — 


* Mel.: Lobſinge Gott, erheb' Ihn, meine 
Nr. 224. Seele. 9 b 


1. 


Frei nah dem Lateiniſcen der alten Kirche. 


D Herr, vor Dem fih Erd’ und Himmel 
beuget, 
Du Gottes Sohn, von Ewigkeit gezeuget: 
Blick auf der Deinen Flehn und Dankeslieder 
Huldreich hernieder. 


. Dieß Haus, o Herr, ift Deinem Dienft ge- 


weibet; 
Hier ſchmecken Deine Gläub’gen hocherfreuet 
Das Dlut, den Leib, ven Du zu unſerm 
Leben 
Dahingegeben. 
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3. 


4. 


5. 


Hier wird in Deinem heiligen Wafferbade 
Die Schuld getilat, geheilt der Seelenjchade ; 
Hier weihen wir, o Zodesüberwinder, 

Dir unjre Kinder. 


Hier finden Kranke Heilung, Kraft die Müden, 

Die Blinden Licht, die Sünder Seelenfrieden; 

Hier athmen freier bei des Lebens Schmerzen 
Die wunden Herzen. 


Des Ew’gen Vorhof ift an dieſem Orte, 
Das Heiligthum des Herrn, des Himmels 
Pforte, 
Stets offen Allen, Die dem ew’gen Leben 
Entgegenftreben. 


Mag bei der Stürme Wiüthen Alles zittern: 

Die Kirche fteht, ein Fels in Ungewittern, 

Und bleibet bei der Hölle wild'ſtem Trutze 
In Ehrifti Schute. 


. Lob und Anbetung töne Div, o Bater! 


Dir, Gottes Sohn, Dir, Tröfter und Be- 
rather! 
Lehr uns, Dein Volk, durch alle Ewigkeiten 
Dein Lob ausbreiten! 


Nr. 223. M el.: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 


Albert Knapp. Gedichtet 1832. In's N. Wirt. 


und auch in das N. Amerik. Luth. Gigb. von 1849 aufs 
genommen. 


1. 


Gott Vater, aller Dinge Grund! 
Gieb Deinen Baternamen fund 
An diefem heil'gen Orte! 
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Wie lieblich ift die Stätte hier! 
Die Herzen wallen auf zu Dir; 

Hier ift des Himmels Pforte! 
Wohne, Throne Hier bei Sündern, 
Als bei Kindern DBoller Klarheit; 
Heil’ge uns in Deiner Wahrheit! 


. Sohn Gottes, Herr der Herrlichkeit! 


Dieß Gotteshaus ift Div geweiht; 

D laß Dir's wohlgefallen! 
Hier jchalle Dein lebendig Wort; 
Dein Segen walte fort und fort 

Ju dieſen Friedenshallen ! 
Einheit, Reinheit Gteb den Herzen; 
Angit und Schmerzen Zilg in Gnaden, 
Und nimm von uns alleı Schaden. 


. Gott heil’ger Geift, Du werthes Licht, 


Wend' her Dein göttlich Angeſicht, 
Daß wir erleuchtet werden! 

Geuß über uns und dieſes Haus 
Dich mit allmächt’gen Flammen aus, 
Mach himmliſch uns auf Erden: 

Lehrer, Hörer, Kinder, Bäter; 
Früher, jpäter, Geht's zum Sterben; 
Hilf uns Jeſu Reich ererben. 


. Dreiein’ger Gott! Lob, Dank und Preis 


Sei Dir vom Kinde bis zum reis 
Für dieß Dein Haus gelungen! 

Du haſt's geſchenkt und auferbaut, 

Dir iſt's gebeiligt und vertraut 
Mit Herzen, Händen, Zungen. 
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Ach hier Sind wir Noch in Hütten; 
Herr, wir bitten: Stell uns droben 
In den Tempel, Dich zu loben! 





Nr. 226. Mel.: Wachet auf! ruft uns die Stimme. 
Gottlob Baumann. Gedichtet 1833. 


1. Der im Hetligthbum Du wohneft, 
Und über Cherubinen throneft, 
Jehovah, unſer ftarfer Hort! 
Huldreic haft Du eine Stätte 
Dir bier erbaut, wo man anbete, 
Und Gnade finde fort und fort. 
Du becherhabener! 
Allgegenwärtiger! Sei uns nahe, 
Wenn hier zur Stund Der Schwachen Mund 
Did preift, Du aller Freuden Grund! 


2. Sa, auch hier ift Gottes Hütte, 

No Du erjcheinft in unſrer Mitte, 
Durch Deinen Geift, in Deinem Wort; 

Mo fih jammeln Deine Schaaren, 

Dein Wort treu hören und ee 
Ein Gotteshaus ift ſolcher Ort 

Ko Du Dir au voll Gnad’ 

Einweihſt im Wafjerbad’ Deine Kinder, 

Und ſtärkſt fie al! Im Abendmahl 

Zum Gang nad Deinem Freudenfaal. 

. Nun denn, mit vereinten Zungen 


Sei, Herr, Dein Lob von uns befungen, 
Der Du jo viel au us gethan! 
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Du ſcheukſt Alles mit dem Sohne, 
Nach treuem Kampf die Lebensfrone; 
Im Staube beten wir Did) an. 

Dreiein’ger Herr und Gott, 

Hilf uns aus aller Noth! Hoſianna! 
Bald fingen wir, Verklärt vor Dir, 
Sm obern Tempel für und für! 





b) Einweihung eines Schulhanfes. 


Kr. II, Mel.: Herr hrs loben Alle wir. 


Sobann Peter Lange, Prof. der Theol. in Bonn. 


Gedichtet 1842. 


3. 


Herr, weihe dieſe Schule bier 
Zu einem heil'gen Tempel Dir, 
Wo heiliger als Glodenflang 
Dir tönt der Kinder Lobgejang. 


. Lat alle Schüler im Berein 


Auch Deine lieben Jünger fein, 
Und wandeln fromm in Deinem Licht, 
Als jühen fie Dein Angeficht. 


. Dem Lehrer, der fich ihnen weiht, 


Gieb Deines Geiftes Priejterfleid, 
Daß er für fie mit ihnen ringt, 
Dir Deine Kinder wiederbringt. 


. Weih ein zur Halle dieſen Ort, 


Worin Du jhaffit mit Deinem Wort; 
Bild aus zu Deinem Bild, präg um 
Die Kleinen für Dein Heiligthum., 
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5. So lieb fei ihnen wie ihr Heerd 
Dieß Haus, wie ihre Kirch’ verehrt, 
Ein Gnadenthor, das führt hinaus 
Bon Baterhaus in’s Baterhaus! 


— 


ce) Einweihung eines Gottesaders. 


Nr. 228. Mel.: Wachet auf! ruft uns die Stimme, 
Elia$ Gerb. Zul. Hundeifer. 1835. 


1. Friedhof, den wir eruft betreten, 
Nimm unter flehenden Gebeten 
Nun dieſen erften Todten auf; 
Daß von allem Leid und Sammer 
Er ruh' in ftiller Grabesfammer 
Nach bier vollbrachtem PBilgerlauf! 
Der Zod war bier fein Roos; 
Kun öffnet ihren Schooß Ihm die Erde, 
Komm, Sterbgebein! Sink jauft hinein 
In Gottes milden Gnadenjcein! 


2. Heilig ſei uns num die Erde, 
Die, daß fie Gottes Acer werde, 
Wir til in Chrifti Namen weihn; 
Wo wir hinter Särgen gehen, — 
Einft auf bemooften Hügeln ftehen, 
Wo Gräber fi) an Gräber reihn. 
Doch über Grab und Zeit 
Schaut in die Ewigfeit Unfer Glaube, 
Wo Freund mit Freund Sich neu vereint, 
Wo Gottes ew'ge Sonne jheint. 
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3. Laßt, o laßt's ung ernſt bedenken: 
In Kurzem wird man bier verſenken 
Auch unſer fterbiiches Gebein! 
Ach, des neuen Friedhofs Thore, 
Sie öffnen fich dem Trauerchore, 
Uud Freuude tragen uns binein. 
Die Stunde nabet bald, 
Sie fommt für jung und alt, Ew’ger 
Bater! i 
Dann rufeft Du Zur Grabesrub’; 
Daun führ auch uns dem Himmel zul 


* 


VI. Die Gnadenmittel. 





1. Das Wort Gottes, SKibellieder. 


Kr. 229, Mel: DO daß ih taufend Zungen hätte, 


Nah Palm 19. Verf. unbefannt In Knapp's 


Liederſchatz, 3. Aufl. Nr, 788 (8 Str.. 


F 


Die Himmel rühmen Gottes Ehre, 
Verkünden Seiner Hände Werk; 
Ihn preiſen alle Sternenheere 
Und loben Seine Macht und Stärk'; 
Ein Tag ſagt es dem andern an, 
Von Nacht zu Nacht wird's kund gethan. 


. In jeder Sprache, jeder Rede 


Erſchallt das Lob des großen Herrn, 
Im Blütheufeld, in kahler Oede, 

Im weiten Weltkreis nah und fern. 
Sehovahs großer Nam’ und Ruhm 
Läuft mit dem Evangelium, 


. Ep wie des Tages Held, die Sonne, 


Im Brautſchmuck ihrer vollen Macht 
Das Land erfüllt mit Luft und Wonne, 

Daß Berg und Thal und Hügel lacht: 
So leuchtet herrlich, hell und rein 
Das Wort des Herrn iu's Herz hinein, 


. Sein Zeugniß macht die Thoren weije, 


Erhellt des Auges dunkeln Stern, 
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Erhebt das Herz zu Gottes Preife, 

Zum Preis des großen, guten Herrn; 
Es macht den Geiſt gewiß, und frei 
Bon Sündenlaft und Heuchelet. 


5. Biel föftlicher als große Habe 
Des Goldes, das der Eiteln Hort; 
Biel ſüßer, als die jüre Gabe 
Des Honigjeims ift, Herr, Dein Wort.” 
Dein Knecht bat Lehr’ und großen Lohn 
Sn Zeit und Ewigfeit davon. 


6. Laß das Geipräh Dir mohlgefallen, 
Das hier mein armes Herz Dir bringt; 
Hör’ auf des Mundes kindlich Lallen, 
Wenn er Dein heilig Lob befingt. 
Erhalte mich bei Deinem Wort, 
Du, mein Erlöjer und mein Hort! 





Kr. 20. Mel: Mein’s Herzens Iefu, meine Luft. 


David Denide. Zuerft im Rinteim'ſchen Gigb. 1637, 
ann im Xiineburger Gſgb. 1659. Das ältefte Lehrlied 
vom Worte Goties, auf Schriftſtellen gegründet, nänı- 
ib V. ı aufı Kor. 2, 14 und 2 Kır. 2, 145 B.2 auf 
Sebr. 1,1. 25 B.5—7 auf die Barabel vom "Siemann, 
Matth. 13, 3 — 23 und Iak. 1, 21. 22, und ®. 8 auf 
Bi. 119, 105. (Das N. Würt Gſgb. giebt bloß 7 B., 
zu ſtark verändert, und ſchreibt das Lied irrig dem Ge⸗ 
ſenius zu) Pit einigen Berbejjerun,en. 


1. Wir Menfchen find zu dem, o Gott, 
Was geiftlich ift, untüchtig; 
Dein Wejen, Wille und Gebot 
Iſt viel zu hoch und wichtig. 


432 Kibellieder. 


Wir wiffen’s und verftehen’g nicht, 
Wenn uns Dein göttlih Wort und Licht 
Den Weg zu Dir nicht weijet. 


2. Drum find vor Zeiten ausgejandt 
Propheten, Deine Knechte; 

Sie machten Deinem Volk bekannt 
Dein Heil und Deine Rechte. 
Zuletzt iſt ſelbſt Dein eigner Sohn, 
D Bater, von des Himmels Thron 

Gekommen, uns zu Iehren. 
3. Für ſolches Heil fei, Herr, gepreift; 
Laß es uns Niemand rauben, 
Und gieb uns Deinen guten Geift, 
Daß wir dem Worte glauben, 
Und Alles, was Dein Wort gebeut, 
Mit Treue, Luft und Emfigfeit 
Zu Deiner Ehre üben. 
4. Hilf, daß der loſen Zweifler Spott 
Uns nit vom Wort abwende; 
Wer Dich verachtet, großer Gott, 
Der nimm ein ſchrecklich Ende. 
Gieb ſelbſt zu Deinem Zeugniß Kraft, 
Daß Deine Lehre in uns haft', 
Und reichlich bei uns wohne! 
5. Der Sam' am Wege wird ſofort 
Vom Teufel weggenommen; 
Auf Fels und Steinen kann das Wort 
Niemals zum Wurzeln kommen; 
Und wenn es unter Dornen fällt 
Der Sorg' und Wolluſt dieſer Welt, 
So muß es bald erſticken. 
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. Ach hilf, Herr, daß wir werden gleich 
Dem reichen, guten Lande, 
Und an des Geiftes Kräften reich 
Su jedem Amt und Stande! 
Daß wir Frucht bringen in Geduld, 
Bewahren Deine Lehr’ und Huld 
Su feinen, guten Herzen. 


. Eröffune, Herr, uns Ohr und Herz, 
Dein Zeugniß recht zur faffen, 

Daß wir’s in Freuden und im Schmerz 
Nicht aus dem Herzen laſſen. 

Lak uns nicht Hörer nur allein, 

Nein, Thäter auch des Wortes jein, 

Frucht hundertfältig bringen. 


. Dein Wort laß allerwegen fein 
Die Leuchte unſrer Füße. 
Erhalt es bei mus flar und rein, 
Hilf, daß wir draus genießen 
Kraft, Rath und Troft in aller Noth, 
Daß wir im Leben und im Tod 
Beftändig drauf vertrauen. 


. Laß fih Dein Wort zu Deiner Chr’, 
Gott Bater, weit ausbreiten! 

Hilf, Jeſu, daß uns Deine Lehr’ 
Erleuchten mög’ und leiten! 

O heil'ger Geift, Dein göttlich Wort 

Laß in uns wirfen fort und fort 

Zroft, Hoffnung, Lieb’ und Glauben! 


— 


434 Hibellieder. 
Wr. 231: Mer: Balet win ich dir geben. 


Anna Sopbia, Lantgräfin v. Hefien-Darmitadt. 1658. 


1. Wohl dem, der Jeſum liebet 
Und deifen Himmelswort! 
Der wird niemals betrübet 
Bon Satans Liſt und Mord. 
Wo Jeſus ſich befindet, 
Da ſtehet Alles wohl; 
Wer ſich auf Jeſum gründet, 
Der lebet lebensvoll. 
2. Biſt du vielleicht verirret, 
Suchſt Ruhe hier und dort! 
Hat dich die Welt verwirret? 
Komm, bier ift Gottes Wort! 
Das wird dir Elärlich weijen 
Die rechte Lebensbahn, 
Darauf du müſſeſt reife, 
Nenn du willft himmelan. 
3. Bift dur vielleicht betvübet, 
Und wirft du fort und fort 
Durd Kreuz und Noth geübet? 
Komm, bier ift Gottes Wort; 
Dieß wird dein Herz ergquiden, 
Daß, wenn gleih Hol und Welt 
Dich wollten unterdrüden, 
Du doch behältit das Feld. 


4. Und wirft du auch geführet 
Im Geift durch einen Dirt, 
Wo nur der Tod regieret: 
Komm, bier ift Gottes Wert! 
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Dieß ift der Stab und Steden; 
Mit dieſem kannſt du dich 
Vor Satans Lılt und Schreden 

Beſchützen mächtiglic. 


5. Hilf, Seju! daß ich liebe 
Dein jeligmagend Wort, 
Und ftets darin mich übe; 
Hilf, o mein Seelenbort, 
Daß ich’s in meinem Herzen 
Bewahr durh Deine Huld, 
Damit in Kreuz und Schmerzen 
Es Frucht bring’ in Geduld! 





Nr. 232. Mel: D Du Lir.be meiner Liebe. 


Graf Nik. Ludw. von Zinzendorf. Geb 1725. 
Danı aufgenommen in Zinz. Xendoner Gſgb. 1753 
und in’ Brüdergigb. 1778. 

1. Herr, Dein Wort, die edle Gabe, 

Diejes Gold erhalte mir! 
Denn ich zieh es aller Habe 
Und dem größten KReichthum für. - 
Wenn Dein Wort nicht mehr joll gelten, 
Worauf joll der Glaube ruhn? 
Mir iſt's nicht um taujend Welten, 
Aber um Dein Wort zu thun. 

2. Halleiujah! Sa und Amen! 

Herr, Du wolleft auf mich jehn, 
Daß ih mög in Deinem Namen 
Heft bei Deinem Worte ſtehn! 
28* 
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Laß mich eifrig fein befliffen, 
Dir zu dienen früh und fpat, 

Und zugleich zu Deinen Füßen 
Sigen, wie Maria that. 


Kr. 233. Mel.: O Gott, Du frommer Gott. 
Nah Friedr. Wild. Loder. 1781. Das Driginal 
bat 13 Verſe. 
1. Inbrünſtig preif’ ich Dich, 
Gott, für der Bibel Lehre, 
Die ich als Dein Gejchenf 
Anbetungsvoll verehre. 
Sie ift das Glüd der Welt, 
Der Ruhm der Chriftenheit, 
Mein Kleinod, Troft und Licht 
Dis in die Ewigfeit. 


2. Zum Licht, in dem Du wohnft, 
Kann die Vernunft nicht dringen; 
Dit Zweifeln und mit Wahn 
Müßt ich voll Unruh' ringen, 
Hätt ih Dein göttlich Wort, 
Den Haren Unterricht 
Bon Div und Deinem Sohn 
Und meiner Seele nicht. 


3. Wie kräftig ift Dein Wort! 
Gott! vielen tauſend Chriften 
Gab Deine Bibel Sieg 
Sm Kampf mit böſen Lüften, 
Im Leben froben Muth, 
Im Kreuz Gelafjenheit, 
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Sm Alter Troft und Kraft, 
Im Tode Freudigfeit. 


4. Der Fromme wird geftärkt, 
Der Sünder tief erichüttert, 
Der Zweifler wird beichämt 
Des Spötters Seele zittert; 
Es tröftet fih am Grab’ 
Der Seinigen der Ehrift, 
Wenn er vom Wiederjehn 
Im bejjern Leben lieft. 


5. Hier lernt der Weijefte 
Der wehren Weisheit Schäße; 
Hier faßt der Blödeite 
Die göttlichen Gejeße; 
Hier findet jeder Staud 
Für jeve Lebenspflicht 
In allen Fällen Kath, 
Und hellen Unterricht. 


6. So fanı fein andres Bud, 
Gott, Deine Größe preijen, 
So faßlih rührend nicht 
Den Weg zum Himmel meijen. 
Durch Meujchenwort und Kunft 
Wird jo fein Herz erguidt, 
Zu jedem guten Werf 
So willig und geſchickt. 
7. Zur Ehrfurcht für dieß Buch 
Laß Deinen Geift mich rühren; 
Mich Seine große Kraft 
‚An meinen Herzen jpüren, - 
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Bis mich, mein Gott, bei Dir 
Sn Deiner Herrlichkeit 

Dein ewig helles Licht 
Umleuchtet und erfreut! 





| Nr. 234, Mel.: Himmel, Erbe, Luft und Meer. 
Aus F. W. Krummarher's „Zionsharfe“. 1827. 


1: 


Sejus ift der Kern der Schrift, 
Weil auf Ihn zufammentrifft, 

Was vom alt, und nenen Bund 
Je in Gottes Buch ward Hund. 


. Moſes, der vom Anfang schrieb, 


Zeugt von Ihm aus Gottes Trieb; 
Der Propheten ganzer Chor 
Singt uns diefen König vor. 


. Davids füher Harfeuton 


Klingt von Seinem Herrn und Sohn. 
Auch der Tempel war Sein Bild, 
Den die Herrlichkeit erfüllt. 


. Die Gefandten, die Er gab, 


Legten nur dieß Zeugniß ab: 
„Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, 
An dem Kreuz und auf dem Thron!“ 


. Gott ſei Dank für dieß Sein Bud! 


Außer diefem trifft der Fluch. 


In der Qual bereut man dort 


Die Berſchuldung an dem Wort. 
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6. Jeſu, jchreibe Dich allein 
Durch Dein Wort dem Herzen ein, 
Bis wir Dih von Angeſicht 
Schauen, ohne Schrift, im Licht. 





w 
Nr. 235. mer: O Du Liebe meiner Siege 
Earl ob. Phil. Spitta. Aus „Bialter und Harfe”, 
‘1833. Iſt bereits in mehrere, aud in ein amerif, Gigb. 
ütergegangen. Wir baben ihm aus gewillen Gründen 
das ältere und veı breitetere Bibellied von Heder: „Wort 
des höchſten Diundes“ (von 1730) geopfer. Engl. Üeberſ. 
ven Kid. Maſſie (Lyra Domest. 1. p. 83): “Word of 
Life, eternal fountain, Thou dust living strength impart”, 
1. Wort des Lebens, lautre Duelle, 
Die vom Himmiel fich ergießt, 
Lebeusfräfte giebjt Du jedem, 
Der dir Geift und Herz erſchließt; 
Der fi, wie die welfe Blume, 
Die der Somneubraud gebieicht 
Dürſtend von dem dürren Lande 
Zu der Duelle niederneigt. 


2. Ohne dich, was ift die Erde? 

Ein beichräuftes, finftres Thal. 

Ohue dich, was ift der Himmel? 
Ein verſchloßuner Freudenjaal. 

Ohne dich, was ift das Leben? 
Ein eruenter finſtrer Top. 

Ohne Di, was ift das Sterben ? 
Nachtgrau'n ohue Morgenvorh. 


3. Wort des Lebens, du erleuchteſt, 
Doch erwärmft du auch zugleich; 
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Eine Hölle offenbarft du, 
Aber auch ein Himmelreich. 
Furchtbar jchredeft du den Sünder 
Aus der dumpfen, trägen Ruh'; 
Doch mit Liebe deckſt du wieder 
Jedes Büßers Fehle zu. 
4. Einen Richter lehrſt du fürchten, 
Der mit rechter Wage wägt; 
Doch auch einen Vater lieben, 
Der mit Langmuth alle trägt, 
Einen Gott, Der den geliebten 
. Ein’gen Sohn zum Opfer giebt, 
Der an Ihn die Sünde richtet, 
Und in Ihm die Sünder liebt. 
5. Wort des Lebens, wer dich höret, 
Dem veriprichit Du ew’ges Heil; 
Doch nur dem, der dich bewahret, 
Wird das Kleinod einſt zu Theil. 
Nun, jo will ich Dich bewahren, 
Schwert des Geiftes, Gottes Wort; 
Huf mir hier auf Erden ftreiten, 
Und die Kron’ erringen dort! 








2. Der Tag des Herrn und Goltesdienf, 
Sonntagslieder, 
(Dal. Nr. 1—15.) 
Nr. 236. Mel: Erſchienen iſt der herrlich' Tag. 
Johann Dlearius. Vor 1684. 


1. Gott Lob! der Sonntag kommt herbei; 
Die Woche wird nun wieder neu. 


Sonntagslieder. 441 


Heut bat mein Gott das Licht gemacht 
Und Leben aus dem Tod gebradit. 
Hallelujah! 

2. Dieß ift der Tag, da Jeſus Chrift 
Vom Tod für mich erftanden ift 
Und ſchenkt mir Die Gerechtigfeit, 
Troſt, Leben, Heil und Seligfeit. 

Hallelujah! 
3. Das ift der rechte Sonnentag, 
Da man fih nicht g’uug freuen mag; 
Da wir mit Gott verjöhnet find, 
Daß mun ein Ehrift heißt Gottes Kind. 
Hallelnjah! 

4. Mein Gott, laß mir Dein Lebenswort; 
Führ mich zur Himmelsehrenpfort; 
Laß mich bier leben heiliglich 
Und Dir lobfingen ewiglich. 

Hallelujah! 


Nr. 237. Mel.: Mein Jeſu, Dem die Seraphinen. 
Nach Chriſtoph Wegleiter. 1704. Bunſen nennt 
dies. „ein Lied voll ho.er Weisheit von der wahren An— 
betung und dem wahren Opfer“. Das N. Wirt. Gſgb. 
läßt 3 4 aus 
1. Bejchwertes Herz, leg ab die Sorgen, 
Erhebe Dich, gebiicdtes Haupt! 
Es kommt der angenehme Morgen, 
Da Gott zu ruhen bat erlaubt, 
Da Gott zu ruhen bat geboten 
Und Selbjt die Ruhe eingeweiht; 
Da Jeſus Chrift in Herrlichkeit 
Iſt auferſtanden won den Todten. 
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2. Auf, laß Aegyptens eitles Wefen, 

Der Erde Alltagswerfe ftehn! 

Hent jollft du Himmelsmanna leſen 
Und in des Herren Tempel gehn, 

Ihm zu bezahlen Deine Pflichten 
Und zur Bermehrung Seines Ruhms 
Die Werke deines Prieſterthums 

Su tieffter Andacht zu verrichten. 


3. Mein Gott, ih bin wor Dir erjchienen 
Und gebe auf Dein Winfen Acht; 
Wie kann ih Dir gefällig dienen, 
Weun mid Dein Geift nicht tüchtig 
macht ? 
Wie wird mein Herz in Dir erfreuet, 
Wenn Er nicht ftillt der Siinden Qual? 
Wie bet’ ich, wenn Er meine Schaal’ 
Mit reinem Weihrauch nicht bejtrenet? 


4. Hann meine Harfe lieblich klingen, 
Menu fie Dein Finger nicht berührt? 
Kann ich die düſtre Nacht durchdringen, 
Henn diejer Leitftern mich nicht führt? 
Kann ich ein ſüßes Opfer werden, 
Henn dieje Flamm' nicht in mich fährt 
Und mich in Deiner Lieb’ verzehrt 
Und hebet von dem Staub der Erden? 


5. Mein Jeſus hat mein Herz fo theuer 
Zu Seinem Tempel eingeweiht, 
Hier ift Sein Herd, hier ift Sein Feuer 
Die Fülle Seiner Herrlichkeit, 
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Sein Heiligthbum, Sein Stuhl der Guade, 
Sein Licht und Recht, das Himmelsbrot, 
Die Geiftesfruht und Sein Gebot 

Erfüllen dieſe Bundeslade. 


6. Wann fich des Lebens Werktag’ enden, 
So rub, von allem Frohndienft log, 
Mein Geift in Deinen Vaterhänden, 
Mein Leib in jeiner Mutter Schoof, - 
Bis beide feiern einft Dort oben, 
Wo man in fiherm Frieden rubt, 
Nichts denfet, redet oder thut, 
Als Did zu lieben, Dich zur loben! 





Nr. 238. Mel.: O Jeruſalem, du ſchöne. 


Jonathan Krauſe mnicht Schmolt). 1732. 
1. Hallelujah, ſchöner Morgen! 
Schöner, als man denken mag; 
Heute fühl’ ich feine Sorgen; — 
Denn das ift ein lieber Tag, 
Der durch feine Lieblichkeit 
Dich im Innerſten erfreut. 


2. Süßer Ruhetag der Seelen! 
Sountag, der voll Lichtes ift! 
Heller Tag in dunkeln Höhlen! 
Zeit, in der der Segen fließt! 
Stunde voller Seligfeit! 
Du vertreibft mir alles Leid. 


3. Ad, wie ſchmeck ich Gottes Güte 
Hecht als einen Morgenthau, 
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Die mich führt aus meiner Hütte 
Zu des Baters grüner Au’! 

Da hat. wohl die Morgenftund’ 

Edlen Scha und Gold im Mund, 


. Rubt nur, meine Weltgejchäfte! 


Heute hab’ ih jonft zu thun. 
Denn ich brauche alle Kräfte, 

In dem höchiten. Gott zu ruhn. 
Heut ſchickt Feine Arbeit fich, 
Als nur Gottes Werk für mid. 


. Wie joll ich mich heute ſchmücken, 


Daß ich Gott gefallen mag? 
Jeſus wird die Kleider jchiden, 

Die ih Ihm zu Ehren trag. 
Cein Blut und Gerechtigkeit 
Sit Das ſchönſte Sonntagskleid. 


. Segue Deiner Knechte Lehren, 


„ Oeffne Selber ihren Mund. 

Dead) mit Allen, die Dich hören, 
Heute Deinen Gnadenbund; 

Daß, wenn man bier bett und fingt, 

Solches in Dein Herze dringt. 


. Gieb, daß ich den Tag bejchließe, 


Wie er angefangen: ift. 
Segue, pflanze und begieße, 

Der Du Herr des Sabbaths bift; 
Bis ih einft an jenen Tag 
Ewig Sabbath halten mag! 


—_ — 
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Nr. 239, Mel.: Alle Menſchen müſſen fterben. 
Ernit Gottlieb Woltersdorf. Um 1750. 


1. Das ift eine jel’ge Stunde, 
Jeſu, da man Dein gedenft, 
Und fih recht von Herzensgrunde 
Tief in Dein Erbarmen jenft! 
Wahrlich, nichts als Jeſum kennen, 
Jeſum ſuchen, finden, nennen: 
Das erfüllet unſre Zeit 
Mit der höchſten Seligkeit. 


2. Jeſu, Deine Gnadenquelle 

Fließt ſo gern in's Herz hinein. 
Deine Sonne ſcheinet helle, 

Unſer Glaubenslicht zu ſein. 
Und bei aller Segensfülle, 
Iſt Dein Wunſch und ernuſter Wille: 
Daß man, weil Dein Brünnlein voll, 
Unaufbörlich ſchöpfen joll. 


3. Nun, jo wollft auch diefe Stunde 

Du in unjrer Mitte ſein. 

Sn dem Herzen, in dent Munde 
Leb' uud herrſche Du allein. 

Laß uns Deiner nie vergefjen! 

Wie Maria ftill geſeſſen, 

Da fie Dir hat zugebört: 

Alfo mach uns eingefehrt! 
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Nr. 240. el.: Wie ſchön leuchtet dev Morgenftern. 
August Tholuck. Aus defien „Stunden der An— 
dacht‘, 1839. Diejes tiefe und geiftwolle Lied wurde zum 
erjiten Mal in Amerifa von der denfwürdigen veutjchen 
Maſſenverſammlung zur Förderung der Sonntagsfeier 
in New-NYork am 16. Oct. 1859 gefungen und jeitdem 
nıehrere Wiale bei ähnlichen Gelegenheiten. 
1. O Sabbath, den der Herr gemacht, 
Damit Er guadig uns bedacht, 
Erquickungstag der Frommen, 
Wo in's Getümmel dieſer Welt 
Ein Strahl des ew'gen Sabbaths fällt, 
Zu dem ich einſt ſoll kommen! 
Ja ich Will mich Hier ſchon letzen 
Au den Schätzen Deiner Stille, 
Dis zur ew’gen Sabbathfülle. 


Wie behr und heilig iſt die Kuh’, 
Welch ſtilles Friedensfeſt, dazu 
Der Herr uns hat gelabei! 
Den Frieden, den Er jelbit geneußt, 
Er heut uns wie ein Meer erjchleußt, 
Ein Seelenbad der Gnaden. 
Celig Tauch ih Dariu unter. 
D wie munter Gebt zum Werke, 
Wem dieß Seelenbad gab Stärke! 


3. Als Du zulett den Menſchenſohn 
Der Schöpfung aufgejegt als Kron', 
Als in der Morgenftille 
Die Welt nun fertig vor Dir lag, 
Kein Menſch ift, der zu jagen wag’ 
Bon Deiner Wonnen Fülle. 


* 
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Wallet! Schallet! Feierflänge, 
Feltgelänge, Denn den Frieden 
Hat Er heut auch mir beichieden. 


. Und dDieje jchöne Gotteswelt, 

Sch hab’ jo ſchmählich fie entftellt, 
Sch, Deiner Ehöpfung Krone. 

Du aber, Wumnderliebe Du, 

Giebſt Deine Auferſtehungsruh' 
Dafür mir nun zum Lohne. 
Heute, Heute Schickt die Sinnen 
Ganz nach innen, Alles Denken 

Müß' in Jeſu Kuh’ ſich ſenken! 


. Sm Glauben jetzt mein Herz empfäht 
Die Ruh', die mir herüberweht 
Vom Auferftehungsmorgen ; 
Und, ſeh ih Ihn dann, wie Er ift, 
Dleib, wenn Er mic in's Herze jchließt, 
Ich ewig drin geborgen. 
Deine Heine Sabbatbftille, 
Herr, mid) fülle Mit dem Frieden 
Den Du dreifach mir beſchieden! 
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3. Das Predigtamt und Kirhenregiment. 
Ordinations- und Infallationslieder. 


Nr. YAlımer: Dir, Dir, Jehovah, will ich fingen. 
Carl Heinr. von Bogatzky (geb. 1690, geft. 1771). 
1725. Urjpr. 14 Str. Das Berl. und and. Gigb. geben 
bioß 5 mit unnöthigen Veränderungen. Waceriagel hat 
es in j. Oſgb. aufgenommen mit 8 B. Engl. Ueberf. 
in Lyra Germ. I. 41: “Awake, Thou Spirit, who of 
old” (bloß 7 V.). 
1. Wach auf, du Geift der erften Zeugen, 
Die auf der Mau'r als treue Wächter ftehn, 
Die Tag’ und Nächte nimmer fchweigen 
Und die getroft dem Feind entgegen gehn; 
Sa, deren Schall die ganze Welt durchdringt 
Und aller Völker Schaaren zu Dir bringt. 


2. D daß doch bald Dein Fener brennte! 
O möcht es doch in alle Lande gehn! 
Ach Herr, gieb doch in Deine Ernte 
Viel Knechte, die in treuer Arbeit ſtehu! 
O Herr der Ernte, ſiehe doch darein: 
Die Ernt' iſt groß, der Knechte Zahl iſt klein. 


3. Dein Sohn hat ja mit klaren Worten 
Uns dieſe Bitte in den Mund gelegt. 
O ſiehe, wie an allen Orten 
Sich Deiner Kinder Herz und Sinn be— 
wegt, 
Dich herzinbrünſtig hierum anzuflehn; 
Drum hör', o Herr, und ſprich: „Es ſoll ge— 
ſchehn!“ 
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.So gieb Dein Wort mit großen Schaaren, 


Die in der Kraft Evangeliften ſei'n, 
Laß eilend Hülf’ uns widerfahren 
Und brid in Sataus Keid mit Macht 
hinein! 
D breite, Herr, auf weitem Erdeukreis 
Dein Reich bald aus, zu Deines Namens 
Preis! 


. Ah daß die Hülf' aus Zion käme! 


D daß Dein Geift jo, wie Dein Wort ver- 
ſpricht, 
Dein Volk aus dem Gefängniß nähme! 

O würd' es doch nur bald vor Abend Licht! 
Ach reiß, o Herr, den Himmel bald entzwei, 
Und komm herab zur Hülf', und mach uns 

frei! 


. Ach laß Dein Wort recht ſchnelle laufen, 


Es ſei kein Ort ohn' deſſen Glanz und 
Schein! 
Ach führe bald dadurch mit Haufen 
Der Heiden Füll' in alle Thore ein! 
Sa, wecke doch auch Iſrael bald auf, 
Und aljo jegne Deines Wortes Lauf! 


O beſſ're Zions wüſte Stege, 
Und was Dein Wort im Laufe hindern 
kann, 
Das räum', ach räum' aus jedem Wege! 
Vertilg, o Herr, den falſchen Glaubenswahn, 
Und mach uns bald von jedem Miethling 


frei, 
Daß Kir’ und Schul' ein Garten Gottes jei. 
29 
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8. Laß jede Kirche, jede Schule ') 
Die Werkftatt Deines guten Geiftes fein; 
Sa, fie Du nur auf dem Stuhle 
Und präge Dich der Jugend Selber ein, 
Daß treuer Lehrer viel und Beter ſei'n, 
Die für die ganze Kirche ftehn und ſchrein! 


9. Nun, Du wirft wiffen, recht zu richten, 
Da Du ja aller Welten Nichter bift. 
Dein Wort wird allen Streit hier jehlichten, 
Wenn glei Dein Weg für uns oft dun— 
kel ift. 
Drum treib uns ferner, Dich nur anzuflehn; 
Du thuft Doch über Birten und Berftehn! 


Kr. DA2,m el.: Ach, was fol ih Siinder machen. 


Nah Job. Jak. von Moſer, geft. in Stuttgart 
1785, ein fruchtbarer Schriftiteller, edler Patriot und 
gediegener Chrift. Ged. un 1760, während feiner Ge— 
fangenſchaft auf Hohentwiel in Wiirtemberg, wo er dieſes 
nebjt vielen andern Liedern mit der Lichticheere ın die 
Kerferwand Tragte. 


1. Großer Hirte Deiner Heerden 
Sn dem Himmel und auf Erden, 
Treuer Heiland, Jeſu Ehrift! 
Laß in dieſen letsten Zeiten 
Sih Dein Reich noch mehr verbreiten, 
Als bisher geſchehen ift. 


2. Laß es fich zu Deinen Ehren 
Kräftiglich in uns vermehren; 
Breit es, Herr, von Haus zu Haus 


1) Urſpr.: „Laf jede hoh (ſtatt Hohe) und niedre Schule.“ 
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Uuter unfern Anverwanpten, 
Unter Freunden und Belanuten, 
Und in allen Ländern aus! 


3. Gieb Di alleı zu erkennen, 
Die fih darım Chriften neumen, _ 
Weil jie find auf Dich getauft. 
Laß Dein Wort auch Fräftig wirken 
Unter Juden, Heiden, Türken, 
Denn Du haft auch fie erfauft. 
4. Sieb dazu von Fahr zu Fahren 
Biel Evangeliftenjchaaren, 
Treue Lehrer ohne Fehl; 
Die im Glauben, Wort und Leben 
Gründlich, kindlich Dir ergeben, 
Heiliger in Iſrael! 
9. Sammle alle Deine Glieder; 
Dann ericheine guädig wieder 
Als der ewig gute Hirt, 
Da aus jo viel taujend Heerden 
Eine Gottesheerde werden, 
Und um Dich) fi) ftellen wird. 


Kr. DIIum el.: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 
Job. €. Daniel Biel. Ged. für das von ihm 
beforgte Nafjau-Ufingenihe Gigb. v. 1779. 
1. O Jeſu, Herr der Herrlichkeit, 
Du König Deiner Chriftenbeit, 
Du Hirte Deiner Heerde! 
Du fiehft auf die erlöfte Welt; 
Regierſt fie, wie es Dir gefüllt, 
Sorgft, daß fie jelig werde. 
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Bon Dir Sind wir Auch erwählet, 
Zugezählet Den Erlöften, 
Die Du jegnen willjt und tröften. 


2. D wohl dem Bolfe, das Du liebft, 

Und dem Du treue Hirten giebft, 
Die Deine Lehre zieren, 

Die auf des Lebens rechter Bahn 

Nah Deinem Borbild gehn voran 
Und uns zum Himmel führen. 

Treue Hirten Laß den Seelen 

Niemals fehlen Und die Heerbeu 

Mit den Hirten jelig werben! 


3. Wir nehmen bier von Deiner Hand 

Den Lehrer, den Du uns gejandt. 
Herr, jegue jein Gejchäfte! 

Die Seelen, die fih ihm vertraun, 

Dur Lehr’ und Leben zu erbaun, 
Sieb Weisheit ihm und Kräfte. 

Lehr ihn, Hilf ihm Thun und leiden, 

Dulden, ftreiten, Beten, wachen, 

Selig fih und ung zu machen. . 


4, Herr! Deinen Geift laß auf ihm ruhn; 

Laß ihn jein Amt mit Freuden thun; 
Nichts jei, das ihn berrübe! 

Wenn er uns Deine Wahrheit lehrt, 

Gieb uns ein Herz, das folgſam hört, 
Ein Herz voll treuer Liebe. 

Lehrer, Hörer Laß in Freuudichaft 

Und Gemeinjchaft Feſte ſtehen 

Und den Weg zum Himmel geben. 
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5. Bann einft Dein großer Tag erjcheint, 
Laß unjern Lehrer, unjern Freund, 
Uns Dir entgegen führen! 
Du giebjt ihm jest in jeine Hand 
Die Seelen als ein Unterpfand; 
Laß Feine ihn verlieren! 
Sefu! hilf Du, Beut die Hände, 
Daß am Ende Hirt und Heerde 
Treu vor Dir erfunden werde! 





Kr. D4A, Mel.: Liebfter Jeſu, wir find bier. 


Nah Sam. Ehr. ©. Küfter. Um 1800. V. 5 Zufat. 


1. Herr, bier ftehet unſer Hirt, 
Um jein Amt nun anzutreten, 
Darin er uns weiden wird; 
Höre jein uud unjer Beten: 
Cein Gebet, ung vecht zu lehren, 
Unjer Flehn, ihn recht zu hören! 


2. Gieb ihm Kraft aus Deinen Höhn, 
Das Berwundete zu beilen, 
Den Berirrten nachzugehn, 
Den Betrübten zuzueilen, 
Sünder heilſam zu erſchrecken, 
Uud die Trägen zu erwecken. 


3. Deinen Geift vom Himmelsthron 
Laß durch ihn uns unterweijen, 
Daß wir Di und Deinen Sohn 
Stets durch Wort und Wandel preifen. 
Und im Diener die Gemeine 
Sich mit Dir, o Herr, vereine, 
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4. Ruf ihm zu: So hab' nun Acht 
Auf dich ſelbſt und auf die Heerde! 
Daß, wenn er für Andre wacht, 
Er nicht ſelbſt verwerflich werde, 
Und wir ſtets an ſeinen Werfen 
Seiner Lehre Nachdruck merken. 


5. Legt er jeinen Hirtenftab 
Nach vollbrachter Arbeit nieder, 
Legt er endlich in das Grab 
Lebensjatt die müden Glieder; 
Herr, jo gieb ihm doch zum Lohne 
Die verheißne Ehrenfrone! 








4. Die heilige Taufe, 


a) Bor der Taufe. 


(Bei der Taufe der Erwadienen, wo die Confirntation 
unmittelbar folgt, kann ftatt det folgenden Kindertauf— 
Lieder ein Confirmations-tied gejungen werben.) 


w 
Kr. 245, Mel.: Liebfter Jeſu, wir find Bier. 
Benjamin Schmolf, Aus jeiner erften Sammlung, 
1704. Engl. Ueberj. in Lyra 6. II. 122: “Blessed Jesus, 
here we stand”, 
1. Liebjter Jeſu! wir find bier, 
Deinem Worte nachzuleben; 
Diejes Kindlein kommt zu Dir, 
Weil Du den Befehl gegeben, 
Daß man fie zu Ehrifto führe, 
Denn das Himmmelveich iſt ihre. 
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Sa, es ſchallet allermeift 


Diefes Wort in unfern Ohren: 
Wer duch Waſſer und durch Geift 
Nicht zuvor iſt neugeboren, 
Wird von Dir nicht aufgenommen 
Und in Gottes Keih nicht Fommen. 


. Darum eilen wir zu Dir: 


Nimm dieß Bfand von unjern Armen; 
Tritt mit Deinem Geift berfür 

Und erzeige Dein Erbarmen, 
Daß es Dein Kind bier auf. Erden 
Und in Himmel möge werden! 


.Waſch es, Jeſu, durch Dein Blut 


Bon den angeerbten Fleden, 
Laß es gleich nach dieſer Fluth 
Deiner Liebe Flügel decken; 
Schenk ihm Deiner Unſchuld Seide, 
Daß e8 ganz in Dich fich kleide.) 


Hirte, nimm Dein Schäflern au; 
Haupt, mad) es zu Deinem Gliede; 

Himmelsweg, zeig ihm die Bahn; 
Friedefürſt, jei Du jein Friede; 

MWeinftod, hilf, daß dieſe Rebe 

Stets im Glauben Dich umgebe! 





1) Der nächte Vers, der in den meiften Gigb. ausgelaffen ift, fautet: 


Made Licht aus Finſterniß 

Erg es aus dem Zoern zur Gnade, 
Heil den tiefen Schlangenbiß 

Durch dıe Araft im Wunderbade; 
Laß bier einen Jordan rinnen, 
So vergeht der Ausjag drinnen. 
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6. Nun, wir legen an Dein Herz, 
Was von Herzen ift gegangen; 
Führ' die Seufzer himmelwärts, 
Und erfülle das Verlangen! 
Ja, den Namen, den wir geben, 
Schreib in's Lebensbuch zum Leben! 


Nr. 246, Mel.: Wachet auf! ruft ung die Stimme. 
Sriedr. Wild. Krummacher, geb. 1796, aeft. als 
Sofprediger zu Potsdam im Dec. 1868 Der genialite 
und pbantafiereichite deutſche Ranzelredner, deſſen „Elias“, 
„Elifa“ und „König David“ auch in England und Ame- 
rifa weit verbreitet find. Zu rjt vom N. Efberfelder 
Ref Gigb (1853) aufgenommen. Die beiden erjten V. 
ſind vor, B. 3 nad der Taufe zu fingen. | 
1. Der vom Kreuze!) Du regiereft 
Und Davids Kron’ und Scepter führeft, 
Hort Abrahbams und Jakobs Fels! 
Laß die Wolfen Gnade regnen, 
Stred aus die Priefterhand zum Segnen 
Und thue wohl, Fürft Siraels! 
Sieh an dieß arme Kind, 
Su Sünden todt und blind! Jeſu, Jeſu! 
Nimm's guädig ein Zum Bufen Dein, 
Und bauch ihm Geist und Odem ein! 
2. Zauf es jelbft auf Deinen Namen, 
Gebär' e8 neu zu Deinem Samen, 
D komm mit Wafjer, Geift und Blut! 
Zähl es unter Deine Erben, 
Schenk ihm die Frucht von Deinem Sterben, 
Verſenk's in Deine Gnadenfluth! 


1) Urjpr. „vom Holze“. 
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Als Lohn für Deinen Schmerz 

Nimm's hin, Du Mutterherz! Zaiı, Jeſu! 

Sprich: du biſt Mein! Und bin Gi, 

In's Bündlein der Lebend’gen Deiu. 
3. Herr, Div iſt's nun übergeben, 

Nun grün’ es auf mit Deinen Reben 
Und werde ftarf in Deinem Licht! 
Halt's in Deines Bundes Schranken, 
Und möcht es weichen, Herr, und wanken, 
Ach, Deine Gnade wanke nicht! 

Holdſel'ger Bräutigam, 

Barmherzig Gotteslamm, Halt ihm Treue! 

Wie's immer geh, Dein Bund beſteh, 
Dein Lieben heißt ja „je und je!“ 


Nr. 247. Mei: Wie ſchön leuchtet ver Morgenſtern. 
Albert Knapp, geit. 1864. Geb. 1838. Ein anderes 
ſchönes Zaufliev v. Knapp: „D Baterherz, das erd’ und 
Himmel ſchuf,“ ift aud in's Engl. überjest: »O Father- 
heart, who hast created all.” 
1. Herr, dejjen Thron die Himmel find, 
Schau guädig auf dieß zarte Kind, 
Dieß arm’ Gebild von Erde! 
Nimm, guter Hirte, freundlich ein, 
Was Du erfauft mit Todespein 
Nimm's auf zu Deiner Heerde! 
Sende, Spende, D Du Treuer, 
Geift und Feuer In der Taufe; 
Weih es früh zum Siegeslaufe! 
2. Gieb Guad' und Wahrheit in fein Herz, 
Damit es frühe himmelwärts 
Mit Kindesaugen blide, 
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reudio ſech zum guten Streit 
Ei —* und Deine Herrlichkeit 


ns allen Kräften ſchicke. 
Kühre, Führe, Schirme, leite, 
Vollbereite Du dieß Kleine, 
Daß Dein Bild an ihm erſcheine! 


3. Es athme Dir, es blühe Dir! 
Es müſſ' in ſteter Kraft und Zier 
An Dir, o Weinſtock, bleiben! 
Es müſſ' in Sturm und Sonnenſchein 
Dein Pilgrim und Dein Bürger ſein, 
Und Himmelsfrüchte treiben. 
Vater! Mittler! Geiſt der Wahrheit, 
Komm in Klarheit, Sprich Dein Amen! 
Dein iſt es in Deinem Namen! 





b) Nach der Taufe. 


Nr. 248. el.: Mein Jeſus lebt, was ſoll ich ſterben. 


Joh. Jak. Rambach. Zuerſt 1723. Eines der ver— 
breitetſten Tauflieder. Es hat auch eine eigene Melodie 
von Storl. Im einigen Gigb. ſteht es unter den Con— 
firmationsliedern und kann auch als ſolches gebraucht 
werden. Engl. Ueberſ. in ‚Lyra Germ. II. 129: “I am 
baptized into Thy name.’ 


1. Sch bin getauft auf Deinen Namen, 
Gott Bater, Sohn und heil’ger Geift! 
Ich bin gezählt zu Deinem Samen, 
Zum Volk, das Dir gebeiligt heißt. 
Sch bin in Chriſtum eingeſeukt; 
Ich bin mit Seinem Geiſt beſchenkt. 
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2 Du haft zu Deinem Kind’ und Erben, 
Mein lieber Bater! mich erffärt. 
Du baft Die Frucht von Deinem Sterben, 
Mein treuer Heiland! mir gewährt. 
Du willft in aller Noth und Bein, 
D guter Geift! mein Tröſter fein. 
3 Doc hab’ ih Dir auch Furcht und Liebe, 
Gehorjam zugejagt und Treu’; 
Ich habe Dir aus reinem Triebe 
Gelobt, daß ih Dein eigen jei; 
Hingegen jagt ich bis in's Grab 
Des Satans Ihnövden Werfen ab. 


4. Mein treuer Gott! auf Deiner Seite 
Bleibt dieſer Bund wohl fefte ſtehn; 
Wenn aber ich ihn überjchreite, 
So laß mich nicht verloren gehn: 
Nimm mich, Dein Kind, zu Gnaden aı, 
Wenn ich hab’ einen Fall gethan. 


5. Ich gebe Dir, mein Gott! —* Neue 
Leib, Seel' und Herz zum Opfer hin. 
Erwede mich zu neuer Treue 
Und nimm Befig von meinem Stun. 
Es jei in mir fein Tropfen Blut, 
Der nicht, Herr, Deinen Willen thut. 


6. Weich, weich du Fürft der Finfternifjet) ! 
Sch bleibe mit dir unvermeugt. 


1) Uripe.: „Finfterniffen“, wegen ded Reimd mit Ges 
wifien, aber ein Berjtog gegen die "Grammatik, der in einem Gigb. 
feinen Ham finden darf. Doch iſt deßbalb faum eine Veranderung 
nördıg, wie die von Anapp und dem Würt. Gigb. in der dritten 
Zeile: „Ih bin ein Sündentind, doch wilje”. Viele Gjgb. laſſen diejen 
B. ganz aus, 
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Hier ift zwar ein befledt Gewiffen, 
Jedoch mit Jeſu Blut beiprengt. 
Weich, eitle Welt, du Sünde, weich! 

Gott hört es: ich entjage euch. 


7. Laß diefen Vorſatz nimmer wanfen, 
Gott Vater, Sohn und heil’ger Geift! 
Halt mid) in Deines Bundes Schranfen, 
Bis mid Dein Wille fterben heißt. 

Co leb' ih Dir, fo fterb’ ich Dir, 

So lob' ih Dich dort für und für. 





Kr. 249.9: l.: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern. 
Ehriitian Gottlob Kern, geb. 1792, geft. 1835. 
Ged. 1821. 
1. Preis Dir, o Bater und o Sohn! 
Preis Dir, o Geift, von Gottes Thron, 
Keichlich zu ung gekommen! 
D Du, Der ewig ift uud war, 
Haft dieſes Kind zur felgen Schaar 
In Dir jegt aufgenonmen. 
Segnend Halt e8 Uugefchieden 
Bon dem Frieden, Bon der Gnade, 
Auf des Lebens ernften Pfade! 


2. D Jeſu, präg ihm Selbft Dein Bild, 
Sp göttlich rein, jo himmliſch mild, 
Tief in die zarte Seele! 
Zu Deinem Neih haft Du's erkauft, 
Auf Deinen Bund iſt's nun getauft, 
Daß es nur Dich erwähle, 


Tauflieder. 461 


Frühe Ziehe, AL jein Streben 
In Dein Leben, Im Dein Sterben; 
Laß es Deinen Sieg ererben! 


. Wobl ihm! der reichten Lieb’ und Macht 


Sft es nun dankend Dargebradt; 

Es rubt in treuen Händen. 
D Retter der verlornen Welt, 
Was Dir der Bater zugeftellt, 

ie ſchön mußt Du’s vollenden! 
Laß der Liebe Stilles Sehnen 
Und die Thränen Zu Dir dringen, 
Bis wir’s in die Heimath bringen! 





Nr. 250. * el.: Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden. 


Aus dem neuen Bajler Geſangbuch von 1854, ohne 


Angabe des Berf. 


B 


Barmherziger, laß Deiner Gnade 
Jetzt dieſes Kind empfohlen ſein, 
Das wir im heil'gen Waſſerbade 
Nach Deines Sohnes Befehl Dir weihn; 
Erfülle, was Dein Wort verheißt, 
An ihm, Gott Vater, Sohn und Geift! 


. Regiere nun das ganze Leben 


Auch dieſes Kindes, treuer Gott! 
Dir jei und bleib es ftets ergeben; 

Sei Du mit ibm in Glüd und Noth 
Ah führ es jelbjt auf vechter Bahn, 
Nimm es zulegt mit Ehren au! 


. Laß uns die Wohlthat recht ermeffen, 


Die uns die Taufe zugewandt, 
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Und nie, o Herr, den Bund vergefien, 
Der ums jo feſt mit Dir verbund; 
Uns alle ſtärk zu neuer Treu, 
Daß über uns Dein Friede jei! 








d. Erneuerung des Taufbundes, 
Eonfirmationslieder. 


(Bei der Confirmation können aud die Iefusfieder, 
fewie die Buß- und Heiligungslieder gebraucht werden.) 


Kr. 251. Eigene Melodie, 


Nah Johann Caſpar Schade. Ged 1692 über 
Sprüchw. 23, 26. Urjpr 24 B. mit vielen Wiederholuns 
gen, aber in allen Gſgb. ftarf abgekürzt. Bon den Gon=- 
firmanden zu fingen. 

1. Mein Gott, das Herz ich bringe Dir 
Zur Gab’ und zum Gejchenf. 
Du forderft ſolches Selbft von mir, 
Deß bin ich eingedenf. 
2. „Sieb Mir, Mein Kind, dein Herz!“ 
yet ſprichſt Du, 
„Das ift Mir lieb und werth. 
Du findeft Doch nicht anders Ruh' 
Im Himmel und auf Erd'!“ 


3. Nun, o mein Vater, nimm es an, 
Mein Herz, veracht es nicht! 
Ich geb's ſo gut ich's geben kann; 
Kehr zu mir Dein Geſicht! 
4. Schenk, Jeſu, mir nach Deiner Huld 
Gerechtigkeit und Heil! 
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Du trugft ja meiste Sündenſchuld 
Und meiner Strafe Theil. 
5. O heil'ger Geift, nimm Du auch mid) 
In die Gemeinfchaft ein; 
Ergieß um Jeju willen Dich 
Tief in mein Herz hinein! 
6. Dreiein’ger Gott, Dir geb ich's hin! _ 
Brauch's, wie es Dir gefällt! 
Sch weiß, daß ich Dein eigen bin, 
Sa Dein, und nicht der Welt. 
7. Sp nimm es denn zum Tempel ein, 
Dieß Herz, hier in der Zeit, 
Und laß es Deine Wohnung jein 
Zu alle Ewigfeit! 


Wr. 222, Mel.: Alles ifb an Gottes Segen, 


Gerhard Zeriteegen. 1731. Engl. Ueberf. in Lyra 
G. 11. 220. 
1. Nun fo will ih denn mein Leben 
Böllig meinem Gott ergeben; 
Nun wohlan, es ift geichehn! 
Sind’, ih will von div nichts hören, 
Welt, ih will mich von dir fehren, 
Ohne je zurüd zu jehn. 


2. Hab’ ich jonft mein Herz getheilet, 
Hab’ ich hie und da vwerweilet, 

Endlich ſei der Schluß gemacht, 
Meinen Willen ganz zu geben, 
Deeinem Gott allein zu leben, 

Ihm zu dienen Tag und Nacht. 
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3. Herr, ih opfre Dir zur Gabe 
AU mein Liebftes, das ich habe, 
Schau, ich halte nichts zurüd; 
Schau und prüfe meine Nieren; 
Sollteſt Du was Faliches jpüren, 
Nimm es diefen Augenblid. 

4. Ich ſcheu' Feine Müh' und Schmerzen; 
Gründlid und von ganzem Herzen 
Will ich folgen Deinem Zug: 

Kann ich ftetig und in Allem 
Deinen Augen wohlgefallen, 
Ad, jo hab’ ich ewig g’nug. 
5. Dich allein will ich erwählen; 
Ale Kräfte meiner Seelen | 
Nimm nur ganz in Deine Macht. 
Ja, ih will mid Dir verjchreiben ; 
Laß es ewig fefte bleiben, 
Was ih Dir heut zugefagt! 


N L; 253. Eigene Melodie. 


Balth. Münter, geb. in Lübeck 1735, deutfcher Pre⸗ 
diger in Kopenhagen, geft. 1793. Geb. 1773. Urfpr. ein 
Gebetlied des Chores oder der Gemeinde für die Con- 
firmanden, beginnend: „Stärfe Piittler, ſtärke fie,“ und 
in biefer Form mit mehrfachen Veränderungen im Bert. 
Gigb. von 1829 Nr. 348 („Stärke, Jeſu, ftärke fie“); 
aber im N. Wirt. und and. Gfgb. in ein Gebetlied der 
Eonfirmanden umgewandelt, ähnlich wie bier. Der Schluß 
erinnert an das bef. Sterbeiied Luthers von gleicher Mel. 
Es giebt dazu aber auch eine bejondere berzlihe und 
rührende Wielodie von Knecht, von 1793, weldye in Wirt. 
allgemein gebräuchlich und jehr beliebt iſt. 


1. Stärk uns, Mittler! Dein ſind wir! 
Sieh, wir Alle flehen: 
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Laß, laß, o Barmberziger, 
Uns Dein Antlitz jehen! 
Wach über unjre Seelen! 
Hier ftehn und ſprechen Alle wir: 
Herr, Dein Eigenthum find wir! 
Heiliger Schöpfer, Gott! 
Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröfter! 
Dreieiniger Gott! 
Laß uns nie vergeffen 
Unſern theuern, beil’gen Bund! 
Erbarm’ Di unjer! 


. Ach, wie Biele jchwuren bie, 
Felt an Dir zu halten! 
Aber treulos ließen jie 
Shre Lieb’ erfalten! 
Berderben ward ihr Ende. 
Herr, ſchütze uns wor Sicherheit! 
Dir nur jei das Herz geweiht! 
Heiliger Schöpfer, Gott! 
Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröfter! 
Dreieiniger Gott! 
Leit us, Deine Kinder, 
Daß wir nicht verloren gehn! 
Erbarm’ Did unfer! 


. Locdt uns die verderbte Welt 
Zu der Jugend Lüften, 
Dann, Herr, wollft Du uns mit Kraft 
Aus der Höhe rüften. 
30 
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Sei mädtig in ung Schwachen! 
Zum Kampf mit Satan, Fleifch und 
Blut 
Sieb uns Geifteskraft und Muth. 
Heiliger Schöpfer, Gott! 
Heiliger Mittler, Gott! 
Heiliger Gott, Lehrer und Tröfter! 
Dreieiniger Gott! 
Hilf uns ftegreich ftreiten 
Wider aller Feinde Kift! 
Erbarm' Did) unfer! 


4. Laß auch in der letzten Noth 
Uns Dein Antlig ſchauen, 

Und auf Deinen bittern Tod 
Unſre Hoffnung bauen. 

Laß uns im Frieden fahren; 
Geſchwiſter, Eltern allzugleich 
Nimm auf in Dein Freudenreich! 

Heiliger Schöpfer, Gott! 

Heiliger Mittler, Gott! 

Heiliger Gott, Lehrer und Tröfter! 

Dreteiniger Gott! 

Sieh in Gnaden nieder! 

Erhöre Deiner Kinder Flehn! 

Erbarm’ Di unjer! 


—. .” 
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Kr. 254. el.: Herr Jeſu Ehrift, Dich zu ung wend'. 
Heinrich von BruiningE (nit Gr. Zinzentorf). 
Mitherausgeber des Herrnhuter Gejangbuhs von 1778. 
Bon der Gemeinde zu fingen. 
1. Im Namen des Herrn Jeſu Chriſt, 
Der Seiner Kirche König ift, 
Nimmt Seines Brudervolfs Verein 
Euch jest in jeine Mitte ein: 


2. Mit uns in Einem Bund zu ftehn, 
Ihm treu und ſtandhaft nachzugehn, 
Zu nehmen Theil an Seinem Leid, 
Und Seiner ew'gen Herrlichkeit. 


3. Er geb euch Seinen Friedenskuß 
Zu Seines ganzen Heils Genuß, 
Der euch ein Siegel Seiner Treu 
Und unſerer Gemeinſchaft ſei. 


4. Wir reichen euch dazu die Hand: 
Der Herr, Dem euer Herz bekannt, 
Laß euern Gang in der Gemein’ 
Euch Seligfeit, Ihm Freude jein. 


5. Der Gott des Friedens heil’ge euch, 
Seid Sein, dient Ihm in Seinem Reich: 
Sorgt, daß Ihm Geiſt und Seel’ und Leib 
Auf Seinen Tag unfträflic bleib’, 


30 * 
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w wi 
kr, 255. Mel.: O Du Liebe meiner Liebe. 


C. Joh. Phil. Spitta, geſt. 1859. Ged. 1827, 
gedr. 1853. Bon den Confirmanden allein oder mit der 
Gemeinde zu fingen. Der fronme Berfajjer jchrieb 
a. 1826: „Dem Herrn weihe ich mein Yeben und meine 
Xiebe, jo auch meinen Gejaug. Seine kiebe ift das Eine 
große Thema aller meiner Yıeder, fie würdig zu preijen 
und zu erheben, ift die Sehnſucht des chriſtlichen Sängers. 
Er gab mir Yieder und Gejang, ich gebe fie Ihm wieder “ 
Engi. Ueberj. von Ric. Maſſie, in Lyra Domestica 1., 
Lund. 1860, p 59: “In thy service will Il ever, Jesus, 
my Kedeemer, stay.” 


1. Bei Dir, Jeſu, will ich bleiben, 
Stets in Deinem Dienfte ftehn, 
Nichts ſoll mich von Dir vertreiben, 
Will auf Deinen Wegen gehn. 
Du bift meines Lebens Leben, 
Meiner Seele Trieb und Kraft, 
ie der Weinftod jeinen Neben 
Zuſtrömt Kraft und Lebeusjaft. 


2. Könnt ich's irgend beſſer haben, 

Als bei Dir, Der allezeit 

Co viel tauſend Gnadengaben 
Für mic) Armen bat bereit? 

Könnt ich je getrofter werden, 
Als bei Dir, Herr Jeſu Ehrift, 

Dem im Himmel und auf Erden 
Ale Macht gegeben ift? 


3. Wo ift ſolch ein Herr zu finden, 
Der, was Fejus that, mir thut, 
Mich erfauft von Tod und Sünden 
Mit dem eignen theuren Blut? 
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Sollt ih Dem nicht angehören. 
Der Sein Leben für mich gab, 
Sollt ih Ihm nicht Treue jchwören, 
Treue bis in Tod und Grab? 


. Sa, Herr Sefu, bei Dir bleib ich, 
Sp in Freude, wie in Leid, 

Bei Dir bleib ih, Dir verichreib ich 
Mich für Zeit und Emigfeit. 

Deines Winfs bin ich gewärtig, 
Auch des Kufs aus dieſer Welt; 

Denn der ift zum Sterben fertig, 
Der ſich lebend zu Dir hält. 


. Bleib mir nah auf dieſer Erden, 
Bleib auch, wann mein Tag fich neigt, 
Wann es nun will Abend werden 
Und die Nacht hernieder fteigt. 
Lege jegneud dann die Hände 
Mir auf's müde, ſchwache Haupt, 
Spredhend: „Kind, hier geht's zu Ende, 
Aber dort lebt, wer bier glaubt.“ 


n Mel.: Dein Glaub’ ift meines Lebens 
Nr. 256. Kuh’. 
Albert Kuapp. Geb. 1839 und ins N. Würt. Gfob. 





übergegangen. Es iſt eines der volksthüm ichiten geiitl. 
Lieder Knapp's, deſſen Aufnayme in neuere Gigb. ſelbſt 
die ſonſt io ftrengkiichl. Ev. Kztg. won Hengitenberg (1543 
Nr. 76) entichieden fordert. Es fann auch nach der Mel.: 
„D Ewigkeit, du Donnerwort“ gejungen worden. 


1. Ih bin in Dir, und Du in mir! 
Nichts joll mich, ew'ge Liebe, Dir 
In diefer Welt eutreigen! 
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Auf Erden, wo nur Sünder find, 

Neunſt Du mich freundlich ſchon Dein Kind, 
D laß mich's ewig heißen, 

Und treu mit Wandel, Herz und Mund 

Bewahren Deinen Friedensbund! 


2. Sch bin in Dir, und Du in mir; 
Dreiein’ger Gott, Du haft zu Dir 
Mich frühe ſchon berufen, 
Mas mir, dem Kindlein, war bereit, 
Ergreif ih heut voll Innigkeit. 
Ar des Altares Stufen 
Und ſag': o Liebe, Du bift mein, 
Ich will Dein Kind auf ewig jein! 


3. Sch bin in Dir, und Du in mir; 

Koch wohn’ ich völlig nicht bei Dir, 
Heil ih auf Erden walle; 

Drum führ' mich Jeſu, treuer Hirt, 

Daß mich, was locdet, jehredt und irrt, 
Nicht bringe je zu Falle! 

D daß, was id Dir heut verfprach, 

Mir gebe tief und ewig nach! 


4. Sch bin in Dir, und Du in mir; 
Komm, Herr, mir Deine Tugendzier 
Frühzeitig anzulegen, 

Daß mir des Lebens Glück und Noth, 
Sa, jelbft der letzte Feind, der Top, 
Kur kommen mög’ im Segen! 

Mit Dir will ih durch's Leben gehn, 
Dir leiden, jterben, auferjtehn! 








_ 
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(Bei der Abentinahlsfeier können auch Nr. 107 oder 
antere Baflionslieder und zum Schlufie ein Jeſuslied, 
oder eine der Torologien am Ende des Geſangbuches ge= 
jungen werden.) 2 


a) Vorbereitungslieder. 


Kr. 257. Eigene Melodie. 


Berf. unbefannt. ©. v. Raumer und Stip fchreiben 
es dem Bartbol. Ringwaldt (1530 bis 1598), dem 
Berf. des mit venjelben Worten beginnenden Bußliedes zu. 
Die Sprache aber jpricht für eine jpütere Zeit. Schame⸗ 
lius giebt dem Lied 1725 die Ueberſchrift: „Der würdige 
Communicant“. Das Eijen. Gigb. bat es, jedoch kaum 
mit binlänglichem Grund, unter die 150 Kernlieder auf⸗ 
genommen, dagegen das betanntere Rinawaldt’iche Buß⸗ 
lied ausgeſchloſſen. Wackernagel hat beide unter ſeinen 
224 Kernliedern. 

1. Herr Jeſu Chriſt, Du höchſtes Gut, 
Du Brunnquell aller Gnaden! 
Wir fommen, Deinen Leib und Blut, 
Wie Du uns haft geladen, 
Zu Deiner Liebe Herrlichkeit 
Und unſrer Eeelen Seligfeit 
Zu eſſen und zu trinken. 


2. D Jeſu, mach uns jelbft bereit 
Zu dieſem hoben Werfe! 

Schenk uns Dein jehönes Ehrenfleid 
Durch Deines Geiftes Stärfe. 
Hilf, taß wir würd'ge Gäſte ſei'n 
Und werden Dir gepflanzet ein 
Zum ew’gen Hinimelswejen. 
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3. Bleib Du in uns, daß wir in Dir 
Auch bis an's Ende bleiben; 
Lak Sind’ und Noth uns für und für 
Bon Dir nicht wieder treiben, 
Bis wir duch Deines Nachtmahls Kraft 
In Deines Himmels Bürgerichaft !) 
Dort ewig jelig werden. 


Kr. 258. * el.: Mein Jeſus lebt, was ſoll ich ſterben. 
Nah Erdmann Neumeiiter. 1705. 1 Eor. 11, 28. 
Dieſes jehr brauchbare, obwohl nicht ſehr poetijche Bor: 
bereitunyslied findet fih in allen amerif. Gigb., jedoch in 
einigen bloß mit 5 ftatt der urſprünglichen 10 Berie. 


1. Laß irdiſche Geſchäfte jtehen, 
Auf, Seele, mache dich bereit! 
Du willit zu Gottes Tijche gehen; 
Doch prüfe deine Würdigkeit, 
Ob du di als ein rechter Gaft 
Zum Abendmahl geichidet haft? 
2. Es will mir faft dev Muth verſchwinden, 
Ob ich dabei ericheinen kaun; 
Sch finde viele taujend Sünden, 
Ach, die ich wider Gott gethan! 
Sch Darf zu diefer Tafel nicht, 
Nicht unrein vor Sein Angeficht. 2) 


3. O heil’ger Gott ?)! was joll ich jagen? 
Ich Sünder muß verloren jein! 


1) So das Eiſen. Gſgb. ftatt des uripr.: „Zu Auserwahlten ſort⸗ 
geibafı.” Wadernagel: „Zu den Exwahlten jottgeſchafft. Der 
Haupianitoß liegt aber in dem „jortgeichafft”. 

2) Co neuere Gigb. ſtatt Dis geinmachvidrigen Drig.: „Rein 
Sünder darf zur Tafel nice, Er jtintt vor Deinem Angeficht“. 

3) Statt: „Dag Gott erbarın :” 
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Doch nein, ich darf noch nicht verzagen, 
Gott jet den Tiſch deßwegen ein, 
Daß er ven Sündern Troft und Kraft 

Für ihre armen Seelen jchafft. 


‚ Wie wohl ift mir in Gott zu Mutbe 
Er tilget meine Miſſechat; 
Sch waſche mich in Jeſu Blute, 
Der meine Sünd' gebüßet hat; 
Mein Glaub' erlangt von Ihm das Kleid 
Des Heils und der Gerechtigkeit. 


. Sur diefem Schmucde will ich geben 
Als Gottes auserwähltes Kind, 
Und jelig au dem Orte ftehen, 
Wo andre Himmelsgäfte find; 
Weil ih mit Jeſu angethan, 
Sieht Gott in Ihm mich gnädig an. 


. Ach, wie erquicket mich Die Speije, 
Die meine Seele bier genießt, 
Da Jeſus wunderbarer Weije 
Die there Speife Selber ift! 
Ach, jiehe, wie dich Sejus liebt, 
Der dir Sih Selbft zu eigen giebt! 


. Mein Jeſus ift für mich geftorben, 
Mein Jeſus lebet auch für mid; 

Mein Jeſus hat mir Heil erworben, 
Darauf befteh ich feitiglich, 

Und halte mih an Fhn allein: 

Mein Freund ift mein, und ich bin Sein! 
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ww 
Ir. 259. Mel: Wachet auf! ruft ung die Stimme, 
Nah Friedr. Gott, Klopftod, dem berühmten 
Dichter des „Meſſias“ und vieler Oden, geſt 1803. 
Ged. 1758. Urſpr. als Wechſelgeſang zwiſchen Chor und 
Gemeinde gedichtet, aber in diefer Form ropulär geworden, 
Kann auch ebenfo gut während der h. Communion gejun= 
gen werden. 
1. Ser, Du wolſt uns vorbereiten 
Zu Deines Mahles Seligfeiten; 
Sei mitten unter uns, o Gott! 
Laß us, Leben zu empfaben, 
Dit glaubensvollem Herzen nahen, 
Und jprich uns frei von Sind’ und Top. 
Wir find, o Jeſu Dein; 
Dein laß uns ewig jein! Amen! Amen! 
Anbetung Dir! Gieb ung, wie bier, 
Einft dort Dein Abendmahl bei Dir! 


2. Nehmt und eßt zum ew’gen Leben 
Das Brod, das euch dev Herr will geben; 
Die Gnade Jeſu fei mit euch! 
Nehmt und trinkt zum ew’gen Leben 
Den Kelch des Heils, auch euch gegeben; 
Erringt, ererbt des Mittler Reich! 
Wacht! eure Seele jei 
Bis in den Tod getren! Amen! Amen! 
Der Weg ift ſchmal, Sein ift die Zahl, 
Die dort eingeht zum Abeudmahll 


Abendmahlslieder. 475 


Ar. 260. Mel.: Herzlih thut mich verlangen. 
Dr. Auguft Sholud, Prof. der Theol. in Halle, 
ach. 1799. Aus deſſen „Stunden der Andacht“, 1839. 
Daniel (Gejangbuh 1842) und nah ihm Knapp und 
Spiele nehmen B. 1 u. 2 von Tholud und fügen dazu 
FB. von Tietz, wodurch aber der Charakter und die 
Einheit des Liedes verwiſcht wird. 
1. Wen baft Du Dir geladeı, 
Mein Heiland mild und gut, 
Zu Deinem Tiih der Gnaden? 
Kicht, Die voll Kraft und Muth, 
Die Reichen nicht und Satten 
Sind Dir willfommen dran; 
Die Kranken und die Matten 
Rufſt Du voll Huld heran. 


2. Da darf auch ich es wagen, 
Und treten mit heran; 
Sch müßte wohl verzagen, 
Ging’s nur die Starfen an. 
Bei Dir, dem guten Hirten, 
Stel ih voll Muth mich ein: 
Du willft ja den Verirrten 
Bon Herzen gnädig jet. 


3. Wohlan, im Bußgewande 
Mag’ ich's und fomme auch; 
Dei Dir geht's nicht nach Stande 
Und nicht nah Menſchenbrauch. 
Wen Andrer Thür abweijet, 
Läß'ſt Du zu Deiner ein, 
Und wer der Yebte heißet, 
Der ſoll ver Erſte jein! 
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b) Bor oder während der heil. Kommunion. 
Ir. 261. Del: Alles ift an Gottes Segen. 


Eine freie evang. Bearbeitung des berühmten Hym— 
nus von Thomas v. Aquino, des größten Theologen 
des Mittelalters, geft. 1274: “Lauda, Sion, Salvatorem”, 
Das latein. Orig. vellftändig bei Königsfeld, ©. 140 ff., 
und bei Bühler, ©. 223 (12 Str.). Eine evang. Umars 
beitung des and. cuchariftiihen Ghymmus von Thomas 
Aquino (“Pange, lingua, gloriosi Corporis mysterium”) 
müſſen wir der Rückſicht auf Naumeriparniß opfern. Zwei 
engl. Ueberſ. davon in Schaff's Christ in Song, p. 584 ff. 


1. Zion, laß Dein Loblied jchallen 
Und das Herz in Freuden wallen; 
Denn die Mahlzeit ift bereit. 

Chriftus hat zum Tiſch der Guaden 
Seine Sünger eingeladen; | 
Nahet Ihm inı Hochzeitkleid! 
2. Er will heute uns, die Seinen, 
Liebevoll mit Sich vereinen. 
Allen bietet Er Sich an; 
Doch nur der kann Ihn empfangen, 
Der mit gläubigem Berlangen 
Zum Altare tritt heran. 


3. Gute fommen, Böje foınmen, 
Doch es kaun nicht beiden frommmen; 
Zwiefach wirft der Kelch, das Brod: 
Zorn und Fluch den Selbſtgerechten, 
Segen allen Gottesknechten, 
Diejen Leben, jenen Tod. 
4. Kommet als zerknirſchte Sünder, 
Eßt das Brod der Gotteskinder, 
Trinket den Geneſungstrank. 
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Was die Zwölfe einst beglücket, 
Tauſend Hungernde erquicet, 
Nehmet hin mit heigem Dan. 


5. Chriftus ift die wahre Speife, 
Labjal auf der Pilgerreije, 
Uuterpfand der Seligfeit. 
Nähr' uns, Herr, im Thränenthale, 
Lad’ uns einft zum Hochzeitmahle 
In dem Reich der Herrlichkeit! 


Nr. 262. Eigene Melodie. 


Johann Frank. Ged. um 1650, gedr. 1674. „Das 
falbungsvollfte aller Abendmahlslieder.“ Urier. 9 V., 
wovon aber die meiſten Gſgb. (ſelbſt der Eiſen. Entwurf) 
bloß 6 und mit mannigfachen, zum Theil nöthigen Ver— 
änterungen mittheilen. Wir haben bloß V. 3 ausge 
lafjen („Zwar in Kaufung theurer Waaren, Pflegt man 
fonft fein Geld zu jparen‘,. Engl Ueber im Morav. 
H. B. X0. 777 (+ B.); und eine treuere und beijere in 
Lyra Germ. Il. 133: “Deck thyself, my soul, wıth 
gladness” (638) Das Lied „Schicke dich, erlöſte Seele“, 
tas fich in mehreren amerif Gſgb. (3. B. dem Gemein— 
fhaft:ihen, Nr. 151) findet, ift eine armielige Ver— 
wäſſerung dieſes herrlichen Driginals. 


1. Schmüde did, o liebe Seele, 
Laß die Dunkle Sündenhöhle, 
Komm au's helle Licht gegangen, 
Fange herrlich au zu prangen. 
Denn der Herr voll Heil und Gnaden 
Will Dich jetzt zu Tiſche laden, 
Der den Himmel kann verwalten, 
Will jet Herberg in mir halteı. 
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2. Eile, wie Berlobte pflegen, 
Deinen Bräutigam entgegen, 
Der mit füRen Gnadenworten 
Klopft an deines Herzens Pforten; 
Eile, fie Ihm aufzufchließen, 
Wirf dich hin zu Seinen Füßen, !) 
Sprich: „DO Herr, laß Dich umfaffen, 
Bon Dir will ih nimmer lafjen!“ 


3. Ach, wie hungert mein Gemüthe, 
Menjchenfreund, nah Deiner Güte! 
Ach, wie pfleg ich oft mit Thränen 
Mich nach dieſer Koft zu jehnen! 
Ad, wie pfleget mich zu dürſten 
Nach dem Zranf des Lebeusfürften! 
Wünſche ftets, daß mein Gebeine 
Sid durch Gott mit Gott vereine. 


4. Herr! ich freue mich mit Beben, 
Daß Du mir Did) Selbft willft geben, 2) 
Dir Dein Leben zu gewähren 
Und mich mit Div Selbft zu nähren. 
Unerforichlich heil’ge Wetje! 
Wunderbare Seelenfpeije! — 
O wer darf ſich unterwinden, 
Dieß Geheimniß zu ergründen? 


1) Uripr.“. „Der mit Seinem Gnadenhammer Klopft an deine 
Herzensfammer. Defin’ Ihm bald die Geijtespforten, Ned’ Ihn an 
mit ſchönen Worten.“ 

2) Ucipr.: „Beides, Lachen und aud Zittern Läſſet jih in mir 
jest Witten“ (0. b. ſpüren). Wadernagel (dir. 67) verandert bier: 

Heil'ge Luſt und tiefes Bangen- Nimmt mein SHerzer ießt gefangen.“ 
Auch die übrigen Zellen ın diejem Berſe ind veränder.. Das X. Wurt, 
das Cijen. und and. Gſgb. lafjen B. 4 und 5 aus, 
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5. Nein, Vernunft, bier mußt dit weichen, 
Kannſt Das Wunder nicht erreichen: 
Daß Dieß Brod nie wird vwerzebret, 
Ih es gleich viel Taujend nähret; 
Und daß mit dem Eaft der Heben 
Uns wird Chriſti Blut gegeben 
O der großen Heimlichkeiten, 

Die nur Gottes Geift kann deuten! 


6. Jeſu, meine Lebensjonne, 
Jeſu, meine Freud’ und Wonue, 
Jeſu, Du mein ganz Beginnen, 
Lebensguel und Licht der Einnen! 
Hier fall’ ih zu Deinen Füßen, 
Laß mid würdiglich genießen 
Dieje Deine Himmelsſpeiſe, 
Mir zum Heil und Div zum Preiſe!) 


7. Herr, e8 hat Dein treues Lieben 
Did vom Himmel bergetrieben, 2) 
Daß Du willig haft Dein Leben 
Ju den Tod für uns gegeben, 

Und dazu ganz unverdrojjen, 

Herr, Dein Blut für uns vergoffen, 
Das uns jegt kann kräftig träufen, 
Deiner Liebe zu gedenken. 


8. Jeſu, wahres Brod des Lebens, 
Huf, Daß ich doch nicht vergebens, 


1) Die beidon letzten Zeilen diefer Etrophe find in Würtemberg 
mit leichiet Beranderung ein Tüchgeber geworden: „Jeſu, jegne dieſe 
Speiſe, Uns zur Arapı und Dir zum Vreiſe.“ Achnlih bilden die 
beiden letzten Zeilen von B. 8 eiwas verandert den Schluß eines ans 
dern Wü—rt. Tiſchgebetes: Jeſu, wit gehn zu dem Effen“, u. j. w. 

2) Etat „ab geirieben”. 
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Dper mir vielleicht zum Schaden 

Sei zu Deinem Tiſch geladen. 

Laß mich durch dieß Seelen-Eifen }) 
Deine Liebe recht ermeſſen, 

Daß ich eiuft, wie jet auf Erden, 
Diög’ Dein Gaft im Himmel werdei! 


Nr. 263. Mel.: Mein’s Herzens Iefu, meine Luft. 


Nah Juſtus Sieber, geit. 1695. Fehlt in vielen 
der beiten europ.. deutihen Sammlungen und Gjgb., 
fteht aber in allen amerif. deutſchen (außer dem altluth. 
von St. Louis 1851) und ift in den luth. und reform. 
Gemeinden ven Pennjylvanien das beiiebtefte und ge= 
bräudlichite Abendmahlslied, weßhalb wir es auch dem 
Lampe'ſchen: „O Fels des Heils“, dem Woltersdorf'ſchen: 
„Konm, mein Herz, in Jeſu Leiden‘, und ähnlichen Lie— 
dern vorgezogen haben. 


1. Sch komm jett als ein armer Gaft, 
D Herr, zu Deinem Zijche, 
Den Du fiic mich bereitet haft, 
Daß er mein Herz erfriiche. 
Du bift’s, der meinen Hunger ftillt 
Und mich mit Kraft und Troſt erfüllt 
An Deinem Gnadentiſche?). 


2. Du Selber ſprichſt in Deinem Wort: 
„sh bin das Brod zum Leben! 
Dieß Brod treibt auch den Hunger fort, 
Den ſonſt nichts mochte heben. 


1) Nicht „Lebens eſſen“, wie das Eiſen. Gſgb. lieſt. Das 
N. Würt. Gſgb. veranderr: „Iranf und Eſſen.“ 

2) Uripr.: „Wenn mid der Seelenhunger nagt, Wenn mid 
der Durji des Geiſtes plagt, Bis ih den Schrei abwiſche.“ Das 
Berl. Sigb. von 1829 und darnach Anapp's Yiederihag veramndern : 
„Und wenn mein Sehnen iſt geſtillt, Daß auch der Dank, ver mid) 
erfüllt, Zn Aller Dank ji miſche.“ Nod anders dad Aarauer Gigb., 
das aber blog 4 B. giebt. 
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Sch bin der Tranf; wer glaubt an Mich, 
Dem will Ich jest und ewiglich 
Der Labung Fülle geben.“ — 


. Ad, führe mich, Du treuer Hirt, 

Auf Deine Himmelsauen! 

Sch gebe troftlos und verirrt, 

Wenn ih Dich nicht kann ſchauen. 
Laß ftrömen Deine Gütigfeit, z 
Die Du für Alle haft bereit, 

So Deiner Huld vertrauen. 
. Sch armes Scäfleiu juche Dich 

Auf Deiner grünen Weide; 
Dein Lebensmanna jpeije mich 

Zum Troft in allem Leide. 

Es träufe mih Dein theures Blut, 
Daß mich Fein eitles Erdengut 
Bon Deiner Liebe jcheide. 

. Wie fich des Hirſches mattes Herz 

Am friihen Duell erfreuet, 

So werd’ ih von der Seele Schmerz 

Su Deinem Mahl befreiet. 

Du linderft meiner Sünden Bein, 
Du flößeft Deinen Troft mir ein; 
So werd’ ich ganz erıeuet. 

. Bor Allem aber wirf’ in mir 

Den Ernft wahrhafter Reue, 

Auf dag mein Herz fih für und für 

Bor aller Sünde jcheue. 

Fach in mir, Herr, den Glauben an, 
Der Dein Berdienft ergreifen kann, 
Damit mein Geiſt fich freue. 

31 
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7. Entzünd' in Andacht mein Gemitth, 
Daß von der Welt ich laſſe, 
Und Deine Treue, Lieb’ und Güt’ 
In dieſer Speife fafje: 
Daß dur Dein Lieben Lieb’ in mir 
Zu meinem Nächiten wachſ herfür, 
Ih auch den Feind nicht hafje. 


8. So fomm nım, treuer Seelenfreund, 
Laß in mein Herz Dich jchließen! 
Mit Div bin ich nım ganz vereint; 
Ich will won feinen wiſſen, 
Als nur von Div, o Gotteslamm, 
Der Du auch mich vom Kreuzesftamm 
Aus Noth und Tod gerifjen! 


I. D fiebfter Heiland, habe Danf 
Für Deine Ouadengaben, 
Fir Deine Speije, Deinen Trank, 
Die mich erguidet haben! 
Mit Himmelsgütern wirft Du mid), 
D Lebensfürſt, einft ewiglich 
In Deinem Keiche laben. 


Nr. 264. el.: Erquicke mich, Du Heil der Sünder. 

Joh. Jak. Rambach. :718. (Nach einem älteren 
Liede). Ein xehrlied, welches das beil. Abendmahl, 
B. 2 als Gedächtnißmahl, V. 3 als Berföhnungsmahl, 
V. 4 als Bereinigungsmahl, V. 5 als Heiligungsmaht, 
DB. 6 ale Gemeinfchafts- oder Liebesmahl, B. 7 als 
Auferftehungsmahl darftellt. Kann auch im Borbereis 
tungsgottesdienft gejungen werben. 


1. Mein Jeſu, Der Du vor dem Scheiden, 
In Deiner legten Trauernacht, 
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Uns haft die Früchte Deiner Leiden 
- Su einem Teftament vermacht, 
Es preijen gläubige Gemüther 
Did, Stifter diejer hohen Güter. 


. So oft wir diefes Mahl genießen, 
Wird Dein Gedächtniß in uns neu. 
Man kann aus neuen Proben ſchließen, 
Wie innig Deine Liebe jet. 
Dein Blut, Dein Tod und Deine Schmerzen 
Erneuern fi in unſern Herzen. 


, Es wird dem zitternden Gewiſſen 
Ein neues Siegel aufgedrüdt, 
Daß unjer Schulobrief jei zerriſſen, 
Und unſre Handſchrift jei zerſtückt, 
Daß wir Vergebung unſrer Sünden 
In Deinen blut'gen Wunden finden. 


. Und fefter, als es je gewejen, 
Wird nun das Band, das ung vereint. 
Durch Dih vom Seelenjchmerz genejen. 
Schau'n wir in Dir den höchsten Freund. 
Das Herz fühlt fich in ſolchen Stunden 
Dit Dir zu Einem Geift verbunden. 
. Dieß Brod kann wahre Nahrung geben, 
Dein Blut erguider unſern Geift; 
Es mehrt fich unfer innres Leben, 
Wenn Du dem Slauben Kraft verfeibft. 
Wir fühlen neue Kraft und Stärfe 
In unjrem Kampf und Glaubenswerfe. 


. Wir treten mm im eugre Bande 
Mit Deines Leibes Gliedern ein, 


484 Abendmahlslieder. 


Kir wollen AU im ſolchem Stande 
Ein Herz und Eine Seele jein. 

Die Liebe muß uns fefter ſchließen, 

Da wir von Einem Brod genießen. 


T. Dein Fleiſch muß uns zumPfande dienen, 
Daß unſer Fleiſch, ver Schwachheit voll, 
Einft herrlich aus dem Staube grünen 
Und unverweslich werden fol, 
Ya, daß Du uns ein ewig Leben 
Nach dieſer Wallfahrt werdeft geben. 


8. O theures Lamm, ſolch edle Gaben 
Haft Du in dieſes Mahl gelegt. 
Da wir Di Selbft zur Speife haben, 
Wie wohl ift unfer Geift gepflegt! 
Dieß Mahl ift unter allen Leiden 
Ein wahrer Vorſchmack jener Freuden. 


9. Drum jei Dir Lob und Dank gefungen, 
Und Deinem Namen Kuhm gebracht, 
Und mit uns preifen Engelzungen, 
Herr, Deine große Liebesmacht. 
Wird unfer Geift zu Dir erhoben, 
Sp wird er Di vollfommen loben. 


Nr. 265. Mel: —— loben Alle wir. 


Joh. Adolph Schlegel, geb. 1721, geſt. 1793. 
Theilweije auf Grundlage des Heermannſchen Abende 
mahlsliedes von 1630: „D Jeſu, Du mein Bräutie 
gan, Der Du aus Lieb’ am Kreuzesſtamm.“ 


1. Herr, der Du als ein ftilles Lamm 
Am martervollen Kreuzesſtamm 
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Zur Tilgung meiner Sünbenlaft 
Dich auch für mich geopfert haft! 


. Hier fei'v ih Deinen Mittlertod, 


Hier nährft Du mic mit Himmelsbrop, 
Hier ift das unſchätzbare Gut, 

Das Du mir giebft: Dein Leib und Blut. 
D Heiland, hilf mir, daß ich ja 

Mit tiefer Ehrfurdt Dir mich nah! - 
D Herr, mein Mund empfahe nicht 
Des Lebens Speije zum Gericht! 


. Mein Herr und Gott, ich glaub’ au Dich, 


Und weiß gewiß, Du jegneft mic). 
Wenn wir im Glauben Dir uns nahı, 
Willſt Du uns gnädig nehmen an. 


. Sch Erd’ und Aſche bin’s nicht werth,- 


Daß jo viel Heil mir wibderfährt; 
Du willft, Erhabner, nicht verſchmähn, 
Zu meinem Herzen einzugehn. 


. Mein Herz fteht offen: richte Du 


Dir’s Selbft zu Deiner Wohnung zu; 
Wirf alle Later ganz hinaus, 
Schmück es mit jeder Tugend aus, 


. Du fommft, gefegnet jeift Du mir! 


Du bleibjt in mir, ich bleib’ in Dir; 
Ich end’ in Dir einft meinen Lauf; 
Du weckſt mich won den Todten auf. 


. Und wein Du mich, o Lebensfürft, 


Zur Eeligfeit vollenden wirft, 
Erquicdt mit Freuden ohne Zahl 
Mich dort Dein ew’ges Abentmahl. 
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ec) Nah der Kommunion. 


Nr. 266. Mel: DO Gott, Du frommer Gott. 


Nah Emilie Juliane Grafin von Schwarzburg- 
Nudolitadt. 1685. 
1. Mein Jeſus lebt in mir! 
Nichts ift, Das uns Famı ſcheiden; 
Es iſt im Abendmahl 
Eins worden aus ung beiden. 
Ich hab’ Ihn, Er hat mid; 
Was Sein ift, das ift mein; 
Sein Herz, mein Herz Ein Herz; 
Was mein ift, das ift Sein. 


2. An Sefu hange ich; 

Er lebt und ich joll Leben! 
Er hat mir deß zum Pfand 

Sein Fleifh und Blut gegeben. 
Sch hab’ die rechte Speiſ', 

Sch hab’ deu rechten Trank, 
Dadurch ich ewig leb', 

Herr, Dir zu Lob und Danf. 


3. Zum Leben haft Du mich 
Geſpeiſet und getränfet; 
Der Vater hat mit Dir 
Auch Alles mir gejchenfet. 
Auf diefen Troſt leb' ich, 
Und fahr’ auch darauf bin, 
Teil Du mein Leben bift, 
Und Sterben mein Gewinn. 
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4. Sterb' ih dem Leibe nad), 
Sp muß mir’s doch gelingen: 
Ich werde durch den Tod 
Zu Dir in's Leben dringen. 
Sag’, Jeſu, Amen drauf! 
. Sch fage dazu Fa. 
Es bleibt Dabei, ich leb'. 
Amen! Hallelujah! 


Kr.267.m el.: Wernurden lieben Gott läßt walten. 
Georg 3. Zollitofer. Ged. für das Lips. Ref. 
Gigb. 1766. Dieſes jehr brauhcare Lied ift in mehres 
ren Gigb., 3. B. aubh dem N. Würt. und N. Benni. 
Lutb. Gſgb. (wo es beginut: „Nimm bin den Dank für 
Deine Liebe“) mit einigen Verſen aus eınem ähnlichen 
Communionliede von Lavater („Anbetung Dir und Freus 
denthrän.n Für Deine Liebe, Jeſu Ehrift“) vermijcht 
und dem lebteren zugejärieb.n. Wir ziehen aber vie 
urjpr. Form vor, zu welder auh Knapp inf. Ev. Gigb. 
von 1855 (Nr. 355) zurückgekehrt ift. 
1. Dauf, ewig Dauf ſei Deiner Liebe, 
Erhöhter Mittler, Jeſu Ehrift! 
Sieb, daß ih Deinen Willen übe, 
Der Du für mich geftorben bift, 
Und laß die Größe Deiner Bein 
Mir immer in Gedanken fein! 


2. Wie kann ih Dich genug erheben, 
Sch, der ich Zorn und Tod verdient? 
Sch joll nicht fterben, jondern leben, 
Weil Du mich Selbft mit Gott verfühnt. 
Du, der Gerechte, ftarbit für mich; 
Wie preij’ ich, Herr, wie preif’ ich Dich. 
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3. Heil mir! mir ward das Brod gebrochen ; 

Sch trank, Herr, Deines Bundes Wein; 

Boll Freude hab’ ich Dir verſprochen, 
Dir, treufter Jeſu, treu zu jet. 

Ich ſchwör' es nun noch einmal Dir! 
Scheuf Du nur Deine Gnade mir! 


4, Laß, Herr, mich dankbar ftets ermeſſen 
Die mir zu gut getragne Laft, - 
Und Deiner Liebe nie vergejlen, 
Die Tu an mir bewiejen haft; 
Laß meinen Glauben thätig fein 
Und mir zur Heil’gung Kraft verleihn. 


5. Hilf mir das Böſe überwinden, 
Und ftärke mich zu jeder Pflicht; 
Bewahre mic vor neuen Sünden, 
Berlaß mich in Verſuchung nicht; 
Und Dein für mich vergoffnes Blut 
Scheuf mir im Todeskampfe Muth. 


6. So foll denn weder Spott noch Leiden, 
Noch Ehre, Gut und Luft der Welt 
Mich, Herr, von Deiner Liebe jcheiden, 
Die jelbft im Tode mich erhält. 
Du bift und bleibeſt ewig mein, 
Und ewig, ewig bin ic Dein! 
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Kr. 268, Mel.: Schmücke did, o liebe Seele. 


Nah J. Eaipar Lavater. 1771. Nah dir ab» 
gefürzten Recenſion des Berl, Würt., Baſler, Aarauer 
und and. Gſgb. Das Orig. beginnt: „Yob und Dank 
ſei Zir, meın Retter,“ und bat 24 vierzeilige Strophen, 
Lavater’s ſchönes Borbereitungslied: „Mit dem Haufen 
Deiner Frommen“ (uripr.: „Jeſus, mit der Schaar der 
Frommen,“ 29 3.) ift in den obigen Gigb. noch ftärfer 
abg.fürzt. 

1. Jeſu, Freund der Menjchenfinder, 

Heiland der verlornen Sünder, 

Der zur Eühnung unfver Schulden 

Krenzesihmacd hat wollen dulden! 
er kaun faſſen das Erbarmen, 
Das Du trägeft mit ung Armen? 
In ter Schaar erlöfter Brüder 
Fall ich dankend vor Dir nieder. 
Fa, au mir ſtrömt Heil und Segen, 
Herr, ans Deiner FÜ’ entgegen; 
In dem Elend meiner Sünden 
Soll bei Dir ih Hülfe finden. 

So gewiß ih Wein genofjen, 

Sit Dein Blut für mich gefloffen; 
So gewiß id Brod empfangen, 
Soll ih Heil in Dir erlangen! 

. Sa, Du fommft, Did mit den Deinen 
In dem Nachtmahl zu vereinei; 
Du, der Weinftod, giebft den eben 
Muth und Kraft zum neuen Leben; 
Durch Dich muß es mir geltigen, 
Keiche, gute Frucht zu bringen, 

Und dur Frömmigkeit zu zeigen, 
Daß ich gänzlich jei Dein eigen. 


—* 


c0 
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4. Nun, fo ſei der Bund erneuet, 
Und mein Herz Dir ganz geweihet! 
Auf Dein Borbild will ich jehen, 
Und Dir nad), mein Heiland, gehen; 
Was Du bafjeft, will ich hafjen, 
Stet3 von Dir mich leiten laſſen; 
Was Du liebeft, will ich lieben, 
ie durch Untreu’ Dich betrüben. 


5. Gieb, daß ih und alle Ehriften 
Uns auf Deine Zukunft vüften; 
Daß, wenn heut der Tag ſchon käme, 
Keinen, Herr, Dein Blid beſchäme. 
Schaff ein neues Herz den Sündern, 
Mache fie zu Gottes Kindern, 
Die Dir leben, leiden, fterben, 
Deine Herrlichkeit zu erben. 


6. Großes Abendmahl der Frommen, 
Tag des Heils, waun wirft Du kommen, 
Daß wir mit den Engel-Chören, 
Herr, Did ſchau'n und ewig ehren? 
Hallelujah! welche Freuden 
Sind die Früchte Deiner Leiden! 
Danket, danket, fromme Herzen, 

Ewig Ihm für Seine Schmerzen! 


VIM. Das hriftlihe Leben. 


1. Gebetlieder. 


(Tie gottesdienſtlichen Bittgebete, ſowie die Lo b— 
und Dankgebete finden ſich im erſten Abſchnitt Air. 1— 30.) 


) PR 
N Br 269. el. : Zeuch mich, zeuch mich mit den Armen. 
Das Gebet des Herrn. Nah Benj. Schmolk, 
geft. 1737. Das chrifil. Yeben beginnt mit dem Gebet, 
und das Geb.t des Herrn ift und bleibt dad Grund und 
Diuftergebet. Es ift wielfach poetiich bearbeitet worden, 
von Yutber: „Bater unjer (cd. wie ſchon das Straßb. 
Gſab. v. 1560 in Uebereinftimmung mut der luth. Ueberſ. 
Bon Matth. 6, 9 Lieft: „Unſer Bater, im Himmelreich“; 
von Diatbejius: „Herr Gott, der Du mein Bater 
bift“; von Angelus Silejius: „Gott Bater, der Du 
allen Zingen“; von Zinzendorf: „Der Du in dem 
Himmel bift“; von Klopitod: „Du, deß fih alle 
Himmel freu’n; ferner von Lehmus, Spreng, We— 
bel, Denis, Puchta u. And. Wir haben der Schmolt- 
jhen Bearbeitung wegen ihrer Einfachheit und wegen 
der leichten Singbarkeit den Borzug gegeben, obwohl auch 
dieje nur ein jehr unvollfommıener Eommentar zum Ge— 
bet aller Gebete ift und an poet. Werth mehreren ande 
ren Bearbeitungen nadhitebt. 


1. Abba, lieber Vater, böre, 
Wenn Dein Kind zum Himmel jchreit, 
Nette Deines Namens Ehre, 
Denn Du bift voll Gütigfeit. 
Hör’ uns, die wir vor Dir ftehn 
Und ın Jeſu Namen flehu. 
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. Herr, wer kann Dich g’nug erheben? 


Wie Dein Name, jo Dein Ruhm. 
Ah, erhalt in Lehr’ und Leben 
Deines Namens Heiligthum! 
Dieſen Namen laß allein 
Unſers Herzens Freude fein. 


. Komm zu uns mit Deinem Reiche, 


König, Dem fein König gleich! 
Daß Das Reich der Sünde weiche, 
Bau in uns Dein Gnadenreich. 


Führ uns auch nach diefer Zeit 


In das Neich der Herrlichkeit. 


.Laſſe Deinen guten Willen, 


Yieber Gott, bei uns gejchehn, 
Daß wir ihn mit Luft erfüllen 

Und auf Dein Gebot nur fehn, 
Laß uns Deines Willens fein: 
Sp ſtimmt Erd’ und Himmel ein, 


. Geber aller guten Gaben, 


Sieb uns das bejcheidne Theil! 
Du weißt, was wir nöthig haben, 
Und bei Dir fteht unfer Heil. 
Hat man Gott und täglich Brod, 

D jo bat man feine Noth. 


. Großer Herr von großen Gnaden, 


Ach, vergieb die Sündenſchuld, 
Die wir täglich auf uns laden 

Habe nur mit ung Geduld, 
Wie wir Adern auch verzeihn, 
Wolleft Du uns gnädig jein. 
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T. Sucht der Satan uns zu fichten, 
Und verſucht uns Fleiſch und Welt, 
Hilf, daß wir den Kampf verrichten, 
Bis der Geift den Sieg behält. 
Laß uns feft im Glauben ftehn 
Und in feiner Angſt vergehn. 


5. Alle Noth und Trübjal wende, 
Daß fie uns nicht ſchädlich jet 
Und mach uns an unjerm Ende 
Ganz von allem Uebel frei, 
Dein ift Reich und Kraft und Ehr”. 
Amen, großer Gott, erhör'! 


Ir. 0. Eigene Melobie. 


Sohann Hcermann. Bor 1630. Ein täglih Morgen- 
gebet aus deſſen Devoti Musica Cordis. Allgemein ver- 
breitet, jo weit die evang. Kirche deuticher Zunge reicht, 
und vom Eifen. Entwurf mıt Recht unter die 150 Kern— 
lieder aufgenemmen. An diejes Yied knüpft ſich mande 
dentwürdige Geſchichte. Es wurde 3. B. von den 30,000 
preußiihen Eoldaten am Morgen des 5. Dec. 1757 vor 
tem glänzenden Siege iiber 90,000 Defterreicher bei Leu— 
then in Echlefien gejungen und war damals „zehn Helden— 

edichte und auch ebenjo viele Bataillons werth“. Selbſt 

riedrich der Große joll bei tiefer Gelegenheit gejagt ha— 
ben: „Mein Gott! melde Kraft bat die Religion!“ 
Tas Lied ift auch in’s Lat. übers. und mit einem Com— 
mentar begleitet ven Yr. Hilſcher (Hymnus Heerman- 
nianus, 1710). Eine engl. Ueberf. von Cath. Wıntworth: 
“OÖ God, Thou faithful God” (Lyra G. 11.186). Eine 
andere von Mills in Hor. Germ., p. 96. 


1. O Gott, Du frommer Gott! 
Du Brunnquell aller Gaben, 

Ohn' Den nichts ift, was ift, 
Bon Dem wir Alles haben: 
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Gefunden Leib gieb mir, 
Und daß in folchem Leib’ 
Ein’ unverletzte Seel’ 
Und rein Gewiſſen bleib. 


2. Gieb, daß ich thu’ mit Fleiß, 
Was mir zu thun gebühret, 
Wozu mich Dein Befehl 
In meinem Stande führet. 
Sieb, Daß ich's thue bald, 
Zu der Zeit, da ich ſoll, 
Und wenn ich's thu’, jo gieb, 
Daß es gerathe wohl. 


3. Hilf, daß ich rede ftets, 
Womit ich kann bejtehen; 
Laß fein unnützes Wort 
Aus meinem Munde gehe; 
Und wanı in meinem Amt 
Sch reden ſoll und muß, 
Sp gieb den Worten Kraft 
Und Nachdruck, ohn' Berdruß. 
4. Find't ſich Gefährlichkeit, 
Sp laß mid nicht verzagen; 
Sieb einen Heldenmutb; 
Das Kreuz hilf Selber tragen. 
Gieb, daß ich meinen Feind 
Mit Sanftmuth überwind, 
Und wann ich Rath bedarf, 
Daß guten Rath ich find‘. ?) 





— — 


1) So ältere und neuere Gſgb. ſtatt: „Auch guten Rath erfind'. 
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5. Laß mich mit Jedermann 
In Fried’ und Freundichaft leben, 
So weit es chriſtlich tft. 
Willſt Du mir etwas geben 
An Reichthum, Gut und Geld, 
So gieb auch dieß dabei, 
Daß von unrechtem Gut 
Nichts untermenget ſei. 


6. Soll ich auf dieſer Welt 
Mein Leben höher bringen, 
Durch manchen ſauren Tritt 
Hindurch in's Alter dringen: 
So gieb Geduld; vor Sünd' 
Und Schande mich bewahr', 
Auf daß ich tragen mag 
Mit Ehren graues Haar.) 


7. Laß mich an meinem End' 
Auf Chriſti Tod abſcheiden; 
Die Seele nimm zu Dir 
Hinauf zu Deinen Freuden; 
Den Leib ein Räumlein gönn' 
Bei frommer Ehriften Grab, ?) - 
Auf Daß er feine Kuh’ 
An ihrer Seite hab’, 
8 Wann Du die Todten wirft 
An jenem Tag erweden, 
So thu’ auch Deine Haud 
Zu meinem Grab ausftreden. 
1) Andere: „Da ih mit Ehren trag’ all’ meine grauen Saar’, 
Die obige Kesarı findet fi aber ſchon 1636, vgl. Mügell L ©. 72. 


2) Düpelt bit: „Bei jeiner Eltern Grab”. So auch Wadernagel. 
Das Eijen. Gjgb.: „Bei jeiner Freunde Grab.” Andere wieder andere 
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Laß hören Deine Stimm’, 
Auf meinen Leib hervor, 

Und führ’ ihn ſchön verklärt 
Zum auserwählten Chor.) 


— U07 2. 


Mel.: Herr, wie Du willt, ſo ſchick's mit 
Nr. 2711. mir. 

Chr. 5. Gellert. Das erfte aus jeinen „Geiftl. 
Oden und Xiedern”. 1757. Es trägt dort die Ueberſchrift 
‚Bitten. Auf Grundlage des Gebets Salonıo 8, 1 Kon. 
3 6—14. Gellert handelte nad V. 2 und wies als Pro— 
fefior zu Leipzig das Anerbieten einer Erhöhung feines 
geringen Gehaltes mit der Erflärung ab: „Ich habe ge= 
nug und auch noch fir Aermere, als ich bin, übrig.‘ 
Gellert hat .noch zwei andere ſchöne, aber weniger ver— 
breitete Gebetlieder gedichtet, nämlich: „Ich fomme vor 
Dein Angefiht, Berwirf, o Gott, mein Flehen nicht ‘ 
(unter dent Zitel: „Allgemeines Gebet“), und „Dein 
Heil, o Ehrift, nicht zu vericherzen, Sei wach und nüch— 
tern zum Gebet“ (unter der Ueberichrift: „Das Gebet”). 
Das legtere ift eine verſificirte Ermahnung zum Gebet 
und befteht urſpr. aus 14 achtzeiligen Strophen, findet 
fi) aber in Gſgb. meift in abgelürzter und verſtüm— 
melter Geſtalt. 


1. Gott! Deine Güte reicht jo weit, 
Sp weit die Wolfen gehen; 
Du krönſt uns mit Barmberzigfeit 
Und eilft, uns beizuftehen. 
Herr, meine Burg, mein Fels, mein Hort, 
Bernimm mein Flehn, merk auf mein Wort, 
Denn ih will vor Dir beten. 


2.. Sch Bitte nicht um Ueberfluß 
Und Schätze diejer Erden; 
1) Uri;r.: „Und meinen Zeib wed auf. -. Zum auserwählten 


Hauf“; was in fpateren Gſgb. jeit 1644 auf verſchiedene Weiſe geandert iſt. 
Diandye geben nod einen 9. B., der aber nit von Heermann herrührt. 
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Laß mir, fo viel ich haben muß, 

Nach Deiner Guade werden; 
Gieb mir nur Weisheit und Berftand, 
Did, Gott, und Den, den Du gejaudt, 
Und mich jelbft zu erkennen. 


3. Sch bitte nicht um Ehr’ und Ruhm, 
So jehr fie Menjchen rühren; 
Des guten Namens Eigenthbum 
Laß mich nur nie verlieren. 
Diein wahrer Ruhm, ſei meine Pflicht, 
Der Ruhm vor Deinem Angeficht, 
Und frommer Frenude Liebe. 


4, So bitt! ih Dich, Herr Zebaoth, 
Auch nicht um langes Leben; 
Sm Glüde Demuth, Muth in Noth, 
Das wolleft Du mir geben. 
In Deiner Hand fteht meine Zeitz 
Laß Du mid nur Barmherzigkeit 
Bor Dir im Tode finden. 


Kr. 2. Mel.: Jeſu, meine Freube. 


m Liebich, seit. 1780 als Pfarrer in Schles 
fin. 176 
1. Kommt und laßt uns beten! 
Dft vor Gott zu treten, 
ft der Chriſten Pflicht. 3 
Ruft! der Gott der Ehren 
Wird als Bater hören: 
Ruft mit Zuverficht! 
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Nabt zum Herrn; Er fieht e8 gern, 
Wenn die Kinder vor Ihn treten; 
Kommt, und laßt uns beten! 


Betet, daß Die Heerde 
Nicht zerftreuet werde, 
Die an Jeſu hält. 
Betet für die Freunde, 
Detet für die Feinde, 
Für die ganze Welt. 
Trogt das Heer Der Hölle fehr: 
Laßt ung kühn entgegentreten, 
Glauben, hoffen, beten! 


. Geh in deine Kammer, 


Klag’ Ihm deinen Sammer, 

Der dich zaghaft macht; 
Gott hat auf Die Seinen 
Allzeit, wenn fie weinen, 

als ihr Hüter, Acht. 
Öottes Herz Fühlt unfern Schmerz; 
Er kanu's nicht zu lang ertragen, 
Wenn wir jammernd klagen. 


Wenn zum Herrn du flicheft, 
Denn du vor Ihm Enieeft, 
Kaht Er Sich zu dir. 
Wenn du kommſt mit Sehnen 
Und mit ftillen Ihränen, 
Sprit Er: „Ich bin bier! 
Was div fehlt, Und was dich quält, 
Deine Leiden, deine Sorgen 
Sind Mir nicht verborgen.“ 
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5. Jeſu, heil'ger Beter, 

Der für Miſſethäter 

Noch am Kreuze bat; 
Bitt' auch auf dem Throne, 
Daß Gott meiner ſchone, 

Der geſündigt hat! 
Du allein Kannft Mittler jeinz 
Du, der Du für mich gelitten, 
Kannft mir Gnad' erbitten. 





Kr. 3er : Straf’ mich nicht in Deinem Zorn, 
Nach Chriſt. E. Ludw. von Pfeil, geft. 1784. 


1. Bet-Gemeine, heil'ge Dich 
Mit dem heil’gen Dele! 
Jeſu Geift ergiehe jich 
Dir in Herz und Seele! 
Laß den Mund Alle Stund’ 
Bon Gebet uud Flehen 
Heilig übergehen. 


2. Das Gebet der frommen Schaar, 
Mas fie fleht und bittet, 
Das wird auf dem Nauchaltar 
Bor Gott ausgejchüttet: 
Und da ift Jeſus Ehrift 
Briefter und Berjühner 
Aller Seiner Diener. 


3 Kann ein einziges Gebet 
Einer gläub’gen Seelen, 
Wenn's zum Herzen Gottes gebt, 
Seines Zweds nicht fehlen: 
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Was wird's thun, Wenn fie nun 
Alle vor Ihn treten 
Und vereinigt beten? 


. Wenn die Heil’gen dort und hier, 


Große mit den Kleinen, 
Engel, Menjchen mit Begier 
Alle fich vereinen, 
Und es geht Ein Gebet 
Aus von. ihnen Allen: 
Wie muß das erjchallen! 


. O fo betet Alle drauf! 


Betet immer wieder! 
Heil’ge Hände hebet auf, 

Heiligt eure Glieder! 
Bleibet ftät Im Gebet, 
Das zu Gott fich ſchwinget, 
Dur die Wolfen dringet. 


. Betet, daß die legte Zeit 


Wohl vorübergehe, 
Daß man Chrifti Herrlichkeit 
Offenbaret jebe. 
Stimmet ein, Jusgemein, 
Mit den Engelchören: 
Komm, Du Herr der Ehren! 
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Nr. TA el.: Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen. 

Nah Chr. F. D. Schubart. Ged nad jeiner Be- 
februng während jeiner Gefangenihaft auf Hobenaſperg 
(vgl. B. 9) zwiſchen 1780 und 1784, zuerft gedr. 1785 
und dann mit einigen Veränderungen in die Würt. Gſgb. 
ven 1791 und von 1842 aufgenommen. Das Yied hat 
auch eine eigene, in Württemberg woblbelannte Mel. 
von Silcher. 
1. Urquell aller Seligfeiten, 

Die in Strömen fich verbreiten 

Durch der Schöpfung weit Gebiet; 

Bater, hör’ mein fleheud Lied! 


2. Nicht um Güter dieſer Erde, 
Des erhabnen Geiſt's Bejchwerde, 
Um die Weltluft fomm ich nicht, 
Bater, vor Dein Angeſicht. 


3. Schätze, die mich nicht verlafjen, 
Mann ich fterbend werd’ erblafjen, 
Tugenden, des Chriften werth, 
Sind es, die mein Herz begehrt. 


4. Geber aller guten Gaben! 
Feften Glauben möcht ich haben, 
Wie ein Meerfels unbewegt, 
Wenn an ihn die Woge jchlägt; 


5. Lieb’ aus Deinem Herzen ftamımend, 
Immer rein und immer flammend, 
Liebe, die dem Feind verzeiht, 

Und dem Freund das Leben weibt; 


6. Hoffnung, die mit hohem Haupte, 
Ob die Welt ihr alles raubte, 
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Hinblickt, wo fie wonnevoll 
Alles wieder finden fol; 


7. Starfen Muth im Kampf des Chriften 
Mit der Welt und ihren Lüften; 
Sieg dem Geift, und wenn er fiegt, 
Demuth, die im Staub fich ſchmiegt; 


5 Seelenruhe, Muth im: Sterben, 
Wenn die Lippen fich entfärben, 
Und der letzte Seufzer ſpricht: 
D mein Sein, laß mich nicht! 


I. Willft Du, Herr von meinem Leben, 
Dieje Seligfeit mir gebe, 
Sp wird and die Kerfernacht 
Mir zum Paradies gemacht. 


10. Sinner will ich beten, ringen, 
Stille harren, Dank Dir bringen, 
Nie vergeffen Dein Gebot: 

Sei getreu bis in den Tod! 





Nr. 275. Mel.: O daß doch bald ein Feuer 


brennte. Bi. 140. 

Aus dem Engl. von James Montgomerd, geft. 
1854: “Prayer is the soul's sincere desire”, frei überf. 
fiir diefes Gjgb. von Ph. Schaff, 1858. Das Orig. 
ftebt faft in allen engl. Gſgb. 

1. Gebet ift unser tiefſtes Sehnen, 
Ob lautlos, oder ausgedrüdt 
Sn Worten, Seufzern, Bliden, Thränen; 
Ein heilig Feu'r, das uns durchzückt. 
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2. Gebet ift Klageton im Wehe, 
Ein Hülferuf aus tiefer Noth; 
Ein Sehnjuchtsblid zur Himmelshöhe, 
Wenn Niemand fieht und hört, als Gott. 


3. Gebet ift aller Sprachen nädjte, 
Die jelbjt auf Kindeslippen bebt; 
Gebet der Melodieen höchite, 
Die uns zu Gottes Thron erhebt. 


4. Gebet ift ängſtlich Häuderingen 
Des Siünders, der im Bußkampf liegt; 
Doch Engel ſchau'n aufihn und fingen: 
Sieb, wie er betet, wie er fiegt! 
5. Gebet ift Lebensluft dem Herzen, 
Sein Labetrunf und Freudenmahl; 
Sein legter Troft in Todesſchmerzen, 
Sein Lobgejang im Himmtelsjaal, 








2. Bußlieder, 
(Bl. Nr. 61-67.) 
Berufung, Befehrung und Wiedergeburt. 


Kr. 276. Eigene Melotie. 


Pſalm 130: De profundis clamavi ad te, Domine, 
Dearbeitet von Martin Lutber, 1524. Engl. Uebırj. 
in Horae Gerın p. 24: “From deep distress to Thee 
I pray”; eine and. in Lyra Germ. I. 65: *Out of the 
deeptls ] cıy to Three”; eine dritte im engl. Gigb. der 
Brüdergemeinde, Nr. 240: “Out of ihe deep I cıy to 
Thee, 


1. Aus tiefer Noth ſchrei ich zu Dir; 
Herr Gott, erhör’ mein Aufen! 
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Dein gnädig Ohr neig' her zu mir, 
Und meiner Bitt' es öffne! 
Denn je Du willt das ſehen an, 
Mas Sind’ und Unrecht ift gethan, 
Mer kann, Herr, vor Dir bleiben? 


2. Bei Dir gilt nichts, denn Gnad’ und Gunft, 
Die Sünde zu vergeben; 
Es iſt doch unjer Thun umforft 
Auch in dem beften Leben. 
Bor Dir niemand fih rühmen kann; 
Deß muß Did fürchten Jedermann, 
Und Deiner Gnade leben. 


3. Darum auf Gott will hoffen ich, 
Auf mein Berdienft nicht bauen; 
Auf Ihn will ich verlaffen mid 
Und Seiner Güte trauen, 
Die mir zuſagt Sein werthes Wort, 
Das ift mein Troft und treuer Hort, 
Dep will ich allzeit harren. 


4. Und ob es währt bis in die Nacht, 
Und wieder an den Morgen, 
Doch ſoll mein Herz an Gottes Macht 
Verzweifeln nicht, noch jorgen. 
So thu' Iſrael rechter Art, 
Der aus dem Geiſt erzeuget ward 
Und Seines Gott's erharre. 


5. Ob bei uns iſt der Sünden viel, 
Bei Gott ift viel mehr Gnade. 

Eein’ Hand zu helfen bat fein Ziel, 
Wie groß auch jei ver Schade, 
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Er ift allein der gute Hirt, 
Der Sirael erlöſen wird, 
Aus jenen Sünden allen. 


Nr. E46; Eigene Melodie. 


Johann Schneejing (Chiomufus), Pfarrer bei Gotha, 
geft. 1567. Ged. 1522, zuerit gedꝛ. 1530 (im einem 
Nürnberger Druck von Georg Wachter, ven Wadernagel 
benütt bat). Ein tiefgefühltes Bußgebetlied voll zuver⸗ 
ſichtlichen Glaubens. Der fterbende Eprener ließ ſich 
bafieibe zum Erguidung vorlejen. Es ift in vielen Gigb. 
zu ftarf überarbeitet. Engl. Ueberf. in Lyra Germ. II. 
175: “Lord Jesus Christ, in Thee alone My hope on 
earth 1 place.” 

1. Allein zu Dir, Herr Jeſu Chrift, 
Mein’ Hoffnung fteht auf Erden. 
Sch weiß, daß Du mein Tröſter bift, 
Kein Troft mag mir jonft werden. 

Bon Anbeginn ift nichts erkor'n, 

Auf Erden war fein Menſch gebor’nt), 

Fer mir aus Köthen helfen kaun: 

Dih ruf ih au, 

Der helfen will und helfen kann?). 

2. Mein’ Sind’ find ſchwer und übergroß- 
Uud reuen mich von Herzen; 
Derjelben mad mich frei und los 
Durh Deinen Tod und Schmerzen; 

1) Die Anderung von Anapp: „Ren Engel ift im Simmeläzelt, 
Aein Menſch ift in der weiten Wel, ſowit die abulide des Wurm. 
Gigb.: „Rein Menidenkind in weiter Welt, Ken Engd in dem 
Himmeldzdt”, Hingt zwat jben, aber erwas zu modern jür dieſes 
alictihũmliche Lid. Das Hamb., Bresl. Bailer und andere Gſgb. leıcn 
ſtau deſſen: Es ift kein Kerier auger Dir, Kein Menſch, fein Gngd, 
weder mic” Br find bier mir dem Gijen., Glberj. und andern 


neuen Gigb. zur uripr. Zorm zurüdgelcher 
2) Urjpe.: „Zu Dem ig men Berrauen han“. Andere andere, 
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Und zeig’ mich Deinem Bater an, 
Daß Du haft g’uug für mich gethaıt, 
Sp werd’ ih los der Sünden Laſt; 
Mein Glaube faft, 

Was Du mir, Herr, veriprochen haft Y. 


3. Sieb mir durch Dein’ Barınberzigfeit 

Den wahren Chriftenglauben, 

Auf daß ih Deine Süßigfeit 
Mög’ inniglich anfchauen, 

Bor allen Dingen lieben Dich, 

Und meinen Nächften gleich ala mid). 

Am legten End’ Dein’ Hülf' mir jend’, 

Damit behend 

Des — Liſt?) ſich von mir wend”. 


4. Ehr' ſei Gott in dem höchſten Thron. 

Dem Bater aller Güte, 

Und Jeſu Ehrifto, Seinem Sohn, 
Der uns allzeit behüte, 

Und auch dem werthen heil’gen Geift, 

Der allezeit uns Hülfe leift't, 

Daß wir zum Lob Ihm ſei'n bereit 3) 

Hier in der Zeit 

Und dorten in der Ewigkeit. 


1) Start: „Erbalt mih ſaſt In dem, was Du mir verſprochen haft“, 

2) So das Driginal ſiatt der modernen Abihwahung: „Did Todes 
Grau'n.“ 

3) Urfpr.: „Damit, wir Jhm gefällig (d. h. wohlgefallig) fein“, was 
aber auf das folgende „Zeit“ nicht reimt. 
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Kr. ITS. | Eigene Melodie. 


Nah Barthol. Ningwaldt (Pfarrer in der Mark 
Brandenburg, geft. 1598, Berf. mehrerer beliebter Lieber). 
1588. Eines der vollsthümlichſten und darum auch ver= 
breitetiten Bußliever. Dr. 3. Ehr. Adami jchrieb darüber 
a 1700 ein ganzes Bud von 38 Buf- und Troftandadhten. 


1. Herr, Jeſu Ehrift, Du höchſtes Gut, 
Du Quelle aller Gnaden?)! 
Sieh doch, wie ich in meinem Muth 
Mit Schmerzen bin beladen, 
Und in mir hab’ der Pfeile viel, 
Die im Gewifjen ohne Ziel 
Mid armen Sünder quälen. 


2. Erbarm’ Dich mein bei jolcher Laft, 
Nimm fie von meinem Herzen, 
Dieweil Du fie gebüßet baft 
Am Kreuz?) mit Todesjchmerzen: 
Auf daß ich nidht vor großen Weh 
In meinen Sünden untergeh, 
Noch ewiglidy verzage. 


3. Fürwahr, wenn Alles mir kommt ein, 
Was ich mein’ Tag’ begangen, 
Eo fällt mir auf das Herz ein Stein, 
Und hält mich Furcht umfangen; 
Ja, ich weiß weder aus noch ein, 
Und müßte gar verloren jein, 
Wenn id Dein Wort nicht hätte. 


1) Uripr.: „Du Quell aller Gnaden“, nofür die meifien Gfgb. 
leſen: „Du Brunmmauell aller Gnaden“, wie in den Abcndınahles 
fied Nr. 257. 

2) Statt: „Am Holz” (j. Müpell, IL 707). 
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4. Doch durch Dein heilfam Wort erwacht 
Dein Heiz zu neuem Leben: 
Erquickung hat e8 mir gebracht, 
Ich darf nicht troftlos beben, 
Dieweil es Gnade dem verheißt, 
Der ſich mit tief zerknirſchtem Geift, 
Zu Dir, o Seju, wendet ?). 
5. Sp fomm ich jest zu Dir allbie 
In meiner Noth gejchritten 2), 
Und will Di mit gebeugtem Knie 
Bon ganzem Herzen bitten: 
Vergieb es mir doch gnädiglich, 
Was ich mein Lebtag’ wider Dich 
Auf Erden hab’ gejündigt! 
6. Vergieb mir's doch, o Herr, mein Gott, 
Un Deines Namens willen! 
Du wollft in mir die große Noth 
Der Uebertretung ftillen, 
Daß fi) mein Herz zufrieden geb’, 
Und Dir binfort zu Ehren leb’ 
Sn kindlichem Gehorjam. 
7. Stärk mic) mit Deinem Freudengeift; 
Heil mich mit Deinen Wunden; 
Waſch mich mit Deinem Todesſchweiß 
In meinen letzten Stunden, 
Und nimm mic) eiuft, wanu's Dir gefällt, 
Im rechten Glauben aus der Welt 
Zu Deinen Auserwäblten. 
1) Die urjpr. Form f. bei Mügell IL. 707. 
2) So das Wurt. und and. Gjgh. ftatt des uripr.: „Mit dem 
Manız geihristen“, vgl. 2 Chron. 33, 13. Die Ausgabe, die Müßell 


zu Grunde legt, erwahnt „David und Manaſſes“ am Schluſſe ven B. 5. 
Ebenjo Wudernagel, Its. 73. 
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Ir. 279, Eigene Melodie. 


Martin Nutilius. Ged. 29. Mai 1604, gedr. 1616. 
Engl. Ueberf. in Lyra Germ. II. 177. 
1. Ah Gott und Herr, Wie groß und ſchwer 
Sind meine vielen Sünden! 
Da ift fein Mann!), Der beffen kaun, 
Sn diefer Welt zu finden. 


2. Lief ich gleich weit In dieſer Zeit, 
Bis an des Weltalls Enden, 
Und wollt los fein Des Elends mein, 
Würd’ ich e8 doch nicht wenden. 


3. Zu Dir flieh ih: Verſtoß mich nicht, 
Pie ich's wohl hab’ verdienet. 
Ad Gott, zürn' nicht, Geh nicht in's G'rcht, 
Dein Sohn hat mich verjühnet. 


4. Soll's ja jo fein, Daß Straf’ und Pein 
Auf Sünde folgen müſſen: 
So fahr’ hier fort Und jchone dort, 
Und laß mich hier wohl büßen. 


9. Gieb, Herr, Geduld, Vergieb die Schulo, 
Verleih ein folgiam Herze, 
Daß ich mein Heil, Mein beftes Theil, 
Durch Murren nicht verjcherze?). 
6. Verfahr' mit mir, Wie's dünket Div; 
Durch Dein’ Gnad' will idy’s leiden. 
1) Uripr.: „Niemand“, was aber auf das Toigente . kann“ nicht reimt. 


2) Starr: „Sag mid nur nicht, Wie's wohl geſchrcht, Diem 
Heil murrend verjderzen”. (Here) 
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Doch laſſe mich Nichts ewiglich 
Bon Deiner Liebe ſcheiden ?). 


N * 280. Mel.: Aus tiefer Noth ſchrei ih zu Dir. 


Luiſe Henriette, Kurfürftin von Brandenburg. 
Unt 1650. Obwohl untavelih in ihrem äußeren Wanvel, 
hatte dieje edle Gemahlin des großen Kurfürften doch das 
tieffte Siindenbewußtjein, daß in dieſem Liede ſich jo Fräf- 
tig ausjpricht. Urſpr. 16 V. aber faft in allen GEſgb. ab— 
gefürzt und theilweije verändert, jhon im Freylinghauf. 
Gſgb. (Bon den amerit. giebt es das alt-luth. Gigb. 
von Wifjouri zwar vollftändig, jchreibt es aber ohne allen 
Grund dem Jobh. Angelus zu, wie e8 denn überhaupt aus 
confejfionelem Borurtheil bei den wenigen and. reform. 
Lietern, die es aufnimmt, ſelbſt bei dem unzweifelhaft 
Neander'ſchen: „Yobe den Herren, den mächtigen König 
der Ehren‘ neben dem eigentlichen reform. einen fingirten 
luth. Verf. angiebt.) 


1. Ich will ven meiner Mifjethat 
Dich zu dem Herru befehren; 
Du wolleft Selbft mir Hülf und Nath 
Hiezu, o Gott, beicheren, 
Und Deines guten Geiftes Kraft, 
Der neue Herzen in uns jchafft, 
Aus Gnaden ıniv gewähren. 


2. Der Menſch kann von Natur Doch nicht 
Sein Elend jelbjt empfinden, 
Iſt ohne Deines Geiftes Licht 
Blind, taub und todt in Sünden; 


1) Statt: „Sa mih nur nicht Dort ewiglihd Bon Dir jein 
abgejheiden”. Wadernagel har alle dieſe Unebenheiten, dic ſich doc) 
unbeſchadet des Sinnes leicht ausgleigen laffen, beibehalten (ir. 68), 
und Doch jtellt er in einer Anmerkung am Schluſſe (S. 219) den rich⸗ 
gen Grundſatz auf: „Grammatiſche Fehler find ſehr bedenklich in einem 
Geſangbuche, weil jie zu immer gröperer Abſtumpfung des Spradgejühls 
im Volke mitwirlken“. 
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Verkehrt ift Wil, Verftand und Thun; 
Des großer Jammers wollt Du num, 
D Baier, mich entbinden! 


. Herr, Hopf iu Gnaden bei mir an, 
Und führe” mir wohl zu Sinnen, 

Mas Böſes ih vor Dir gethan! 
Du kannſt mein Herz gewinnen, 

Daß ih aus Kummer und Bejchwer 

Laß über meine Wangen ber 

Biel heiße Thränen rinnen. 

. Wie haft Du doch an mich gewandt 
Den Reichthum Deiner Gnaden! 

Mein Leben dauk ich Deiner Hand; 
Du haft mich überladen 

Mit Kuh’, Gejundheit, Ehr’ und Brod; 

Du machteft, daß mir feine Noth 

Bisher hat können jehaden. 

. Du haft in Ehrifio mich erwählt 
Zief aus der Hölle Fluthen; 

Es hat mir jonft auch nicht gefehlt 
An irgend einem Guten; 

Und daß ich ja Dein eigen fei, 

Haft Du mich auch aus Lieb’ und Tren’ 

Geftäupt mit Baterruthen. . 

. Hab ih mid) denn bis jett vor Dir 
Der Dankbarkeit beflifjen ? 

Ad nein! ein Andres jaget mir 
Mein Herz und mein Gewifjen; 

Darin ift leider nichts gejund, 

An allen Orten ift es wund, 

Bon Eiind’ und Reu' zerrijien. 
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7. Ach, meine Gräuel allzumal 


10. 


Schäm ich mich zu befennen; 
Denn ihrer ift nicht Maß noch Zahl, 
Ich weiß fie nicht zu nennen; 
Und ihrer feiner ift jo Klein, 
Um welches willen nicht allein 
Ich ewig müßte brennen. 


Dieß alles jet zugleich erwacht, 


Mein Herz will mir zerjpringen, 
Sch ſehe Deines Donners Macht, 

Dein Feuer auf mich dringen; 
Es regt ſich wider mich zugleich 
Des Todes und der Hölle eich, 
Die wollen mic verihlingen. 


. Herr Jeſu, nimm mich zu Div ein! 


Ich flieh in Deine Wunden; 
Laß mid in Dir verborgen fein 
Und bleiben alle Stunden. 
Du haft getilgt, o Gotteslamm, 
Auch meine Schuld am Kreuzesftamm 
Und ew’ges Heil erfunden. 


Ich will mich nun mein Lebenlang 
Bor jeder Sünde jcheuen, 

Durch Deines guten Geiftes Zwang, 
Den Du mir wollft verleihen, 

Daß Er von aller Sündenlift 

Und dem, was Div zuwider ift, 

Mich ewig mög’ befreien! 
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Kr. 281. Mel.: Aus tiefer Noth jchrei ich zu Dir. 
Joachim Neander. 1679. Nleber Rom. 7, 10—25. 
Engl. U berf. in Horae Germ. p. 103: “For help, © 
whither sball I flee?” Daſſelbe in Sacred Lyrics from 
the German, p. 59. 
1. Ro ſoll ih hin, wer hilfet mir? 
Mer führet mich zum Leben? 
Zu Niemand, Herr, ala nur zu Dir, 
Will ich mich frei begeben. 
Du bift’s, der das Berlorne jucht, 
Du jegneft, was jonft war verfludt: 
Hilf, Jeſu, dem Elenden! 


2. Herr, meine Sünden ängften nid, 
Der Todesleib mich plaget; 
O Lebensgott, erbarme Did), 
Bergieb mir, was mich naget. 
Du weißt es wohl, was mir gebricht; 
Sch fühl's, doch jagen kann ich's nicht: 
Hilf, Jeſu, dem Betrübten. 


3. Du ſprichſt, ich ſoll mich fürchten nicht: 
Du rufſt: Ich bin das Leben! 
Drum iſt mein Troſt auf Dich gericht't, 
Du kaunſt mir Alles geben. 
Sm Tode kaunſt Dir bei mir ftehı, 
Su Noth als Herzog vor mir gehn: 
Hilf, Jeſu, dem Zerknirſchten! 


4. Du bift der Arzt, der Kranfe trägt, 
Auf Dich will ih mich legen. 
Du bift der Hirt, der Schwache pflegt, 
Ergquide mich mit Segen. 
33 
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Ich bin gefährlich Frank und ſchwach, 
Heil’ und verbind’, hör’ au die Klag’: 
Huf, Jeſu, dem Zerſchlagnen! 


5. Ih thue nicht, Herr, was ich ſoll, 
Wie kann ich doch beſtehen? 
Es drücket mich, das weißt Du wohl, 
Wie wird es endlich gehen? 
Elender ich, wer wird mich doch 
Erlöjen von des Todes Zoch? 
Ich danke Gott durch Chriftum! 


Nr. 282. REIT Fre Herr, bei Deinem 


Heinrih Georg Neuß. 1687. Aus dem Eiſenacher 

Entwurf. 

1. Ein veines Herz, Herr, ſchaff in mir, 
Schleuß zu der Sünden Thor und Thür, 
Vertreibe ſie und laß nicht zu, 

Daß fie in meinem Herzen ruh'y. 


2. Dir öffn' ich, Jeſu, meine Thür, 
Ad komm uud wohne Du bei mir, 
Treib' al’ Unreinigkeit hinaus 
Aus Deinem Tempel und Wohnhaus. 
3. Laß Deines guten Geiftes Licht 
Und Dein heilgtänzend Angeſicht 
Erleuchten mein Herz und Gemüth, 
D Brunnen unerſchöpfter Güt'! 


4. Und mache denn mein Herz zugleich 
Au Himmelsgut und Segen reich; 


1) Wadernagel (RL. Gſgb. Nr. 120) lieſt: „Vertreib jie, Herr, und 
ſchafſe Du, Daß jie vor meiner Thuͤt nicht ruh'.” 
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Gieb Weisheit, Stärke, Rath, Verſtand 
Aus Deiner milden Gnadenhand. 


5. So will ich Deines Namens Ruhm 
Ausbreiten als Dein Eigenthum, 
Und dieſes achten für Gewinn, 
Wenn ih nur Dir ergeben bin. 


Kr. 283. Mel.: Jeſus, meine Zuverficht. 


Erdmann Neumeiiter (geit. 1756 als Paſtor in 
amıbura, Verf. von ungef. 700 Liedern). Ged. 1718 als 
Schlußlied zu einer Predigt über das Gleichniß von ver= 
lornen Schafe, Yuf.15, 1—7, und gedr. 1719. So bes 
richtet Koch, Bd. IV. ©. 345. Wadernagel dagegen giebt 
dem Liede die Jahreszahl 1705, jedoch mit einem Frage— 
eihen. Ein jehr troftreihes und beliebtes geiftliches 
olkslied, das jchon manchen Sünder zu Chriſto gefiibrt 
bat. Tas N. Würt. und and. Gſgb. lafien B. 7 aus und 
verändern 3. 6 und zum Theil auch B. 1 und 2 obne 
Noth. — Engl. Ueberj. von Mills, Horae Germ. p 52: 
“This man (bejjer Jesus) sinners doetlı receive.” 


1. Jeſus nimmt die Sünder au! 
Saget doch dies Troſtwort allen, 
Welche von der rechten Bahn 
Auf verkehrten Weg verfallen. 
Hier iſt, was ſie retten kann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


2. Keiner Gnade find wir wertb, 
Dod hat Er in Seinem Worte 
Eidlich) Sich dazıı erklärt; 
Sehet nur, die Gnadenpforte 


1) Wadernagel (Al. Gſgb. Nu. 76) lieſt „Endlich“, was wohl 
ein Drudichler iſt. 
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St hier völlig aufgetban: 
Sejus nimmt die Sünder an. 


3. Wenn ein Schaf verloren ift, 


Suchet es der treue Hirte; 
Jeſus, der uns nie vergift, 

Suchet treulich das Berirrte, 
Daß es nicht verderben fann: 
Sejus nimmt die Sünder an. 


4. Kommet alle, fommet ber, 


Kommet, ibr betrübten Sünder! 
Jeſus rufet euch, und Er 

Macht aus Sündern Gottes Kinder. 
Glaubt es doch und denkt darau: 
Jeſus nimmt die Süuder an. 


5. Ich Betrübter fomme bier 


Und befenne meine Sünden; 
Laß, mein Heiland, mich bei Dir 

Gnade und Bergebung finden, 
Daß dieß Wort mid tröften fann: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


6. Ich bin ganz getroften Mutbs; 


Ob die Sünden blutroth wären, 
Müſſen fie, Fraft Deines Bluts, 

Sich dennoch in Schueeweiß kehren, 
Da ich gläubig ſprechen kann: 
Jeſus nimmt vie Sünder au. 


7. Mein Gewiſſen heißt mich nicht, 


Moſes darf mich nicht verklagen; 
Der mich frei und ledig ſpricht, 
Hat Die Eiinden abgetragen, 
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Daß mi nichts verdammen kann: 
Seins nimmt die Süuder au. 


8. Seins nimmt die Eünder an! 
Er bat auch mich angenommen 
Und den Himmel aufgetban, 
Daß ich jelig zu Ibm fommen 
Und auf den Troft fterben faun: 
Jeſus nimmt die Sünder an. 


Nr. 284. sigene Meissie. 


Leopold Franz Friedr. Lehr. Zuerſt getr. 1733 _ 
unter ven jog. „Sotbmiichen Yiedern“ aus ter pieriſtijchen 
Edule (imipr. 11 ®.), dann bald aflgemein w.ıbreitet, 
auch weit über Deutichland hinaus und ſelbſt im’s Ta- 
muliſche überjegt- Ebenfalls über Lut. 15, 2, wie tas 
vorige Lied. Es wurde chemals häufig den Berbrechern 
ver ter Hinrichtung vergefung:n, nit jelten mit beiter 
. Es giert tazı fünf Del, bie befanntefte ift 
bie von AÄncht, compeonut 1795. 

1. Mein Heiland nimmt die Sünder an, 
Die unter ihrer Laft ver Sünden 
Kein Menſch, fein Engel tröften kann, 
Die nirgends Kuh’ uud Rettung finden! 

Die, denen jelbft vie Welt zu klein 

Für ihre Augft und Seeleupein, 

Weil das Geje den Stab gebrochen, 

Und fie der Hölle zugeiprochen, 

Die ſehn die Freiftadt aufgerbau: 

Mein Heiland nimmt die Sünder an! 

2. Sein mebr als mütterliches Herz 
Zrieb Ihn ven Seinem Thron auf Erden; 
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Ihn drang der Sünder Noth u Schmerz, 
Au ihrer Statt ein Fluch zu werben; 

Er jenkte Sich iu ihre Noth 

Uud litt für fie den bittern Tod. 

Nun, da Er denn Sein eigen Leben 

Für fie als Löſegeld gegeben 

Und Seinem Bater g’nug getban; 

So heißt's: Er nimmt die Sünder an! 


3. O jollteft du Sein Herze fehn, 

Wie ſich's nach armen Sündern jehnet, 
Sowohl, wenn fie noch irre gehn, 

Als wenn ihr Auge vor Ihm thränet! 
Wie ftredt Er Sih nah Zöllnern aus, 
Wie eilt Er in Zachäi Haus! 
Wie janft ftillt Er der Magdalenen 
Den milden Fluß der Reuerbränen, 
Und deuft nicht, was fie jonft getban: 
Mein Heiland nimmt die Sünder au! 

4. Wie freundlich blidt Er Betrum an, 

Ob er gleich noch jo tief gefallen! 
Und dieß bat Er nicht nur getban, 

Da Er auf Erden mußte walleı; 
Nein, Er iſt immerdar Sich gleich, 
Gerecht und treu und gnadeureich. 
Und wie Er unter Schmad und Leiden, 
So ift Er auf dem Thron der Freuden 
Den Sündern liebreich zugerban: 
Mein Heiland nimmt die Sünder an! 


5. So fomme denn, wer Sünder beißt, 
Und wen jein Sündengräu'l betrübet, 
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er. 985. Mel.: Bon Herzen lieb' ih ne Herr, 


meine Stärke. Pi. 18 


Gerhard Teriteegen, geft. 1769 Engl. Ueberf. von 


Miß Jane Bortbwid in Hymos from the Land of 
Luther, p. 100: “Gud calling yet! — and shall I never 
hearken”. 


3 


an 


Gott rufet noch; jollt ich nicht endlich hören? 
Wie laß ich mich bezaubern und bethören? 
Die kurze Freud’, die furze Zeit vergeht, 
Und meine Seel’ noch jo gefährlid) ſteht. 


. Gott rufet noch; ſollt ich nicht endlich kom— 


men? 
Ich hab’ jo lang die trene Stimmt! vernommen; 
Sch wußt es wohl, ich war nicht, wie ich 
jollt’; 
Er winkte mir, ich habe nicht gewollt. 


. Gott rufet noch; wie, daß ich mich nicht gebe! 


Ich fürcht Sein Joh uud doch tn Banden 
lebe; 

Ich halte Gott und meine Seele auf. 

Er ziehet mich; mein armes Herze, lauf! 


. Gott rufet noch; ob ich mein Obr verftopfet: 


Er ftehet noch an meiner Thür und klopfet; 

Er ift bereit, daß Er mich noch empfang; 

Er wartet no auf mich; wer weiß, wie 
lang? 


. Sieb dich, mein Herz, gieb dich einſt ganz 


gefangen! 
Wo willſt du Troſt, wo willſt du Ruh er— 
langen? 
Laß los, laß los, brich alle Band' entzwei! 
Dein Geiſt wird ſonſt in Ewigkeit nicht frei. 
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. Gott lodet mich; nun länger nicht verweilet! 


Gott will mid ganz; nun länger nicht ges 
theilet! 

Fleiſch, Welt, Vernunft ſag' immer, was du 
willt, 

Mein's Gottes Stimm' mir mehr als deine 
gilt. 

Ich folge Gott; ich will Ihn ganz vergnügen, 

Die Gnade ſoll im Herzen endlich ſiegen. 

Sch gebe mich; Gett jell hinfort allein 

Uud unbedingt mein Herr ud Metfter jein! 


. Ab, nimm mich hin, Du Langmuth ohne 


Maße, 
Ergreif mich wohl, daß ih Dich nie verlafje! 
Hert, rede nur; ich geb’ begierig Acht; 
Führ', wie Du willſt; ich bin in Deiner 
Macht. 


— eꝰe7— 


Nr. 286. Mel: Die Bracke ni durch's Kreuz 


Fragment aus einem längeren Liede von A. Knapp, 


geb. 1822, betitelt „Das Heil Ehrifti” und beginnend: 
„Setreuzigt haben fie den Beſten“. Es ſteht ur der er— 
ften Sammlung jener Gedichte, Baſel 1829, Bd. J. S. 73. 
Die bier auegwählten Berje find V. 7. 9, 10, 11. 


> 


Herr, weun ih mich im Elend krümme, 
Gedrüdt von meiner Sünden Laft, 
Co mahnt mich Deines Geiſtes Stimme, 
Daß Du für mich gebüßet hatt. 
Ich fliehe hin zu Deinen Wunden, 
Die Dir für mich gejchlagen find; 
Da kann ich athmen und gefunden, 
Da werd’ ich wieder Gottes Kind, 
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2. Kommt ber, ihr Armen und ihr Müden! 
Kommt alle zu des Meifters Haus! 
Er giebt euch Speife, giebt euch Frieden, 
Er heilet eure Wunden aus; 
Die Augen öffnet Er den Blinden, 
Die Lahınen heißt Er wieder gehn, 
Und aus der Sünde tiefften Gründen 
Macht Er die Todten auferftehn. 


3. Noch feine Seele ſank vergebens 
Mit ihrer Schuld vor Seinen Fuß; 
Es tröftet fie der Fürft des Lebens, 
Und giebt ihr Seinen Friedenskuß! 
Sa, jelbft den alleräarmiten Pilger, 
Den irren Sohn ruft Er bereit, 
Will ihm ein treuer Sündentilger 
Und ewig ein Erbarmer fein. 


4. D jelig, wen die Mutterliebe 

Dieß Evangeliun gelehrt! 

O jelig, wer vom Weltgetriebe 
Zurüd zu dieſem Freunde Fehrt! 

Sa, jelig, wer noch an dem Grabe 
Zu dieſem Glauben fich erhebt: 

Daß er den Sünderheiland habe, 
Der für ihn ftarb und ewig lebt!) 


1) Uripr.: „Sa, felig, wer noh an dem Grabe 
Hindurh zu diejem Glauben drang * 
Dap er den Eingebornen babe, 
Dep Tod für ihn den Tod bezwang.“ 


— 
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3. Glaubenslieder und Heilslieder. 


Eiindenvergebung, Rechtfertigung, Kindichaft 
Gottes. 

Mel.: Von H lieb’ Did, x 

RT 


Pſalm 32. Nah M. Jorifien („Heil, Seil ibn, 
dem die Sünden“ u. j. w.), verglicyen mit dem Schaffh. 
und Elberf. Gſgb. 


1. O wohl dem Menjchen, dem die Schuld ver— 
geben, 
- Der nicht ver feinem Richter muß erbeben, 
Und deſſen Sünd', die Seel’ und Leib befledt, _ 
Ihn nicht mehr drüdt, weil Gnade fie bevedt! 


2. Wohl dem, den Gott von den, was er ver— 
brochen, 
Don Schuld und Straf’ in Guaden los— 
geſprochen 
Und deſſen Geiſt aufrichtig iſt, und frei 
Bon Selbſtbetrug und aller Heuchelei. 


3. So lang ich ſchwieg und dedte meine Sünden, 
Konnt ih nie Troft, mein Herz nie Ruhe 
finden; 
Ich ſuchte ſie umſonſt: vor meinem Schrei'n 
Verſchmachtete mir täglich mein Gebein. 


4. Doch, da ich meine Miſſethat bekannte, 
Uud meine Sünden alle vor Div nannte, 
Und nichts verjchiwieg, vergabft Du, Gott, voll 

Gnad’ 
Mir alle Sündenjhuld und Miſſethat. 


524 Glaubenslicder und Heilslieder. 


5. Der Sünder häuft fich jelber Schmerz auf 
Schmerzen, 
er aber Gott gehorcht von ganzen Herzen, 
er auf Ihn hofft, Sein harret mit Geduld, 
O, den umfängt und Frönet Seine Hulp. 

6. Der Herr ift nahe allen Seinen Knechten; 
Drum frenet euch des Herren, ihr Gerechteit, 
Die ihr Ihm dient und grades Herzens jeid, 
Lobfinget Iym, Sein Dienft ift Seligfeit! 


Nr. 288. Eigene Melodie. 


Paul Speratus, aus dem ſchwäbiſchen Geſchlechte 
der von Spretten (a Rutilis), Neformator in Preußen, 
geft. 1554. Ged. 1523 und fchon in's erfte proteft. Gigb. 
von 1524 (Luther's „Enciridion‘, aus 8 Yiedern beſtehend) 
aufgenommen. Em evangel. Befenntnigliev won ver— 
dDammenden Gejeg und rechtfertigenden Glauben, über 
Yon. 3, 28 und 7, 8, das viel zur Einführung der Re⸗ 
fornetion in deutichen Landen beitrug. Das Tzeilige Verde 
maaß wurde tonangebend für die meijten Kirchenlieder. 
Wir geben es wegen jeiner biftoriichen Bedeutung volle 
ftindig und in feiner alterthümlichen Form nah Wader- 
nagel und dem Eijen. Gſgb. (dag aber, wie aud 
Wadernagel im Kl. Gigb., $, 13 und 14, ein verjifi= 
cirtes Unjer Vater, mwegläßt), bloß mit joldyen leiſen 
ſprachlichen Nachbeſſerungen, welche die Rückſicht auf Deut— 
lichkeit zu erfordern ſcheint. Engl. Ueberſ. von H. Mills: 
“To us salvation now is come, God's wondrous grace 
revealing; Works never can avert our doom, They have 
no power of healing,” &e. (alle 14 ®.) 


1. Es tft das Heil uns fommen ber 
Bon Gnad' und lauter Güte; ") 


1) Das N. Würt. Gjgb. (und darnach das N. Vennſ. Luth.) 
ſubſtituirt hierfür wegen des Reims mit „ Gute” (urſpr. nad Waders 
nagel „Bücen‘): „Zum Frieden dem Gemüthe.“ 
Anapp dagegen in jeiner nenefch gelungenen Recenſ. verandert nad) 
dem Vorgang älterer Gigb.: „Bon Wür und lawer Gnaden. 
Zu beiten unjern Schaden.“ Andere verandern wieder aus 
dere. Deßhalb find wir trog der Neimbarte mit den neueſten Autos 
ritaten liebet auf das Original zurüdgegangen. 
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Die Werfe helfen nimmermehr, 

Sie mögen nicht behüten. 
Der Glaub’ fieht Jeſum Chriſtum aı, 
Der hat g'nug für uns Al gethan, 
Er ift der Mittler worden. 


. Was Gott in dem Geſetz gebot, 
Das fonnte miemand halten; 
Darum erhob fih Zorn und Roth 
Bor Gott jo mannigfalten. 
Vom Fleiſch wollt nicht heraus der Geift, 
Vom G’jet erfordert allermeift; 
Es war mit uns verloren. 


. Es war ein faliher Wahn dabei, 
Gott hätt! Sein G'ſetz drum geben, 
Als ob wir fünnten jelber frei 
Nah Seinem Willen leben. 
So ift es nur ein Spiegel zart, 
Der uns zeigt an die ſünd'ge Art, 
Su unſerm Fleiſch verborgen. 


. Nicht möglich war's, diejelbe Art 

Aus eignen Kräften laſſen; 
Wiewohl es oft verjuchet ward, 

Doch mehrt fih Sind’ ohn' Maßen; 
Denn Gleißners Werf Gott hoch ver- 

dammt, 

Und jedem Fleiſch der Sünde Schand’ 
Allzeit war angeboren. 


. Dod mußt das Get erfüllet fein, 
Souft wär'n wir Al’ verderben; 
Drum jhidt Gott Seinen Sohn herein, 
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Der jelber Menſch ift werden; 
Das ganze G'ſetz hat Er erfüllt, 
Damit Sein’s Baters Zorn geftillt, 
Der über ums ging Alle. 


6. Und weil es num erfüllet ift 
Durch Ten, der es konnt” halten; 
Co lerne jegt ein frommer Chrift 
Des Glaubens rechte G’ftalte. 9) 
Der ſpricht: „Du lieber Herre mein, 
Dein Tod wird mir das Peben jein, 
Du haſt für mich bezabfet! 


T. „Daran ich feinen Zweifel trag, 
Dein Wort kann nicht betrügen. 
Nun ſagſt Du, daß fein Menſch verzag’, 
Das wirft Du nimmer lügen: 
Wer glaubt an Mich umd wird getauft, 
Dem ift der Himmel jhon erfauft, 
Daß er nicht werd’ verloren.“ 


5. Gerecht ver Gott find die allein, 
Die diefea Glanbens leben; 
Doch wird des Glaubens heller Schein 
Durch Werke kund ſich geben. 
Der Glaub’ ift wohl mit Gott daran, 
Du mußt auch lieben Jedermann ?), 
Biſt Du aus Gott geboren. 


I. Die Sind’ wird durch's Geſetz erkannt, 
Schlägt das Gewiſſen nieder; 


1) D. b. Weien, (mweides einige Gigk. BERN un? dann 3.2 


fo verandern: Durch den, den Gert erleien 
2) Erxatı: „Der Rächſten wird die Sieh’ ! Sara tum.” 
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Was Er in uns begonnen bat, 
Zu Ehren Seiner Majeſtät; 
Gebeiligt jei Sein Name! 


14 Sein Reich zufomm, Sein Bill’ auf Erd’ 
Steh’ wie im Himmelsthrone! 
Das täglih Brod noch heut’ uns werd’! 
Kohl unſrer Schuld verichone, 
Als wir auch unſern Schuldnern thun! 
Laß uns nicht in Verſuchung un, !) 
203 uns vom Uebel, Amen! 





Kr. 289,0 el.: Mein's Herzens Jeſu, meine Luft 
Berf. unbekannt. Zuerft 1714 in Freylingb. Gab 
Th. 1. Ein anderes Lehrlied vom Glauben nah Hebr. 
11, 1. Yaf. 2, 18 ff. Gal. 2, 20. 
1. Der Glaub’ ift eine Zuverficht 
Zu Gottes Guad’ und Güte; 
Der bloße Beifall thut es nicht, 
Es muß Herz und Gemütbe 
Durchaus zu Gott gerichtet jein, 
Und gründen fih auf ibn allein 
Ohn' Wanfen und oh’ Zweifel. 


2 Wer jein Herz alfo ftärft und fteift 
Im völligen Bertrauen, 
Und Jeſum Chriftum recht ergreift, 
Auf jein Verdienſt kann bauen, 
Der bat des Glaubens rechte Art, 
Und fan zur jeliaen Hinfahrt 
Sich jihiden ohne Grauen. 


4) Urjpr.: „tan“ (fichn). 


3. 


tag 
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Das aber ift fein Meunſchenwerk, 
Gott muß es uns gewähren; 
Drum bitt’, daß er den Glauben ftärf 
Und in dir woll’ vermehren. 
Laß aber auch des. Glaubens Schein 
In guten Werfen an dir jein, 
Eonit ift dein Glaube eitel. 


Es ift ein ſchändlich böſer Wahr, 
Des Glaubens fih nur rühmen, 
Und geben auf der Sünder Bahn, 
Das Chriſten nicht Fan ziemen. 
Mer das thut, der joll wiſſen fvei, 
Daß jein Glaub’ nur ſei Heuchelet, 
Und werd’ zur Hol’ ihn bringen. 


. Drum laffe fih ein fronmer Chriſt 


Mit Ernſt jein angelegen, 
Daß er aufrichtig jeder Frift 

Eich halt in Gottes Wegen, 
Daß jein Glaub’ ohne Heuchelei, 
Bor Gott dem Herru rechtichaffen jet 
Und vor dem Nächften Leuchte. 


Nr. 290. el.: Mein Jeſus lebt, was fol ich ſterben. 


Joh. Andr. Nothe. Geb. 1728 auf den Geburis- 
tes Gr. Zinzendorf. Zuerſt getr. 1731. Mehrere 


engl. Ueberf., eine ven J. Wesley: “Now I have fouad 


the 


gıound wherein" (int Methodist H. B. N. 462, aber 


bloß 5 3.) im Morav. H. B.N, 266, 7 ®., und eine von 
Mills: “Il now have found, for hope of heaven,” in 
Sacred Lyries from the German, p. 97 (vollftändig). 


4. 


Ich habe nun den Grund gefunden, 
Der meinen Aufer ewig halt: 


34 
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Wo anders als in Jeſu Wunden? 
Da lag er vor der Zeit der Welt; 

Der Grund, der unbeweglich ſteht, 

Nenn Erd’ und Himmel untergebt. 


2. Es ift das ewige Erbarmen, 
Das alles Denken überfteigt; 
Dep, der mit offnen Liebesarmen ") 
Eich nieder zu den Sündern neigt, 
Dem allemal das Herze bricht, 
Wir fonımen oder fomımen nicht. 


3. Wir follen nicht verloren werden; 
Gott will, uns joll geholfen fein: 
Deßwegen fam der Sohn auf Erden 
Und nahm hernach den Himmel ein; 
Deiwegen Eopft Er für und für 
So ftarf an unjers Herzens Thür. 
4, D Abgrund, welcher alle Sünden 
Durch Ehrifti Tod verjchlungen hat! 
Das heißt, die Wunde recht verbinden; 
Da findet fein Verdammen ftatt, 
Weil Chriſti Blut beftändig jchreit: 
Barmherzigkeit, Barmberzigkeit! 
5. Darein will ih mich gläubig jenfen, 
Dem will ih mich getroft vertraun 
Und, wenn mich meine Sünden fräufen, 
Kur bald nach Gottes Herze ſchaun: 
Da findet fih zu aller Zeit 
Unendlihe Barmherzigkeit. 
1) Eo mehrere neuere Gisb- ſtatt des urjprs: „Ed find die offnen 


Liebesarim en Des, Der ih“ x. Offenbare gcammarı)de Verliöge dũt⸗ 
fen in Gigb. nicht gedulder — 
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6. Wird alles Andre weggeriffen, 

Was Leib und Seel’ erquiden kann; 
Darf ih von feinem Troſte wiſſen 
Und jcheine völlig ausgethan; 

Iſt die Errettung noch jo weit: 
Mir bleibet doch Barmberzigkeit. 


7. Beginnt das Irdiſche zu drüden, 
Und häuft fih Kummer und Berdruß, 
Daß ih mich noch in vielen Stücken 
Mit eitlen Dingen mühen muß; 
Werd' ich dadurch oft ſehr zerjtreut: 
Co hoff ih doch Barmherzigkeit. 


8. Muß ich am meinen beten Werfen, 
Darinnen ich gewandelt bin, 
Biel Unvollkommenheit bemerken; 

So fällt wohl alles Rühmen bin. 
Doc ift auch dieſer Troft bereit: 
Ich hoffe auf Barmherzigkeit. 


9. Es gebe mir nah Deſſen Willen, 
Bei Dem jo viel Erbarmen ift; 
Er wolle Selbſt mein Herze ftillen, 
Damit es dieß nur nicht vergißt! 
So ftebet es in Lieb’ und Leid 
Sn, durch und auf Barmberzigfeit. 


10. Bei diefem Grunde will ich bleiben, 
So lange mich die Erde trägt! 
Das will ich denken, thun und treiben, 
So lange fi ein Glied bewegt! 
So fing ich einſt auch nach der Zeit: 
D Abgrumd der Barmherzigkeit! 
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j Mel.: Herr Jeſu Ehrift, mein's Lebens 
Nr. 291. ra r 


Nie. Ludw. Graf von Zinzendorf. Geb. 1739. 
Uripr. 30 Str. Vollftändig in Knapp's Sanımlung 
der Geijtl. Gedichte Zinzendorf's, Stuttgart !845, S. 135. 
(Das N. Pennſylv. Luth Gigb. giebt bloß A) B ı ift 
bejonders beliebt, aber nicht original, jondern wörtlich 
aus einem Sterbelied von P. aber, geft. 1569, entlehnt: 
„In Shrifti Wunden jchlaf ih ein‘ (vgl. Wadernagel’s 
Kirchenlied ©. 384 und Mützell IL ©. 491), und findet 
fih in verihicdener Form auch in and. Liedern, 3. B. 
Nr. 123 B. 2. Engl. Ueberj. im Morav. H.B N, 277: 
“[he Saviour's blood and righteousness,” und eine 
befjere von dm berühmten Gründer der Methodiftenkirche, 
John Wesley (1740): “Jesus, Thy blood and right- 
eousness” «im Schaff’8 Christ in Song, p. 191). 


1. Ehrifti Blut und Gerechtigkeit: 
Das iſt mein Schmud und Ehrenkleid; 
Damit will ic vor Gott beitehn, 
Wann ich zum Hummel werd’ eingehn. 


2. Ich glaub an Jeſum, welcher ſpricht: 
„Wer glaubt, der fommt nicht in's Gericht.“ 
Gott Lob, ih bin Schon abjolvirt, 

Und meine Schuld ift abgeführt. 

3. Das heilige, unſchuld'ge Lamm, 

Das an dem rauhen Kveuzesftamm 
Für meine Sind’ geftorben ıft, 
Erkenn' ich für den Herrn und Chriſt. 

4. Ich glaube, daß Sein theures Blut 
Genug für alle Sünden thut, 

Und daß e8 Gottes Schäge füllt 
Und ewig in dem Himmel gilt. 

5. Drum joll auch diejes Blut allein 
Mein Troſt und meine Hoffnung fein; 
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Ich bau im Leben und im Tod 
Allen auf Jeſu Wunden roth. 


. So lang ic noch hienieden bin, 


So ift und blfeibet das mein Sinn: 
Sch will die Gnad’ in Sefu Blut 
Bezengen mit getroftem Muth. 


. Gelobet jeift Du Jeſu Chriſt, 


Daß Du ein Menjh geboren bift, 
Und haft für mich und alle Welt 
Bezahlt ein ew’ges Löſegeld! 





Nr. 292.0 el.: Nun bitten wir den heiligen Geift. 


3. 


Nie, Ludw. Graf von Zinzendorf, gejt. 1760, 


Mas uns mit Frieden und Troft erfüllt, 

Was unjre Seelen alleine ftillt, 

Was wir immer müſſen im Herzen finden: 

Iſt die Verſöhnung für unſre Sünden 
Durch Jeſu Blut. 


. Wer auf das Opfer des Lamm's vertraut, 


Der hat gewiß nicht auf Sand gebaut; 

Sondern auf den Felſen, der ewig ſtehet. 

Denn, wenn die Welt auch zu Grunde gehet, 
So bleibet Er. 


. Wer aber auf eigne Werfe ſieht 


Und fih auf die Art um Guade müht. 
Die doch Gott umſonſt giebt, der wird zu 
Schanden 
Und bleibt gewißlich in ſeinen Banden, 
Verfehlt ſein Heil. 
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4. Gott will den Menſchen nicht gnädig fein, 
Als nur in Chriſto Jeſu allein, 
Der für unjre Sünden am Kreuz gehangen 
Und für die Sünder hat Gnad’ empfangen 
Zur Eeligfeit. 
5. Berachtet man Gottes ein’gen Sohn, 
So ift es ja der verdiente Lohn, 
Daß man unterm Zorne muß liegen bleiben. 
Denn denen nur, die an Jeſum gläuben, 
Iſt Heil bereit't. 
6. Jeſu, wir bitten von Herzensgrund, 
Du, bift der Stifter wom neuen Bund 
Für die Gottesheerden: Ad), laß uns finden 
Gnade, uns Alle auf Dich zu gründen 
Als Einen Mann! 


T. Was Du gefunden, das halte feft, 
Und was fih noch nicht jo ganz verläßt 
Auf die freie Gnade, das bring’ zu rechte! 
D, daß fein Einziges bleiben möchte 
Auf falihem Grund! 


Nr. 293. Eigene Melodie. 


Chriſtian Ludw. Scheidt. Ged. 1742. Ueber Eyb. 
2, 8.9. Im N. Würt. Gſgb. und bei Knapp iſt B. 9 
vollig verändert. 
1. Aus Gnaden joll ich jelig werden ! 
Herz, glaubjt du's oder glaubft du's nicht ? 
Was willft du Dich jo bös geberden? 
Iſt's Wahrheit, was die Schrift veripricht, 
So muß auch dieſes Wahrheit fein: 
Aus Gnaden ift der Himmel mein! 


2. 
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Aus Gnaden! Hier gilt Fein Berdienen, 
Die eignen Werke fallen hin. 

Der Mittler, der im Fleiſch erſchienen, 
Hat diefe Ehre zum Gewinn, 

Daß uns Sein Tod das Heil gebracht 

Und uns aus Gnaden ſelig madıt. 


. Aus Guaden! Mer die Wort: Aus 


Gnaden! 
So hart dich deine Sünde plagt, 
So ſchwer du immer biſt beladen, 
So ſchwer dein Herz dich auch verklagt: 
Was die Vernunft nicht faſſen kann, 
Das beut dir Gott aus Gnaden an. 


. Aus Guaden kam Sein Sohn auf Erden 


Und übernahm die Sündenlaſt. 
Mas nöthigt' Ihn, dein Freund zu werden? 
Sprich, weß du Dich) zu rühmen haft! 
Gab Er Sich nicht zum Opfer dar 
Und nahm dein Heil in Gnaden wahr? 


. Aus®uaden! Diejer Grund wird bleibeı, 


So lange Gott wahrhaftig. heißt. 
Mas alle Knechte Jeſu ſchreiben, 

Was Gott in Seinem Worte preiſt, 
Worauf all' unſer Glaube ruht, 
Iſt: Gnade durch des Lammes Blut. 


. Aus Gnaden! Doch du ſich'rer Sünder, 


Denk nicht: Wohlan, ich greife zu! 
Wahr iſt's, Gott ruft verlorne Kinder 

Aus Gnuaden zur verheißnen duh'; 
Doch nimmt Er nicht zu Guaden an, 
Wer noch auf Gnade ſünd'gen kaun. 
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7. Aus Gnaden! Mer dieß Wort gehüret, 


Tret’ ab won aller Henchelei ! 
Nur wenn der Sünder ſich befehret, 
Dann lernt er erft, was Gnade jet; 
Beim Sündethun ſcheint fie gering, 
Dem Glauben it's ein Wunderding! 


. Aus Gnaden bleibt dem blöden Herzen 


Das Herz des Baters aufgethan, 
Wenn's unter Angft und heißen Schmerzen 
Nichts ſieht und nichts mehr hoffeukann. 
Mo nähm ich oftmals Stärkung ber, 
Nenn Gnade nicht mein Anker wär? 


,‚ Aus Gnaden! Dieß hör’ Sünd' und Teufel! 


Sch ſchwinge meine Glaubensfahn’ 
Und geh’ getroft troßg allem Zweifel 

Durch's rothe Meer nad Kanaaı. 
Sch glaub’, was Jeſu Wort verjpricht, 
Sch fühl es, oder fühl es nicht. 





Mel.: Auf, auf, mein He z, und du, mein 
Kr. 294, ganzer Einn. 


Chriſtoph Carl Ludw. von Pieil, geft. 1784. 


1. Der Glaube hilft, wenn nichts mehr helfen 


kann; 
Der Glaube dringt zu Chriſto frei hinan; 
Der Glaube ſieht durch alle Finſterniſſe; 
Der Glaube bricht durch alle Hinderniſſe. 


2. Der bloße Glaub' ergreifet Chriſti Kleid; 


Der ſchwache Glaub'lehnt ſich an Chriſti Seit’; 
Der kleiuſte Glaub' thut eitel Wunderſachen; 


Wer Glauben hat, kann Alles möglich machen. 
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2 ⸗ 
Kr. 295. Mel.: Balet will ih dir geben. 
Ernit Morig Arndt, geb. 1769, geit. 1860, Prof. 
der Geihihte in Bonn, ein deutſcher Patriot und deut⸗ 
ſcher Chriſt, auch um bie Wiederbelebung des Kirchenliedes 
verdient, einft vielfach verfannt, jest aber allgemein ge= 
achtet und auch in Gigbüchern fortlebend. Ged und gedr. 
a. 1819, danı aufgenommen in das Riga’jche, Württemb. 
und andere neuere Gigb. B. 2 und 3, welche das Würt⸗ 
temib. Gigb. ausiäßt, find nicht, wie Koch (IV. ©. 359, 
2. Aufl.) behauptet, ein Zujag des Riga'ſchen Gigb., 
fondern rühren von Arndt jelbft ber und fteben ın \. 
Büchlein „ven dem Wort und dem Kirchenlied“, 1819. 
Knarp bat fie in ſ. Evang. Gigb. wieder bergeitellt. 
Engl. Ueberj in Lyra Germ. II. 216: “I know in whom 
1 put my trust” ı4 V.). 
1. Sch weiß, an wen ich glaube, 
Sch weiß, was feſt beitebt, 
Penn Alles bier im Staube 
Wie Staub und Rauch vermweht; 
Ich wei, was ewig bleibet, 
Wo Alles wanft und fällt, 
Wo Kahn die Weijen treibet 
Und Trug die Klugen hält. 


2. Sch weiß, was ewig Dauert, 
Sch weiß, was nie verläßt. 
Auf ew'gen Grund gemanert 
Steht dieſe Schutzwehr feſt. 
Es ſind des Heilands Worte, 
Die Worte feft und Har; 
An dieſem Feljenhorte 
Halt ih unwandelbar. 


3. Auch kenn' ich wohl den Meifter, 
Der mir die Fefte baut; 
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Es ift der Herr der Geifter, 
Auf den der Himmel jchaut, 

Bor Dem die Seraphinen 
Anbetend niederknie'n, 

Um Den die Heil’gen dienen! — 
Ich weiß und feine Ihn. 


. Das tft das Licht der Höhe, 


Das ıft mein Jeſus Chrift, 
Der Fels, auf dem ich ftehe, 
Der Diamanten ift, 
Der nimmermehr kaun wanfen, 
Mein Heiland und mein Hort, 
Die Leuchte dev Gedanken, 
Die leuchtet bier und dert; 


. Er, den man blutbededet 


Am Abend einft begrub; 
Er, der von Gott erwedet, 
Sid aus dem Grab erhub; 
Der meine Schuld verjühnet, 
Der Seinen Geift mir jchenkt, 
Der mi mit Gnade krönet, 
Und ewig mein gedeuft. 


. Drum weiß ich, was ich glaube, 


Sch weiß, was feit befteht, 
Und in dem Erdenftaube 

Nicht mit zu Staub verweht. 
Es bieibet mir im Grauen 

Des Todes ungeraubt; 
Es ſchmückt auf Himmelsauen 

Mit Kronen einſt mein Haupt. 
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Nr. 296. neu: Nun ruhen ale Wälder. 


Nach Meta Heußer-Schweizer auf dem Hirzel im 
Kanton Zürich (geb. 1797). Aus einem längeren ächt 
lyriſchen und tiefempfundenen Gedichte, vom J. 1823, 
betitelt: „Nach einem Geſpräch unter dem Sternenhimmuei,“ 
mit einen: jteptiichen jungen Theologen, Der nachher ent= 
ſchieden gläubig wurde, und beginnend: „Dort zieht ihr 
goldnen Sterne.” Zuerft gedr. ın Knapp’s „Chriſt oterpe“, 
Ind dann in der von Knapp beſorgten Sammlung d 
„Lieber einer Berborgenen‘ 1858, ©. 9. 

1. Wie Troft aus Engelsmunde 
Erſcholl mir früh die Kunde: 
Daß, Der im Himmel thront, 
Einft Fam, uns zu erlöſen, 
Uns fund zu thun Sein Welen 
Und unter Menſchen bier gewohnt. 


2. Berkleivet in die Hülle 
Der Armutb, Kein uud ftille, 
Erlitt Er Erdennoth; 
War lauter Lieb’ und Wahrheit, - 
Den Geift vell Himmelsklarheit, 
Ein Meuſchenſohn und doc ein Gott. 


3. Er bat das reinfte Leben 
Zum Opfer hingegeben 
Für der Gefalluen Schuld; 
Sie mit dem Unfichtbaren, 
Dem fie jo ferne waren, 
Verſöhnt in ew’ger Lieb’ und Huld. 


4. Er giebt dem Herzen Frieden, 

Weiſt mir den Pfad hienieden 

In's ew’ge Vaterhaus, — 
Begeiſtert mich, zu lieben, 
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Das Gute ſtets zu üben 
Und ſöhnt mit dem Geſchick mid) aus. 


5. Der Himmel fteht mir offeu 
Und löſt in ſüßes Hoffen 
Der Erde Räthſel auf; 
Das Morgenroth der Gnade 
Beleuchtet meine Pfade 
Und zieht den Blid zum Licht hinauf. 


6. Den ſüßen Kinderglauben, 
Sie wollen mir ihn vauben, 
Die Weifen meiner Zeit. 
Sp ranbet ohn' Erbarmen 
Den Wanderftab dem Armen 
Die Hand, die feinen beſſern beut. 


T. Sollt' ih im Thal des Wähnens 
Des ungeftillten Sehnens, 
Wo jeder ahnt und träumt, 
Und Alle ivre geben, 
Den Kettungsftrahl verſchmähen, 
In deifen Licht mein Hoffen feimt? 


8. O nein! die große Seele, 
Die rein von jedem Fehle, 
Berzeihbend Mord und Spott, 
Verſöhnend Tod md Leben, 
Sich liebend bingegeben: 
Die große Seele iſt mein Gott! 


— — — 
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Nr. 297.0 el.: Wie groß ift des Allmächt'gen Güte. 


Sriedrih Wilhelm Krummacher, geb. 1796, geit. 
1868 als Hofprediger in Potsdam Ein geift- und ſchwung— 
volles Triumphlied des ev. Glaubens, das zwar noch 
in feinem Gſgb., aber in der 2. Aufl. von Knapp's 
Liederihat (Nr. 3014, oder Nr. 3074 der 3. Aufl.) ſteht 
und aud von Koch GGeſchichte des stirchenliedes, 2 Aufl, 
ll. ©. 416) berporgehoben wird as eines der beiten 
aus der Feder des berühmten Eliaspredigerg. 


1. Mein Siegesfranz ift längft geflochten, 

Ohu' mein Berdienft und eignes Thunu!). 

Seitdem der Held für mich gefochten, 
Darf ich in Friedenszelten ruhn. 

Mich ſchreckt fein Zorn, fein Fluch der Sünden, 
Kein Tod mehr, feine finftre Macht; 

Er hat in Seinem Ueberwinden 
Durch Alles mich hindurchgebracht. 


2. Ich kenne mich nicht mehr im Bilde 

Der alten ſeufzenden Natur; 

Ich jauchze unter Gottes Schilde, 
Ich kenne mich in Chriſto nur. 

Ju Chriſti Schmuck, Triumph und Schöne 
Heb' ich getroſt mein Herz empor, 

Und miſche meine Harfentöne 
Schon in den ew'gen Siegerchor. 


3. Wo ſoll ich hin? Ein müder Wand'rer 
Lang ih au Deinem Kreuze au, 

Und weiß num gründlich, daß fein Andrer 
Mich armen Sünder retten fanı. 


—_— — 





1) Uripr.: „Und nichts mehr für mid abzuihun“, was aber mißs 
verſtandlich ıjL 
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Sch fragte nach dem Hort des Lebens 
Und bettelte um Troſt uud Licht 
Bor taujend Schwellen, ach, vergebens; 
An Deine Schwelle trat ich nicht. 


. Wo fol ih hin? Die trüben Bäche 


Der Erdenweisheit ſchöpft ich aus; 
Nie viel verhieß Die bunte Fläche! 
Die Tiefe barg des Zweifels Grans. 
Nur dämmernder Vermuthungsſchimmer, 
Mehr Nein, als Ja, ward mir zu Theil. 
Verbürgtes sticht, doch fand ich nimmer; 
Sch ſucht's ja nicht bei Dir, mein Heil. 


. Ro fol ih hin? Die Luftgebiete 


Der Welt jehn mich verödet an, 
Eeit mir im innerften Gemüthe 

Die Ewigkeit ſich aufgethan. 
Sch bin der übertüinchten Lüge 

Und ihrer jchaalen Tücke jatt; 
Ich trage meine leeren Krüge 

Zu deinem Brunn, o Gottesitadt. 


Wohin? Im Wahn erträumter Etärfe 
Zu Sina's heiligem Gebot? 

Sch erntete im Bund der Werfe 
Bon tanjend Müh'n nur Fluch und Tod, 

Mohin nun? — D mein Fragen ende, 
Ceit ih beim Kreuz den Anker warf! 


Ihr ausgeipaunten blutigen Hände 


Geht Alles, was mein Herz. bedarf! 
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4. Friede und Freude im heil. Geife. 


Kindichaft, Guadenftand, Glückſeligkeit des 
Chriſten. 


Nr. 298. Mel.: Werde munter, mein Gemüthe. 
Pſalm 1. Bearbeitet von Paul Gerhardt, geſt. 
1676 Der erſte Pi. iſt eine Seligpreiſung des Frommen 
im Gegenſatz zu dem Untergang des Gottloſen, und eine 
paſſende Einleitung zu der ganzen Pſalmenſammlung. 
.„ 1. Wohl dem Menſchen, der nicht wandelt 
In gottlojer Leute Rath! 
Wohl dem, der nicht unrecht handelt 
Noch tritt auf der Sünder Pfad; 
Der der Spötter Freundichaft fleucht 
Und von ihren Stegen weicht, 
Der hingegen liebt und ehret, 
Was uns Gott vom Himmel lehret. 


2. Wohl dem, der mit Luft und Freuden 

Das Gejet des Höchften treibt 

Und bier, als auf grünen Weiden, 
Tag und Nacht verharrend bleibt! 

Deijen Segen wächſt und blüht 

Wie ein Balmbaun, den man fieht 

Ber den Flüffen an den Seiten 

Seine frijchen Zweig’ ausbreiten. 


3. Ajo wird gebeihn und grünen, 
Wer in Gottes Wort fich übt, 
Luft und Erde wird ihm dienen, 
Bis er reife Früchte giebt, 
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Seine Blätter werden alt 

Und doch niemals ungeftalt't; 

Gott giebt Glück zu feinen Thaten, 
Mas er macht, muß wohl gerathen. 


4. Aber wen die Sind’ erfreuet, 
Deſſen Glück kann nicht beſtehn; 
Wie die Spreu vom Wind zerſtreuet, 
Wird er plötzlich untergehn. 
Kommt der Herr und hält Gericht, 
Daun beſteht der Sünder nicht. 
Summa: Gott liebt alle Frommen, 
Doch der Böſe muß umkommen. 


Nr. 299, Mel.: Nun ruhen alle Wälder. 


Nah Soahim Neander. Bor 1679. Der Berf. 
ftarb am Pfingſtfeſt 1680 während eines Gemitters, 
wobei er ausrief: „Das ift mein Bater mit Seinem feu- 
rigen Wagen und Rofjen! Es gebet meiner Seele wobl. 
Es jellen wohl Berge weihen und Hügel binfallen, aber 
Gottes Gnade wird nicht von mir weidhen, und der Bund 
Seines Friedens nit hinfallen.“ 

1. Nun ift der Strid zerrifjen, 
Das ängftliche Gewiſſen 
Iſt alles Kummers frei! 
Die Wunden find verbunden 
Durd Chrifti Blut und Wunden. 
Die Gnade jchafft nun Alles neu. 


2. Der falihe Wille wollte 
Gar lang’ nicht, wie er jollte, 
Zerbrechen ganz und garz 
Da war ein Widerftreben, 





T. 
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Er wollte ficher Leben, 
Und achtete nicht Die Gefahr. 


, Wie mußt ich bitter kriegen! 


Mas Anderu ein Vergnügen, 
Mar meine größte Yaft. 

Sch mußt auf beiden Geiten 

Mit Luft und Aengſten ftreiten; — 
Nun aber hab’ ih Kuh’ und Raſt. 


. Sch jpür’ ein neues Leben, 


Bom harten Wipderftreben 
Der böſen Luft befreit. 
Sch ſtehe gottgelaffen, 
Mir nichts mehr anzumaßen, 
Mas Er nicht Selber mıir gebeut. 
Sein Wille ift mein Wille, 
Ach fi in ſüßer Stille 
Der Sicherheit und Ruh'. 
Mas mich zuvor gequälet, 
Das liegt nun wie eutjeelet; 


Der Geift dev Guade weht mir zu. 
. Sc lebe nun im Frieden, 


Ganz frei und abgejchieden, 
In einer andern Welt, 
Der Jammer iſt vergefjen, 
Es wölbt fi unermeſſen 
- Ob mir ein jel’ges Himmelszelt. 
Wie ift die Ruh’ fo fühe, 
Die ih nunmehr genieße, 
Nach langem Kampf und Streit, 
35 
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Da ich den Heiland habe, 
Und mich ohn' Ende labe 
An Seiner Lieb' und Freundlichkeit! 


Nr. 300. Eigene Melodie. 


Joh. Caſp. Schade. Ged. 1691. Ueber Matth. 
11, 28— 30. Urſpr. 19 Str, aber mit ſchleppenden 
Wiederholungen, daher im Berl, Würt., Aarauer und 
and. Gigb jtarf abgekürzt. Die Mel, von Stötel 
(bfggffesd) ift ſehr ſchön, einfach und deu Cha— 
rakter des Liedes ganz angemejjen, weßhalb fie in Amerika 
wieder eingeführt werden follte. In Norddeutſchland wird 
das vied gefungen zu der Melodie: „Seele, was ift Schön= 
res wohl.‘ 


1. Ruhe ift das befte Gut, 
Das man haben kann; 
‚Stille und ein guter Muth 
Steigen himmelan; 
Die ſuche du! 
Hier und dort ift Feine Ruh', 
Als bei Gott; Ihm eile zu! 
Gott iſt die Ruh”. 


2. Ruhe fuchet Jedermann, 

Allermeift ein Ehrift. 

Denk auch du, mein Herz, daran, 
Wo du immer bift; 

O ſuche Ruh'! 
In dir ſelber wohnt ſie nicht; 
Such mit Fleiß, was dir gebricht; 

Gott iſt die Ruh'! 


3. Ruhe giebt dir nicht die Welt, 
Ihre Freud' und Pracht; 
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Nicht giebt Ruhe Gut und Geld, 
Luft, Ehr’, Guuft und Macht. 
Drum fiehe zu! 
Der da lebt in Jeſu Chrift, 
Suchet Das, was droben tft; 
Gott ift-die Ruh’. 


Ruhe geben Fanır allein 
Sejus, Gottes Sohn, 
Der uns Alle ladet ein 
Zu des Himmels Thron, 
Zur wahren Kuh. 
Mer, den Auf vernommen bat, 
Dringe ein zur Gottesſtadt! 
Gott ıft die Kuh”. 


. Ruhe beut Er williglich 


Ten Mühſel'gen an, 
Und erquicken wird Er dich, 
Wie es Niemaud kann. 
Drum komm herzu! 
Trägſt du auch des Leidens viel: 
Jeſus ſetzt der Noth ein Ziel; 
Gott iſt die Ruh' 


Ruhe kommt aus Glauben her, 
Der nur Jeſum hält; 

Jeſus machet leicht, was ſchwer, 
Richtet auf, was fällt; 

Sein Geiſt briugt Ruh'. 
Gieb im Glauben Herz und Sinn 
Seinem Geiſt zu eigen hin! 

Gott iſt die Ruh'. 
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7. Ruhe hat, wer willig trägt 

Chriſti janftes Joch; 

Alle Laſt, die Er auflegt, 
Iſt ja lieblich doch, 

Und ſchaffet Ruh'. 
Folge deinem Heiland gern, 
Dann iſt nie dein Friede ferup 

Gott ift die Ruh). 


8. Ah Du Gott der wahren Ruh' 

Gieb auch Ruhe mir! 

Was ich denke, red' und thu, 
Streb' nach Ruh' in Dir; 

Gieb Ruh' dem Geiſt. 
Schließt ſich dann mein Auge zu, 
So führ' Leib und Seel' zur u 

Dem Himmel zu! | 


Kr. 301. Eigene Melodie. 


Wolfg. Chriſtoph Deßler. 1692. Ueber Hobel. 
8, 5. Die Welt wird bier als eine Wüſte dargejtellt, 
aus welcher fich die gläubige Seele zu Ehrifto und zur 
Ruhe der Ewigkeit hevausrettet Der Eijen. Entwurf bat 
es nicht unter die Kternlieder aufgenommen, dagegen 
Geffcken in ſeinem Gegenentwurf. Das Berl., N. Würt., 
Knapp'ſche und N. Pennſ. Luth. Gigb. lafjen V. 6, die 
and. anıerit. Gfigb «außer dem alt-Luth. von Wiffeuri) 
das ganze xied aus. Engl. Ueverjegung von Cath Wint- 
worth: *0 Friend of souls, how well is me.” (Lyra 
Germ.L). Eine ältere im Morav. H. B. N. 331: “How 
bless’d am I, most gracious Saviour'' (aber bloß 4 3B.). 
Bgl. Schaff’8 Christ in Song, p. 491: *0 Friend of 
souls, how blest the time”. 


1. Wie wohl ift mir, o Freund der Seelen! 
Wenn ich in Deiner Liebe ruh'! 
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Ich fteige aus den Schwermuthshöhlen, 
Und eile Deinen Armen zu. 
Da muß die Nacht des Traurens jcheiden, 
Wenn mit der Fülle jel’ger Freuden 
Die Liebe ftrahlt aus Deiner Bruft. 
Hier ift mein Himmel jhon auf Erden, 
Wer wollte nicht verguüget werden, 
Der in Dir ſuchet Kuh’ und Luft? _ 
2. Die Welt mag meine Ferndiu heißen: 
Es ſei aljo; ich trau’ ihr nicht, 
Wenn fie mir gleich will Lieb’ erweiten, 
Bei einen freundlichen Geſicht. 
In Dir vergnügt fi) meine Seele, 
Du bift mein Freund, den ich erwähle, 
Du bleibjt mein Freund, wenn 
Freundſchaft weicht. 
Der Welthaß kann mich doch nicht fällen, 
Weil in den ftärkiten Unglücdswellen 
Mir Deine Treu' den Anker veicht. 


3. Will mein Gewiſſen mich verdammen, 
Blitzt auf mic des Gejetses Weh, 
Drohn mir des Zorns verdiente Slammen: 
So ſchau ih gläubig in die Höh', 
Und fliey in Deine heil’gen Wunden; 
Da hab ich hen den Ort gefunden, 
Wo mich fein Fluchſtrahl treffen kann. 
Tritt alles wider mich zuſammen, 
Du bift mein Heil, wer will verdammn? 
Die Liebe nimmt fich meiner an, 


4. Führſt Du mich in Die Kreuzeswüften, 
Ich folg' und lehne mich auf Dich; 
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Dir nähreft aus den Wolfenbrüften, 
Und labeft aus den Feljen mich, 

Sch traue Deinen Wunderwegen, 

Sie enden fi in Lieb’ und Segen; 
Genug, wein ich Did bei mir hab”, 

Sch weiß, wen Du willft herrlich zieren, 

Und über Sonn’ und Sterne führen 
Den führeft Du zuvor hinab. 


. Der Tod mag andern düfter jcheinen, 


Mir nicht, weil Seele, Herz und Muth 
In Dir, der Du verläffeft Keinen, 

In Dir, mein Licht und Leben! ruht. 
Wie jollt ich vor dem Ziel erzittern, 
Da ih aus Nacht und Ungewittern 

Eingehe in die Sicherheit ? 

Mein Licht, jo will ich dem mit Freuden 
Aus dieſer finftern Wilduiß ſcheiden, 
Zu Deiner Ruh' der Ewigfeit. 


. Wie ift miv dem, o Freund der Seelen, 


So wohl, wenn ic) mich lehn auf Dich. 
Mich kann Welt, Noth und Tod nicht 

quälen, 

Weil Du, mein Gott, verguügeft mich. 
Laß ſolche Ruh' in dem Gemüthe, 
Nach Deiner unumſchränkten Güte, 

Des Himmels ſüßen Vorſchmack fein. 
Meg, Welt, mit allen Schmeicheleien! 
Nichts kann, als Jeſus, mid erfreuen, 

D reicher Troft: Diein Freund tjt mei 
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Nr. 302. Eigene Melodie. 


Bartholomäus Craſſelius. Zuerſt erſchienen im 
Darmftärter Gſgb. von 1698, dann im dem Freylingh. 
1704. Diejes hräftige und beliebte Lied wird in Deurſch- 
land haufig bei der Confirmation gejungen. Das Beil. 
Gigb. giebt bloß 7 V. und viel zu ftarf verändert. V.7 
‚aber ift allerdings in feiner urjpr. Form („stüchlein, Die 
bleiben bei ibrer Gluckhenne, Sie jhreien und laufen 
den Haben nicht nah“ u. j. w.) ungenießbar und ftörend 
und wird daher gewöhnlich ganz ausgelafjen, oder um— 
gedichtet, wie bier. 

L, Reichen, ach Frieden, den göttlichen Frieden, 
SE - 8 — 
Vom Vater durch Chriſtum im heiligen 
Geiſt! 
Ach, wie erlanget das Herz ihn hieuieden, 
Dat es mit Freuden zur Ewigfeit reift? 
Den jollen die glänbigen Seelen erlangen, 
Die Alles verleugnen und Jeſu aubangen. 


2. Richte deßwegen, friedliebende Eeele, 
Dein Herze im Slauben zu Jeſu hinan; 
Was da ift droben bei Ehrifto erwähle, 
Verleugne dich jeibft und den irdiſchen 
Wahn. 
Kımm auf dich das fanfte Joch Chriſti hie- 
nieden, 
Eo findeft du Ruhe und göttlichen Frieden. 


3. Nahm doch dev Mittler des Friedens viel 
Schmerzen, 
Die Sünder mit Gott zu verſöhnen auf 
Eid! 
Nimm dieß, o Seele, doc) dankbar zu Herzen, 
Und fiche, wie jorget dein Jeſus für dic)! 
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Er bringet mit Seinem Blut Frieden zuwege, 
Und machet, daß Sammer und Unruh' ſich lege: 


4. Nun dafür bift du Ihm ewig verbunden, 
Du ſollſt dafür gänzlich Sein Eigenthum 
jein; 
Er hat die ew’ge Erlöſung erfunden, 
Und jchließt in den Bund Seines Frie- 
dens Dich ein. 
Drum ſiehe, daß du dich Ihm gänzlich er— 
| gebejt, 
Und Ihm in der Liebe von Herzensgrundlebeſt! 


5. Wen Er berufet zum Friedensgenoſſen, 
Von ſolchem begehret Er Liebe und Treu'; 
Darum ſollſt du von dir Alles verſtoßen, 
Was Er dir zeiget, dag wider Ihn ſei. 
Welt, Teufel und Sünde, die mußt du be— 
ſtreiten; 
Was Jeſu zuwider iſt, fliehen und meiden. 


6. Weislich und fleißig mußt du dich entſchlagen 
Der böſen Geſellſchaft voll Leichtſinn und 
Spott, 
Welche den weltlichen Lüften nachjagen, 
Nicht fürchten noch Lieben den heiligen Gott; 
Denn die ſich zu ſolchen Gottloſen gejeken, 
Die fahren mit ihnen hinunter zur Hölleu. 


7. Gleichwie die Henne die Küchlein beſchirmet, 

Weun oben der Habicht umſchwebet und 
droht, 

So will dich Jejus, wenn's locket und ftürntet, 

Beſchützen vor Sünde, vor Teufel und Tod; 
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Nur bleibe dem himmlischen Hirten zur Seite, 
Dein wer ihn verläßt, wird dei Feinden 
zur Beute. 


8. Liebe und übe, was Jeſus dich lehret, 
Und was Er dir jaget, dafjelbige thu'; 
Haſſe und lafje, was Sein Wort verwehret, 
Sp findefi du Frieden und ewige Ruh'; 
Sa jelig, die aljo ſich Jeſu ergeben, 
Und gläubig uud heilig nah Seinem Wort 
leben! 


9. Jeſu, Du Herzog der Friedensheerichaaren, 
Du König von Salem, ad) zeuch uns nach 
Dir, 
Daß wir den Friedensbund treulich bewahren, 
Im Wege des Friedens Dir folgen allyier! 
Ach, laß uns doch Deinen Geift kräftig ve 
gieren, 
Uns Dir nach im Frieden zum Bater zu 
führen. 


Nr. 303. Eigene Melodie. 


Chriſtian Friedrich Nichter, ein frommer Arzt am 
Waiſenhaus in Halle a. ©., geit. 1711. Aus der Blüthe- 
zeit des Spener’jhen WPietismus. Zuerſt g.dr. 1704, 
Diejes goldene Lied vom verborgenen Leben der Gläubi— 
gen in Chriſto (Kol. 3, 3. 4), einen Leben gottlicyer 
Herrlichkeit in irdiſcher Knechtsgeſtalt, war das vieblings— 
lied des genialen Theologen Schleierntacher und ift durch 
ibn nad langer Verkennung wiever zu Ehren gebracht 
und in's Berl. Gſgb. von 1829 (opwehl in zu ftarter 
Umarbeitung bei. in B. 1 und 3 und mit Auslajjung 
von V. 2 und B. 7 aufgenommen werden. Der früh— 
verftorbene gottjelige Verf. betrachtete es, wie ſein Bru— 
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der bezeugt, als feine Hauptaufgabe, „ein mit Chriſto in 
Gott verborgenes Leben zu führen, in die wahre Yicbe 
Gottes einzubringen und in Eeiner feligen Gemeinichaft 
zu wandeln.” Dieje Gefinmung präat fih auch in all fei= 
nen 33 bibliſch neyſtiſchen und jalbungswollen Liedern aus, 
bej. in dieſem, dem folgenden und dem verwandten viede: 
„D wie felig find tie Seelen, Die mit Ehrifto fich ver— 
mählen.“ 
1. Es glänzet der Chriſten inwendiges Leben, 
Obgleich ſie von außen die Sonne ver— 
brannt; 
Was ihnen der König des Himmels gegeben, 
Iſt Keinem, als ihnen nur ſelber bekannt. 
Was Niemand verſpüret, 
Was Niemand berühret, 
Hat ihre erleuchteten Sinne gezieret 


Und ſie zu der göttlichen Würde geführet. 


2. Sie ſcheinen von außen die ärmlichſten) Leute, 
Ein Schauſpiel der Eugel, ein Ekel der 
Welt‘ 

Doch innerlich find fie die lieblichſten Bräute, 
Die Zierde und Krone, die Jeſu gefällt, 

Das Wunder der Zeiten, 

Die hier ſich bereiten, 

Den König, der unter den Lilien weidet, 

Zu küſſen, in heiligem Schmucke?) gekleidet. 


3. Sonſt ſind ſie noch Adams natürliche Kinder, 
Und tragen das Bilduiß des Irdiſchen auch; 
Eie leiden am Fleifche, wie andere Sünder, 
Sie ejjen und trinken nad) nöthigem 
Brauch. 





1) Uripr.: „ſchlechteſten“. 
2) St: „in güldenen Stüden.” 
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Su Teiblichen Saucen, 

Sm Schlafen und Wachen, _ 

Eieht man fie vor Andern nichts Sonder— 
lich's machen, 

Nur daß fie die Thorheit der Weltluft ver- 
lachen. 


4. Doch innerlich find fie aus göttlihem Stamme, 
Geboren aus Gott durch Set mächtiges 
Wort; 
Es lodert in ihnen die himmliſche Flamme, 
Entzündet von oben, genähret von dort. 
Die Engel ſind Brüder 
Und freu'n ſich der Lieder, 
Die hier von den Lippen der Heiligenklingen, 
Und bis in das himmliſche Heiligthum 


dringen), 
5. Sie wandeln auf Erden und leben im 
Hummel; 
Sie bleiben ohnmächtig und ſchützen die 
elt; 
Sie jchmeden den Frieden bei allen Ge— 
— tümmel; 
Sie kriegen, die Aermſten, was ihnen ges 
füllt. 


Eie ftehen in Leiden, 

Und bleiben in Freuden; 

Sie ſcheinen ertödtet den Äußeren Sinnen, 
Und führen das Leben des Glaubens von innen. 


1) Dieſer B. mit den paffenden fpratlichen Verbefferungen des 
Berl. Gjgb., welde Anapp und And. adoptirt haben. 
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6. Wann Chriftus, ihr Leben, wird offenbar 
— werden, 
Wann Er Sich einſt dar in der Herrlich— 
keit ſtellt, 
Dann werden fie mit Ihm, als Fürſten!) der 
Erden, 
Auch herrlich erſcheinen zum Wunder der 
Welt. 
Sie werden regieren, 
Mit Ihm triumphiren, 
Den Himmel als prächtige Lichter auszieren; 
Da wird man die Freude gar offenbar ſpüren. 


7. Frohlocke, du Erde, und jauchzet, ihr Hügel, 
Dieweil ihr jolch göttlichen Samen ge- 
neußt! 
Denn das ift des Ewigen göttliches Eiegel, 
Zum Zeuguiß, Daß Er euch nod Segen 
verheißt. 
Ihr jollt no mit ihnen 
Auf's prächtigſte grünen, 
Wann einſt ihr verborgenes Leben erſcheinet, 
Wonach ſich eu'r Seufzen mit ihrem vereinet. 


8. O Jeſu, verborgenes Leben der Seelen. 
Du heimliche Zierde der innern Welt, 
Laß Deinen verborgenen Weg uns erwählen, 
Wenn gleich ung die Larve des Kreuzes 
eutjtelli 2)! 
Hier übel genennet 
Und wenig erfennet; 


1) Uripr.: „Oötter”. 
2) Uirpr.: „verjtelli 
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Hier heimlich mit Ehrifto im Vater gefebet: 
Dort öffentlid mit Ihm im Himmel ge- 
ſchwebet! 


Nr. 30 4. Eigene Melodie. 


Chr. Fr. Richter. Ged. vor 1711, zuerſt gedr. 
1714. Urſpr. 11V. Dieſes köſtliche, vom fügen Frieden 
Chriſti durchdrungene Lied fehlt wieder in allen amerik. 
Gigb. außer in dem älteren Luth. oder Müblenbergiſchen 
ven 1756), ift aber mehrmals in’s Engl. überj., im 
Morav. H. B. N. 331: “Jesus, my King, Thy kind and 
gracious sceptre” (bloß 6 3.) und bejjer und vellftändiger, 
aber nad einem unfingbaren Metrum von Dr. Bons 
berger in Schaff's Kirchenfr. f. 1849 ©. 337: "Jesus, 
my Kiug! Tlıy mild and kind control.” 


1. Dein Friedefürft!!) Dein freundliches Re— 


gieren 
Stillt alles Weh’, das meinen Geift be- 
ſchwert. 


Wenu ſich zu Div mein blödes Herze kehrt, 

So läßt ſich bald Dein Friedeusgeiſt ver— 
ſpüren; 

Dein Gnadenblick zerſchmelzet meinen Sinn, 

Und nimmt die Furcht und Unruh' von 
nur bin. 

2. Gewiß, mein Freund giebt ſolche edle Gaben, 
Die alle Welt mir nicht verjchaffen kann. 
Schau au die Welt, ſchau ihren Yeich- 

thum an, 
Er kann ja nicht Die müden Seelen laben, 
Mein Jeſus kann's, Er thut's im Ueberfluß, 
Menu alle Welt zurücke ſtehen muß. 


1) Urfpr.: „Mein Salome,” u. f. w. 





— 
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3. O ſüßer Freund, wie wohl iſt dem Gemüthe, 
Das im Geſetz ſich ſo ermüdet hat, 
Und nun zu Dir, dem Seelenleben, naht, 

Und ſchmeckt in Dir die ſüße Wundergüte, 
Die alle Angſt, die alle Noth verſchlingt, 
Und unſern Geiſt zu ſanfter Ruhe briugt. 


. Je mehr das Herz ſich zu dem Vater kehret, 
Se mehr es Kraft und Seligkeit genießt, 
Daß es Dabei der Eitelfeit vergißt, 

Die jonft den Geift gedämpfet und beſchweret; 
Je mehr das Herz des Vaters Liebe 

ſchmeckt, 
Je mehr wird es zur Heiligkeit erweckt. 


. Der Gnadenquell, der in die Seele fließet, 
Der wird in ihr ein Bruun des Lebeus 
jet, 
Der in das Meer des Lebens fließt hinein, 
Und Lebensſtröme wieder von jich gießet. 
Behält in Dir dieß Waffer jeinen Lauf, 
So geht in Dir die Frucht des Geiftes 
auf. 


. Wenn jo in mir fi Deine Klarheit jpiegelt 
Und Deines Augefichtes milder Schein: 
Dann wird das neue Leben vecht gedeihn; 

Der Weisheit Tiefen werden mir entjiegelt; 
Es wird mein Herz in Gottes Bild ver- 

klärt, 
Und alle Kraft der Sünde abgewehrt: 


. Was dem Geſetz unmöglich war, zu geben, 
Das bringt nun Deine Öuade jelbft herfür: 
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Sie wirfet Luft zur Heiligkeit in mir, 
Und ändert nach und nach mein ganzes Leben, 
Judem fie mich aus Kraft in Kräfte führt, 
Und mit Geduld nud Langmuth mic) vegiert. 

8. Es müfje doch mein Herz nur Chriftum 

ſchauen! 

Beſuche mich, Du Aufgang aus der Höh', 
Daß ich das Licht in Deinem Lichte ſeh, 
Und könne ganz auf Deine Gnade bauen! 
Kein Fehler ſei ſo groß und ſchwer in mir, 
Der mir die Thür verſchlöſſe, Herr, zu Dir! 


9. Wenn meine Schuld vor Dir mic) nieder— 

\hläget, i 

Und Deinen Geift der Kindſchaft in mir 
dämpft; 

Wenn das Gejeß mit meinem Glauben 

fampft, 

Und lauter Angft und blöde Furcht erreget: 

So laß mich Doch Dein treues Herz noch 


jehn, 
Und neue Kraft und Zuverficht erflehn. 
10. So ruh ih num, mein Heil, in Deinen 


Armen; 
Du Selbit ſollſt mir mein ew’ger Friede 
jein! 


Sc bülle mich in Deine Gnade ein; 
Mein Element ift einzig Dein Erbarmen; 
Und weil Du Selbit miv Eins und 
Alles bift, 
So iſt's genug, weun Dich mein Herz 
genießt. 
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Nr. 303. Eigene Melodie. 


Sobann Jakob Nambadh. Um 1730 Ueber Job. 
10, 26-29. Aus E. von Raumer’s Sammlung. Engl. 
Ueberſ. im Morav. H. B. N. 332: “How great the bliss 
to be a sheep of Jesus, And to be guided by His shep- 
herd-staff” (aber bloß 3 V.). Ein äbnlidhes vied nad 
deri. Met. haben wir von Bogatzky: „Wie herrlich ift's, 
ein Kind des Höchſten werden Und eine Braut des holden 
Lammes fein!” (in Stip's Sammlung, Nr. 435). 

1. Wie herrlich iſt's, ein Schäflein Ehrifti werden, 
Und in der Huld des treuften Hirten ftehn! 

Kein höh'rer Stand ift auf der ganzen Erden, 
Als unverrüdt dem Heiland nachzugehn. 

Was alle Welt nicht geben Fann, 

Das trifft ein jolches Schaf bei jeinem Hir- 

ten an. 


2 Hier findet es die angenehmften Auen, 
Hier wird ihm ftets ein friiher Quell ent— 
deckt; 
Kein Auge kann die Gnade überſchauen, 
Die es allhier in reicher Fülle ſchmeckt; 
Hier wird ein Leben mitgetheilt, 
Das unaufhörlich iſt und nie vorübereilt. 


3. Wie läßt ſich's da ſo froh und ruhig ſterben, 
Wenn hier das Schaf im Schooß des Hir— 
ten liegt! 
Es darf ſich nicht vor Höll' und Tod ent— 
färben 
Sein treuer Hirt hat Höll' und Tod beſiegt. 
Büßt gleich der Leib die Regung ein, 
So wird die Seele doch kein Raub des Mo— 
ders jein. 
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4. Das Schäflein bleibt in ſeines Hirten Häuden, 
Wenn gleich vor Zorn der ganze Abgrund 
ſchnaubt; 
Es wird es ihm kein wilder Wolf entwenden, 
Weil Der allmächtig iſt, an Den es glaubt. 
Es fonımt nit um in Ewigfeit, 
Und wird im Tovesthal von Furt und Fall 
befreit. 
5. Wer leben will und gute Tage jeben, 
Der mache ſich zu dieſes Hirten Stab! 
Hier wird jein Fuß auf ſüßer Weide gebeıt, 
Da ihm die Welt vorhin nur Zräber gab; 
Hier wird nichts Gutes je vermißt, 
Dieweil der Hirt ein Herr der Schätze Got- 
tes iſt 
6. Doch dieß ift nur der Vorſchmack größ'rer 
Freunden, 
Es folget noch die lange Exigkeit; 
Da wird das Lamm die Seinen herrlich 
weiden, 
Wo der fryftallue Strom das Waffer beut. 
Da fiehet man erſt Far und frei, 
ie ſchön und auserwählt ein Schäflein 
Jeſu jet. 


Kr. 306. Mel.: Balet will ih dir geben. 


Graf Zinzendorf, ver Aelteıe. Ged. Sept. 1731. 
Der Beri. jagt jpäter: „Der Umgang mit rem Panne, 
der mid erichaffen und verſöhnt yat, ift Alles, was ich 
wünſchen fann, bis Yeib und Seele ſcheiden. Tas iſt 
meine Religion jehon jeit 40 Jahren in Einem Stück.“ 


1. Bor Jeſu Augen jchweben, 
Sit wahre Seligfeit 
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Sit ew'ges Picht und Leben 
Schon in der Erdenzeit. 

Nichts können und Nichts wiſſen, 
Nichts wollen und Nichts thun, 

Als Jeſu folgen müffen, 
Das heißt im Frieden ruhn. 


. Man fteht von jeinem Schlafe 


In Chriſti Freundſchaft auf; 
Man fürchtet Feine Strafe 

Im ganzen Tageslauf; 
Man it und trinkt in Liebe, 

Und hungerte wohl auch, 
Und hält im Gnadentriebe 

Beftändig Einen Brand. 


. Wenn dann dev Tag vollendet, 


So legt man fih zur Ruh'; 
Don Chrifto unverwendet 

Thut man die Augen zu, 
Und wünjchet auch den Träumen, 

Wenn's ja geräumt joll fein, 
Nichts Andres einzuräunen, 

Als Chrifti Wiederſchein. 


. Man geht in ftiller Faffung 


Dahin bei Tag und Nacht, 
Und ift auf die Verlaſſung 
Der ganzen Welt bedacht. 
Man wirket, ſpricht und böret, 
Und zielt auf Eins nur hin; 
Und aud fein Schmerz verftöret 
Den unverwandten Sim. 
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5. Gewiß, wer erit die Sünde 
Su Chrifti Blut erträuft, 
Und danı gleih einem Kinde 
Am Sünderfreunde bängt, 
Der wird auch heilig handeln, 
Und fann dann anders nicht. 
Herr Jeſu, lehr' uns wandeln 
In Deiner Augen Licht! 


Mr. 307. Mel: Wie Bi mir, o Freund ber 
Eottfried Elemens, Fred. in Hermbut, geft. 1776. 
1. Umjchlieg mich ganz mit Deinem Frieden, 

Mein treu erkauuter Seelenfreund! 
Halt mih von Allem abgeichieden, 

Was Du nicht bift, was Dich nicht meint. 
Sch wünjche mir fein andres Leben, 

Als das Dein Sterben mir gegeben 

Und Du am Kreuz erworben haft. 
Drum beug’ all meinen Eigenwillen, 
Daß er ſich göttlich möge ftillen 

Bei Deines Kreuzes leichter Laft! 

2. Mein König! laß mich Nichts vertreiben 

Aus diejer Burg, die „Friede“ beißt! 

D laß mir’s ewig tbeuer bleiben, 

Daß Du ftets bei den Deinen jeift! 
Kein Heil ift hiermit zu vergleichen; 
Bernunft, die kann es nicht erreichen, 

Weil's über alles Denken ift. 

Nur durch des Geiftes janftes Wehen 
Kann ich etwas Davon verfteben, 
Daß Du mein ew’ger Friede bift! 


a6” 
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3. Zır diefer Faſſung laß mich bleibe, 
Sp lang" mein Blut in Adern fchlägt! 
Dieß laß mich denken, lieben, treiben, 
Sp lang’ mich Deine Gnade trägt. 
Bewahre Du Selbft Herz und Simen, 
Laß all mein Denken und Beginnen 
Ein Zenguiß Deines Friedens ſein; 
Komm, al Dein Weſen im mich lege, 
Konm, für die Ewigfeiten präge 
Mir Deines Lebens Bildniß ein! 


4. Hallelujah! es jet gewaget, 

Durch Roth und Tod Div nachzugehn! 
Ich folge, Herr, Dir unverzaget, 

Mit unabläſſig heißem Flehn; 
Sch nehme Deine Kreuzesbürde 
Und die damit verbundue Würde, 

Und lehne mich auf Dich, mein Freund! 
Sch weiß, Du trägst mich durch's Gedränge 
Mit aller meiner Laſten Menge, 

Bis mir Dein Autlig ewig jcheint! 


N U. 308. Eigene Melodie. 


Chriſtian Gregor (nicht Gräfin Zinzendorf, wie 
E. v Yaumer angiebi) Gedichtet 1778. Ebenfalls aus 
der Brüdergemeinde und charafteriftiih fiir Die Blüthe— 
zeit ihres inneren Yebens. Diejes herrliche, tief innige 
Lied von der jeligen Yübe des Heilandes ſtammt aus dent 
Allerheiligſten und iſt chen vielen - eelen zum Troſt 
und Seyen gewerden., Eine neue Melodie dazu hat 
G. F Landenbirger für fein Choralbuch zu dieſem Gſgb., 
Philad. 1861, Pr 99, componirt. Es fehlt in allen 
anıerif. Gijgb., ift aber mehrmals in's Engl. überj. wor« 
den; von Viß Wurlwortb in Lyra Germ. II 224: “Ah, 
deaiest Lord! to feel that Thou art near Brings deep- 
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est peace, and hushes every fear; To see Thy smile, 
to hear Thy gracious voice, Makes soul and bady in- 
wardiy rejoice With praise and thanks” (8 V.). Eine 
antere von H. Mills in Hor. Germ. p. 87: “Jesus, our 
Lord, when Thou art near” (aber bloß 6 3.). Eine 
tritte in Schaff's Christ in Song, p. 496. 


1. Ad, mein Herr Sefu! Dein Nabejein 
Bringt großen Frieden in's Herz hinein, 
Uud Dein Gnadenanblid macht uns jo jelig, 
Daß auch's Gebeine darüber fröhlich 

Und dankbar wird. 

2. Wir jeh.ı Dein freundliches Angeſicht, 
Boll Huld und Gnade, wohl leiblich nicht ; 
Aber unj’re Seele kann's jchon gewahren; 
Du fannft Dich fühlbar g’uug offenbaren, 

Auch ungejchn. 

3. DO, wer nur immer bei Tag und Nacht 
Dein zu genichen recht wär’ bedacht, 
Der hätt' ohne Ende von Glück zu jagen, 
Und Leib und Eeele müßt immer fragen: 

Wer ift wie Du? 

4. Barmherzig, guädig, geduldig jet, 

Uns täglicy reichlich die Schuld verzeihn, 

Heilen, ſtillen, tröften, erfreu'n und ſegnen 

Und unſrer Seele als Freud begegnen, 
Sit Deine Luft 

5. Ad, gieb an Deinem koſtbaren Heil 
Uns alle Tage volllommen Theil, 

Und laß unſre Seele fich immer ſchicken, 
Aus Noth und Liebe nach Dir zu bliden 
Ohn' Unterlaß. 

6. Und wenn wir weinen, jo tröſt uns bald 

Mit Deiner blutigen Todsgeſtalt; 
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Ja, die laß uns immer vor Augen ſchweben, 
Und Dein wahrhaftiges Inunsleben 
Zu ſehen ſein. 

7. Ein herzlich Weſen und Kindlichkeit 

Sei unſ're Zierde zu aller Zeit, 
Und die Blutbeſprengung aus Deinen 
Wunden 
Erhalt uns dieſe zu allen Stunden, 
Bei Frend' und Leid. 

8. So werden wir bis in Himm'l hinein 
Mit Div vergnügt wie die Kindlein fein. 
Muß man gleich die Wangen noch manchmal 

netzen: 
Wenn ſich das Herz uur an Dir ergötzen 
Und ſtillen kaun! 

9. Du reichſt uns Deine durchgrabne Hand, 
Die ſo viel Treue an uns gewandt, 

Daß wir bei'm Drandenken beſchämt daſtehen, 
Und unſer Auge muß übergehen 
Bor Lob und Dank.) 


Kr: 309. Mel.: Aus Onaben joll ich jelig werden. 


C. 3. Ph. Spitta, geft. 1859. Aus „Pialter und 
Harfe.” 1833. Eng. Uebaf. von Rich Maſſie ıLyra 
Dom. L, p. 106) : "Our lot is fall'n in pleasant places, 
A goodly heritage is ours’”. 


1. Ein lieblich Loos ift uns gefallen, 
Ein ſchönes Erbtheil uns bejcheert; 


1) Das Original bar nod einen echt herrnhutiſchen 10. D., der 
aber gewöhnlich ausgelaſſen wird (außer von dem ſonſi ſtreng lub. 
be. Em): „Der Kup von Deinem erblageen Mund Macht und crbalt 
unſer Her, verwund', Und die Ucberitrömung mit Deinem Blute Macht 
und nah Eee, Leib, Sinn und Muthe Dir ähnlich jein.” 
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Laßt Lob und Preis dem Herrn erichallen, 
Er ift es werth, daß man Ihn ehrt! 

Aus Gnaden hat Er uns erwählt, 

Und uns zu Seinen Volk gezählt. 


. Er hat Sich unſer angenommen, 
Ihn jammert unſer gar zu ſehr; 
Weil wir zu Ihm nicht konnten fommen, 
Kam Er zu uns von oben her; 
Es war die wundervollfte Lieb’, 
Die Ihn zu uns in's Elend trieb. 


. Er ſah an uns nichts Ehrenwerthes, 
Nicht Tugend uud nicht Würdigkeit, 

Nein, nur Entjtelltes und Verkehrtes, 
Nur Ende, Krankheit, Schmach und Leid, 

Und Keinen, der in ſolcher Noth 

Uus Hülfe und Erlöfung bot. 


. Da nahm der Leiden unfers Fulles 
Er Eelbft, der Herr, Sich hülfreich an, 
Gab Selbſt Sich uns, und damit Alles, 
Mas unſer Herz nur wünfchen kann: 
Die Kindichaft und das Kindestheil, 
Im ew’gen Leben ew’ges Heil. 
. D Herr, wir find viel zu geringe 
Der Güte, die Du uns gethan! 
Wir ftehn und schauen ſolche Dinge 
Beſchämt und mit Erſtaunen an. 
Die Liebe, die mit Gnade krönt, 
Hat ewig uns mit Gott verjähnt. 


. Wir boffen nichts, als lauten Gutes 
Aus Deiner reichen Licbeshaud, 


568 fieder der Liebe. 


Und geben nun getroften Muthes 
Durch diejes trübe Nebelland, 

Als Kinder bier, als Erben einft 

Dort, wo Du us mit Dir vereinft. 





5. Steder der Liebe, 


a) Liebe zu Gott und zu Chriſto. 
Bol. die Jeſuslieder, Nr. 160—171. 


Kr. 310. Eigene Melodie. 


Martin Schalling (ein Schiller Melanchthon's und 
Pfarrer in der Operpfaß), nah Pfalın 18 u. 73. Zuerſt 
gedr. 1571 als „©ebet zu Ehrifto, des Herzens Troſt 
in veben und im Zod“, und dann weit verbreitet (vgl. 
die Nachweifunyen bei Mütell II. 617, ter von Echalling 
bloß dieſes eine Lied mittheilt. in ächtes Kern- und 
Kraftlied, Das xieblingslied vieler ausgezeichneten Wıänner, 
3. B. Spener’s, der es bei jeiner gemöbntihen Sonntage 
abend = Andacht als Schluß gebraudte, und Gelleri's, 
der von B. 2 (in der VBorrede zu feinen „Seiftl. Open 
und Liedern“) fagt, er jei mesr werth „als ganze Bände 
neuerer Lieder. die fein anderes Verdienſt haben, als daR 
fie rein find.‘ Die Viel. gehört nah Winterfeid's Urtheil 
zu den beiten Ehorälen und trüdt den Geiſt des Yieves, 
die Bereinigung von Feierlichkeit, Herzlichfeit und Freudig— 
feit trefilid aus. Eine treue und gelungene engl. Ueberf. 
in Lyra Germ. II 218: “Lord, all my heart is fixed 
on Thee! I pray Thee, be not far froın me Wit grace 
and love divine.” Eine andere von Mills: “I love Thee, 
Lord, with love siucere, And pray Thee ever to be 
near Thy needed grace bestowing” (Hor. G. p. 80). 
Eine dritte in Schaff'S Christ in Song, p. 609: ““O Lord! 
I love I'hee from my heart”. 


1. Herzlich lieb hab’ ih Dich, o Herr, 
Sch bitte, jet von mir nicht fern 
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Mit Deiner Gnade Gaben)! 
Die ganze Welt erfreut mich nicht, 
Nach Erd’ und Himmel frag ich nicht, 
Menn ich nur Did) kann haben. 
Und wenn mir gleih mein Herz zerbricht, 
Bift Du doch meine Zuverficht, 
Mein Troft und meines Herzens Theil, 
Deß Blut erwerben mir Das Heil?). 
Herr Jeſu Ehrift, mein Gott und Herr, 
Mein Gott und Herr, 
Sn Schanden laß mid) nimmermehr! 


2. Es ift ja Dein Geſchenk und Gab’: 
Sein Leib und Seel’, und was id) Hab’ 
In diefem armen Leben: 
Damit ich's brauch zum Lobe Dein, 
Zum Nut nnd Dienft Des Nächſten mein, 
Mollft Du mir Gnade geben 
Bebüt mic, Herr, vor falſcher Lehr’, 
Des Satans Mord und Lügen wehr'; 
Sn allem Kreuz erhalte mid), 
Auf daß ich's trag’ geduldiglich. 
Herr Jeſu Chriſt, mein Herr und Gott, 
Mein Herr und Gott, 
Sröft meine Seel’ in Todesnoth,! 





4) Uripr.: „Mit Deiner Bür (nah And. Hülf) und Gnaden“, 
was aber zu „haben“ nicht rein. 


2) So die meiten neueren Recenf. ſtatt: „Mein Theil und meines 
Herzen Troſt, Der mid) durd) Dein Blut bajt erlöjt”. 

3) And Ausgaben leſen ftatt dejjen, wie am Schluſſe der erfien 
Strophe: „Mein Gott und Herr, In Schauden lap mich niummernicht”. 


570 Fieder der Liebe, 


3. Ah Herr! laß einft die Eugel Dein ') 
Am legten End’ die Seele mein 
In Abrahams Schooß tragen; 
Den Leib laß im Schlafkämmerlein 
Gar ſanft ohn' alle Dual und Pein 
Ruhn bis zum jüngſten Tage. 
Alsdann vom Tod erwede mid), 
Daß meine Augen jehen Did 
In aller Freud’, o Gottes Sohn, 
Mein Heiland und mein Gnadenthron! 
Herr Jeſu Chriſt, erhöre mich, 
Erhöre mich! 
Ich will Dich preiſen ewiglich. 


Nr. all. Eigene Melopie, 


Philipp Nikolai. Geb. 1597 oder 1598 während 
einer verheerenden Peſt zu Unna in Weitphalen, wo der 
Berf. damals Predig.r war, und zuerſt gedr. im „Freuden 
ipiegel des ewigen Lebens", ꝛc. Frankfurt a, Wr. 1599, 
unter der Meberichrift: „Ein Lied ven der geiftlichen Ver— 
einigung der gläubigen Seele mit Ehrifto, ihrem bimm- 
liſchen Bräutigam, nach Pſalm 45 und nad ven 
Hohen xieve“ Die Anfangsbuchftaben der Strophen 
bedeuten: Wilhelm Ernfjt :B.2 „En“ ftatt „D“), Graf 
und Serr zu (B. 6 urfpr. „Zwinget“) Walder (gejt. 1598,. 
Es iſt eim koͤſtliches ied im hoheren Chor und ftrabit 
int G.eanze der jeligen tebensgemeinfchaft mit Chrifto, 
Höchſt angentefjen und liebli iſt auch die Melod e, welche 
die Königin der deutfchen Choräle genannt worden ift, 
während die mehr majeftätiiche und impojante Melodie 
zu dem Liede dejjelben Bearf: „Wachet auf ruft ung die 





1) Urſpr. hieß cd: „Dein Lich Engelein”. Dieg wurde aber 
frühzeitig gegen Engel vertauſcht, und zwar mit Recht; denn tkien— 
Engel oder Kinderengel find Feine Geſchöpfe der Bibel, jondern der fırdıs 
lichen Maler und Bildbauer. - Die Engel haben nach der beil. Schr ft 
(Mattb. 22, 30) kein Geſchlecht, aljo wohl auch keine Atersjtuien, Sue 
ind jtarte Helden, die den Berchl des Herrn ausführen, %. 103, 20. 


EN — 
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Stimme“, der König der Choräle beißt. Das Lied 
wird auch häufig bei Hechzeiten, bei der Abendmahlsfeier 
und befenter® an Kranfenbetten gebraucht und bat eine 
reihe Scgensgeſchichte aufzumeijen. Es ift nicht, wie 
früher geglaubt wurde, eine geiftliche Umdichtung eines 
auffafend ähnlichen weltlihen Boifslieves („ie ſchön 
leuchten die Aeugelein“ u. ſ. m.), ſondern nah Vilmar 
ift vielmehr das letztere eine ſpätere Parodie auf das 
erftere. Es bedarf ber ſprachlichen Nachbeſſerung, weil 
es zu viele ſpielende, oder unfiare Aurdrüde bat, wie 
„die füße Wurzel Jeſſe“ (B. 1), „Lilium“ (für vilie, B 2), 
Zaſpis und Rubin“ und jegar „gratiosa coeli rosa” 
(B. 3), „Eia, eia“ (V. 5, „Sitbara” und „Mufica” 
(B. 6), „De Hopf ih in die Hände“ (B. 7). Es war 
im 17. Zabrb. ſehr beliebt und weit verbreitet; aber in 
der rationalift. Periode wurde es vergefjen (jelbit das 
Berliner von 1829 bat es nicht trog Schleiermacher und 
Theremin), oder ſchmählich verfüimmert und verwäſſert. 
Selbſt Stier (und auch Wadernagel) häl: es für ein 
Gemeinde-Geſangbuch unpafjend, was aber bloß von je = 
ner uripr. latinfirenden Geftalt gejagt werden tamn. 
A. Knapp, welder das Lied dos heir.ichjte und ſüßeſte 
aller deutſchen Lieder nennt und mit dem 17. Kap. bes 
Ev. Jobannis vergleidht, bat es a. 1831 in einer feier= 
lihen Stimmumg und ganz im Geiſte bes Originals 
gluͤcklich reproducirt und jo wieder zu Ehren gebradt. 
In dieier erneuerten Geftalt ift es im Wejentlicden in 
das N. Würt. Gigb. von 1842 übergegangen. Wir ba— 
ben une aber, wie der Eiſen. Entwurf von 1855 (do 
ven dieſem etwas abweichend) und andere neuere Gſgb., 
nach wiederholter Vergleihung enger an’s Original ans 
geſchloſſen, und Knapp jelbit ift bei nochnaliger Reviſion 
(in ſ. Evang. Gigb. von 1855 Nr. 419) mwierer mebr dazu 
zurüdgetehrt. Im ter Knapp’ihen Umdichtung beginnt 
es: „Wie ſchön leucht't uns” ftatt „tleucdtet.” 


1. Wie jhön leuchtet der Morgenftern, 
Boll Gnad’ und Wahrheit von dem Herrn, 
Aus Zuda aufgegangen! !) 





1) Urfpe.: „Die fühe Wurzel Jeſſe“, welches aber zum Bid vom 
Morgenitern nicht past und mu dem folgenden: „Daft mit mein Hetz 
bejeten“ ſchlecht reimı. 


52 Lieder der Liebe. 


Du Davids Sohn aus Jakobs Stamm, 
Mein König und mein Bräutigam, 

Du haft mein Herz umfangen! 
Lieblih, Freundlich, Schön und mächtig, 
Groß und prächtig, Weich von Gaben, 
Hoch und wundervoll erhaben! 


2 D meine Perl’ und werthe Kon’, 

Du Gottes- und Marien-Sohn, 

Ein hochgeborner König! 
Du bift des Herzens ſchönſte Blum’,') 
Dein ſüßes Evangelium 

Iſt lauter Milh und Honig. 
Du mein, Ich Dein! Hofianna. 
Himmliſch Manna, Das wir ejjen, 
Deiner kaun ich nicht vergefjen! 


3. Geuß tief mir in das Herz hinein, 
D Du, mein Herr und Gott alletır, 
Die Flamme Deiner Liebe; 
Und ſtärk' mich, daß ich ewig bleib’ 
Ein treues Glied an Deinem Leib’, 
Bol friiher Lebenstriebe! 2) 
Nach Div Wallt mir, Himmelsblüthe, 
Mein Gemüthe, Bis es findet 
Dich, deß Liebe mich eutzitiidet. 3) 
4. Bon Gott kommt mir ein Sreudenjchein, 
Henn mich die heil’gen Augen Dein 
Mit Freundlichkeit aublicken. 





1) Statt: „Mein Herz heißt Dich ein Ulium.“ 

2) Urjpr.: „An Deinem auserwahlten Leib Ein lebendige Rippe“ꝰ. 

3) Sm: „Nah Dir Iſt mir, Gratiosa coeli rosa, Nranf, und 
glümmer Mein Herz, durch Yiebe verwundet.” 
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D Herr Jeſu, mein trautes Gut, 

Dein Wort, Dein Geift, Dein Leib und Blut 
Mic innerlich erguiden! 

Nimm mich Freundlih In die Arme! 

Sc erwarme Nur duch Gnaden; 

Auf Dein Wort fomm ic) geladen. 


Herr Gott Vater, mein ftarfer Held, 
Du haft mich ewig vor der Welt 
Fu Deinem Sohn geliebet; 

Dein Sohn hat mich Ihm Selbft vertraut, 
Er ift mein Freund, ih Seine Braut; 
Drum mic auch nichts betrübet. 
Preis Dir! Heil mir! Himmliſch Leben 
Wird Er geben Mir dort oben; 
Ewig joll mein Herz Ihn loben. 


6. Spielt unſerm Gott mit Saitenflang 
Und laßt den ſüßen Lobgejaug !) 
Ganz freudenreih erichallen! 

Sch will mit meinem Sejus Chrift, 
Der mir mein Ein und Alles tit,2) 

Ju fteter Liebe wallen. 
Singet, Springet, Jubiliret, 
Zriumphiret, Dankt dent Herren, 
Ihm, dem Könige der Ehren! 


7. Wie bin id) doch jo herzlich froh, 
Daß Du, mein Freund, bift A und O, 
Der Anfang und das Ende! 
Du wirft mich einſt zu Deinem Ruhm 
1) Uripr.: „Zwingt die Saiten in Oithara Und last tie ſüße Musica“, 


2) Star: „Daß ich möge mir Jejuleın, Dem wunderſchönen Braui'⸗ 
gam mein.“ 


* 
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Aufnehmen in Dein Heiligthum; 
Drauf faß ich. Deine Hände. 
Amen, Amen! Komm Du jchöne 
Freudenkrone, Bleib nicht lange, 
Daß ih ewig Dich umfange!!) 


Nr. 312. Eigene Melodie. 


Johann Scheffler (genannt Angelus Sileſius). 
Aus dem 3. Buche der „heil. Seelenluſt“. 1657. Tieſes 
innige und köſtliche Yied iſt in malabarifcher Ueberjegung 
durch Miſſ. Schulz feit 1722 auch unter den Ehriften in 
Indien eingebürgert. Engl. Ueberf in Lyra Geriu. 11, 
135, und in Schaff'8 Christ in Song, p. 414. 

1. Liebe, die Du mich zum Bilde 
Deiner Gottheit haft gemacht; 
Liebe, die Du mich jo milde 
ach den Fall haft wiederbradht: 
Licbe, Div ergeb’ ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglid. 


2 Liebe, die Du mich erforen, 
Eh’ ich noch geichaffeı war; 
Liebe, die Dir Menjch geboren, 
Und mir gleich wardft ganz und gar; 
Liebe, Dir ergeb’ ic) mic), 
Dein zu bleiben ewiglic). 


3. Liebe, die für mich gelitten, 
Und geftorben in der Zeit; 

Liebe, die mir ‚hat erjtritten 
Emw’ge Luft und Seligkeit: 


1) Oder: „Deiner wart’ ich mit Veriangen“, was aber nich: gut 
reimt. 
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Liebe, Div ergeb’ ich mid), 
Dein zu bleiben ewiglich. 
4, Liebe, die Du Kraft und Leben, 

Licht und Wahrheit, Geift und Wort; 
Liebe, die Sich dargegebeu 

Mir zum Troft und Seelenbort: 
Liebe, Div ergeb’ ich mid, 
Dein zu bleiben ewiglid. 


5. Liebe, die mich hat gebunden 
An ihr Joh mit Leib uud Sinn; 
Liebe, Die mich überwunden, 
Und mein Herz hat ganz dahin: 
Liebe, Div ergeb’ ich mid, 
Dein zu bleiben ewiglid. 
6. Liebe, die mich ewig Liebet, 
Die mic führet Schritt vor Schritt; 
Liebe, die mir Frieden giebet, 
Und mich Fräftiglich vertritt: 
Liebe, Dir ergeb’ ich mid, 
Dein zu bleiben ewiglich. 


* 


Liebe, die mich wird erwecken 

Aus dem Grab der Sterblichkeit, 

Liebe, die mich einft wird ſchmücken) 

Mit dem Laub der Herrlichkeit: 

Liebe, Dir ergeb’ ich mich, 
Dein zu bleiben ewiglich! 

1) So die meiſten Gigb. ſtatt ded uripr. „umfteden“, was freis 
fih auf „erweden“ beſſer reıme, aber auch blog des Reimes wegen 
gewable zu ſein ſcheint. Das N. Bür. Gigb, Anapp und Yange 
derandern auch die erſte Zeile, nanıh „erweden“ in „enıs 


eüden“, was gu auf „Shinüden“ rem, aber weniger verfiands 
lich iſt. 
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Nr. 313; Eigene Melopie. 1) 


Sobann Scheffler. 1657. Engl. Ueberf. im Morav. 
H. B. N. 388: “Ihee will I love, my strength and 
tower” taber bloß 4 8.), eine andere in H fr. the Land 
ot Luther: “I will love Thee, aıl my treasure” (7 V.). 
1. Ich will Dich lieben, meine Stärfe, 
Ich will Dich lieben, meine Zier; 
Ich will Dich Tieben mit den Werke 
Und immerwährender Begier; 
Ich will Dich Lieben, jchönftes Licht, 
Bis mir das Herze |fterbend] bricht. 
2. Ich will Dich lieben, o mein Leben, 
‚As meinen allerbeften Freund; 
Ich will Dich lieben und erheben, 
Sp lange mich Dein Glanz beicheint; _ 
Ich will Dich lieben, Gottesfamm, 
Das [für mich] litt am Kreuzesſtamm. 


3. Ad, daß ich Dich jo fpät erkannte, 
Du hochgelobte Liebe Du! 
Daß ih nicht früher mein Dich nannte, 
Du höchſtes Gut und wahre Kuh! 
Es ift mir leid, ich bin betrübt, 
Daß ich jo fpät [erft Dich] gelicht! 
4. Ich ging verirrt und war verblendet; 
Ich ſuchte Dich und fand Dich nicht; 
Ich hatte mich von Dir gewendet, 
Und liebte das geſchaffne Licht. 
Doch nun ift e8 durch Did) gejchehn, 
Daß ih Dich [glaubend] hab’ erfehn. 


1) Die eingeflammerten Worte in den Schlußzeilen müffen aber 
ausgelafjen werden. | 
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5. Ich danke Dir, Du wahre Soune, 
Daß mir Dein Olanz hat Licht gebracht ; 
Sch Danke Dir, -Du Himmelswonne, 
Daß Du mich froh und frei gemacht; 
Ich danke Dir, Du Gotteskraft, 
Die neues Leben [in mir] jchafft. ') 


6. Erhalte mich auf Deinen Stegen, 
| Und laß mich nicht mehr irre gehn; 
Laß meinen Fuß in Deinen Wegen 
Nicht ftraucheln oder ftille ſtehn; 
Erleuchte Leib und Seele ganz 
Mit Deinem [reinen] Htmmelsglanz. 


7. Ich will Tich lieben, meine Krone, 
Dich; lieben, meinen Herrn und Gott, 
Dich lieben auch bei Schmach und Hohne 9) 
Und in der allergrößten Noth; 
Ich will Dich lieben, ſchönſtes Licht, 
Bis mir das Herze [fterbend] bricht. 


Kr. 314. Eigene Melodie. 


Johann Heinrih Schröder. Ged. 1697, über Luk. 
10, 35—42 („Eins ift noth“) u. 1 Kor. 1, 30 („Shriftus 
ift uns gemacht zur Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung 
und Erlöſung“. Diejes Foftlihe Kleinod der Ev. K, 
wozu es vier Mel. giebt, wurde ſchon 1698 in das Darmit., 
dann 1704 in tas Freylingh. und andere Gſgb. aufge— 
Nemmen, u. a. 1723 ſelbſt ın das Dialabarijche überſetzt. 
Der Eijen Entwurf hat ed mit Recht unter die 150 Kern— 
lieder aufgenommen. Engl. Ueberſ. von Miß E. Wink— 
worth in Lyıa G. 1.183 (dafjelbe in Sacred Lyrics, p. 139, 


1) Uripr.: „Sch danfe Dir, Du güldner Mund, Daß Du mid 
machſi gejund.“ 
2) Statt „Sch will Dich lieben ohne Lohne“. 
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ohne Angabe der Ueberjeterin). Eine andere von Mi 
Frances Eliz. Cor in Edyaff’3 Christ in Song, p. 416. 
1. Eins ft noth! ach Herr, dies Eine 

Lehre mich erkennen Doch! 

Alles Andre, wie's auch jcheine, 

Ft ja nur ein jchweres Joch, 
Darunter das Herze ſich naget und plaget, 
Und dennoch) Fein wahres Bergnügen erjaget. 
Erlang ich dies Eine, das alles erjett, 
Sp werd’id mit Einem in allem ergögt. 


2. Seele, willft du diejes finden, 
Such's bei feiner Creatur; 
Laß, was irdisch ift, Dahinten, 
Schwing did über die Natur. 
Wo Gott und die Menjehheit in Einem ver- 
einer, 
Wo alle vollfonmene Fülle ericheinet: 
Da, da iſt Das bejte, nothwendigſte Theil, 
Mein Ein und mein Alles, mein jeligjtes 
Heil. 


3. Wie Maria war befliifen 

Auf des Einigen Genieh, 
Da fie fih zu Jeſu Füßen 

Voller Andacht niederlieh; 
Ihr Herze entbrannte, dieß einzig zu hören, 
Was Sejus, ihr Heiland, fie wollie belehren; _ 
Shr Alles war gänzlich im Jeſum verjentt, 
Es wurde ihr Alles in Einen gejchenft: 


4. Aljo fteht auch mein DBerlangen, 
Liebfter Jeſu, nur nah Dir; 
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Laß mich treulih an Dir bangen, 
Schenke Dich zu eigen mir! 
Ob Viele auch fallen zum größeften Haufen, 
So will ih Dir dennod in Liebe nachlaufen; 
Denn Dein Wort, o Jeſu, ift Leben und Geift! 
Was ift wohl, das man nicht in Jeſu ge— 
neußt ? 


5. Aller Weisheit höchſte Fülle 
In Dir ja verborgen liegt. 
Gieb nur, daß fih auch mein Wille 
Fein in ſolche Schranfen fügt, 
Worinnen die Demuth und Einfalt vegieret 
Und mich zu der Weisheit, die himmliſch 
ist, führer! 
Ad, wenn ich nur Jeſum recht feıme und 
weißt, 
So hab’ ich der Weisheit vollkommenen Preis! 


6. Nichts kann ih vor Gott ja bringen, 
Als nur Ti, mein höchites Gut! 
Jeſu, es muß mir gelingen 
Durch Dein theures Opferbfut! !) 
Die höchſte Gerechtigkeit ift mir erworben, 
Da Du bift am Stamme des Kreuzes ge- 
jtorben; 
Da hab’ ich die Kleider Des Heiles erlangt, 
Worinnen mein Glaube in Ewigkeit praugt. 


T, Nun, jo gieb, daß meine Seele 
Auch nach Deinem Bild erwacht! 


i 1) Uripe. „tofinfarbned (ſchatlachtothese) Blur” mit Rudjiht auf 
Be. 1, 15. Wadernagel licft: „rojenfarbes () Blut.“ 
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Du bift ja, den ich erwähle, 
Mir zur Heiligung gemacht. 
Was dienet zum göttlichen Wandel und Leben, 
Iſt in Div, mein Heiland, mir alles gegeben; 
Entreiße mich aller vergänglichen Luft, 
Dein Leben jei, Jefu, mir einzig bewußt! 
8. Ya, was joll ih mehr verlangen? 
Deich beftrömt Die Gnadenfluth. 
Du bift einmal eingegangen 
In das Heil’ge duch Dein Blut. 
Da haft Du die ew’ge Erlöjung erfunden, 
Daß ich nun der höllischen Herrichaft eut— 
bunden; 
Dein Eingang die völlige Freiheit mir 
bringt, 
Im Eindlichen Geifte das Abba nun Elingt. 
9. Volles G'nüge, Fried’ und Freude 
Seo meine Seel’ ergüßt, 
Weil auf eine frijche Weide 
Mein Hirt FJejus mich gejekt. 
Nichts Süßers kann aljo mein Herze erlaben, 
Als wenn ih nur, Jeſu, Dich immer joll 
haben; 
Nichts, nichts iſt, Das aljo mich innig er— 
quick, 
Als wenn ih Did, Jeſu, im Glauben er» 
blidt. 
10. Drum auch, Jeſu, Du alleine 
Sollft mein Ein und Alles fein! 
Prüf, erfahre, wie ich's meine, 
Zilge allen Heucheljchein! 
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Sieh, ob ich auf böjem, betrüglichem Stege, 
Und feite mich, Höchfter, auf ewigem Wege! 
Gieb, daß ich bier alles nur achte für Koth 
Und Sejum gewinne: dies Eine ift noth! 





w 
Nr. 315. Mel.: Jeſu, meine Freude. 
Gerbard Zeriteegen. 1731 Uripr. 8 B. Knapp 
und das Würt. Gigb. geben bloß 5 das Bajler 6 V. 
1. Allgenugjam Weſen, 
Das ih hab’ erlejen 
| Mir zum böchiten Gut! 
E Du vergnügft alleine, 
Völlig, innig, reine, 
Seele, Geiſt und Muth. 
Wer Dich hat, Iſt ſtill und ſatt. 
Wer Dir kann im Geiſt anhangen, 
Darf nichts mehr verlangen. 
2. Wem Du Dich gegeben, 
Kann im Frieden leben, 
Er hat, was er will. 
Wer im Herzensgrunde 
Mit Dir ſteht im Bunde, 
Liebet und iſt ſtill. 
Biſt Du da Und innig nah, 
Muß das Schönſte bald erbleichen, 
Und das Beſte weichen. 
| 3. Höchftes Gut der Güter, 
Yube dev Gemüther, 
Troſt in aller Bein! 
Mas Gejchöpfe haben, 
Kann den Geift nicht laben; 
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Du vergnügft allein. 
Was ih mehr As Dich begeht’, 
Kann mein Seligjein nur hindern 
Und den Frieden mindern. 


4. Was genannt mag werden 
Droben und auf Erden, 
Alles veicht nicht zu. 
Einer nur kann geben 
Freude, Troſt und Leben; 
Eins ift noth, nur Du! 
Hab’ ih Dich Nur wejentlich, 
So mag Leib und Seel’ verſchmachten, 
Ich will's doch nicht achten. 
9. Komm, Du fel’ges Wejen, 
Das ich mir erlejen, 
Herd’ mir offenbar! 
Meinen Hunger ftille, 
Meinen Grund erfülle 
Mit Dir Selber gar. 
Komm, nimm ein Mein Herz allein, 
Daß ih Allen mich verjchließe 
Und nur Dich genieße. 
6. Laß von Dir mich jcheiden 
Freuden nicht, noch Leiden, 
Keine Ereatur. 
Stets nah Dir verlangen, 
Kindlih an Dir bangen 
Sei mein Himmel nur. 
Bleib nur Du Mein Gut und Ruh', 
Bis Du wirft in jenem Leben 
Dich mir völlig geben. 











| 
| 
| 
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Nr. 316. ner. Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 
Aug. Gottl. Spangenberg, geft. 1792. Sein bejtes 
und verbreiterftes Lied (fehlt jedoh im N. Wirt. und 
alten amerif. Gigb.). Eigentlich über die Jugend der 
chriſtl. Einfalt, tie aber eben in dem feften, unverrücten 
Blick der Liebe auf Jeſum befteht, vgl. V. 4. 
1. Heil’ge Einfalt, Guadenwunder, 
Tiefſte Weisheit größte Kraft! 
Schönfte Zierde, Liebeszunder, 
Werk, das Gott alleine jchafft! 


2. Alle Freiheit geht in Banden, 
Aller Reichthum ift nur Wind; 
Ale Schöuheit wird zu Schauden, 
Kenn wir ohne Einfalt find. 


3. Wenn wir in der Einfalt ſtehen, 
Iſt e8 in der Seele licht; 
Aber wenn wir doppelt jehen, 

Sp vergeht uns das Geficht. 


4. Einfalt denkt nur auf das Eine, 
In dem alles Audre fteht; - 
Einfalt hängt fich ganz alleine 
An den ewigen Magnet. 
5. Einfalt quillt aus Jeſu Wunden, 
Mit dem theuren Gottesblut; 
Der fie da nicht bat gefunden, 
Der ift fern von dieſem Gut. 
6. Wem jonft nichts als Jeſus ſchmecket, 
Wer allein auf Jeſum blickt, 
Wejjen Ohr nur Jeſus wedet, 
Wen nichts außer Ihm erquickt; 
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10. 


21. 
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. Wer nur bat, was Sefus giebet, 


Mer nur lebt aus Seiner Til, 
Mer nur will, was Ihm beliebet, 

Wer nur kann, was Sejus will; 
Wer nur geht auf Seinem Pfade, 

Mer nur fieht bei Seinem Licht, 
Mer nur ftets verlangt nach Guade 

Und mag alles Andre nicht; 
er Ihn jo mit Inbrunſt liebet, 

Daß er feiner ſelbſt vergißt; 
er fi) nur um Ihn betrübet, 

Und in Ihm nur fröhlich iſt; 
er allein auf Jeſum tranet, 

Wer in Jeſu Alles find't: 
Der iſt auf den Fels erbauet, 

Und ein ſel'ges Gnadenkind. 
Wohl dem, der den Herrn läßt machen! 

Wohl ihm! Jeſus iſt ſein Hirt; 
Jeſus wartet ſeiner Sachen, 

Daß man ſich verwundern wird. 


Nr. 317. Mel.: O Du Liebe meiner Liebe. 


C. J. P. Spitta, geſt. 1859. 
1833 Iſt ebenfalls ſchon in mehrere, jedech noch in fein 
amerik. Gſgb übergegangen. Bisweilen ſteht es unter 
den Confirmationsliedern. Engl. Ueberſ. ven Richard 
“O0 abide, abide in Jesus, Who for 
us bare griefs untold, And Himself, from pain to ease 
u:, Suffered pangs a thousandfold (Schaff’s Christ 


Maftie, 1860: 


in Song, p- 623). 
1. Bleibt bei Dem, Der euretwillen 


Auf die Erde niederkam; 


Ged. 1827, gedr. 
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Der, un euren Schmerz zu Stillen, 
Tauſend Schmerzen auf Sich nah. 

Bleibt bei Dem, Der einzig bleibet, 
Wenn auch Alles untergeht; 

Der, wenn Alles auch zerjtäibet, 
Siegend über'm Staube ftebt. 


. Alles jchwindet: Herzen brechen, 
Denen ihr euch hier ergabt, 

Und der Mund hört auf zu jprechen, 
Der euch oft mit Troſt gelabt, 
Und der Arm, der euch zum Stabe 
Und zum Schilde wurd, erſtarrt, 

Und das Auge Ichläft im Grabe, 
Das euch jorgjam einft bewahrt. 


. Alles ſtirbt; das Ird'ſche findet 
Sn dem Irdiſchen ſein Grab; 
Alle Luft der Welt verichwindet 
Und das Herz ftirbt jelbft ihr ab. 
Ird'ſches Wejen muß verweſen, 
Ird'ſche Flamme muß verglühn. 
Ird'ſche Feſſel muß ſich löſen, 
Ird'ſche Blüthe muß verblühn. 
.Doch der Herr ſteht über'm Staube 
Alles Irdiſchen, und ſpricht: 
„Stütze dich auf Mich und glaube, 
Hoffe, lieb und fürchte nicht!“ 
Darum bleibt bei Dem, Der bleibet, 
Uud Der geben kann, was bleibt; 
Der, wenn ihr euch Ihm verſchreibet, 
Euch in's Buch des Lebens jchreibt! 
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Ir. 318.8eb; Ach rt‘ — Wie groß und 


Aus Diepenbrocks „Geiſtl. Blumenſtrauß.“ 1829. 
Vielleicht von Louiſe Henſel, geb. 1796. 
1. Zu Dir, zu Dir, Hinweg von mir, 
Will meine Seele fliehen. 
Kur Dein allein, Det jol fie fein, 
Du mußt fie zu Dir ziehen. 


2. Die Welt ift leer, Ih will nicht mehr 
Nach ihren Gütern fragen; 
Fir Di, fir Did Soll ewiglich 
Mein Herz aller noch jchlagen. 


3. Was Du nicht bift, Herr Jeſu Chrift, 
Danach laß mich nicht ftreben. | 
Laß mich nicht mehr, D lieber Herr, 
Oh Did auf Erden leben. 


4. Nur Du, nur Du, Sonft feine Ruh', 
Kein Friede, feine Freude. 

Mas ift die Welt, Wenn Er uus fehlt, 
Des Herzens grüne Weide! 


5. Stirb hin, ftirb hin, Mein Eigenfin 
Und alles ird'ſche Streben! 
Nimm hin, nimm hin Den neuen Sinn, 
Herr, den Du Selbft gegebeu! 


— 


| 
i 
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b) Liebe zum Nächſten. 


[Man vergleiche hier die Lieder Nr. 201 bis 206 iiber 
die Gemeinschaft der Heiligen und die brüder iche Yiebe, 
in welcher fih die Nächftenliebe vollendet. Viel: Gſgb. 
theilen bier eine Anzahl proſaiſcher, troden moraliſirender 
und mehr zum Leſen als zum Singen geeigneter Lieder mit.) 


x 

N 319. el.: Sollt' ich meinem Gott nicht fingen. 

Ernit Lange. 1711. Nach 1 Kor. 13. Frepling-- 
baujen fügte 1714 noch einen 6. V. binzu, der in mande 
wätere Gſab. übergegangen, aber ganz überflüffig ift. 
Engl. Ueberſ. in Lyra G.1.50: “Many a gift did Christ 
impurt, Noblest of them all is love”. - €. $. Hart— 
mann’s Bearbeitung deſſelben unvergleichlihen Kap. 
Pauli, gcd. 1786 und vollftändig mitgetheilt von jeinent 
in Chambersburg verfterbenen Sohne, Prof. ©. F Hart— 
mann, in Schaff's Kirchenfr. für 1850, -. 37—41, ift 
Schöner, tiefer und ideenreicyer, als das Lange’jche Yied, 
aber für unfere Grenzen zu lang ı22 B., Knapp giebt 
bloß 18 mit Veränderungen, und nicht ohne Schaden ab— 
fürzbar. Als Probe ftehe hier der erſte Vera: „Liebe, 
du ver Gottheit Spiegel, Xiebe, der Erlöjung Siegel, Yiebe, 
jefter Bruderband; Liebe, Königin der Gaben Weich ein 
Reichthum, dich zu haben! Selig ift, wer dich erkannt!” 


1. Unter jenen großen Gütern, 

Die uns Chriftus zugetheilt, 

Sft die Lieb’ in den Gemüthern 
Wie ein Balſam, der fie heilt, 

Wie ein Stern, der herrlich blinfet, 
Wie ein Kleinod, deſſen Preis 
Niemand zu benennen weiß, 

Wie die Schönheit, die uns winfet, 
Und die Luft, die Jedermann 
Zwingen und vergnügen fann. 


2. Liebe kaun uns Alles geben, 
Was auf ewig nütt und ziert, 
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Und zum höchſten Stand erheben, 

Der die Seelen aufwärts führt. 
Menſchen- oder Engelzungen, 

Wo ſich keine Lieb' erweiſt, 

Wie beredt man ſonſt ſie preiſt, 
Wie beherzt ſie angedrungen, 

Sind ein flüchtiger Geſang, 

Sind ein Erz- und Schellenklang. 


3. Was ich von der Weisheit höre, 

Der Erkenntnuiß tiefer Blick, 

Die geheimnißvolle Lehre, 
Und des Glaubens Meiſterſtück, 

So der Berge Grund verſetzet, 
Und was ſonſt den Menſchen ehrt, 
Das verlieret ſeinen Werth; 

Alles wird für Nichts geſchätzet, 
Weun ſich nicht dabei der Geiſt, 
Der die Liebe wirkt, erweiſt. 


4. Hätt' ich alle meine Habe 
Mild den Armen zugewandt, 
Opfert' ich mich ſelbſt dem Grabe, 
Scheut' ich nicht der Flammen Brand; 
Gäb' ich meinen Leib auf Erden 
Ihnen zu verzehren hin, 

Und behielte meinen Sinn: 
Würd' ich doch nicht beſſer werden, 
Bis mich wahre Lieb’ erfüllt, 

Die aus Gottes Herzen qui. 


5. Ölaubensfieg und Hoffnungsblüthe 
Führt uns tiöftend Durch die Welt, 
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Bis das irdiſche Gebiete 
Und der Schöpfungsbau zerfällt; 
Nur der Liebe weite Grenzen 
Strecken ſich in Ewigkeit; 
Alle, die ſich ihr geweiht, 
Werden unaufhörlich glänzen. 
Glaub’ und Hoffnung bleiben hier; 
Liebe währet für und für. 





— 
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Gottfried Hoffmann, geſt. 1712. 
Hilf, Jeſu! daß ich meinen Nächften Tiebe, 
Durch Splitterrichten niemals ihn betrübe, 
Ihn nicht verläumde, noch durch falſche Ränke 
Muthwillig kränke. 


. Laß, mern ich ſehe feine Schwäch' und Flecken, 


Sie mid in Sauftmuth vor der Welt be— 
deden, 

Aus reinem Herzen feinen Fall beklagen, 

Uud ihn ertragen. 


. Hilf, daß ich Tiebend ihn zu beſſern trachte, 


Und feine Seele hoch und theuer achte; 
Du baft für fie ja bis zu Todesbanden 
Biel ausgeſtanden. 


. Laß mich das Gute, das wir an ihm babe, 


In Liebe loben; e8 find Deine Gaben! 
Berleibe, daß ich eher Alles leide, 
Als ihn beneide. 
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9. Gieb mir ein Herz, Das wahre Demuth Tichet, 
Und Jedem froh das Seine göunt und giebet, 
Nichts Arges denket, ftill in Liebe brennet, 
Eid) jelbit erfennet. 


6. Bei jolhem Siune bleib’ ich ftets in Gnaden, 
Feind, Welt und Teufel kann mir nimmer 


ſchaden; 
Du wirſt mich ſchützen, und ich darf Dich 
loben 


Hier und dort oben. 


Kr.321. Mel.: Nun fih der Tag geendet hat. 

Graf Zinzendorf ver Aeltere. Geb. 1725. Die 
beiten erjten Verſe find urfpr. B. 9 und 10 aus einem 
langen Liede über die Nachfolge Iefu („D Liebe, die in 
fremde Noth“ u. ſ. w., erjchienen aber als beionderes Lieb 
hen im Gſgb. der Brüdergemeinde von 1735, aus 
meiden fie in das Wiürt., Bafler, Aarauer und andere 
Gſgb. übergegangen find. B.3 haben wir aus dent Orig. 
binzugefügt. Eine engl. Ueberj. von unbef. Dand findet 
fi in der ſchönen Sammlung: Hymns of the Church 
Militant (N. York 1858) p. 436: “Thou who in that 
bitter night.” 


1. Der Du noch in der Teten Nacht, 
Eh Du für uns erbiaft, 

Den Deinen von der Liebe Macht 
Sp ſchön gepredigt haft: 


2. Erinnre Deine kleine Schaar, 
Die fich ſonſt leicht entzweit, 
Daß Deine letzte Sorge war 
Der Glieder Einigkeit. 
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3. Bezwinge unſern ſtolzen Siun, 
Der nichts von Demuth weiß, 
Und führ ihm in Die Liebe hin, 
Zu Deiner Liebe Preis. 


— 


6. Heiligungslieder. Der geiftlihe Kampf 
und Sieg. 
Bol. die Pfingftlieder Nr. 172— 184. 


[Diefer Abſchnitt umfaßt medr tie thätigen, ter 
felgende die leidenden Eprijtentugenden.] 


ir. 322, el.: Freu’ dich ſehr, o meine Seele. Pi. 42. 


Rab Benjamin Piltorius. 1659. Ueber Offenb. 
2, 10: „Sei getreu bis in den Zod, jo will Ich dir die 
Krone des Lebens geben.” Das Orig. :niitgetheilt von 
Koch, IV. S. 755 und im „Unverfänchten Yied.rjegen“ 
ir. 339) hat viele ſprachliche Härten und ſtörende Aus- 
prücde (wie „Icabs Kuß“, „Zeufelegruß“, „echte friſch 
den letten Kud‘), und wunde daber früh und mehrfach 
von Schate 1699, von Hedinger 1700. von Knapp und 
dem N. Würt. Gſgb. unigejtaltet und theils abgefürzt, 
theils erweitert. 


1. Sei getreu bis an das Ende, 
Dat nicht Marter, Angſt und Noth 
Did von deinen Jeſu wende; 
Sei Ihm treu bis in den Tod! 
Ah, das Leiden Diejer Zeit 
Iſt nicht werth der Herrlichkeit, 
Die Dein Jeſus dir will geben 
Dort in Seinem Freudenleben. 


2. Sei getreu in deinem Glauben! 
Laß Dir deſſen fejten Grund 
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Ja nicht aus dem Herzen vanbeı; 
Halte treulich deinen Buud, 

Den dein Gott durch's Wafferbad 

Feſt mit dir geichloffen hat. 

Ad, du gingeſt ja verloren, 

Wenn du treulos Ihm geſchworen! 


. Sei getreu in deiner Liebe 


Gegen Gott, Der dich geliebt; 
Auch die Lieb' am Nächften übe, 

Wenn er dich auch oft betrübt. 
Denfe, was dein Heiland that, 


. Als Er für die Feinde bat! 


Du mußt, fol dir Gott vergeben, 
Auch verzeihn und liebreich leben. 


. Hat dih Kreuz und Noth betroffen, 


Und Gott hilft wicht alfofort: 
Bleibe treu in deinem Hoffen, 
Traue feit auf Gottes Wort. 

Hoff auf Sejum feftiglich! 

Sein Herz bricht Ihm gegen Dich, 
Seine Hilf’ ift ſchon vorhanden; 
Hoffnung machet nie zu Schaden. 


. Sei getven in deinem Leiden, 


Und laß dich Fein Ungemad), 
Keine Noth von Jeſu jeheiden; 
Murre nicht in Weh uud Ad! 
Denn du miacheft deine Schuld 
Größer nur durch Ungeduld. 
Selig ift, wer willig träget, 
Was fein Gott ihm auferlegetl 
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6. Sei getreu in Todesftunden, 
Halt Dich glaubensvoll an Gott 
Flieh getroſt zu Shrifti Wunden, 
Sei getreu bis in den Tod. 
Wer mit Jeſu betend ringt, 
Und das Sündenfleiſch bezwingt, 
Dem will Er in jenem Leben 
Seine Freudenkrone geben. 


< 


Kr. 2 Aa ui es ;® er Gott, nad) Dei- 


Sobann Scheffler (genannt Angelus Sileftuß). 
1668. Ueber 2 Tim 2, 3 — 5, u. Dffenb. 3, 12 — 21. 
Eines feiner kräftigſten Lieder (ein Seitenftüf zu. dent 
noch befaunteren: „Mir nah! ſpricht Chriſtus,“ Nr 105, 
wo er feinen jüßen, oft tandelnden Yiebesten mit dem 
hriftt. Waffenruf vertaufht; daher es in alten Gigb. 
dıe Auſſchrift trägt: Ad arma fideles! Das N. Würt. 
Sigb. giebt bloß 7 V. 

1. Auf, Chriſtenmenſch, auf, auf zum Streit! 
Auf, auf zum Ueberwindein! 
In diefer Welt, in dieſer Zeit 
Iſt feine Ruh' zu finden. 
Mer nicht will ftreiten, trägt Die Kron’ 
Des ew’gen Lebens nicht Davon. 
2. Der Teufel kommt mit feiner Lit, 
Die Welt mit Pracht und Prangen, 
Das Fleiſch mit Wolluft, wo Du bift, 
Zu füllen did und fangen. 
Streit'ſt du nicht wie ein tapfver Held, 
Sp bift du hin und jchon gefällt. 
3. Gevdenfe, daß du zu der Fahu' 
Dein’s Feldherru haft geſchworen; 
38 
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Gedenfe, Daß du als ein Mann 
Zum Streit bift anserforen; 

Sa, denfe, daß ohn' Streit und Gieg 

ch Keiner zum Triumph aufftieg. 


4. Wie ſchmählich ift’s, wenn ein Soldat 
Dem Feind den Rüden fehret; 
Wie ſchmählich, wenn er jeine Statt 
Berläßt, und fi nicht wehret; 
Wie ſpöttiſch, wenn er gar mit Fleiß 
Aus Zagheit wird dem Feind zum Preis! 


5. Bind an! der Teufel ift bald hin, 
Die Melt wird leicht verjaget; 
Das Fleiſch muß endlich ans dem Sinn 
Wie jehr dich's immer plaget. 
D ew'ge Schande, wenn ein Held 
Bor diefen drei Erzfeindent) fallt! 


6. Wer überwindet und den Raum 
Der Laufbahn wohl Durchmefjen, 
Der wird im Paradies vom Baum 
Des ew'gen Lebens ejjen. 
Er wird hbinfort von feinem Leid 
Noch Tod berührt in Ewigkeit. 


T. Wer überwind’t und feinen Lauf 
Mit Ehren Famıı vollenden, 
Den wird ter Herr alsbald darauf 
Berborgnes Mana jeden, 
Ihm geben einen weißen Stein 
Und einen neuen Namen drein. 


— 


1) Urſpr.: „Dieſen dreien Buben.” 
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8. Wer überwind’t, befommt Gewalt, 
Wie Ihriftus, zu regieren, 
Mit Macht die Bölfer mannigfalt 
Nah Gottes Rath) zu führen. 
Wer überwind’t, befommt vom Herrn 
Zum Felöpanier den Morgeuftern. 


9. Wer überwind’t, ſoll ewig nicht 
Aus Gottes Tempel geben, 
Vielmehr drin, wie ein helles Licht 
Und güldne Säule, fteben; 
Der Name Gottes, unjers Herrn, 
Sell leuchten won ihm weit und fern. 


10. Wer überwind’t, joll auf dem Thron 
Mit Chriſto Jeſu ſitzen, 
Soll glänzen wie ein Gottesſohn, 
Und wie die Sonne blitzen, 
Ja ewig herrſchen und regier'n, 
Und immerdar den Himmel zier'n. 


11. So ſtreit denn wohl, ſtreit fe und kühn, 
Daß du mög'ſt überwinden! 
Streng an die Kräfte, Muth und Siun, 
Daß du dieß Gut mög'ſt finden! 
Mer nicht will ftreiten um die Kron’, 
Bleibt ewiglih in Spott und Hohı. 


1) Urjpe.- „In einer Schnur“, 
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Nr. 324, Eigene Melodie. 


Johann Heinrih Schröder (geb. 1666, aeft. 1699, 
ein Schüler A. H. Franke's, Pfarrer bei Magdeburg, 
Verf. von 5 Liedern, werunter diejes und „Eins ift noth, 
ach Herr,“ die bekannteſten und beliebteſten find). Geb. 
nach dem fruhen Tode ſeiner frommen Frau, welche ihm 
ein Jeſuslied mit den Schlußworten: „Jeſu, bilf ſiegen, 
ohn' Ente!” hinterließ; zuerſt gedr. im Halleſchen Gſgb. 
1697; längere Zeit in der luth. Kirche durch die Witten— 
‚erger Facultät (feit 1716) als pietiftifch und chiliaſtiſch 
verdammt, beſ. wegen der beiden letzten V. des Orig. 
(13 u. 14), wo um den Untergang Baͤbels der Landes— 
firche) gebetet wird; dann aber doch in die meiften Gfgb., 
ebwehl gewöhnlich abgekürzt, übergegangen (das Berl. 
Gſgb. giebt bloß 7 V. mit ganz unmöthigen Veränderun— 
gen). Hofprediger Hedinger in Stuttgart ließ es fich 
in der Zodesftunde vorlefen und rief dabei aus: „Vic— 
toria! Victoria! Der Sieg ift errungen!“ 

Diejeg, fowie die folgenren 8 Lieder, ſtammen fänmt: 
ih aus der Hallefhen Schule des lebendigen praft, 
Herzeneghriftentbums im Kampfe mit todter Verftandes- 
orthedoxie. Cie find der poetijche Reflex und das poetifche 
Ehrendenkmal des Spener-Frankeſchen Pietismus, dieſer 
ſubjectiven Nachreformation, welche die kirchl. Reforma— 
tion des 16. Jahrh. ergänzte. Nach vielfacher Schmä— 
hung ſind ſie allmählich in die beſten kirchl. Gſgb. auch 
die Sammlungen ven Raumer und Stip) übergegangen 
und fehlen bloß in rationalift. und in ex lufiv altluth. 
(3. B. in dem von Et. Louis, Yeiffeuri, 1851). Größere 
©jgb. theilen neh and. Lieder aus derſ. Eule und Er— 
wedungsperiede mit (3. B. „Wer fih dünken läßt zu 
ftehen“, von unbek. Verf. 1714; „Du fagft, ih bin ein 
Ehrift,“ ven Haßlocher, 1698; „Das, was chriftlich ift, 
zu üben,“ wen Hedinger 1700; „Du, Wort des Baters, 
rede du,” von Bengel nad) dem Yat. des reform. My— 
ftiters Poiret, 1731, und ähn!.), welche wir aus ver- 
ſchiedenen Nücfichten auslaffen mußten. . 


l. Jeſu, hilf fiegen, Du Fürſte des Lebens! 
Sieh, wie die Finfterniß dringet herein, 
Wie fie ihr hölliſches Heer nicht vergebens 
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Mächtig aufführet, mir ſchädlich zu fein. 
Satan, der finnet auf allerlei Räuke 
Wie er mich fichte, verjtöre und frän’e. 


. Sen, hilf fiegen! ach, wer muß nicht Flagen: 


Herr, mein Gebrechen ift immer vor mir! 
Hilf, wenn die Sünden der Jugend mich 
nagen, - 
Die mein Gewifjfen mir täglich haft für! 
Ad, laß mich ſchmecken Dein kräftig Ver— 
ſühnen, 
Und dieß zu meiner Demüthigung dienen! 


.Jeſu, hilf ſiegen, und lege gefangen 


Ju mir die Lüſte des Fleiſches, und gieb, 
Daß in mir lebe des Geiſtes Verlangen, 
Aufwärts ſich ſchwingend mit heiligem 
Trieb! 
Laß mich eindringen in's himmliſche Weſen, 
So wird mein Geiſt, Leib und Seele genejen. 


. Jeſu, hilf fiegen, damit auch mein Wille 


Dir, Herr, jei gänzlich zum Opfer geſchenkt, 
Und ich mich ftets in Dein Wollen verhülle, 
Wo fih die Seele zur Ruhe hinlenkt. 
Laß mich mir fterben und alle dem Meinen, 
Daß ich mich zählen Darf unter die Deinen! 

Jeſu, hilf fiegen! wer mag ſonſt bejtehen 
Wider den liftigen, grimmigen Feind? 
Mer mag dem Bater der Lügen entgehen, 
Wenn Er als Engel des Lichtes erjcheint ? 
Herr, wenn Du weicheft, jo muß ich verirren, 
Daun wird die Schlange durch Liſt mich ver- 
wirren. 
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Jeſu, Hilf fiegen im Wachen und Beten! 


Hüter, Du ſchläfſt ja und ſchlummerſt 
nicht ein; 

Laß Dein Gebet mich unendlich vertreten, 
Der Du verheißen Fürſprecher zur fein. 
Wenn mid die Nacht mit Ermüdung will 

deden, 
Woll'ſt Du mich, Jeſu, ermuntern und wecken. 


Jeſu, hilf ſiegen, wenn Alles verſchwindet, 
Und ih mein Nichts und Verderben nur 
jeb; 
Wenn fein Bermögen zır beten fich findet, 
Und ich bin wie ein verſchüchtertes Reh, 
Ach, Her, jo woll'ſt Du im Grunde der 
Seelen 
Dich mit dem innerften Seufzen vermählen! 


. Jeſu, hilf fiegen, und laß mir’s gelingen, 


Daß ich die Krone des Sieges erlang; 
So will ih ewig Dir Lob und Dank fingen, 

Jeſu, mein Heiland, mit frohem Gejang! 
Wie wird Dein Name da werden geprieſen, 
Wo Du, o Held, Dich ſo mächtig erwieſen! 


. Jeſu, hilf ſiegen, waun's num kommt zum 


Sterben 

Mache mich würdig und ſtetig bereit, 
Daß man mich nenne des Himmelreichs 

Erben, 

Dort in der Ewigkeit, hier in der Zeit. 
Jeſu, Dir bleib ich auf ewig ergeben, — 
Huf Du mir fiegen, mein Heil, Troſt und 

Leben! 


—_ 
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Nr. 323. Met: D Du Liebe meiner Liebe. 


Gottfried Arnold. 1697. Ein berühmtes und für 
den pietift. Kirchenbiftorifer ſehr charafteriftiiches Gebet— 
lied um den volligen Durchbruch umd eu des neuen 
Menſchen über den alten. Der uripr. 9. V. ift ausge- 
lajien. Engl. Ueberj. in Lyra Germ. II. 189: “Thou 
who breakest every chain” (9 V.. Daſſ. in Sacres 
Lyrics from the Germ. p. 236. 


1. D Durchbrecher aller Bande, 

Der Du immer bei uns bift, 

Bei Dem Schaden, Spott und Schande 
Lauter Luft und Himmel ift: 

Uebe ferner Dein Gerichte 
Wider unjern Adamsjinn, 

Bis Dein treues Angefichte 
Uns zur Freiheit führet hin’). 


2. Iſt's Doch Deines Baters Wille, 

Daß Du endeit dieſes Werf! 

Hiezu wohnt in Dir die Fülle 
Aller Weisheit, Lieb’ und Stärk', 

Daß Du nichts von dem verliereft, 
Was Er Dir gejchenfet hat, 

Und es aus dem Zreiben führeft 
Zu der jühen Ruheſtatt. 


3. Ad, jo mußt Du uns vollenden, 
Willſt und kannſt ja anders nicht; 
Denn wir find in Deinen Händen, 
Dein Herz ift auf ung gericht't; 
Ob wir wohl von alleı Leuten 
ALS gefangen find geacht't, 


1). Oder: „Bis und Dein jo treu Geſichte Führer aus dem Kerler hin“ 
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Weil des Kreuzes Niedrigfeiten 
So veradhtet uns gemadht. 
4. Schau' doch aber unfſte Ketten, 
Da wir mit der Kreatur 
Seufzen, ringen, jchreien, beten 
Um Erlöſung der Natur 
Bon dem Joch der Eitelfeiten, 
Das uns noch jo hart bevrüdt, 
Wenn auch unjer Geift in Zeiten 
Sich auf etwas Beſſres ſchickt. 
5. Ach, erheb’ die matten Kräfte, 
Daß fie völlig ſich befrei'n, 
Und durch alle Weltgeſchäfte 
Durchgebrochen, Sieger ſei'n HY. 
Weg mit Menſchenfurcht und Zagen, 
eich’, Bernunftbedenklichkeit; 
Fort mit Schen vor Schmach und‘Plagen, 
Weg des Fleijches Zärtlichkeit! 
. Herr! zermalme und zerftöre 
Ale Macht der Finfterniß; 
Der preift nicht mehr Deine Ehre, 
Den die Sünd' zum Tode riß?) 
Heb uns aus dem Staub der Sünden, 
Wirf die Schlangenbrut hinaus; 
Laß uns wahre Freiheit finden 
In des Baters jel’gem Haus. 
Kir verlangen feine Ruhe 
Für das Fleiſch im Pilgerftreit, 
Wie Du’s nöthig find’ft, jo thue 
1) Etwas verändert. 


2) Uripr. : „Gert! zermalme, brid und reige Die verbefte Maät 
entzwei; Denle, "dap an armer Ware, Dir im Tod nichts nüge je.” 


er) 


* 
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Noch vor unfrer Abjchiedszeit; 
Aber unſer Geift, der bindet 

Dich im Glauben, läßt Dich nicht, 
Bis er die Erlöfung findet, 

Die Dein treuer Muud verjpricht!). 

8. Herricher, herriche! Sieger, fiege! 

König, brauch Dein Regiment! 
Führe Deines Reiches Kriege, 

Mad der Eflaverei ein End’! 
Bring zur Freiheit unſre Seelen 

Durch des neuen Bundes Blut; 
Laß uns länger nicht jo quälen, 

Denn Du meinst e8 mit ung gut! 

9 Ach, wie theu'r find wir erworben, 

Nicht der Menichen Knecht zur fein! 
Drum, fo wahr Du bift gefterben, 

Mußt Du uns auch machen rein: 
Kein und frei und ganz vollkommen, 

Aehnlich Deinem heil'gen Bild 2); 
Der hat Guad’ um nad’ genommen, 

Wer aus Deiner Fi ſich füllt. 


10. Liebe, zeuch uns in Dein Sterben, 
Faß mit Dir gefreuzigt fein, 
Was Dein Reich nicht kann ererbei, 
Führ’ in’s Paradies ung ein! 

Did, wehlan! Du wirft nicht ſäumen, 
Laß uns nur nicht läſſig fein! 
Werden wir Doch als wie träumen, 

Wann die Freiheit bricht herein! 


1) Sat" „Da ihm Zeit und Maß gebricht.“ 
2) Statt: „Nach dem beiten Bild gebuld’L‘ 





602 Heiligungslieder. 


Ir. 326. Mel.: Eins ift noth, ad) Herr, dies Eine. 


Gottfried Arnold, geit. 1714. Aus feinem „Ge— 


heimniß der göttlichen Sophia”, 1700. 


3; 


Herzog unfrer Seligfeiten, 

Zeuch uns in Dein Heiligthum 
Da Du uns die Statt bereiten 

Und zu Deines Namens Ruhm) 
Als Deine Erlöften ſiegprächtig willft führen! 
Laß umjere Bitte Dein Herze jet rühren; 
ir wollen dem Bater zum Opfer daſtehn, 
Und mit Dir durch Leiden zur Herrlichkeit 

gehn. 


. Er bat uns zu Dir gezogen, 


Und Du wieder zu Ihm bin; 
Liebe bat uns überwogen, 
Daß au Dir hängt Herz und Stun. 
Kun wollen wir gerne mit Dir auch ab- 
jterben 
Dem ganzen natürlichen Sündenververben ; 
Ah laß in Dein Sterben vwerjeget uns jein, 
Sonft dringen wir nimmer in's Leben hinein! 
Aber bier erdenkt die Schlange 
Sp viel Ausflucht überall; 
Bald macht fie dem Willen bauge, 
Bald bringt ung die Luft zu Fall. 
Es bleibet das Leben am Kleinften oft kleben, 
Und will fich nicht gänzlich zum Sterben er- 
geben; 
Es jhütet die löblichſten Meinungen vor, 
Und bauet jo Hohen und Feftung empor. 


1) Urjpr.: „Und bier im Triumph herum“, 


4. 


m 
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Drum, o Sclangentreter, eile, 
Führ' das Todesurtheil aus; 
Brich entzwei des Mörders Pfeile, 

Wirf den Drachen ganz hinaus! 
Ah laß ſich Dein neues, erſtandenes Leben 
In unfern erftorbenen Herzen erheben; 
Erzeig’ Dich verfläret und herrlich noch hier, 
Uud bringe ein neues Gejchöpfe herfür! - 


. Lebe denn, und lieb’ und labe 


In der neuen Creatur, 
Lebensfürft, durch Deine Gabe 
Die genejene Natur! | 
Erwede Dein Baradies wieder im Grunde 
Der Seelen und bringe noch näher die 
Stimde, 
Da Du Did in all Deinen Gliedern ver- 
klärſt 
Und ihnen das ewige Leben gewährſt. 


Gönne uns noch Friſt auf Erden, 

Zeugen Deiner Kraft zu ſein, 
Deinem Bilde gleich zu werden, 

Und im Tod zu nehmen ein 
Des Lebens vollkommene Freiheit und Rechte, 
Als eines vollendeten Heilands Geſchlechte! 
Der Unglaub' mag denken, wir bitten zu viel: 
Du hörſt unſre Bitten, thuſt über ihr Ziel! 
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Nr. 327. Mel: Freu’ Iehr, o meine —* 
Ludwig Andreas Gotter (1661 — 1735). Zuerſt 
im Hall. Gigb. 1697. 
1. Schaffet, jchaffet, Menſchenkinder, 
Echaffet eure Seligfeit; 
Bauet nicht, wie freche Sünder, 
Auf die ungewiſſe Zeit; 
Sondern jchauet über euch, 
Ringet nach den Himmelveich 
Und bemüht euch hier auf Erden, 
Wie ihr möget jelig werden! 


2. Selig, wer im Glauben kämpfet; 
Selig, wer im Kampf befteht 
Und die Sünden tn fich dämpfet; 
Selig, wer die Welt verſchmäht! 
Unter Ehrifti Kreuzesichmach 
Saget man dem Frieden nach; 
Per den Himmel will erwerben, 
Muß zuvor mit Chrifto fterben. 


3. Werdet ihr nicht treulich ringen, 

Wollt ihr träg’ und läſſig jein, 
Eure Lüfte zu bezwingen, 

Sp bricht eure Hoffnung ein. 
Ohne tapfern Streit und Krieg 
Folget niemals rechter Sieg; 
Nur dem Sieger ift die Krone 
Beigelegt zum Onadenlohne. 

4. Schlagt an's Kreuz die Sündenglieder, 

Wenn fich die Verſuchung regt; 
Kämpft die böje Luft Darnieder, 
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Bis fi ihre Macht gelest. 
Was euch hindert, werfer ab; 
Was euch Argert, ſenkt in’s Grab; 
Denket jtet3 an Chriſti Worte: 
Dringet durch die enge Pforte! 
Zittern will ich vor der Sünde, 

Will allein auf Jeſum jehn, 
Bis ih Seinen Beiftand finde, 

In der Gnade zu beftehn. 

Ach, mein Heiland, geh’ doch nicht 
Mit mir Armen in’s Geridt; 
Gieb mir Deines Getjtes Waffen, 
Meine Seligieit zu jchaffen! 
Amen! es geichebe, Amen! 

Gott verfiegle dieß in mir, 
Daß ich jo in Jeſu Namen 

Meinen Glaubeuskampf vollführ'. 
Er, Er gebe Kraft und Stärk' 
Und regiere ſelbſt das Werk, 

Daß ich wache, bete, ringe 
Und alſo zum Himmel dringe! 


or 


I] 
. 





Nr. 328. Eigene Melopie. 


Chriſtian Friedrich Nichter, Arzt im Hallefchen 
Waiſenhauſe, get. :7ı1. Zuerjt im Hall. Gigb. von 1697. 
Bon der Schwierigkeit dei wahren Ebriftenthums im 
Hinblid auf jeine hoben Forderungen und unjere eigene 
Schwachheit. Bgl. Matth. 7,13; 16, 24. 25; 19, 24—26; 
Luft. 13, 24. 25. Es giebt dazu zwei Wiel., eine Halle’iche 
von Freylinghauſen (dem Bater ver jegen. Halle'ſchen 
Diel.; von 1704, und eine von kocher von 1828. 


J. Es koftet viel, ein Chrift zu jein 
Und nad dem Sinn des reinen Geiftes leben; 
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Denn der Natur gebt e8 gar fauer eiı, 
Sich immerdar in Chrifti Tod zu geben; 
Und iſt bier gleich Ein Kampf wohl ausgericht't, 
Das macht's noch nicht. 
2. Man muß hier ſtets auf Schlangen gehn, 
Die leicht ihr Gift in unſre Ferſen bringen, 
Da koſtet's Müh', auf ſeiner Hut zu ſtehn, 
Daß nicht das Gift faun in die Seele 
dringen. 
Wenn man’s verfucht, jo ſpürt man mit der 
Zeit 


Die Wichtigkeit. 
3. Doc ift es wohl der Mühe wertb, 
Wenn man mit Ernft die Herrlichkeit bes 
trachtet, 
Die ewiglich ein ſolcher Menjch erfährt, 
Der ftets hier nach dem Himmliſchen ge— 
trachtet. 
Es hat wohl Müh', die Gnade aber macht, 
Daß man's nicht adht't. 
4, Man fol ein Kind des Höchften ſein, 
Ein reiner Glanz, ein Licht im großen 
Lichte: 
Wie wird der Chrift fo ftarf, jo hell und 
rein, 
Sp herrlich fein, jo lieblich im Gefichte, 
Dieweil ihn da die wejentliche Pracht 
So ſchöne macht. 
5. Da wird das Kind den Vater ſehn, 
Im Schauen wird es Ihn mit Luſt em— 
pfinden, 
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Der lautre Strom wird es da ganz durchgehu 
Und es mit Gott zu Einem Geift ver- 
binden, 
Wer weiß, was da im Geifte wird geichehn; 
Mer mag's verftehn! 


. Da giebt fih ihm die Weisheit ganz, 


Die es bier ftets als Mutter hat geſpüret, 
Cie krönet es mit ihrem Berlenkranz, 3 
Und wird als Braut der Seele zugeführet. 
Die Herrlichkeit wird da ganz offenbar, 

Die in ihn war. 


Was Gott genieht, genießt es auch, 
Was Gott befitt, wird ihm in Gott ge- 
geben, 
Der Himmel fteht bereit ihm zum Gebraud; 
Wie lieblich wird es doch mit Jeſu leben! 
Nichts wird an Kraft und Würde höher jein, 
Als Gott allein. 


Auf, auf, mein Geift, ermüde nicht, 
Dich von der Macht der Finſterniß zu 
reißen! 
Was forgeft du, daß dir's an Kraft gebricht? 
Bedenke, was für Kraft uns Gott ver- 
beißen! 
Wie gut wird ſich's doch nach der Arbeit 
ruhn, 
Wie wohl wird's thun! 
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fr 
Nr. 329. Mel.: Es koſtet viel ein Chriſt zu fein. 
Chriſtian Friedrich Richter. Ged. vor 1711, gedr. 
im 2. Th. von Freylinghauens Gſgb. 1714. Ein er— 
gänzendes Gegenſtück zum vorigen Liede. Ueber die 
veichtigfeit des Chriftentbums im Hinblick auf die 
Verheißungen Gottes und die Kraft Seines Geiſtes, der 
uns zu allem Guten tüchtig macht. Vgl. Matth. 11, 30: 
„Nein Joch ift janft, und Mieine Yaft ift Leicht.‘ 
1. Es ift nicht Schwer, ein Chrift zır fein 
Und nachdem Sinn des reinen Geiftes (eben; 
Zwar der Natur geht e3 gar jauer ei, 
Sid immerdar in Chriſti Tod zu geben; 
Doch führt die Gnade ſelbſt zu aller Zeit 
Den ſchweren Streit. 


2. Du darfſt ja nur ein Rindlein fein, 
Du darfſt ja nur Die leichte Liebe üben. 
O biöder Geiſt, ſchau Doch, wie gut Er’s mein’, 
Das kleinſte Kiud kann ja die Mutter 
lieben! 
Drum fürchte dich nur ferner nicht jo jehr: 
Es iſt nicht Schwer! 


3. Dein Vater fordert nur das Herz, 

Daß Er es Selbft mit reiner Gnade Fülle. 

Der fromme Gott macht dir gar feinei 
Schmerz, 

Die Unluſt ſchafft in dir dein eigner Wille; 
Drum übergieb ihn willig in den Tod, 
So hat's nicht noth! 

4. Wirf nur getroſt den Kummer hin, 

Der nur dein Herz vergeblich ſchwächt 

und plaget; 
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Ermwede nur zum Glauben deinen Sinn, 
Wenn Furcht und Weh dein ſchwaches 
Herze naget: 
Sprich: „Vater, ſchau mein Elend gnädig an!“ 
So iſt's gethan! 


5. Beſitz dein Herze in Geduld, 
Wenn du nicht gleich des Vaters Hülfe 
merfeft; 
Verſiehſt du's oft und fehlſt aus eigner 
Schuld 
So ſieh, daß Du Dich Durch die Gnadeftärfeft; 
So ift dein Fehl und Findliches Berjehn 
Als nicht geſchehn! 


6. Laß nur dein Herz im Glauben ruhn, 
Weun dich will Nacht und Fiufternif be- 
deden: 
Dein Vater wird nichts Schlimmes mit dir 
thun, 
Vor keinem Wind und Sturm darfſt du 
erſchrecken; 
Ja, ſiehſt du endlich ferner keine Spur, 
So glaube nur! 


7. So wird dein Licht auf's neu' entſtehu, 
Du wirſt dein Heil mit großer Klarheit 
ſchauen. 
Was du geglaubt, wirſt du dann vor dir ſehn; 
Drum darfſt du nur dem frommen Va— 
ter trauen. 
O Seele, ſieh doch, wie ein wahrer Chriſt 
So ſelig iſt! 
39 
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8. Auf, auf, mein Geift! was ſäumeſt dır, 
Dich deinem Gott ganz Findlich zu er- 
geben ? 
Geh ein, mein Herz, genieß die ſüße Ruh, 
Su Frieden jollft du vor dem Bater 
ichweben! 
Die Sorg’ und Laft wirf nur getroft und 
fühn 
Allein auf Ihn! 


— ç e— — 


Nr. 330. el.: Straf’ mich nicht in Deinem Zorn, 
Joh. Burkhard Freyſtein, geſt. 1726. In Frey— 
lingh. Gſgb. 1704. Ein volksthümliches Mabnlied zur 
geiſtlichen Wachſamkeit gegen Satan, Welt und Sünde, 
über Martb. 26, 41. vom Eiſenacher Entwurf unter die 
150 Kernlieder aufgenommen, von Geffden aber 
jeinem Gegenentwurf ausgejchlejjen. 
1. Mache Dich, mein Geiſt, bereit, 
Wache, fleh und bete, 
Daß dich nicht Die böſe Zeit 
Unverhofft betrete. 
Denn es it Satans Lift 
Ueber viele Frommen 
Zur Berjuhung kommen. 


2. Aber wache erſt recht auf 
Bon dem Sündenjchlafe! 
Denn e3 folget bald darauf 
Eine lange Strafe, 
Und die Noth Sammt dem Tod 
Möchte dih in Sünden 
Unvermutbet finden. 
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3. Wache, daß dich Satans Lıft 
Nicht im Schlaf erblide, 
Weil er ſonſt behende ift, 
Daß er did umiftride; !) 
Und Gott giebt, Die er liebt, 
Dft in feine Strafe, 
Wenn fie ficher jchlafen. 
4. Wache, daß dich nicht Die Melt 
Durch Gewalt bezwinge, 
Oder, wen fie fich verftellt, 
Wieder an fich bringe. 
Wach und fieh, Daß dich nie 
Falſche Brüder falleı, 
Die dir Nege ftelleu. 
5. Wache dazu auch für Dich, 
Für dein Fleiſch und Herze, 
Damit es nicht freventlic) 
Gottes Gnad’ verjcherze. 
Denn es iſt Boller Lift 
Und weiß wohl zu beucheln 
Und fich jelbft zu ſchmeicheln. 
6. Bete aber auch Dabei 
Mitten in dem Wachen! 
Denn der Herr nur kann dich frei 
Bon dem allen machen, 
Was did drüdt Uud beftrict, 
Daß du ſchläfrig bleibeft 
Und Sei Werk nicht treibeft. 


1) So mehrere. Gſgb. ſtatt „antreffe” und „beäffe“, 
Das Ciſen. Gſgb. ſtärker abweichend: „Nicht im Schlaf mag finden, 
Wels ihm ſonſt ein Leichtes iſt, Did zu überwinden.“ 
Anapp: „Nicht im Schlaf betrüge; Denn jobald Du ſorglos bift 
Hufjt du ihm zum Siege”. 
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7. Ja, Er will gebeten jein, 


Wenn Er was joll geben; 
Er verlanget unſer Schrei'n, 
Wenn wir wollen leben 
Und dur Ihn Unſern Sinn, 
Feind, Welt, Fleiſch und Sünden 
Kräftig überwinden. 


. Do getroſt! es muß ung ſchon 


Alles glücklich gehe, 
Wenn wir Ihn durch Seinen Sohn 
Sm Gebet auflehei; 


Denn er wild Ale Sul’ 


Seiner Gunſt ausſchütten, 
Wenn wir gläubig bitten. 


. Drum fo laßt uns immerdar 


Wachen, flehen, beten, 
Weil die Augft, Noth und Gefahr 
Immer näher treten; 
Denn die Zeit ft nicht weit, 
Da uns Gott wird richten 
Und die Welt vernichten, 





Nr. dlımer: Wachet auf! ruft ung die Stimme, 


Wilh. Erasmus Arends, geft. 1721. Zuerſt in 
Freylingh. Gſgb. 2 Th. 1714. 
lied ijt vom N. Wirt. Gſgb  überjehen, vom Eijen. Ent- 
wurf aber unter Die 100 Kernlieder aufgenommen worden, 


Ebenſo ven Wadernagel. 


1. Rüftet euch, ihr Chriftenleute! 
Die Feinde juchen euch zur Beute; 


Ja Satan jelbft hat eu’v begehrt. 


Dieſes chriſtl. Helden— 
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MWappnet euch mit Gottes Worte 
Und kämpfet jriich an jedem Orte, 
Damit ihr bieibet unverſehrt. 
Iſt euch der Feind zu jchnell? 
Hier ift Immanuel. Hofianna! 
Der Starke füllt Durch dieſen Held, 
Und wir behalten mit das Feld. 
2. Reinigt euch von euren Lüften; 
Befieget fie, die ihr jeid Ehriften, 
Und ftehet in des Herren Kraft. 
Stärfet euch in Jeſu Namen, 
Daß ihr nicht ſtrauchelt wie die Lahmen. 
Wo ift des Glaubens Eigenſchaft? 
Mer hier ermüpden will, 
Der jchaue auf das Ziel! Da iſt Freude, 
Wohlan, jo jeid Zum Kampf bereit: 
Sp frönet euch die Ewigfeit. 
3. Streitet recht die wen'gen Jahre, 

Eh’ ihr fommt auf die Todtenbahre; 
Kurz, kurz iſt unjer Lebenslauf. 
Wenn Gott wird die Todten weden, 
Und Ehriftus wird die Welt erjchreden, 
So ftehen wir mit Freuden auf. 

Gott Lob! wir find verjöhnt. 
Daß uns die Welt verhöhnt, Währt nicht lange, 
Und Gottes Sohn Hat läugjtens jehon 
Uns beigelegt die Ehreukrou'. 

4. Jeſu, ftärfe Deine Kinder, 
Und mach aus denen Ueberwinder, ?) 
1) Statt: „Und made die zu Ueberwindern “, welden Reimjehle 


MWadernagel beibebalı, wahrend et ih doch gun; unbejhader ded Sm 
nes vermeiden laßt 
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Die Du erfauft mit Deinem Blut. 
Schaff in uns ein neues Leben, 
Daß wir uns ftet3 zu Dir erheben, 
Wenn ung entfallen will der Muth. 
Geuß aus auf uns den Geift, 
Dadurch die Liebe fleußt Im die Herzen! 
So halten wir Getreu an Dir 
Sm Tod und Leben für und für. 


Nr. 332. Eheene Melodie. 


Sodann Joſeph Winckler. Zuerſt Halle, 1714. 
Ueber Luk. 3, 24; Phil. 2, 12; 1 Mof. 19, 15-22. Der 
Berf. ftarb 1722 mit dem triumpbirenden Ausrufe: „So 
gebt’s zum neuen Zion hin. Hallelujah! Gottlob, daß 
ich hinüber bin“. Urfpr. 23 Str., aber gewöhnlich um 
die Hälfte abgekürzt (im N. Würt. und darnach im 
N. Am. Luth. GEſgb. vielfah ummöthig verändert, von 
Knapp aber jeitdem wieder mehr reftaurirt, vollftändig 
im „Unverf. Xiederjegen“ Nr. 336). Engl. Ueberj. von 
10 Etr. in Lyra Germ. I. 46: *Strive when thou art 
called of God”. 


1. Ringe recht, wenn Gottes Gnade 
Dih nun ziehet und befehrt, 
Daß dein Geift fich recht entlade 
Bon der Laft, die ihn bejchwert! 
2. Ringe, denn die Pfort’ ift enge 
Und der Lebensweg 1ft ſchmal! 
Hier bleibt alles im Gedränge, 
Was nicht zielt zum Himmelsſaal. 
3. Kämpfe bis aufs Blut und Leben, 
Dring hinein in Gottes Neid) 
Will der Satan widerftreben, 
Werde weder matt, noch weich! 


4. 


10. 
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Ringe, daß dein Eifer glühe, 
Und vie erſte Liebe dich 

Bon der ganzen Welt abziebe; 
Halbe Liebe hält nicht Stich, 


. Ringe mit Gebet und Schreien, 


Halte damit feurig an; 
Laß dich feine Zeit gereuen, 
Wär's auch Tag und Nacht gethaul 


. Haft du dann die Berl’ errungen, 


Denfe ja nicht, daß du nun 
Alles Böſe haft bezwungen, 
Das uns Schaden pflegt zu thun. 


. Nimm mit Furcht ja deiner Seele, 


Deines Heils mit Zittern wahr! 
Hier in dieſer Leibesböhle 
Schwebit du täglih in Gefahr. 


. Halt ja deine Krone feite; 


Halte männlich, was du haft! 
Recht bebarren iſt das Beſte, 
Rückfall iſt ein böſer Gaſt. 


.Laß dein Auge ja nicht gaffen 


Nach der ſchnöden Eitelfeit; 
Bleibe Tag und Nacht in Waffen, 
Fliehe Träg- und Sicherheit! 


Laß dem Fleiiche nicht den Willen, 
Gieb der Luft den Zügel nicht! 

Willſt du die Begierden ftillen, 
So verlijcht das Guadenlicht. 
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11. Wahre Treu’ führt mit der Sünde 
Bis in's Grab beftändig Krieg, 
Nichtet jich nach feinem Winde, 
Sudt in jedem Kampf deu Sieg. 


12. Wahre Treu’ liebt Chrifti Wege, 
Steht beherzt auf ihrer Hut, 
Weiß von feiner Fleifchespflege, 
Hält ſich jelber nichts zu gut. 


13. Wahre Treu' fommt dem Getiimmel 
Diejer Welt niemals zu nah; 

Denn ihr Schag ift in dem Himmel, 
Drum ift auch ihr Herz allda. 


14. Dieß bedenket wohl, ihr Streiter! 
Streitet recht und fürchtet euch; 
Geht doch alle Tage weiter, 
Bis ihr fommt in's Himmelreich! 


15. Denkt bei jedem Augenblide, 
Ob's vielleicht der legte jei? 
Bringt die Lampen in’s Geſchicke; 
Holt ftets neues Del herbei! 


16. Eile, zähle Tag’ und Stunden, 
Bis dein Bräut'gam kommt und winkt 
Und, wenn dir nun überwunden, 
Did zum Schauen Gottes bringt. 
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Nr. dene: 6 was fol ih Sünder maden 


Sobann Eaipar Lavater, Pfarrer an der Perri- 
Kirche in Zürich, geit. 1801, ein genialer, begeifterter und 
liebenswürdiger Renſch und Ehrift, deſſen Perjönlichkeit 
eine unmwiderjtebliche Anziehungskraft hatte und in jei- 
nen Schriften nur unvelltommen ſich abſpiegelt. Zuerit 
gedr. 1771 mit der UWeberichrift: „Stärkung in tiefer 
Duntelbeit“. Eben jo gut als Kreuz- und Zroitlied zu 
gebrauchen. Wir zieven es dem andern Heiligungsliede 
Xavateı’s: „Bater, beilig möcht’ ich Leben“ ver, zumal 
da dar legtere ın neueren Gigb. (au im R. Würt. und 
darnah im N. Amer. Yutb.) nicht nur mebr als um die 
Hälfte abgefürzt, jondern auch bis zur Untenntlichkeit 
umgearbeitet ift. 


1. Fortgefämpft und fortgerungen, 
Bis zum Lichte durchgedrungen 
Muß es, bange Seele, jein! 
Durch die tiefften Dunfelbeiten 
Kann dich Jeſus hinbegleiten; 
Muth ſpricht Er den Schwachen ein. 


2. Bei der Hand will Er dich faffen, 
Sceinft du gleich von Ihm verlaſſen; 
Glaube nur und zweifle nicht! 
Dete, kämpfe ohne Wanfen; 
Bald wirft du voll Freude Danfen! 
Bald umgiebt did Kraft und Licht! 


3. Bald wird dir Sein Antlig funfeln; 
Hoffe, harre, glaub’ im Dunkeln! 
Kie gereut Ihn Seine Wahl! 
Er will dich im Glauben üben; 
Gott, die Liebe, kann nur lieben: 
Wonne wird bald deine Dual. 
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4. Weg von aller Welt die Blicke! 
Schau nicht ſeitwärts, nicht zurücke; 
Nur auf Gott und Ewigkeit! 

Nur zu deinem Jeſus wende 
Aug’ und Herz und Siun und Häude, 
Bis Er himmliſch Dich erfreut. 


5. Aus des Jammers wilden Wogen 
Hat Dich oft herausgezogen 
Seiner Allmacht treue Hand. 
Nie zu kurz ift Seine Rechte: 
Wo ift Einer Seiner Kuechte, 
Der bei Ihm nicht Rettung fand? 


6. Schließ Dich ein in deine Kammer; 
Geh und Schütte deinen Jammer 
Ans in Gottes Baterherz: 
Kaunſt du gleih Ihn nicht empfinden, 
Worte nicht, nicht Thräuen finden, 
Klag’ Ihm ſchweigend deinen Schmerz! 


7. Kräftig ift dein tiefes Schweigen; 
Gott wird Sich als Vater zeigen; 
Glaube nur, daß Er dich hört! 
Glaub', daß Jeſus Dich vertreten; 
Ölaude, daß, was Er gebeten !), 
Gott, Sein Bater, Ihm gewährt. 


8. Drum, jo will ich nicht verzagen, 
Mich vor Gottes Antlitz wageır, 
Flehen, ringen fort und fort.2) 


1) Uripr.: „Glaub', dag Jeſus dih verrrittet; Glaub', daß 
Alles, was Er bitte.* 
2) Urſpr.: „Komm ich um, jo fomm ich um“. 
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Durch Ihn werd’ ich überwinden 
Allen Sammer, alle Sünden; 
Er beſchwört's in © in Seinem Wort. ') 


Kr. 33 4, Mel.: Die ann * durch's Kreuz 


Friedrich Wilhelm Krummacher, der genialſte 
deutſche Kanzelredner des 19. Jahrh., allgemein bekannt 
durch ſeine geiſt- und lebensvollen Predigten über Elias, 
Elia, König David u. ſ. w., geb. zu Meurs am Rhein, 
1797, Prediger in Frankfurt a. M., Rubrert, Gemarfe, 
Elberfeld Berlin, zuletzt Hofprediger in Potsdanı, wo er 
im Dec. 1868 im Frieden heimging. 


1. Behalte mich in Deiner Pflege, 

- Du, Der dem Tode mich entrüdt; 

Daß nicht der Trug der eiguen Wege 
Mich kaum Erlöften neu umftridt. 

Du fenuft mein Herz in feinem Trutze, 
Du kenuſt's t feiner Kreuzesflucht: 

Behalte mich in Deinen Schuße, 
Behalt mich, Herr, in Deiner Zucht! 


2. Behalte mich in der Bereitung 
Des heil’gen Geiftes für und für. 
Sch ſchaffe ohne Deine Leitung 
Ein Zerrgebilde nur aus mir, 
Die Keime jelbft der Lieb’ und Güte, 
Die Du mir neu in’s Herz gelegt, 
Ach, fie verfümmern vor der Blüthe, 
Wo Deine echte fie nicht pflegt. 


3. Du mußt, was Du begannft, vollenden; 
Aus mir grünt Heil’ges nicht hervor. 


1) Etat; „Er bringt nur die Heuchler um“, — ein anflögiger 
Mißlon am EC dlup. 
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Behalt in Deinen Bildnerhänden 

Deich weiches Wachs, mic) ſchwankes Rohr. 
Ob milde Lüfte wehn, ob Stürne: 

D laß mich nimmer, nimmer (03; 
Bebhalte mich in Deinem Schirme 

Und Deiner Liebe Mutterjchooß! 


T. fireuy- und Eroflieder. 


Geduld, Ergebung, Vertrauen auf Gott. 
- (Dal. Nr. 47—58.) 

[Diefe Abtheilung ift jeher ftarf, aber nicht zu ftarf 
bejegt, wenn man bedentt, daß fie eine reihe Schatztammer 
des Sroſtes ift und mit am häufigſten gebraucht wird. 
Biele Gſgb. vertheilen die hierher gehörigen Lieder unter 
eine Anzahl bejonderer Rubriken mit bei. Ueberfchriften, 
wie Geduld, Sottvertrauen, Zufriedenheit, Gelaſſenheit, 
Gehorfam, Selbjtverleugnung, Bejtändizfeit u, ſ. w. 
Allein diefe Eigenjchaften laſſen fih im Leben und in 
den Liedern nicht jo abftraft won einander trennen und 
daher ift jolche Zerjplitterung auch immer mehr oder we— 
niger willfürlich und in verſch. Gſgb. verſchieden und ver— 
wirrend.] 


Kr. 33), Eigene Melodie. 


Pſalm 31, 1-6. (In te, Domine, speravi) Nach 
Adam Neifner. 1533. Aus dent Eijen. Entw. mit eini— 
gen ge Nachbeſſerungen. Bol. Wadernagel, 
Das D. stirhenlied, ©. 874, und Mützell, 1. ©. 76 f. 
Das N Wirt. Gſgb., Ananı und And. verändern deut 
Anfang in: „Auf Di ch“ Dieſer Bet- und Troſtpſalm 
wurde ehemals jehr bie gebraucht. Schamelius nennt 
ihn eme „geiftlihe Burg und Feſtung.“ Ceiffert „ein 
berrlih und unvergleichlich troftreiches Lied, welches 
wohl die rechte Ehriftenburg heißen möge”. 


1. In Dich hab’ ich gehoffet, Herr! 
Hilf, Daß ich nicht zu Schanden werd, 
Noch ewiglich zu Spotte. 
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Das bitt’ ih Did: Erhalte mich 
Dir treu, Dir, meinem Öotte. !) 
2. Dein gnädig Ohr neig’ ber zu mir, 
Hör’ mein Gebet und tritt berfür, 
Eil’, bald mich zu erretten; 
In Angft und Web Ich Tieg’ und fteh, 
Hilf mir aus meinen Nötben. 
3. Mein Gott und Schirmer, fteh mir bei, 
Sei meine Burg, darin ich frei, 
Und ritterlih mög’ ftreiten, 
Ob mich bevräng’ Der Feinde Meng’ 
Hier und auf allen Seiten.?). 


4. Du bift mein Fels und ftarfer Hort, 
Mein Schild und Kraft — jagt mir 
Dein Wort — 
Mein’ Hülf’, mein Heil, mein Leben, 
Mein ftarker Gott In aller Noth: 
Wer mag mir widerftreben ? 
5. Mir hat die Welt oft zugericht't 
Biel Lügen Trug und falich Gedicht; 
Cie jpinnt viel Netz' und Stride. 
Nimm meiner wahr, Herr, in Gefahr; 
Behüt' vor falicher Tücke. 
6. Herr, meinen Geift befehl’ ih Dir, 
Mein Gott, mein Gott, weich nicht won mir, 
Nimm mich in Deine Hände! 
D wahrer Gott, Aus aller Noth 
Huf mir am letten Ende! 


1) Urſpr.: „In Deiner Treu’, Herr Gotte.” 

2) Statt: „Wider mein’ Feind’, Der gar viel feind An mic 
(mir) auf beiden Seien.“ Dies bat Wacketrnagel ım Al. Gig, 
Nr. 129 wördih beibehalten. Und doch bar cr B. 7 ganz ausgelaſſen. 
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T. 2ob, Ehre, Macht und Herrlichkeit 
Sei Bater, Sohn und Geift bereit, 
Lobt Seinen heil’gen Namen! ’) 

Die göttlih Kraft Macht uns fieghaft 
Durch Jeſum Chriftum. Amen. 


Nr. 356. Eigene Melodie. Pi. 140. 


Paul Eber (auf Grundlage von 3 lat. Diftichen 
des Joach. Camerarius: „In tenebris nostrae et 
densa caligine mentis”, ete.) nad dem Gebet Joſaphats 
vor dem Eiege über die Ammoniter und Moabiter, 
2 Chron. 20. Ged. 1547 nach der Niederlage der Pro— 
teftanten bei Mühlberg und beim Heranzug Carl's V. 
gegen Wittenberg, wo von allen Brofefjoren bloß Eber 
ſammt Bugenhagen und Creutziger im Bertrauen auf 
Gott in Wittenberg zurüdblieb (Koch IV. 566). Mützell 
(1I 489) jedoch jett das Lied unbeftimmt „vor 1567”, 
Wadernagel ind Jahr 1567. In den ältejten Druden 
von 1567— 1584 ift Ebers Name nicht angegeben. Es ift 
jedenfalls eines ver beiten und verbreitetiten Lieder aus 
dent Neformationszeitalter. Schamelius giebt ibm die 
Ueverjchrift: „Die xreuzträger vor der Önadenthür mit 
dem ganzen Chor.” Winterfeld nennt es treffend „einen 
angjtvellen Ruf aus der Ziefe und ein glaubensvelles 
Lied im böheren Chor.” Es wurde bejenvers auch in 
öffentlihen Yandesnöthen gebraucht (wgl die biftorischen 
erläuterungen bei Koh IV. 567). Die Viel. ift franz. 
calviniſchen Uripr., vom 3.1555 zum 40. Pſ.: *O Dieu, 
donn»z moi delivrance”’). Engl. Ueberf in Lyra Germ. 
II. 220: “When in the hour of utmost need We know 
not where ı0 look for aid.” 


1. Wenn wir in höchſten Nöthen fein?) 


1) Statt: „Sei Gott Bater und Sohn bereit, Dem beil’gen Geiſt 
mit Namen.” 

2) Die grammar. Särte liege jüch leicht verbeffern duch „ihrei’n“, 
eder „in höchſter Noch und Bein“, oder „in böchiten Nörhen jtebn 
Und weder Yuss noch Eingang ſehn“; fie it Hier aber (mir dem 
Eıjen. Gigb., Geffcken, Stp, Bunjen und And.) beib:halten, weil dieje 
Anfangszerle zugleich der Name einer Stamm⸗ Melodie ift 


a 
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Und wiffen nicht, wo aus noch ein, 

Und finden weder Hülf noch Nath, 

Ob wir. gleich jorgen früh und fpat. 
2. So ift dieß unſer Troſt allein, 

Daß wir zujammen insgemein 

Anrufen Did, o trener Gott, 

Um Xettung aus der Augſt und Notb, 


3. Wir heben unjer Aug’ und Herz 

Zu Dir in wahrer Reu' und Schmerz, 
Uud bitten um Beguadigung ') 

Und aller Strafen Linderung, 

4. Die Du verheißeft guädiglich 
AU denen, Die drum bitten Dich 
Sm Namen des Herrn Jeſu Chriſt, 
Der unfer Heil und Fürſprech iſt. 

5. Drum kommen wir, o Herre Gott, 
Und Hagen Dir all unfre Noth, 

Weil wir jegt ftehn verlaffen gar 
In großer Trübſal und Gefahr. 

6. Sieh nicht an uufre Sünden groß, 
Sprid uns davon aus Gunden los; 
Steh uns in unſerm Elend bei, 

Mach uns von allen Plagen ?) frei; 


7. Auf daß von Herzen können wir 
Nachmals mit Freuden danken Dir, 
Gehoͤrſam ſein nach Deinem Wort, 

Dich allzeit preiſcu biev und dert. 
3) Uripr.: „Und fuchen der Sünden Bergebung” (eine Silbe ju viel). 
2) Eo die meijien Quellen umd die Tradition. Danchen finder ſich 


aber auch die Lesatt „Sünden“, welche Müßell in ſeinem Tegie bevor⸗ 
zugi but. 
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Nr. IN. Eigene Melodie. 


Hans Sachs, der berühmte Nürnberger Schufter und 
Poet (?). Ged. entweder 1552 während der Hungerenoth, 
oder 1561 während der Belagerung von Nürnberg, aber 
erjt fpäter unter feinen Namen befannt. Denn in ven 
Schriften von Sachs findet fih das Lied nicht, umd die 
älteren, auch die Nürnberger GEſgb. bis 1650 theilen es 
ohne Namen mit. Prüel! giebt als Zeit ver A fafjung 
1560 mit einem Fragezeichen. Es ift ein findlich fronı- 
mes und vertrauensvuolles Troftlied, das zwar ſammt der 
Mel in den deutjchen Kirchen Amerifas vollig unt efannt 
zu jein jcheint (denn ich finde es in Feinem ihrer Gſgo., 
aber eine reiche Segensgeſchichte hat (vgl.sich, Bd. IV. 
©. 554 — 560) und vom Eiſen. Entwurf unt Geffdens 
Gegenentwurf einftimmig unter die i50 Kernlieder aufge= 
nommen wurde. Die uripr. V. 5—9, welche das Wirt. 
und and. Gſgb. wegen ihrer antiquirten und unbrauch— 
baren Form ganz auslaſſen, jind bier nad der Gifen. 
Rec. in zwei (B. 5 und 6) zujammengezogen und ver: 
bejjert und andere Sprach- und Reimhärten des Origi— 
nals nad dem Vorgange der beiten Gſgb. ohne Berän= 
verung des Sinnes geglättet. Das Driginal mit 14 V. 
fiehe bei Mütell I. 262— 265. Engl. Ueterj. von H. Mills, 
Horae Germ. p. 68: „Why vex thyself with anxious 
fears.” Eine antere von C. Winkworth in Lyra Germ, 
1I. 248: “Why art ihou ihus cast down, my heart.” 


1. Warum betrübft du dich, mein Herz, 

Bekümmerſt dich und trägeft Schmerz, 
Nur um das zeitlich Gut? 

Vertrau du deinem Herrn und Gott, 
Der alle Ding' erſchaffen hat. 


2. Er kann und will dich laſſen nicht, 
Er weiß auch wohl, was dir gebricht, 
Himmel und Erd' iſt Sein: 
Mein Vater und mein Herre Gott, 
Der mir beiſteht in aller Noth! 
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. Weil Du mein Gott und Bater bift, 

Wirſt Du Dein Kind verlafjen nicht, 
Du väterliches Herz! 

Sch bin ein armer Erdenkloß, 

Auf Erden weiß ich feinen Troſt. 


. Der Reich’ verläßt fich auf fein Gut, 
Sch aber trau’ auf Gottes Hut. 

Ob ich gleich werd’ veracht't, 
So glaub’ ih Doch mit Zuverficht: 
Mer Dir vertraut, dem mangelt’S nicht. 


. Du haft Dein’ Kinder ftets ernährt, 

Und gnädig ihrem Leid gewehrt; 
Elias ward geipeift 

Bon Raben in der Hungersnotb; 

Sp bradt ihm auch Dein Engel Brod 


. Joſeph's haft Du erbarmet Dich, 
Und jeiner Brüder gnädiglich 
In schwerer, theuver Zeit; 
Haft Daniel’s, Deines Kucchts, gedacht, 
Ihn von den Löwen frei gemacht. 


. Ad Gott, Du bift jo reich noch heut, 
Als je Du warft von Ewigfeit! 

Zu Dir fteht mein Bertrau’n. 
Sei Du nur meiner Seele Hort, 
Sp hab’ ich G'nüge bier und dort. 
. Der zeitlich Ehr' ich gern entbehr”, 
Das Ewige mir mır gewähr, 

Das Du erworben haft 

40 
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Dur Deinen berben, bittern Tod: 
Das bitt’ ih Dich, mein Herr und Gott! 


9. Alles, was iſt auf Diefer Welt, 
Es jei Silber, Gold oder Geld, 
Reichthum und zeitlich Gut, 
Das währt nur eine Fleine Zeit, 
Und bilft doch nichts zur Seligfeit. 


10. Sch danke Div, Herr Jeſu Chrift, 
Daß mir dieß Fund geworden ift 
Durch Dein göttlihes Wort. 
Berleih mir auch Beftändigkeit 
Zu meiner Eeelen Seligfeit. 


Lob, Ehr’ und Preis fei Dir gebracht 
Für Alles, wie Du mich bedadıt. 

In Demuth bitt ih Dich: 
Laß mich von Deinem Angeficht 
Berftogen werden ewig nidt. 


Nr. 338. Eigene Melopie. 


Markgraf Albredt von Brandenburg: Eulmbacdh 
(geb. 1522, vom Kaijer geächtet, geit. 1557), der das Yied 
während jeiner Berbannung in Lothringen, von Notb 
und Krankheit niedergebeugt, zwijchen 1554— 1557 gedich- 
tet haben fell. Zuerjt gebr. zu Drespen a. 1556, bald 
ſammt jeiner altfranzöj. Piel. allgemein verbreitet und 
bäufig an Kranken- und Sterbevetten gebraudt. In 
den älteſten Truden und vielen Gſgb. ericheint das Lied 
anonym, und Mütell, welder davon drei Formen 
mittbeilt (1. ©. 371 ff.), jagt, es lafje ſich nicht entſchei— 
den, ob der Fürſt es jelvft gedichtet habe, oder ob es für 
ihn gedichtet worden oder ob es blog jein Yie.lingslied 
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geweien fi. (Das NR. Wirt. Gigb. hat es, wohl bloß 
aus Verſehen, ütergangen.) 
1. Was mein Gott will, geſcheh' all’zeit, *) 
Sein Will’ der ift der befte; 
Zu belfen dem ift Er bereit, 
Der an Ihn glaubet feſte. 
Er hilft aus Noth, Der tree?) Gott, 
Und tröftet?) uns mit Maßen. 
Mer Gott vertraut, Feſt auf Ihn baut, 
Den will Er nicht verlaffen. 


. Gott ift mein Troſt und Zuverficht, 
Mein’ Hoffnung und mein Leben; ‘) 

Mas niein Gott will, das mir gejchicht, 
Will ich wicht mwiderftreben. 

Sein Wort ift wahr, Denn all mein Haar 
Er Selber hat gezäblet: 

Er hüt't und wacht, Nimmt uns in Acht, 
Auf Daß uns gar nichts fehlet. 

Muß ich gleich bald von dieſer Welt 
Hiufahr'n nah Gottes Willen 

Zu meinem Gott, wenn's Ihm gefällt: 
Ih will Ihm halten ftille. 

Mein’ arme Seel! Ich Gott befehl 
In meinen legten Stunden; 

Du frommer Gott, Sind’, Höl und Tod 
Haft Du mir überwunden. 


10 


* 


1) Over das g’iheh allzeit”. 

2) Eo der ülıcjie Drud bei MügellL Der zweite und dritte chens 
daf. leſen „der fromme Gett”. 

3) Nicht zũchtiget,“ wie Anapp lief. Mehrere Gigb. haben 
aber jtatt „ mir Magen“, „obn’ Wagen“. 

4) So die meiſten. Urjpe.: „Mein Aufenthalt auf Erden.“ 


4u* 
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4. Noch Eins, Herr, will ich bitten Dich, 
Du wollt mir’s nicht verfagen: 
Wenn mid) der böje Geift anficht, 
Laß mich ja nicht verzagen. 
Hilf Du und wehr’, Ach Gott, mein Herr, 
Zu Ehren Deinem Namen! 
Wer das begehrt, Dem wird's gewährt; 
Drauf ſprech ih fröhlich: Amen! 


— î ttæ— 


Nr. 339. Cigene Melodie. 


Ludwig Helmbold. Sein beſtes Lied. Ged. 
Erfurt 1563 oder 1564 während einer Peſt, über Pſ. 73 23, 
zuerft gedr. 1564 und bald all emein verbreitet. Scha— 
melius, der befannte Liedervommen ator, nennt das Yied 
„einen fihern Wanderſtab für Fremdlinge und Reiſende.“ 
Die um ihres Glaudens willen vertrievenen Sa zrurger 
Broteftanten fangen es häufig auf ihrem Wanverzuge 
durch Deutjchland a. 17:2. Koch hat manche erbaulich: 
Geſchichten üder diefes Lied geſammelt (IV. S. 427 ff.). 
Das Original hat, wie alle Lieder Helmbelds, mehrere 
Sprach- und Reimhärten und rhythmiſche Unebenheiten, 
welche bier nach den beſten Gſgb. ausgeglichen find, ohne 
den Sinn zu verändern. Schon in ven älteften Gſgb. 
finden ſich verſchiedene Lesarten (ſ, Müsell Il. ©. 
551ff. Der urſpr. 6. V., deſſen Hauptgedante im 7. 
wiederholt wird, ift hier ausgelajien. Das neue Würt. 
Gſgb, Knapp und And. geben blog 7 Berie. 


1. Bon Gott will ich nicht laſſen, 
Denn Er läßt nicht von mir, 
Führt mich auf rechten Straßen, 
Sonft ging id in der. Irr'. 
Er reicht mir Seine Hand, 
Den Abend wie den Morgen 
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Thut Er mi wohl verjorgen, 
Wo ih auch jei im Land. 


. Wenn fih der Menichen Treue 


Und Woblthat all verkehrt, 
So wird mir bald aufs Neue 

Die Huld des Herru bewährt; 
Er bilft aus aller Noth, 

Befreit von Sünd' und Schande, 

Bon Ketten.und von Banden, 
Und wenn's auch wär’ der Tod. 


. Auf Ihn will ich vertrauen 


In meiner jehweren Zeit; 
Es kann mir nimmer granen; 
Er wendet alles Leid. 
Ihm ſei es beinigeftellt! 
Mein Leib, mein’ Seel’, mein Leben 
Cei Gott dem Herru ergeben; 
Er mach's, wie's Ihm gefällt. 


. Es kann Ihm nichts gefallen, 


Denn was mir nüglich iſt; 
Er meint's gut mit uns allen 
Und jchenkt uns Jeſum Chrift; 
Sein'n allerliebften Sobn; 
Durch Ihn Er uns beſcheeret, 
Was Leib und Seel' ernähret; 
Lobt Ihn im Himmelsthron! 


Lobt Ihn mit Herz uud Munde, 
Die Er ums beide jchenft! 

Das ift ein’ jelige Stunde, 
Darin man Cein gedenkt. 
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Sonſt ift all unſre Zeit 
Berloren bier auf Erden; 
Wir follen jelig werden 

Und jein in Ewigfeit. 


6. Die Seel’ bleibt unverloren, 
Geführt in Abrams Schooß; 
Der Leib wird neu geboren, 
Bon allen Sünden los, 
Ganz heilig, rein und zart, 
Ein Kind und Erb’ des Herren; 
Daran muß uns nicht irren 
Des Teufels liftig Akt. 


7. Darum, ob ich ſchon Dulde 

Hier Widerwärtigfeit, 

Wie ich's auch wohl verichufde, 
Kommt doc die Ewigfeit, 

Die, aller Freunden voll 
Und ohne Schran®® und Ende 
Durch Chriſti treue Hände 

Mein Erbtheil werden joll. 


8. Das ift des Vaters Wille, 
Der uns geſchaffen hat; 
Sein Sohn giebt uns die Fülle 
Der Wahrheit und der Grad’; 
Und Gott, der heil’ge Geift. 
Am Glauben ung vegieret, 
Zum Reich der Himmel führet. 
Ihm ſei Lob, Ehr’ und Preis! 
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Ir. 340. Eigene Melodie. 


Sigismund Weingärtner (9. Zuerſt anonym 
gedr. a. 1609 zu Jena, und erſt ſeit 1648 tem Sigis⸗ 
mund Weingäriner, einem jübdeutjisen Prediger, zuge— 
fhrieben Das Eicp ift weit verbreitet und vom Eiien. 
Gigb. unter die Kernlieder aufgenommen worden. Dai- 
fefbe ſchiebt aber, wie au Stip, vor den 5. B. noch 
einen anderen ein, der nit zu dem urjpr. Liebe gehört 
(ogl. Mützell U. S. 974 f.). 

1. Auf meinen Tieben Gott 
Trau ih in Angft und Noth, 
Der kaun mich allzeit vetten 
Aus Trübſal, Angft und Nöthen; 
Mein Unglüf faun Er wenden, 
Steht all’s in Seinen Händen. 


2. Ob mid die Sünd' anficht, 
Will ich verzagen nicht; 
Auf Ehriftum will ich Bähell? 
Uud Ihm allein vertrauen; 
Ihm will ich mich ergeben 
Sm Tod und auch im Leben. 


3. Ob mich der Tod nimmt hin, 
St Sterben mein Gewinn, 
Und Ehriftus ift mein Leben; 
Ihm will ich mich ergeben. 
Sch ſterb' heut oder morgen: 
Mein Seel’ wird Er verjorgen. 

4. D mein Herr Jeſu Chrift, 
Der Du geduldig bift 


Für mich am Kreuz geftorben, 
Du baft mir Heil erworbeu, 
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Und ſchenkſt nach kurzen Leiden 
Uns ew’ge Himmelsfveuden '). 


5. Amen zu aller Stund’ 
Sprech ich aus Herzensgrund, 
Du wolleſt Selbft ung leiten, 
Herr Ehrift, zu allen Zeiten, 
Auf daß wir Deimen Namen 
Ewiglich preifen. Amen. 


Nr 3 4 Mel.: Herzliebiter Jeſu, was haft Du 
+ * 


vertroden. 


Johann Heermann. 1630. Aus. feinen Devoti 
Musica Cordis. Eines von 3 „Thränenlieder“ des Berf. 
aus den Drangjalen des 30jähr. Krieges. Vom Eifen. 
Gſgb. unter die 15, Kernlieder aufgenommten. 


1. Herr, unfer Gott, laß nicht zu Schanden 
werden 
Die, jo in ihren Nöthen und Beichwerden 
Bei Tag und Nacht auf Deine Güte hoffen, 
Und zu Dir rufen! 


2. Ach, mad) zu Schanden Alle, die Dich haffen, 
Die fich allein auf ihre Macht verlafjeiı! 
Ah, kehre Di mit Guaden zu ung Ar- 

| men, 
Laß Dich's erbarmen! 


1) Urſpre: ‚Auch und allen zugleiche Das ewig Himmelreiche.“ 
Wackernagel (Nr, 171) hat dieß beibehalten. 
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3. Und ſchaff uns Beiftand wider unſre Feinde! 
Wen Du ein Wort jprieft, werden ſie bald 
Freunde, 
Sie müſſen Wehr und Waffen niederlegen, 
Kein Glied mehr regen. 


4. Wir haben Niemand, dem wir uns ver- 
trauen; 
Bergebens iſt's, auf Menſchenhülfe bauen: 
Mit Dir wir wollen Thaten thun und 
fampfen, 
Die Feinde dämpfen. 


5. Du biſt der Held, der fie kann untertveten 
Und das bevrängte Heine Häuflein retten. 
Wir trau'n anf Dich, wir ſchrei'n in Jeſu 

Namen: 
Hilf, Helfer! Amen. 


Nr. 342. Eigene Melodie. 


Paul Gerhardt. Zuerit befannt 1653. Ein ächtes 
chriſiliches Freudenlied , eine wahre Schatzkammer des 
Sroftes und ein trefiliches Gegengift gegen die Schwer— 
mutb und Niebe: geichlagenbeit. (Seiffert nennt es taber 
„den beiten Antimelandpelicum.“) B. ı1 und 12 find 
unvergleichlih ſchön und waren der legte Zterbejeufzer 
des fılib vwellendeten, aber reich gejegneten würt. ar— 
wedungsp: edigerd Ludw. Hofader. Uere.baupt hüpft 
fi bier faſt an jeden Vers eine ervdauliche Geſchichte. 
Es gieet dazu mehrere Vel., unter denen die Ebeling- 
ſche von 666 die jchönfte und verbreitetite ik und m 
ihrem —*8 Schwunge ganz zum Charakter des Lie— 
des paßt. Bollft. engt. Uere.j. in Lyra Germ. Il 261: 
“Wherefnre should I grieve and pine? Is not Christ 
the Lord still mine?” . 
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1. Barum ſollt' ih mich denn grämen? 
Hab’ ih doch Ehriftun noch, 
Mer will mir Den nebmen? 
Mer will mir den Himmel vauben, 
Den mir jhen Gottes Sohn 
Beigelegt im Glauben? 


2. Nadend lag ih auf dem Boden, 
Da ih fam, Da ich nahm 
Meinen erften Odem; 
Nackend werd’ ih auch hinziehen, 
Wenn ich werd’ Von der Erd’ 
Als ein Schatten fliehen. I 


3. Gut und Blut, Leib, Seel! und Leben 
Sit nicht mein; Gott allein 
Sit e8, Der’s gegeben. 
Will Er’s wieder zu Eich kehren, 
Nehm Er’s bin! Sch will Ihn 
Dennoch fröhlich ehren. 
4. Schickt Er mir ein Kreuz zu tragen, 
Dringt herein Angſt und Bein: 
Sollt' ich drum verzagen? 
Der es ſchickt, Der wird es wenden; 
Er weiß wohl, Wie Er joll 
AU mein Unglüd enden. 


5. Gott hat mi in guten Tagen 
Oft ergötzt; Sollt' ich jetzt 
Auch nicht etwas tragen? 
Fromm iſt Gott und ſchärft mit Maßen 
Sein Gericht, — Kann mich nicht 
Gauz und gar verlaſſen. 


6. 


10. 
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Satan, Welt und ihre Rotten 
Können mir Nichts mehr bier 

Thun, als meiner jpotten. 

Laß fie ſpotten, laß fie lachen; 
Gott, mein Heil, Wird in Ei’ 

Sie zu Echanden machen. 


. Unverzagt und ohne Grauen 


Sell ein Chriſt, Wo er ift, 
Stets fich laſſen jchauen; 
Wollt ibn auch der Tod aufreiben, 
Soll der Muth Dennod gut 
Und fein ftille bleiben. 


. Kan uns doch fein Tod nicht tödten, 


Sondern reift Unjern Geift 
Aus viel taujend Nöthen; 
Schleußt das Thor der bittern Peiden 
Und macht Bahn, Da man kanu 
Gehn zur Himmelsfrenden. 


Da will id mit jühen Schätzen 
Einft mein Herz Nach dem Schmerz 
Ewiglich ergögen. 
Hier ift fein recht Gut zu finden; 
Mas die Welt In fich hält, 
Muß im Nu verichwinden. 


Was find diejes Lebens Güter? 
Eine Hand Boller Saud, 

Kummer der Gemütber. 

Dort, dort find die edlen Gaben, 
Da mein Hirt Chriftus wird 

Mich ohn' Ende labeı. 
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11. Herr, mein Hirt, Brunn aller Freuden, 
Du bift mein, Sch bin Dein, 
Niemand kann uns jcheiden. 
Ich bin Dein, weil Du Dein Leben 
Und Dein Blut Mir zu gut 
In den Tod gegeben. 


12. Du bift mein, weil ih Dich faffe 
Und Dich nicht, O mein Kicht, 
Aus dem Herzen laffe. 
Laß mich, laß mich hingelangen, 
Da Du mid Und ih Dich 
Ewig !) werd’ umfangen! 





Kr. 343. Mel.: Balet will ich dir geben. 


Paul Gerhardt. Zuerſt 1656 (niht 1664) Ueber 
Kom. 8, 31- 39. Nicht jo vollendet, aber mehr beroiich, 
als das vorige und daber bisweilen mit Luthers „Ein’ 
fefte Burg“ zufammengeftellt. Bei. ſchön und belieot 
“ind DB. 3 und 12. (Uripr. 15 B, aber gewöhnlich abge 
fürzt, auch int Eifen. Gigv.) Engl. Ueverf : “If God be 
on my side”, in Lyra Germ. I 130 und Sacred Lyries 
p- 62. Eine ältere, aber weniger freue im Morav H.B, 


N. 519; “Is God my strong salvation” (bloß 6 V.. 


1. Iſt Gott für mich, jo trete 
Gleich alles wider mich; 
Sp oft ih ruf und bete 
Weicht, alles hinter jich, 
Hab’ ich das Haupt zum Freunde 
Und bin beliebt bei ©ott, 





1) Wudernagel lieſt: „eiblich“. 
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Was kann mir thun der Feinde 
Und Widerſacher Rott? 


. Nun weiß und glaub’ ich fefte, 


Sch rühm's auch ohne Scheu, 
Daß Gott, der Höchſt' und Beſte, 
Mein Freund und Bater jeiz 

Und daß in allen Fällen 
Er mir zur Kewten jteb, 
Und dämpfe Sturm und Wellen 
Und was mir bringet Web. 


Der Grund, drauf ich mich gründe, 
Iſt Chriftus und Sein Blut, 
Das machet, daß ich finde 
Das ew'ge wahre Gut. 
An mir und meinem Leben 
St nichts auf dieſer Erd’: 
Mas Chriftus mir gegeben, 
Das ift Der Liebe wertb. 


. Mein Sejus ift mein’ Ebre, 


Mein Glanz und helles Licht, 
Wenn Er nit in mir wäre, 
Könnt ich befteben nicht. 
Su Ihm kann ih mich freuen, 
Hab’ einen Heldenmutb, 
Darf fein Gerichte jcheuen, 
Wie jonft ein Sünder thut. 


. Nichts, nichts kann mich verdammen, 


Nichts Augftiget mein Herz; 
Die Hl und ihre Flanımen, 
Die find mir nur ein Scherz. 
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Kein Urtheil mich erjchredet, 
Kein Unbeil mich betrübt, 

Weil mid mit Flügeln decket 
Mein Heiland, der mich Tiebt, 


6. Sein Geift wohnt mir im Herzen, 
Hegieret meinen Sinn, 
Dertreibt mir Sorg und Schmerzen, 
Nimmt allen Kummer hin, 
Giebt Segen und Gedeihen 
Dem, was Er in mir jchafft, 
Hilft mir das Abba jchreien 
Aus aller meiner Kraft. 
T. Und weun an meinem Orte 
Sich Furdt und Schwachheit find't, 
So jeufzt und jpricht er Worte, 
Die unausiprechlich find, 
Mir zwar und meinen: Munde, 
Gott aber wohl bewußt, 
Der an des Herzens Grunde 
Erfiehet feine Luft. 
8. Sein Geift fpricht meinem Geifte 
Manch ſüßes Troſtwort zur, 
Nie Gott dem Hülfe leifte, 
Der bei Ihm juchet Ruh, 
Und wie Er hab’ erbauet 
Ein’ edle neue Stadt, 
Da Aug’ und Herze jchauet, 
Mas es geglaubet hat. 
9. Da ift mein Theil, mein Erbe 
Mir prächtig zugericht't. 


—0— 
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Wenn ich gleich fall’ und fterbe, 
Fällt doch mein Himmel nicht. 

Muß ich auch gleich bier feuchten 
Mit Thränen meine Zeit, 

Mein Seins und Sein Leuchten 
Durchſüßet alles Leid. 


10. Die Welt, die mag zerbrechen, + 

Du ftehft mir ewiglich; 

Kein Brennen, Hauen, Stechen 
Soll trennen mid ımd Did; 

Kein Hungern und fein Dürften, 
Kein’ Armuth, feine Bein, 

Kein Zorn der großen Fürften ®) 

Sell mir ein’ Hindrung jein. 


11. Kein Engel, feine Freuden, 
Kein Thron, neh Herrlichkeit, 
Kein Lieben und fein Leiden, 
Kein’ Angft, fein Herzeleid: 





1) „Der gr. F.“, niht „des gr. 5” So lie wenigfiend 
Wadernagel in jeiner Ausgabe von Ger. und im jenem Al. Gigb. 
Der Aueruck ift aus Nöm. 8, 38: „weder Engel, noch Kürjiens 
tbum, neh Gcwalt”, zu ertlären, da dieje Stelle überhaupt die Baſis 
des Liedes biden Bilie cht hatte er auch „die Fürjien und Gewaltis 
gen” Gpb. 6, 12 im Auge. Arrig haben D. Schalz und Andere bier 
eine Anipielung auf Gerbardt's Amtsentjegung durch den großen Chur⸗ 
fürften Friedrich Wilhelm geſehen. Allein dieſe erfolgte erii a, 1666, 
aljo 10 Jahre nad dem Erſcheinen des Liedes, welches ſchon in der ers 
jten Ausgabe der Praxis Pietatis Melica von Grü er zu Frankfurt 
a. 1656 gedrudt wurde Bol. Wadırnagels Borrede zu jeiner Heinen 
Ausgabe von Gerh. Geiſil. Liedern ©. XXIX und XXX. Dacnach iſt 
Koch zu berichtigen, mwelder das Lied (IV. 457) in’s Jabr 1664 vers 
fegt, und darin zwar feine An pıciurg auf die Abſeßung, swebl aber 
auf den Revers vom-Jahre 1063 in Betreff der Geonferfionsitreitigfeuen 
fiebt. Der Eiſen. Enme. lei „des gr. F.“, dus Wär. GEſjgb. 
und Anapp „vongt. 8" 
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Was man nur Fam erdenkeır, 
Es jet Hein oder groß, 
Der feines joll mich lenken 
Aus Deinem Arm und Schoof! 


12. Mein Herze geht in Sprüngen 
Und kann nicht traurig fein, 
St voller Freud’ und Singen, 
Sieht lauter Sonnenjcein. 
Die Sonne, die mir lachet, 
Iſt mein Herr Jeſus Chrift; 
Das, was mich fingend machet, 
Iſt was im Himmel ift. 


Nr. 344. Eigene Melopie. 


Samuel Nodigaft. Geb. zu Jena 1675 für einen 
franten Freund, welcher die ſchöne Miel. dazu componirte. 
Kir haben von ihm (dem nachberigen Aector eines 
Gonmafiums in Berlin, geft. 1708) tloß diejes Eine 
‚Lied, das aber allvefannt ift und hundert ande e auf- 
wiegt. Engl. Ueberj. von Wülls: “Whate’er God does 
is fiily done” (zu frei), und ven C. Winfworth: “Wha- 
te'er my God ordains, is right” (in Lyra Geim, 11. und 
Sacred Lyrics p. 207). 


3. Was Gott thut, das ift wohlgetban! 
Es bleibt gereht Sein Wille, 
ie Er fängt meine Sachen an, 
Will ih Ihm halten stille, 
Er iſt mein Gott, Der in der Noth 
Mich wohl weiß zu erhalten; 
Drum laß ich Ihn nur walten. 
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. Ras Gott thut, das ift wehlgethan! 


Sein Wort fann nimmer trügen. 
Er führet mich auf rechter Bahn, 
Drum laß ih mir genügen 
An Seiner Huld, Und hab’ Geduld, 
Er wird mein Unglück wenden: 
Es ſteht in Seinen Händen. 


Mas Gott thut, das ift wohlgetban! 
Er wird mich wohl bevenfen; 

Mein Arzt, der heilen will und kann, 
Wird mir nicht Gift einjchenfan. *) 

Gott ift getreu, Uud fteht mir bei; 

Drum will ih auf Ihn bauen, 

Und. Eeiner Güte trauen. 


. Was Gott thut, das ift wohlgerhan! 


Er ift mein Licht und Leben, 
Der mir nichts Böfes gönnen kann, 
Ihm will ih mich ergeben 
In Freud’ und Leid; Es kommt die Zeit, 
Da öffentlich ericheinet, 
Wie treulih Er es meinet. 


. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 


Muß ich den Kelch gleich ſchmecken, 
Der bitter ift nach meinem Wahn, 
Laß ich mich Doch nicht jchreden; 
Keil doc zulegt Ich werd’ ergötzt 
Mit jühem Troſt im Herzen; 
Da weichen alle Schmerzen. 
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1) Unpr. : „Er, als mein Arzt und Wundermann, Wird mir 
nicht Gift einſchenlen Für Arzenei.“ Dieg wird in verſchiedenen ®igb. 
faud dem Eifen.) verich. und jmwar meiſt ſiatter verander, ald oben. 
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6. Was Gott thut, das ift wohlgethau! 
| Daber will ich verbleiben. 

Es mag mid auf die rauhe Bahn 
Koth, Tod und Elend treiben: 
Sp wird Gott mih Ganz väterlich 

In Seinen Armen halten; 
Drum laß ih Ihn nur walten. 


Hr. 345. Eigene Melodie. 


Johy. Dan, Herrnichmidt, Zuerft 1704 in Frey— 
lingb. Gigs. Th 1. Eine f eie enal. Bearbeitung eines 
Theile. diejes volksthümlichen, ſententiöſen Yiedes (bloß 
4 von den urfp . 17 3.) findet fich im Morav H.B.N. 
534: “Storms of trouble may assail us.” 

1. ©ott will's maden, daß die Sachen 
Gehen, wie e3 heiljan ift. 
Laß die Wellen höher jchwellen, 
Wenn du nur bei Seju bift! 


2..Wer ſich Eränfet, weil er denket, 
Jeſus liege in dem Schlaf, 
Wird mit Klagen nur ſich plagen, 
Drin der Unglaub’ leidet Straf”. 


3. Glaub nur fefte, daß das Beſte 
Ueber dich bejchloffen jet; 
Denn dein Wille nur ift stille, 
Wirſt du von dem Kummer frei. 


4. Willſt du waufen in Gedanken, 
Senf dich in Gelaſſenheit; 
Laß Den forgen, Der auch morgen 
Herr iſt Über Leid und Freud, 





10. 
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. Gottes Hände find ohn' Enve, 


Sein Vermögen bat fein Ziel. 
Iſt's beſchwerlich, ſcheint's gefährlich, 
Deinem Gott iſt nichts zu viel. 


.Seine Wunder find der Zunder, 


Da der Glaube Feuer fängt. 
Ale Thaten find gerathen 
Jedes Mal, wie Er's verhängt. 


. Wann die Stunden fich gefunden, 


Bricht die Hülf mit Macht herein; 
Und dein Grämen zu beſchämen, 
Wird es unverjehens fein. 


. Nun, jo trage deine Plage 


Fein getroft und mit Geduld. 
Mer das Leiden will vermeiden, 
Häufet jeine Sündenſchuld. 


. Aber denen, die mit Thränen 


Küffen ihres Jeſu Joch, 
Wird die Krone vor dem Throne 
Shres Heilands werden nod). 


Amen, Amen! Sn dem Namen 
Meines Jeju halt’ ich ftill: 

Es geichehe und ergebe, 
Pie und warn und was Er will. 


644 Kreuz und Troftlieder. 
Ir. 346. Mel: Was Gott thut, das ift wohl- 


gethan. 


David Nerreter. Nürnberg 1701. Nicht von 
B. Schmolf, dem es Knapp, das N. Wirt. und das 
N. Penn. Luth. Gſgb. zujchreiben.) 


1. Ein Ehrift kann ohne Kreuz nicht fein: 
Drum laß dich's nicht betrüben, 
Kenn Gott verfuht mit Kreuz und Bein 
Die Kinder, die Ihn lieben. 
Se lieber Kind, Ge erufter find 
Des frommen Baters Schläge; 
Schau, das find Gottes Wege! 


2. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht fein, 
Gott will's nicht anders haben; 
Auch dieſes Lebens Noth und Bein 

Sind deines Baters Gaben. 
Sol’3 denn jo jein, So geh es ein! 
Es fommt von Liebeshänden; 
Gott wird nichts Böſes jenden. 


Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht ſein, 
Das Kreuz lehrt fleißig beten, 

Zieht ab vom eitlen Trug und Schein 
Und lehrt zu Jeſu treten. 

Drum wirf's nicht hin Mit ſprödem Stunt, 

Wenn’s num zu Dir gekommen; 

Es joll der Seele frommen! 


4. Ein Chriſt kann ohne Kreuz nicht fein: 
Das muß ung immer weden, 
Wir fchliefen jonft in Sünden ein; 
ie müßten wir erjchreden, 


” 
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Wenn umbereit Die Ewigfeit 
Und der Pojanne Schalleu 
Uns wide überfallen! 


. Ein Chrift kaun ohne Kreuz nicht jein: 


Es lehrt die Sünde bafjen 
Und unſern lieben Gott allein 
Mit rechter Lieb’ umfaſſen. 
Die Welt vergeht, Und Gott befteht; 
Bedenk's, und laß dich üben, 
Das ew’ge Gut zu lieben! 


. Auch ich will ohne Kreuz nicht ſein: 


Mas Gott jchiekt, will ich tragen; 
Schickt's doch der liebte Vater mein, 
Sind’s doch nur furze Plagen 
Und wohlgemeint! Wer gläubig weint, 
Lebt dort in fteten Freuden; 
Ich will mit Chrifto leiden! 





Kr. 347. Mel.: Nun ruben alle Wälder. 


Joh. Anaftafius Frevlingbaufen. Ge. 1713 


unter beftigen Zahnſchmerzen; gedr. 1714. 
1. Mein Herz, gieb dich zufrieden, 


Und bleibe ganz gejchieden 
Bon Sorge, Furcht und Sram: 
Die Notb, Die dich jest drücket, 
Hat Gott dir zugeichidet, 
Sei ftill, und halt Dich wie ein Lamm. 


— 2. Mit Sorgen und mit Zagen 


— J 


Und unmuthsvollen Klagen 
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Häufft du nur deine Bein: 
Durch Stillefein und Hoffen 
Wird, was Dich jetzt betroffen, 
Erträglich, janft und lieblich fein. 


3. Kann's Doch nicht ewig währen, 
Sft hat Gott unfre Zähren, 

Ch’ man’s meint, abgewiſcht; 
Wenn's bei ung heißt: „wie lange 
Wird mir fo angft und bange?“. 

So hat Er Leib und Seel’ erfrijcht. 


4. Gott pflegt es jo zu machen: 
Nach Weinen jchafft Er Lachen, 
Nach Regen Sonuenjdein; 

Nach rauhen Wintertagen 
Muß uns der Lenz behagen; 
Er führt aus Höll' in Himmel ein. 
5. Wenn ich e8 recht erwäge, 
Sind es nur Liebesjchläge, 
Womit Er uns belegt; 
Nicht Schwerter, jondern Ruthen 
Sind’s, damit Gott, zum Guten, 
Als Vater Seine Kinder jchlägt. 


6. Er will uns Dadurch ziehen 
Zu Kindern, die da fliehen 
Das, was Er unterjagt; 
Den alten Menjchen jchwächen, 
Den Eigenwillen brechen, 
Die Luft ertödten, die uns plagt. 


7. Es fann uns doch nichts ſcheiden 
Bon Gott und jeinen Freuden, 





W 
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Dazu Er uns verjehn. 
Man lebe oder fterbe, 
So bleibet uns das Erbe 
Des Himmels ewiglich doch ſiehn. 


8. Iſt Chriſtus unſer Leben, 
So muß uns, ſeinen Reben, 
Der Tod ſein ein Gewinn. 
Er mag die Leibesböble 
Zerbrechen, doch die Eeele 
Fliegt auf zum Ban des Himmels bin! 
9. Drum gieb dich ganz zufrieden, 
Mein Herz, und bleib’ gejchieden 
Bon Eorge, Furcht und Gram; 
Vielleicht wird Gott bald jenden, 
Die dich anf ihren Händen 
Hintragen zu dem Bräutigam. 





ng 


Chriftian Ludwig Edeling Eehrer des Gr. Zin- 
zenborf). 1714. 
1. Chriften erwarten in allerlei Fällen 
Jeſum mit Seiner allmäctigen Sand; 
Mitten in Stürmen_und tobenden Wellen 
Eind fie gebauet auf felfiges Land: 
Wenn fie die Nächte der Trübjal beveden, 
Kaum doch ihr Grauen fie wenig erjchreden. 


2. Jauchzen die Feinde zur Rechten und Linken, 


Hauet und jchmeidet ihr blinfendes Schwert; 
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Laffen doch Ehriften die Häupter nicht ſinken, 
Denen fih Jeſus im Herzen verklärt. 
Wüthen die Feinde mit Schnauben und 

Toben, 
Lernen fie Gottes Gerechtigkeit loben. 


3. Geben die Felder den Samen nicht wieder, 
Bringen Die Gärten und Anen nichts et; 
Schlagen die Schlofjen die Früchte darnieder, 
Bremen die Berge vom hitzigen Schein: 
Kanı doch ihr Herze den Frieden erhalten, 
Weil es den Schöpfer in Alleın läßt walten. 


4. Diele verzehren in Ängftlihen Sorgen 
Kräfte, Gefundheit und Kürze der Zeit; 
Da doch im Rathe des Höchſten verborgen, 
Wann und wo Jedem jein Ende bereit. 
Sind e3 nicht alles unnöthige. Schmerzen ? 
Die ihr euch machet, o thörichte Herzen! 


5. Zweifel und Sorgen entftellen die Frommen; 
Glauben und Hoffen bringt Ehre bei Gott: 
Seele, verlangft du zur Ruhe zu kommen, 
Hoffe, dem hölliſchen Feinde zu Spott. 
Ob auch die göttliche Hülfe verborgen, 
Traue dem Höchften, und meide die Sorgen, 


6. Gutes und alle erbetene Gaben 
Folgen dir, bis man dich leget in's Grab. 
Einjt wirft du jelbft auch den Himmel noch 
haben; 
Ei! warum ſagſt du den Sorgen nicht ab? 
Werde doch in dir recht ruhig und ftille, 
Das it des Vaters, des Ewigen, Wille. 
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T. Freue dich, wenn du, ftatt freundlichen Blicken, 
Dulvdeft viel Sanımer, Anfechtung und 
Roth; 
Wiſſe, was Gott will auf ewig erguiden, 
Muß erft mit Jeſu durch Trübſal und Tod. 
Willſt du mitleben, jo mußt du mitfterben; 
Anders kann Keiner den Himmel everben. 


8. Völlige Wonne, verflärete Freude, 
Himmliſche Güter, undenfliches Heil 
Werden dir einjtens auf ewiger Weide 
Unter den Engeln und Menſchen zu Theil, 
Wann Chriftus prächtig am Ende wird 
fommen, 
Und zu ſich ſammeln die Heerde der Frommen. 





Kr. 349, ee — — Gott läßt 


Benjamin Schmolk. 1715. Hier ſind die Trö— 
ſtungen aus den Naturbildern genommen. Das N. Wit. 
und darnach das N. Vennſ. Lutb. Gſgb. laſſen die ſcho— 
nen V. 4 und 6 ganz aus. Engl. Üeberſ. (9 V.) von 
3. 3. Gurney in Sacred Lyries from the Germ. p. 133; 
“Gıeater the cross, the nearer heaven.” 


1. Je größer Kreuz, je näher Himmel! 
Wer ohne Kreuz, ift ohne Gott; 
Dei Eindenluft und Weltgetümmel 
Vergißt man Hölle, Fluch und Tod. 
O jelig ift der Menjch gejchätst, 
Den Gott in Kreuz und Trübjal fett! 


2. Je größer Kreuz, je beſſ're Chriften; 
Gott prüft ung mit dem Probeftein. 
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Wie mancher Garten muß gleich Wüſten 
Ihn’ einen Thränenregen jein! 

Das Gold wird auf dem Feuerheerd, 

Ein Ehrift in mancher Noth bewährt. 


3. Ze größer Kreuz, je ftärfrer Glaube; 
Die Palme wächjet bei der Laſt; 
Die Süßigkeit fleußt aus der Traube, 
Wenn du fie wohl gefeltert haft; 
Im Kreuze wächjet ung der Muth, 
Wie Perlen in gejalzner Fluth. 
4 Je größer Kreuz, je größre Liebe; 

- Der Wind bläft nur die Flammen auf; 
Und jcheinet gleich der Himmel trübe, 
So lachet doch die Sonne drauf. 

Das Kreuz vermehrt der Liebe Gluth, 
Sleihwie das Del im Feuer thut. 
5. Se größer Kreuz, je mehr Gebete; 
Geriebne Kräuter duften wohl; 
Wenn um das Schiff fein Sturmwind wehte, 
So fragte man nicht nad) dem Pol; 
Mo famen Davids Pſalmen ber, 
Penn er nicht auch verfuchet war’? 
6. Se größer Kreuz, je mehr Berlangen; 
Im Thale fteiget man bergan; 
er dur die Müften oft gegangen, 
Der jehnet fih nach Kanaan; 
Das Täublein findet hier nicht Ruh', 
So fleucht e8 nad) der Arche zu. 


7. Ze größer Kreuz, je lieber Sterben; 
Dian freut fi dann auf jeinen Tod, 
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Denn man entgehet dem Berderben, 
Es ftirbt auf einmal alle Noth. 

Das Kreuze, das die Gräber ziert, 

Bezeugt, man habe triumphirt. 


. Ze größer Kreuz, je ſchönre Krone, 
Die Gottes Schat: uns beigelegt, 

Und die einmal vor Seinem Throne 
Der Ueberwinder Echeitel trägt. 

Ach, dieſes theure Kleined macht, 

Daß man das größte Kreuz nicht acht't. 


. Gefrenzigter, laß mir Dein Kreuze 
Se länger und je lieber jein! 

Daß mich die Ungeduld nicht reize, 
So yflanz ein ſolches Herz mir ein, 

Das Glaube, Liebe, Hoffnung hegt, 

Bis dort mein Kreuz die Krone trägt. 


Kr. 350 * Mel.: Was —— das iſt wohl⸗ 


Ehr. Fürchtegott Gellert. 1757. Nach Bi. 73, 


24: „Du leiteſt mich nach Deinem Rath und nimmf 
mi endlih mit Ehren an.“ 


1. Auf Gott und nicht auf meinen Rath 


Will ich mein Glüde bauen, 
Und Dem, Der mich erichaffen bat, 
Mit ganzer Seele trauen. 
Er, Der die Welt Allmächtig hält, 
Wird mich in meinen Tagen 
Als Gott und Bater tragen. 
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2. Er ſah von aller Ewigfeit, 
Wie viel mir nügen wiürde, 
Beſtimmte meine Lebenszeit, 
Mein Glück und meine Bürde. 
Was zagt mein Herz? Iſt auch ein Schmerz, 
Der zu des Glaubens Ehre 
Nicht zu beſiegen wäre? 


00 


. Gott kennet, was mein Herz begehrt, 
Und hätte, was ich bitte, 
Mir guädig, eh’ ich's bat, gewährt, 
Wenn's Seine Weisheit litte. 
Er forgt fir mid Stets väterlich; 
Nicht, was ich) mir erjehe, 
Sein Wille, der gejchehe! 


4. Sft nicht ein ungeſtörtes Glüd 
Weit ſchwerer oft zu tragen, 
Als jelbit das widrige Geichid, 
Bei dejjen Laft wir klagen? 
Die größte Noth Hebt Doch der Tod; 
U:d Ehre, Glück und Habe 
Verläßt mich) doch int Grabe. 


. An dem, was wahrhaft glücklich macht, 
Läßt Gott e3 feinen fehlen; 
Gejundheit, Ehre, Glüd und Bracht 
Sind nicht das Glüd der Seelen. 
Wer Gottes Kath Vor Augen bat, 
Dem wird ein gut Gewiſſen 
Die Trübſal auch verjüßen. 


6. Was ift des Lebens Herrlichkeit ? 
Wie bald ift fie verſchwunden! 


an 


firenz- und Eroftlieder. 653 


Was ift das Leiden dieſer Zeit? 
Wie bald iſt's überwunden! 
Hofft auf den Herrn! Er hilft ung geru; 
Seid fröhlich, ihr Gerechten! 
Der Herr hilft Seinen Kuechten. 





- 
Nr. 351. Mel.: Sieh, hier bin ich, Ehrenköntg. 
Phil. Fr. Hiller. Aus jeinem „Liederkäjtlein “, 
Ib. II. a. 1767 Ueber Epb. 2, 14: „Er it unjer Friede.“ 
Ein im Würt ſehr beliebtes Troſtlied. 
1. Die Beihwerden Diejer Erden 
Häufen fich noch immerzu, 
Und im Streiten Diejer Zeiten 
Hat man nirgends wahre Ruh'; 
Wo ift Friede Für uns Müde? 
Du bift’s, treuer Jeſu, Du! 


2. Eiinden jchmerzen Dft im Herzen, 
Und fein Fried’ ift im Gebein; 
Uuverbunden Sind die Wunden; 
Jeſu, Dein Blut heilt allein. 
Dein Berfühnen Macht uus grünen, 
Du mußt unfer Friede fein! 


In der Eile Fahren Pfeile 

Bon dem Satan auf uns dar; 
Jeſus ſchützet, Glaube nüßet 

Als ein Schild uns in Gefahr; 
So wird Frieden Uns beicieden, 

Weil der Heiland Sieger war. 


4. Uns befriegen Mord und Lügen 
Zwar von außen in der Welt; 
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Doch von innen Kann's gewinneıt, 
Wer Geduld und Glauben bält. - 
Nichts heißt Schade, Wenn nur Gnade 

Unſer Herz zufrieden ftellt. 


5. O Erlöjer, Noch viel größer 
Sft der Friede jener Stadt! 
Da find Pſalmen, Da find Palmeır, 
Die ein Ueberwinder- hat. 
Nimm mid Müden Hin im Frieden; 
Dort wird Niemand lebensjatt. 





w Mel.: Herr Iefu Chrift, mein’ Les 
Nr. 352. bens Ficht. 


Soh. Caipar Lavater. Aus den „Fünfzig Chris 
ftenliedern“. Zürih 1771. Koch nennt dich „ein viel- 
beliebtes, wielbewährtes Zroftlied, das zum wirklichen 
Boltslied geworten ift.‘” 


1. Bon Dir, o Bater, nimmt mein Herz 
Glüd, Uunglüd, Freuden oder Schmerz; 
Bon Dir, der nichts als Tieben kann, 
Vertrauensvoll und dankbar ar. 


2. Nur Du, der Du allmeije bift, 
Nur Du weißt, was mir heilfam ift; 
Nur Du fiehft, was mir jedes Leid 
Für Heil bringt in der Ewigfeit. 


3. Die kurze oder längre Bein 
Kann nie umjonft erduldet fein; 
Der bittern Wurzel Frucht ift ſüß, 
Und einft quillt Licht aus Finfternif. 
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4. Sft alles dunfel um mich ber, 
Die Seele mid’ und freudenleer, 
Bift Du doch meine Zuperficht, 
Bift in der Nacht, o Gott, mein Licht. 
5. Berzage, Herz, verzage nie! 
Gott legt die Laft auf, Gott kennt fie; 
Er weiß den Kummer, der dich quält; 
Und geben kann Er, was dir fehlt. 


G Wie oft, Herr, weint” ich, und wie oft 
Half Deine Hand mir unverhofft! 
Dft jammert’ ich untröftlich heut, 
Und morgen ſchon ward ich erfreut. !) 
7. Oft ſah ich feinen Ausgang mehr; 
Dann weint’ ich laut und Elagte jehr: 
„Ach, ſchauſt Du, Gott, mein Elend nicht? 
Berbirgft Du mir Dein Augeficht ?“ 
8. Dann börteft Du, o Herr, mein Flehn, 
Und eilteft, bald mir beizuftebn; 
Du öffneteft mein Auge mir: 
Sch jab mein Glüf und daufte Dir. 


9, Die Stunde fommt früh oder jpät, 
Wo Dank und Freud’ aus Leid eutiteht; 
Wo Bein, die Stunden nur gewährt, 
In Freudentage fich verkehrt. 


10. Du eruteft deiner Leiden Lohn 
Bielleiht in dieſem Leben ſchon; 


1) Ss das Driginal. Das. Berl. Gfgb. (von 1829) verändert: 
„Am Abent war ich fchwer bebrüd, Am Morgen ſchon durch Dice 
eraquide.” Das NR. BWür. Gigb. (1842) und Anapp's Liederſchas 
(1850): „Den Abend weint id, und darauf Ging mur ein froher 
Morgen auf.“ 
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Bielleicht, Daß, eh’ Du ausgeweint, 
Dir Gott mit Seiner Hülf erjcheint ?) 


11. Schau deinen Heiland gläubig an; 
Wenn Niemand dich erquiden kann, 
So ſchütt' dein Herz in Seinen Schooß, 
Denn Seine Lieb’ und Huld ift groß. 


12. Einft hat Er auch, der Menſchenfreund, 
Sm Thränenthale hier geweint, 
Auf deine Thränen giebt Er Acht, 
Und dir zu helfen hat Er Macht! 


13. Und helfen will Er, zweifle nicht! 
Er halt getreu, was Er verjpricht: 
„Richt laſſen will Ich, Eeele, dich; 
Cei guten Muths und glaub an Mich!” 





(1.599 
9 T, 3) + Mel.: Ach was fol ih Sünder machen, 
Nah Earl Friedr. Harttmann. Ged. 1782 auf 
den Tod eines frommen Freundes, der nach wierjähriger 
Krankheit verſchied (daher urfpr. mit-manchen perjönlis 
en Beziehungen). Ein erfahrungsreiches und gediegenes 
Lied, von Dr. James W. Alerander vortrefflih in’s 
Engl. überf. für Schaff's Kirchenfr. 1850, ©. 375: “Now 
the crucible is breaking! Now my faith its seal is 
taking; Molten gold, unhurt by fire.” 


1. Endlich bricht der heiße Ziegel, 
Und der Glaub’ empfängt jein Siegel, 
Gleich dem Gold, im Feu'r bewährt; 
Zu des Himmels höchjten Freuden 


4) Diejen Vers hat das Würt. Gſgb. unnörhig mit dem vorigen 
in einen zujammengezogen. 
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erden nur durch tiefe Leiden 
Gottes Lieblinge verflärt! 


. Unter Leiden prägt der Meifter 


In die Herzen, in die Geiſter 
Sein allgeltend Bildnif ein. 

Wie Er diejes Leibes Töpfer, 

Will Er auch des künft'gen Schöpfer 
Auf dem Weg der Leiden jet, 


‚ Leiden bringt empörte Glieder 


Endlich zum Gehorjan wieder, 
Macht fie Chrifto unterthan, 

Daß Er die gebrochnen Kräfte 

Zu dem Heiligungsgeichäfte 
Sauft und ftill erneuern kann. 


. Leiden jammelt unjre Sinne, 


Daß die Eeele nicht zerrinne 

Su den Bildern diejer Welt, — 
Sft wie eine Engelwache, 
Die im innerfien Gemache 

Des Gemüthes Ordnung hält. 


. Leiden ftimmt des Herzens Saiten 


Für den Pjalm der Ewigfeiten, 
Lehrt mit Sehnſucht dorthin jehn, 

Wo die jel’gen Balmenträger 

Mit dem Chor der Harfenjchläger 
Preijend vor dem Throne ftehn. 


. Leiden fördert unſre Schritte, 


Leiden weiht die Leibeshütte 
Zu dem Schlaf in kühler Gruft; 
42 
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Es gleicht einem frohen Boten 
Senes Frühlings, der die Todten 
Zum Empfang des Lebens ruft. 


7. Endlich mit dev Seufzer Fülle 
Bricht der Geift Durch jede Hülle, 
Und der Borhang reißt eutzwei. 
Per ermifjet dumm bienieden, 
Welch ein Meer von Oottesfrieden 
Droben ihm bereitet fei! 


8. Jeſu! laß zu jenen Höhen 
Heller ftets hinauf uns jehen, 
Bis die letzte Stunde jchlägt, 
Da auch uns nach treuen Ringen 
Heim zu. Dir auf lichten Schwingen 
Eine Schaar der Engel trägt ) 


Kr. 354, Mel.: Jeſus, meine Zuverficht. 


Johann Baptiſt von Albertini, geb. 1769 in 
Neuwied, aus einer adelinen Familie vom Kanton Grau— 
biindten, Studiengenofje und Freund des großen Theol. 
Scyleiermacher, zuletzt Biſchof der Brüdergemeinde, geſt. 
1831 in Berthelsdorf bei Herrnhut. 


1. Geh und ſäe Thränenſaat, 
Streu ihn aus, den edlen Samen! 
In das Buch der Mutterſtadt 
Zeichnet Jeſus deinen Namen 


1) Dieſer V. lautet urſpr. ganz anders und beinahe ſchöner, obs 
wohl für ein Gſgb. weniger paſſend, namlich : „Wir in Kedar noch zus 
rüde, Heften unfter Sehnſucht Blicke Immer mehr auf jene Welt, 
Naher werden wir verbunden, Wenn im Slad der Wallfahrtsſtunden 
Einjt das legte Sandforn fällt.” Die obige, wie die übrigen Beran— 
derungen rühren von U. Anapp 1837 ber und find vom N. Würt. 
Gjgb. angenommen worden. Das Orig. hat 18 B. 
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Mit den Thränenperlen ein; 
Treuer Dulver, geh und wein! 


. Sedes Zährlein, hier geweint, 


Wird zum Edelftein der Krone, 
Tie am Wonnetag Dein Freund 

Dir verleiht von Seinem Throne, 
Nenn du Priefter einft und Fürfi 
Ueber Himmelsheere wirft. 


Alle Seufzer, bier entflohn 
Deinem Bujen, dem gepreften, 
Steigen auf, und Gettes Sohn 
Sammelt dort fie zu den Feten, 
To fie einft als Luft der Luft 
Wieder athmet deine Bruft. 


. Eieh! die Saat der Trauer fprieft 


Fröhlich auf, und grünt und blühet: 
Süßen Arbeitslohn genießt 

Hier jchon, wer fich redlich mühet. 
Sieh die Flur zur Ernte weiß! 
Lohnt fie Mühe nicht und Schweiß? 


. Aber welche Seligfeit 


Harrt erft dein am Tag der Garben! 
Aus ift dann des Kummers Zeit; 

In des Morgenrothes Farben, 
Um die Stirn den Erntekranz, 
Schwebſt du auf zu ew'gem Glanz. 


. Deine Garben bringeft du: 


Herr, ſieh mich und meine Kinder! 
„Komm!“ ruft Er, „geh ein zur Ruh', 
42* 
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Treuer Knecht! der Heberwinder 
Balm’ und Krone jeten dein! 
Komm, bei Miv dich nun zu freu'n!“ 


nn Mel.: Die Tugend wird durchꝰs 
Nr. 355. Kreuz geübet. 


Nah Chriſtian Adam Dann, geſt. 1837. Ger. 
1321 für Privatgebrauch, überarbeitet von A. Knapp, 
1837, und dann fo ins N. Würt. Gigb. 1:42 ijiber- 
gegangen Ein tiefempfunvdenes ſalbungsvolles und in 
Miürt. fehr beiebtes Gebet- und Zroftlied eines der treu- 
jten und gejegnetften Seeljorger jenes Landes und wohl 
werth hiemit auch in Amerifa eingebürgert zu werben. 
1. Gefrenzigter! zu Deinen Füßen 
Hebt aus dem Staube fich empor 
Mein Herz, wenn es von Gram zerriffen; 
Es ſucht Dein Herz, Dein Aug’ und Ohr: 
Dein Herz, die Ruheſtatt der Armen, 
Die Niemand jonft erquiden kann, 
Dein Herz, das zärtlid vol Erbarmen 
Den Leidenden ift zugethan 


2. Du, unſer heil'ger Blutsverwandter, 

Der einft jo heiß für uns geweint; 

O Du, mit jeder Noth befannter, 
Erfahrener Arzt und Seelenfreund: 

Eröffue Du Dein Herz dem Matten 
Als eine ftille Feljenkluft, 

Wo Kühlungen ihn janft umjchatten, 
Wenn oft ein Schmerz den andern ruft! 


3. Wie fih aus Deinen Todeswunden 
Dein Blut zu meinem Heil exgießt: 


or 
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Das ſei's in meinen bängſten Stunden, 
Was mir den Leidensfelh verſüßt; 

Das gieb als Balſam Deinem Kranfen, 
Den Frieden Gottes flöß ihm ein; 

Und wenn des Glaubeus Grund will warfen, 
Sp müſſ' ihm das zur Stüte jet. 


. Dein Aug’ mit jenem Blid voll Gnade, 


Das Du dem Petrus zugewandt, 
Daß er, verirrt auf dunklem Pfade, 
Dich, guter Hirte, wiederfand, — 
Dein Aug’ begegne meinen Sehnen, 
Das aufwärts feine Seufzer ſchickt! 
Denn milder fließen meine Thränen, 
Wenn Du mid, Jeſu, angeblidt. 


. D Du, mein freundlichiter Regierer, 


Seitdem ich wall! im Bilgerland, 
Sei ferner noch mein treuer Führer 
Bis zu dem jchönen Heimathland! 
Halt mir Dein Ohr für Alles offen, 
Was ih Dir Hag’ im Kämmerlein, 
Und laß mich ftets voll Demuth hoffen, 
Daß es joll Ja und Amen jein. 


. Du faheft jegnend auf die Deinen, 


Herr, einft vom blut’gen Kreuz herab, 
So ſieh auch mich an und die Meinen 
In jeder Stunde bis zum Grab! 

Wie wird uns jein, befreit vom Staube, 
Der oft den Geift mit Augſt bejchwert, 
Wann endlich Hoffnung, Lieb’ und Glaube 

Die fühnften Bitten fieht erhört! 
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w Mel.: Wer weiß, wie nahe mir mein 
Kr. 356. Ende. 


Sob. Friedr. von Meyer (ber verdienſtvolle Vers 


befjerer der luth. Bibelüberſetzung), geft. 1849 zu Frans 
furt a. M., wo er lebte und wirlte. 


1. 


Ich ſenke mich in Deine Wunden, 
Ich ſenke mich in Deinen Tod, 

Wenn in der Buße Trauerſtunden 
Die Sünde mir Berdamımmiß droht. 

Sch ſchaue Deine Schmerzen an 

Und weiß, Du haft genug gethan, 


. Dein Weh’ will ich in Dich verjenfen, 


Will theilen Deine bittre Noth, 
Und bier an feine Roſen denken, 

Wo Dir dev Ader Dornen bot. 
Ich ſprech auf meiner Kreuzesbahn: 
Das hat man Gottes Sohn gethan! 


. Flößt gern verbot'ne Luft dem Herzen 


Ihr Gift mit ſüßen Reizen ein, 
Sp geh ich ein in Deine Echmerzen 
Und tödte fie Durch Deine Bein. 
Seh id; Dein Dürften, Deine Schmach, 
So ſcheu ich, was Das Herz Dir brad). 


. Fühl ich mic arm an Gut und Kräften, 


Schmäht mic) die Welt als Deinen Knecht, 
So ſeh ich nadt an's Kreuz Dich beften 
Und ſuch in Deiner Schande Hecht. 
In die Vernichtung geb ich ein, 
Und will mit Dir verachtet fein. 
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5. Will feine Sonne mehr mir jcheinen, 
Und jchweb’ ich in Verlaſſenheit, 
So denf ich, Herr, Dich von den Deinen, 
Bon Gott verlafjen jelbft im Streit. 
Auch Nacht mit Dir ift Morgenſchein; 
Bei Dir ift fein Berlafjenfein. 


6. Will mich des Todes Pfeil erichreden, _ 
Und macht mir bang des Grabes Nacht, 
So hoff ich, ihn mit Dir zu ſchmecken, 
Der mir Unfterblichkeit gebracht. 
Wer mit Dir ftirbt, der lebt zugleich, — 
Sein Sterben führt zum Himmelreich. 


7. Sp will ih die Gemeinſchaft üben, 
Aus deren Leid mir Freude grünt. 
Kaun auch die Marter mich betrüben, 
Für die Du Segen mir verdient? 
Sch geh in Deine Leiden ein; 
Mit Dir vereint, beißt jeliq fein. 


Nr. 3 57. Mel.: Wenn gr Br höchsten Nöthen 


Heinrih Möwes. Geb. Oct. 1831 nad der Nies 
berlegung jeines Predigtamtes und in tiefer Todesnoth; 
gebr. 1836. Es ift dieß das einzige für ein 8. Gigp. 
brauchbare Lied dieſes edlen, tief frommen und durch 
fchwere Yeiden früh vollendeten Dichters. 


1. Der Himmel hängt vol Wolfen ſchwer, 
Sch jeh Das blaue Zelt kaum mehr; 
Doch über Wolfen, — hell und Eiar, 
Nehm ich ein freundlich Auge wahr 
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2. Es tobt der Sturm mit wilder Macht, 
Sie wird jo dunkel oft — die Nacht; 
Doch wenn auch meine Seele bebt, 
Cie weiß, daß dort ein Heiland lebt. 


3. Sie zöge gar zu gern hinaus 
Ju's große, Schöne DVaterhaus; 
Doch halt in Seiner Kraft fie ftill, 
Bis Er, bis Er fie löſen will. 


4. Sch ginge gern, jo gern zu Dir! 
Doch wenn Du mich noch länger hier 
Sn Sturm und dunklen Nächten läſſ'ſt, 
So halt Du meine € eele feſt; 


5. Daß fie in Sturm und Nächten treu 
Zu Deiner Ehre wader jet, 
Bis Du mir rufft: „Nun ift Mir's recht, 
Yun kannſt du kommen, treuer Knecht! * 


Kr. 3 58. Mel.: Zeuch ng mich mit den 


Earl Rudolph Hagenbach, geb. 1801, Prof. und 
Dr. der Theologie in Baſel, ein trefflicher Kirchenhiſtori— 
fer und ſinnreicher, feiner Dichter. Gedr. 1816. 


1. Stille halten Deinem Walten, 
Stille halten Deiner Zucht, 
Deiner Liebe ſtille halten, 
Die von je mein Heil geſucht, — 
Ja, das will ich, wie's auch geh', 
Wie's auch thu' dem Herzen weh. 
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. Etille halten ohne Klage, 

Ohne Murren, ohne Troß; 
Mas Dazu die Welt auch jage, 

Ich will ipotten ihres Spott. 
Weiß ich doch wie gut mir’s war, 
Still zu halten immerdar. 

.Wo ich's jelber wollte zwingen 

Und es wagen. ohne Dich, 

Ad, da janfen mir die Echwingen 

Meines Muthes jümmerlid. 

Aber wo ich ftille hielt, 
Haft Du ftets mein Heil erzielt. 
. Ward es anders auch gewendet, 

Ging's durch banges Dunkel fort: 
Summer bat es gut geendet, 

Beſſer, als ich je gehofft; 

Beſſer als bei Tag und Nacht 
Ich's im Herzen ausgedadt. 
. Darum will ich ftille halten 

Tag und Nacht, Jahr ein und aug, 
Brit auch neues zu dem alten 

Kreuz und Leid berein in's Hans. 
Weiß ih nur, es fommt von Dir, 
Kun, es jei willfemmen mir. 

. Du, o Herr, giebft Kraft den Deinen, 

Und den Schwachen alle. meiıt, 
Darum gieb mir Deinen reinen, 

Deinen guten, ftillen Geift, 

Daß es gelte wo und wann, 
Ih Dir ftile halten kann. 





666 firenz- und Eroftlicder. 


w Mel.: Die Tugend wird durch's Kreu 
Nr. 359, geübet. ; 


Freu Meta Heufer-Schweizer. Ged. den 20. März 
1859 für dieſes Gſgb., über Hiob 19 25: „Ich weiß, daß 
mein Eridjer lebt und der Yete über dem Etaube jteben 
(oder fih erheben) wird” (nach berichtigter Ueberf.) Die 
edle Verf. überſendet uns dieſes Yied mit der teicheive- 
nen Bemerfung: „Bier, theurer Fr, die verlanyten Da— 
ten, denen ich noch mein allerjüngftes Yied beilege.. Es 
ift zwar keineswegs der Kraftgejang eines fiegenden Glau— 
bens (fein Kirchenlied), wozu das Wort: Sch weih, 
daß mein Erldjer Lebt! wohl den Grundion geven 
fönnte, — jondern nur der in Sehnſucht erfaßte Troſt 
einer einzelnen angefochtenen Seele, der aus jenen Worte 
leuchter und quillt.“ — Andere Zroftlieder von derſ. Berf.: 
„Getroſt, mein Herz;“ „Liegt einjt es hinter mi:, das 
Kampfgefilde;“ „Nicht nah Kronen ſchaut mein mattes 
Auge;“ „Schweige ftill;“ „Ueber ein sileines, jo jprach 
Er in nächtlicher Stunde,” u. j. m. 


1 3b weiß, daß mein Erlöſer lebet 

Und daß Er ewig Treue hält. 

Wenn Leben, Lieb’ und Licht entſchwebet, 
Was unſer war, in Staub zerfällt; 

Wenn feine Sterne mehr uns ſchimmern 
Und lauter Todeshauche weh'n: 

Dann wird Er über allen Trümmern 
Der Letzte auf dem Staube ſtehn. 


2 Was blieb uns tren im Erdeuthale? 
‚Was hielt die Feuerprobe aus? 
Ein Winterfeld voll Todtenmale 
Iſt unfer irdiſch Mutterhaus. 

Wir ſehn — als bald verſcholl'ne Sage — 
Hier Bild auf Bild vorübergehn; 
Doch Einer wird am Schluß der Tage 

Der Letzte über Gräbern ſtehn. 
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3. Wir gehn dahin in harten Feſſeln, 
Bei jedem Schritte rings beengt, 
Umjchlungen von der Sünde Neſſelu, 

Die bis iun's Heiligthum fich drängt. 
Dod Er, der ringend mit dem Böſen 
Im heißen Kampfe einſt gebebt, 

Er hat die Macht, den Bann zu löſen, — 
Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt. 


4. Und daß Er lebt und liebt und waltet, 
Das macht die dunkeln Nächte hell; 

Und ob dieß Herz im Tod erfaltet, 
Sein Herz bleibt alles Lebens Quell! 
Das bange Menjchenräthjel: Sterben — 
Es wird verflärt von Seinen Licht, 
Der Sünde Sold wird jel’ges Erben, 
Wenn Er der Letzte lebt und fpricht. 


5. So rinnt dahin, ihr furzen Stunden, 

Sahrhunderte der Ervdenzeit! 

Ein Fels der Hoffnung ift gefunden, 
Ein Retter für die Ewigfeit. 

Es ringt fih fühn empor der Glaube, 
Bon ew’ger Lebensluft ummeht: 

Sch weiß, daß über allem Staube 
Der Letzte mein Erlöſer fteht! 


IA, Lieder für bejondere Zeiten 
und Stände, 


1. AMorgenlieder. 


Ir. 360. Mel.: Bom Simmel Se, u 


Nah dem Lateinifhen tes Ambrofius (?); geit. 
— Splendor paternae gloriae”. V. 1—6 überſ. von 
Joh. Pet. Lange 1843. Die alte Kirche ift ziemlich) 
— an Morgenliedern, die auch meiſt gut überſ. ſind, 
B.: “Lueis largitor splendide” (Du Lichtesſpender, 
—— Strabl) von Bilarius, geft. 368; “Aeterna coeli 
gloria” (Des Himmels ew'ge Zier und Kron ?), ven Anı= 
brofius; “Aeterne rerum conditor” (D ew'ger Schöpfer 
aller Welt), ebenfalls von Ambrofius. Ein Beijpiel aus 
diefer Periode wird jedoch hinreichen. 


1. Du Abglanz von des Baters Ehr', 
Des Lichtes Sohn, des Lichtes Meer, 
Du jedes Lichtftrons heil’ger Duell, 
Du Tag der Tage, ewig heil! 


2. Du wahre Sonne geb uns auf, 
Und ftrahl in ew'gem Glanz und Lauf; 
Gieß Du des heil’gen Geiftes Schein 
Sn unjre Herzen tief hinein! 


Morgenlieder. 


Dir, Vater ew’ger Herrlichkeit, 

Sei unfre Bitte nun geweiht, 

Du Bater in der Gnade Macht, 

Dein Geift tilg unſrer Schulden Nacht! 


. Er ehr ung ftreiten durch Sein Licht, 


Mach unſres Erbfeinds Lift zunicht, 
Steh uns in jeder Drangjal bei, 
Und mach uns durch die Liebe fret. 


Er lenke unfern Geift fortan 

Sn keuſchem Leib auf rechter Bahn; 
Der Glaube flamm in hellem Zug, 
Getrübt durch feinen Herzenstrug! 


. Chriftus joll unſre Speiſe fein, 


Der Glaube unjer Lebensweinn, 
Und Seines heil’gen Geiftes Gluth 
Entflamme unjer Herz und Muth. 


. Der Tag jei fröhlich, ohne Noth, 


Das Auge Feufch, wie Morgenroth, 
Der Glaube, wie der Mittag rein, 
Im Geift joll feine Dämm'rung fein, 


. Es kommt der Morgenröthe Glanz; 


Zeig, Seelenmorgenvoth, Dich ganz, 
Daß wir im Bater jehu den Sohn, 
Sm ew’gen Wort des Vaters Thron! 


—— 
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Kr. 361. Mel.: Nun laft ung Gott, tem Herm. 


Paul Gerhardt. Gedr. 1649. Eines feiner drei 
älteften Yieder. Em rechtes geiftlihes Morgenopfer, eins 
fa, Findlih, populär, wenn gleidy weniger poetiſch als 
jein and. Morgenlied, ebenfalls nach eig. Mel.: „Die 
güldne Sonne Pol Freud’ und Wonne, weldyes letz⸗ 
tere auch in's Engl. übeıj. ift, aber nicht nah einem 
fingbaren Metrum; “The golden sunbeams With their 
joyous gleams”. 


1. Wach auf, mein Herz, und finge 
Dem Schöpfer aller Dinge, 
‚Den Geber aller Güter, 

Dem frommen Menjchenhüter! 


2. Als mich!) die dunklen Schatten 
Der Nacht umfangen batten, 
Hat Satan mein begebret; 

Gott aber hat's verwehret. 


3, Du ſprachſt: „mein Kind, nun ſchlafe, 


Ich hüte meine Schafe; 
Schlaf wohl, laß dir nicht grauen, 
Du ſollſt die Sonne ſchauen.“ 


4. Dein Wort, das iſt geſchehen, 
Ich kann das Licht noch ſehen; 
Von Noth bin ich befreiet, 
Dein Schutz hat mich erneuet. 


5 Du willft ein Opfer haben, 
Hier bring ich meine Gaben: 


1) Uripr.: „Heint ale“, d h. beute Nacht. 
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Hilf Selbft das Befte rathen; 


9. Mit Segen mich Beichütte, 
" Mein Herz jei Deine Hütte, 
Dein Wert jei meine Speiie, 
Bis ich gen Himmel reife. 


Kr.362. Eigene Meledie. 
Srierih Albert. 1644. Die Die. cbenialls ven 
if un in „Ruktaliiien Kürtisgätte” 


642. Ancılamni 
Foıtegiri, Da aber. uud Ensl: “God who madesi earth 
and beaven, Father, S-n and Holy Ghost” (Lyra 





1. Gett des Himmels und der Erden, 
Bater, Schn und heil'ger Geiſt, 
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Welcher Tag und Nacht läßt werben, 
Som’ und Mond uns jcheinen heißt, 

Und mit ftarfer Haud die Welt 

Und was drinnen tft, erhält: 


2 Gott, ich danke Dir von Herzen, 
Daß Du mid in dieſer Nacht 
Bor Gefahr, Augft, Noth und Schmerzen 
Haft behütet und bewacht, 
Daß des böſen Feindes Liſt 
Mein nicht mächtig worden ift. 


3. Laß die Nacht auch meiner Sünden 
Jetzt mit Diefer Nacht vergehn; 
O Herr Sefu, laß mich finden 
Deine Wunden offen ftehn, 
Da alleine Hülf und Kath 
Iſt für meine Mifjethat! 
4. Hilf, daß ich mit diefem Morgen 
Geiſtlich auferftehen mag, 
Und für meine Eeele forgen, 
Daß, wann einft Dein großer Tag 
Uns ericheint und Dein Gericht, 
Sch davor erjchredie nicht. 
5. Führe mich, o Herr, und leite 
Meinen Gang nach Deinem Wort; 
Sei und bleibe Du auch heute 
Mein Beihüger und mein Hort. 
Nirgends, als in Dir allein, 
Kann ich recht bewahret jein. 


6. Meinen Leib und meine Seele 
Sammt den Sinnen und Berftand, 


Morgenlicdrr. bis 


Großer Gott, ih Dir befehle 

Unter Deine ftarfe Hand; 
Herr, mein Schild, mein Ehr' und Ruhm, 
Nimm mich auf, Dein Eigenthum! 


T. Deinen Engel zu mir jeude, 
Der des böſen Feindes Macht, 
Lift uud Anfchlag von mir wende, 
Und, mich halt in guter Acht; 
Der mich endlich auch zur Ruh’ 
Trage nach dem Himmel zu. 





Kr. 363. Eigene Melodie. 


Eiriftian Knorr von Noienrotd, ein geledrter 
und viel gereifter Mann, Baf. von 75 geift.. Yiedern, 
geft. 1689 als Gebeimer Ratb und Kanzleidirector zu 
Eulztac in der Oberpfalz. Ged. 1684. Ein koſtbares 
Morgenlied, uripr. 6 Stropben, gemößnlih abgelürzt; 
val. Raumers Sammlung, Nr. 435. Nah dem Yiete von 
Opitz: „D Yidt, geboren a aus tem Lichte.” Engl Ueterj.: 
*“Dayspring of Eternity” in Lyr.G I. 219; eine andere 
in Hymns from the Land of Luther, p. 74: “Jesus, 
Sun of righteousness.” 


1. Morgenglanz der Emwigfeit, 
Licht. vom unerichaff'nen Lichte! 
Schick uns diefe Morgenzeit 
Deine Strablen in's Gefichte, 
Und vertreib’ durch Deine Macht 
Unj’re Nacht. 
2. Deiner Gnade Morgenthau 
Hall auf unſer matt Gewiffen; 
Laß die dürre Lebensau’ 
43 


674 


Morgenlieder. 


Lanter ſüßen Troft genießen, 
Und erguid’ uns, Deine Schaar, 
Immerdar. 


. Gieb, daß Deiner Liebe Gluth 


Unfre falten Werke tödte, 
Und erwec uns Herz und Muth 
Bei erſtand'ner Morgenröthe, 
Daß wir, eh’ wir gar vergehn, 
decht aufſtehn. 


. Ad, Du Aufgang aus der Höh', 


Sieb, daß auch am jüngften Tage 
Unjer Leichnam auferfteh, 

Und, befreit von aller Plage, 
Einft in reiner Himmelszier 
Steh’ vor Dir. 


. Laß uns ja das Sündenkleid 


Durch des Bundes Blut vermeiden, 
Daß uns die Gerechtigkeit 

Mög’ als wie ein Rod befleiden, 
Und wir jo vor aller Bein 
Sicher ſei'n. 


. Leucht’ uns jelbft in jene Welt, 


Du verklärte Gnadenſonne! 
Führt’ uns durch das Thränenfeld 
Sn das Land der ſüßen Wonne, 
Wo die Luft, Die uns erhöht, 
Nie vergeht, 


Morgenlicder. 619 


Mel.: Herr, zur Zudt in Teinem 
Kr. 36 . Grimme. Bi. 38. 


Chriſtian Friedrih Richter. 1697. Weber Jeſaj. 
21, 11. Fehlt im N. Würt. und allen Amerif. Luth., 
ſteht ater in den Anıerif Ref. Gigb. (obwehl am uns 
rechten Ort) umd ift au in’s Engl. übej.: “oO watch- 
man, will the nıght of sin.” in Lyr. Germ I]. ı, und 
tafleibe in Hymns of the Ages, p. 139, jowie in Sacred 
Lyries, p. 32. Es ift eines ber tieffinnigften und ges 
haltreichſten Morgenlieder. = 
1. Hüter! wird die Nacht der Sünden 

Nicht verichwinden ? 

Hüter! ift Die Nacht ſchier hin? 
Wird die Finfternig der Sinnen 
Bald zerrinnen, 

Darin ich verwidelt bin? 


2. Möcht' ih wie das Rund der Erden 
Lichte werden! 
CS eelen-Sonne, gehe auf! 
Ich bin finfter, falt und trübe; 
Jeſu Liebe, 
Komm, beichleunige den Lauf! 
3. Rir find ja im neuen Bunde, 
Da die Stunde 
Der Ericheinung kommen ift; 
Und ih muß mich ftets im Schatten 
So ermatten, 
Keil Du mir jo ferne bift. 


4. Wir find ja der Nacht entnommen, 
Da Du fommen, 
Aber ich bin lauter Nacht. 
Darım wellft Du mir, dem Deinen, 
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Auch erſcheinen, 
Der nad Licht und Rechte tracht't. 


5. Wie kann ich des Lichtes Werke 
Ohne Stärke 
In der Finfterniß volßiehu? 
Pie fan ich Die Liebe üben, 
Demuth lieben 
Und. der Nacht Gejchäfte fliehn? 


6. Hilf, daß länger meine Seele 
Sid nicht quäle, 
Zünd' Dein Feuer in mir au! 
Laß mich finft'ves Kind der Erden 
Helle werden, 
Daß ih Gutes wirken kann. 


7. Das Bernunftlicht kann Das Leben 
Mir nicht geben; 

Jeſus und Sein heller Schein, 
Sefus muß das Herz anbliden 
Und erquiden, 

Jeſus muß die Sonne fein. 


8. Nur die Dede vor den Augen 
Kann nicht taugen. 

Seine Klarheit fanıı nicht ein; 
Nenn Sein helles Licht den Seinen 
Soll ericheinen, 

Muß das Auge reine jein. 


9. Zeju! gieb gefunde Augen, 
Die was taugen, 
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Kühre meine Augen an! 
Denn das ift die größte Plage, 
Wenn am Tage 

Man das Licht nicht jehen kann. 





w 
Ir. 365. Mel.: O Gott, Du frommer Gott.- ' 
Soahim Lange. Zuerft in Freylingh. Gſgb. 1704. 


1. O Jeſu, ſüßes Licht! 
Nun iſt die Nacht vergangen; 
Nun hat Dein Gnadenglanz 
Aufs Neue mic umfangen; 
Kun ift, was in mir ift, 
Dom Schlafe aufgewect, 
Und bat ſich, Herr, nah Dir 
Verlangend ausgeftredt. 


2. Ras ſoll ih Dir denn nun, 
Mein Gott, zum Opfer jcheufen? 
Ich will mid; ganz und gar 
Su Deine Gnade jenfen 
Mit Leib und Seel’ und Geift 
An diejen ganzen Tag: 
Das joll mein Opfer sein, 
Weil ich jonft nichts vermag. 


3. Drum fiehe da, mein Gott, 
Da haft Dir meine Seele: 
Sie jei Dein Eigenthum, 
Daß fie nur Dich erwähle 
Ju Deiner Liebe Kraft; 
Da haft du meinen Geift, 


678 


Morgenlieder. 


Darinnen welt Du Dich 
Verklären allermeift. 


. Da fei denn auch mein Leib 


Zum Tempel Dir ergeben! 

Wahl ihn zur Wohnung Dir, 
O allerliebites Leben! 

Ah wohn’, ach leb' in mir, 
Beweg’ und rege mid, 

Daß Leib uud Seel’ und Geift 
Mit Div vereinigt fich. 


. Dem Leibe hab’ ich jetzt 


Die Kleider angeleget; 
Laß meiner Seele jein 
Dein Bildniß eingepräget 
Sm güldnen Olanbensihmud 
In der Gerechtigkeit, 
Die allen Seelen tft 
Das rechte Ehrenfleid. 


. Mein Jeſu, ſchmücke mich 


Mit Weisheit und mit Liebe, 
Mit Keujchheit, mit Geduld, 
Durch Deines Geiftes Triebe; 
Kleid’ mit der Demuth mich 
Und mit der Sauftmuth an, 
So bin ih wohl geſchmückt 
Und köſtlich angethan. 


. Du jollft mir dieſen Tag 


Stet3 vor den Augen ſchweben, 
Und Dein Allgegenwart 
Mich wie die Luft umgeben; 
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Damit mein ganzes Thun 

Durch Herz, dur Sinn und Mund 
Did lobe inniglich, 

Mein Gott, zu aller Stund”. 


8. Ach ſegne, was ich thu’, 
Sa, rede und gedenfe! 
Durch Deines Geiftes Kraft 
Es alio führ' und lenke, 
Daß alles nur geſcheh' 
- Zu Deines Namens Ruhm, 
Und daß ich unverrüdt 
Berbleib’ Dein Eigenthum. 





Ir. 366. DM el.: Nun — und bringet 


Gerh. Terſteegen. Ged. 1738. 


1. Das äuß're Sonnenlicht iſt da 
Und ſcheint mir in's Geſicht; 
Gott iſt noch mehr dem Geiſte nah 
Mit Seinem Lebenslicht. 


2. Ach wohn' in mir, Du Gottesſonn', 
Mein Geiſt Dein Himmel werd', 
Daß ich, o reine Seelenwonn', 
Ganz werd' in Dich verklärt! 


3. Wenn fi) die Sonne offenbart, 
Co weicht die Dunkelheit; 
DBertreib’ durch Deine Gegenwart 
Die Sünd' und Eigenbeit! 
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4. Du bift ein Licht und wohnft. im Licht: 
‚Ah mach mich licht und rein, 
Zu ſchauen, Herr, Dein Angeficht, 
Und‘ Div vereint zu jet. 


5. Wer Di in Deinem Licht erblickt 
In feiner Seele Grund, 
Der Steht, wie Cherubim, gebückt 
Bor Dir zu jeder Stumd’. 
6. So laß mich wandeln, wo ich bin, 
Bor Deinem Angeficht; 
Men Thun und Lafjen immerhin 
Sei lauter, rein und licht. ° 


Ex 


. Dein Auge leite meinen Gang, 
Daß ich nicht irre geb, 

; Und bleib mir nah mein. Lebenlang, 
Bis ih Dich ewig jeh! 





Ir. 367. Mel.: Ich dan? Dir ſchon durch Dei— 


nen Sohn. 


E. 5. Gellert. 1757. V. 10—12 beginnen urſpr. 
alle mit „Daß ich“, und bilden jo bloß Einen Eat. 
1. Mein erft Gefühl ſei Preis und Dank, 

Erheb’ ihn, meine Seele! 
Der Herr hört deinen Lobgefang: 
Lobſing' Ihm, meine Seele! 


2. Mich jelbft zu ſchützen, ohne Macht, 
Lag ich und ſchlief in Frieden, 
Wer ſchafft die Sicherheit der Nacht, 
Und Aube für die Miiden ? 
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. Wer wacht, wenn ich von mir nichts weiß, - 
Mein Leben zu bewahren ? 

Wer ftärkt mein Blut in feinem Kreis 
Und ſchützt mich vor Gefahren? 


. Wer lehrt das Auge feine Pflicht, 
Sich ficher zu bedecken? 

Wer ruft dem Tag und feinem Licht, 
Uns wieder aufzumeden ? 


. Du bift eg, Herr und Gott der Welt, 
Und Dein ift unfer Leben; 

Du: bift es, der e8 uns erhält, 
Und mir’s jett neu gegeben. 


. Gelobet jeift Du, Gott der Macht, 
Gelobt jei Deine Treue, 

Daß ich nach einer janften Nacht 
Mic dieſes Tags erfrene! 


. Laß Deinen Segen auf mir ruhn, 
Mich Deine Wege walleı, 

Und lehre Du mich jelber thun 
Nah Deinen Wohlgefallen. 


. Nimm meines Lebens guädig wahr! 
Auf Di bofft meine Seele. 

Sei mir ein Retter in Gefahr, 
Ein Bater, wen ich feble. 


. Gieb mir ein Herz voll Zuverficht, 
Erfüllt mit Lieb und Ruhe, 

Ein weijes Herz, das jeine Pflicht 
Erkenn' und willig thue, 
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10. Laß mich, als Dein getreuer Knecht, 
Nach Deinem Reiche ftrebein, 
Östtjelig, züchtig und gerecht 
Durch Deine Gnade leben. 


11. Laß mich, dem Nächiten beizuftehn, 
Nie Fleiß und Arbeit ſcheuen, 
Mich gern an Andrer Wohlergehn 
Uud ihrer Tugend freuen. 


12. Laß mich das Glüd der Lebenszeit, 
In Deiner Furcht genießen, 

Und meinen Lauf mit Freudigkeit, 

Wenn Du gebeutft, bejchließen. 





Nr. 368. Mel.: Du Gott, bift über Alles Herr. 
Anna Sclatter, v. St. Gallen, geft. 1826, eine 
geiftig und geiftlich reichbegabte und gejegnete rau, deren 
Leben und Briefe vom Miffiong-Director Zahn aus Bre— 
men, einem ihrer Enfel, herausgegeben wurde. Zuerft 
gebr. 1835. 
1. In Deinem Namen, Jejus Chrift, 
Steh ih vom Lager auf; 
Zu Dir, der alleuthalben ift, 
Richt” ih mein Herz hinauf. 


2. Nun wartet wiederum auf mid 
Viel Arbeit, Sorg’ und Müh'; 
D lieber Herr, ich bitte Dich, 
Lehr’ mich vollenden fie. 


3. O lehr' mich thun nah Deinem Sinn 
Das Feinfte, größte Wert; 
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Cei, wenn ich im Gedränge bin, 
Kur Du mein Augenmerf. 


4. Und drängt mich der Gejchafte Laft, 
Will ich entlaufen Dir: 
Der Du den Sturm geitillet haft, 
Still au den Sturm in mir! 


5. Lehr’ mich in Allem Dich verftehn, 
Nur jehn auf Deinen Wink; 
Heiß'ſt Du mich auf den Wogen gehn, 
So halt mid, wenn ich finf! 


6. Ad, laß im Einfen, Herr, mich nicht! 
Du weiß’ft, ih bin ja Dein; 

Uud wenn mir’s heut an Muth gebricht, 
Eo ruf mir: Du bift Mein! 





— 


Nr. 369. Mel.: Wie erraten der Morgen- 


Zweiter B. aus einem Morgenlieve von A. Knapp 
(„Wie ſüß in früher Miorgenftund’”) für die Kinder res 
Oberjuſtizraths Klett in Ludwigsburg auf deſſen Bitte 
a. 1833 ged. (PrivatsMittbeilung vom jel. Berf.) 

Mit Dir, o Jeſu, fteh ich auf, 

Mit Dir beginn ich meinen Lauf, 

Dein will ich ftets gedenken. 
Mein Heiland laß mich nie allein; 
Woll'ſt immer in und bei mir fein, 

Mein Thun und Laffen lenken! 

Sch Dein, Du mein, Meine Freude 

Troft im Leide, Bis ich droben 

Ewiglih Dich werde loben. 
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* 
ir. 370. Mel.: Gott ſei Dank in aller Welt. 
Atendlied der griehiichen Kirche aus dem dritten 
Jabrh. (im Orig. beginnend: yurc ilapor ay'as — 
in den jegenannten Apoſt. Conftitutionen). Ueberj. von 
A. Knapp (Liererih. Nr. 2428 der 3. Auflage). 


1. Glanz der ew'gen Majeftät, 
Der durch alle Himmel geht! 
Jeſus Chriftus, Gottes Bild, 
Heilig, felig, hehr und mild! 


2. Seto, da die Sonne finkt, 
Da der Abendftern uns wiukt, 
Sei gelobt und hoch gepreift 
Sammt dem Bater und dem Geift! 


3. Dir gebührt, o Gottes Sohn, 
Stets ein Lied im böhern Ton, 
Denn das Leben gabft uns Du: 
Darum jauchzt Dein Volk Dir zu! 


. — 


Nr. 37. Mel.: Herr Hof Chr, meins de 


Nach dem Lat. O lux beata Trinitas aus tem 4, 
eder 5. Jahrhund. — Andere ſchöne Abendlieder der alt= 
latein. Kirche, wie Deus Creator omnium (Gott, Herr 
und Echöpfer aller Welt); Christe qui lux es et dies 
(Shrifte, der Du bift Zag und Licht); Mediae noctis 
tempus est (E8 ift die Zeit der Mitternacht), u. j w., 
findet man in den bummol. Sammlungen ven Daniel, 
Königsfeld und Bäßler. 


1. O jelges Licht, Dreifaltigkeit, 
Du hochgelobte Einigkeit: 
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Die Sonne weicht mit ihrem Schein, 
Geuß Dein Licht in das Herz hinein! 


2. Schon zieht die ftille Nacht heran, 
Sieh uns vom Himmel guädig an; 
Bergieb die Schuld, nimm ab die Laft, 
Und gieb den müden Seelen Raſt! 


3. Bon allem Böſen mach uns frei, 
Der Sünde Ketten brich entzwet; 
So nimm Dein Volk, Herr, Hein undgroß, 
Zur Ruh in Deinen ſel'gen Schooß! 


4. Des Morgens, Herr, Dich rühmen wir, 
Des Abends beten wir zu Dir; 
Und preifen Deine Herrlichkeit 
Bon nun an bis in Ewigfeit. 


, Gott Vater in dem höchſten Thron, 
Und Jeſus Chriſt, Sein ew'ger Sohn, 
Mitſammt dem werthen heil'gen Geiſt, 
Sei nun und immerdar gepreiſt! 


an 





Nr. 302. Eigene Melopie. 


Johann Nift. 1642. B. 3—5 werden am mei— 
ften gebraucht. 
1. Werde munter, mein Gemüthe, 
Und ihr Sinnen "gebt herfür, 
Daß ihr preifet Gottes Güte, 
Die Er hat gethban an mir, 
Da Er mich den ganzen Tag 
Bor jo mancher ſchweren Plag’ 
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Dur Sein gnadenreihes Walten 
Hat bejehirmet und erhalten, 


2. Lob und Dank fei Dir gefungen, 
Bater der Barmherzigkeit, 
Daß mir heut mein Werk gelungen, 
Daß Du mich vor allen Leid 
Und vor Sünden mancher Art 
So getrenlich haft bewahrt, 
Auch die Feind’ hinmweggetrieben, 
- Daß ich unverjehrt geblieben. 


3. Herr, ic) bin von Dir gewichen, 

Doc ich ſtell' mich wieder ein;z 

Denn Dein Sohn bat ausgeglichen 
Meine Schuld durch Seine Bein. 

Sch verleugne nicht die Schuld: 

Aber Deine Gnad’ und Huld 

Sit viel größer als die Sünde 

Die ih immer in mir finde, 


4. D Du Licht der frommen Seelen, 
D Du Glanz der Herrlichkeit! 
Dir will ih mich ganz befehlen 
Diefe Naht und alle Zeit. 
Bleibe doch, mein Gott, bei mir, 
Neil es nunmehr dunfel bier, 
Daß ich nimmer mich betrübe, 
Tröfte mich mit Demer Liebe. 


5. Laß mich dieſe Nacht empfinden 
Eine ſaufte, ſüße Ruh’! 
Alles Uebel laß verichwinden, 

Dede mich mit Segen zu! 
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Leib und Seele, Muth und Blut, 
Weib uud Kinder, !) Hab’ und Gut, 
Freunde, Feind’ und Hausgenoſſen 
Sei'n in Deinen Schut geſchloſſen! 


6. Ah, bewahre mich vor Schreden, 

Schüte mich vor Ueberfall; 

Lak mich Krankheit nicht aufweden, 
Treibe weg des Krieges Schall; 

ende Feu’r und Wafjersuoth, 

Beftilenz und jchnellen Tod; 

Laß mih nicht in Sünden fterben, 

Noch an Leib und Seel’ verderben! 


7. D Du großer Gott, erhöre, 

Was Dein Kind gebetet hat; 
Jeſu, dei ich ftets begehre, 

Bleibe Du mein Schuß und Rath; 
Und mein Hort, Du werther Geift, 
Der Du Freund und Tröſter heiß'ſt, 
Höre doch mein jehnlih Flehen! 
Amen, ja, e8 ſoll gejchehen! 


Kr. 31 >. Eigene Melopie. 


Yaul Gerhardt. 1653. Diejes ächt volketbiim- 
Yiche, einfach-kintliche und doch finmreiche Ab:ndlied, das 
ſich anfangs jehr jchnell verbreitete, wurde zwar bejon= 
ders wegen ber drei erften Zeilen während ber Zeit ber 
Aufklärung, in merkwürdig. Berfenmung des poetifchen 
Sprachgebrauchs unter And. aud von Friedrich ten Gr. 
veripottet, ſelbſt noch von dem ächt deutſchen und gut 
luth. Claus Harms vertannt, ift aber ſeit 1829, wo es 





1) Oder: All die Meinen. 
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das Berl. Gſgb. aufnahm (jedoch noch vielfach verän- 
dert, 3. B. „Nun ru het in den Wäldern, In Stüpten 
und auf Feldern Eanft ſchlummernd was da lebt“, u. ſ. f.), 
wieder zu Ehren gebracht und jo allmäblig von zabliojen 
Verſtümmelungen und Berfchlimmbeffrrungen gereinigt 
worden. Dir find davon 3 engl. Uebirjegungen befaunt, 
von Edw. D. Yeomans in Schaff's Kirchenfr. f. 1853, 
S. 135, eine andere in Lyra Germ, I. 226, und eine 
britte in H. fr. the Land of Luther, p. 32, 


1. Nun ruhen alle Wälper, 
Dieb, Menſchen, Städt’ uud Felder, 
Es jchläft die müde") Welt; 
Ihr aber, meine Siumen, 
Auf, auf! ihr jollt beginnen, 
Was eurem Schöpfer wohlgefält. 


2. Wo bift du, Sonne, blieben ? 
Die Nacht hat Dich vertrieben, 
Die Naht, des Tages Feind. 
Fahr' hin! ein’ andre Sonne, 
Mein Jeſus, meine Wonne, 
Gar hell in meinem Herzen fcheint. 


3. Der Tag ift nun vergangen, 
Die güldnen Sterne prangen 
Am blauen Himmelsjaal. 
Alſo werd’ ich auch ftehen, 
Wann mich wird heißen gehen 
Mein Gott aus diefem Jammerthal. 


4. Der Leib eilt nun zur Ruhe, 
Legt Kleider ab und Schube, 
Das Bild der Sterblichkeit; 


1) Urjpe.: ganze 
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Die zieh ich aus, Dagegen 
Wird Chriftus mir anlegen 
Das Kleid der Ehr' und Herrlichkeit. 


. Das Haupt, die Süß’ und Hände 
Eind froh, daß nun zum Ende 
Die Arbeit kommen jet. 
Herz, freu’ Dich! du ſollſt werden 
Dom Elend dieler Erden 
Uud von der Sünden Arbeit frei. 


. Nun geht, ihr matten Glieder, 
Geht hin und legt euch nieder, 
Des Bettleius ihr begehrt. 
E83 fommen Stund’ und Zeiten, 
Da.man euch wird bereiten 
Zur Ruh’ ein Bettlein in der Erd”. 


. Die Augen ftehn werdroffen, 
Im Nu find fie gejchloffen; 
Mo bleibt dann Leib uud Seel’? 
Nimm fie zu Deinen Gnaden, 
Sei gut für allen Schaden, 
Du Aug’ und Wächter Sfrael! 


. Breit’ aus die Flügel beide, 
O Jeſu, meine Freude, 

Und nimm Dein Küchlein ein! 
Will mich der Feind verfchlingen, 
So laß die Engel fingen: 

„Dieß Kind joll unverletzet fein!“ 


. Auch euch, ihr meine Lieben, 
Soll heute nicht betrüben 
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Ein Unfall no Gefahr: 
Gott laß euch jelig jchlafen, 
Stell! euch die güldnen Waffen 
Um’s. Bett uud Seiner Engel!) Schaar. 





Nr. 374. Eigene Melodie. 


Nah Jobann Friedrich Herzog. Ged. 1670, wäh⸗ 
rend der Univerſitätsſtudien des Verf. 
1. Nun ſich der Tag geendet hat 
Und keine Sonn' mehr ſcheint, 
Schläft Alles, von der Arbeit matt, 
Und was zuvor geweint. 


2. Nur Du, mein Gott, wachſt für und für, 
Du ſchläfſt noch ſchlummerſt nicht; 
Die Finſterniß iſt nicht bei Dir, 
Weil Du Selbft bift das Licht. 


3. Gedenke, Herr, doch auch an mich 
In dieſer Dunkeln Nacht, 
Und ſchirme Du mich guädiglich 
Mit Deiner Engel Wadıt. 
4. Zwar fühl’ ich wohl der Sünden Schuld, 
Die mic bei Dir klagt an: 
Dod) Deines lieben Sohnes Huld 
Hat g’nug für mich gethan. 
9. Drauf thu' ich meine Augen zu 
Und jchlafe fröhlich ein: 


1) Urjpr.: „Helden“. 
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Mein Gott wacht über meine Rub: 
Wer wollte traurig jein? 


6. Soll dieſe Nacht die letzte jein 
Su dieſem Jammerthal, 
So führ' mich in den Himmel ein 
Zur auserwählten Zahl. 


7. Und alſo leb' und ſterb' ich Dir, 
Du Herr Gott Zebaoth; 
Im Tod' und Leben hilfſt Du mir 
Aus aller Augſt und Noth. 





⸗ 
Nr. 375. Mer: Eon es gleich bisweilen ſcheinen. 
Chriſtoph Earl Ludwig von Pfeil, geit. 1784. 


1. Nur in Jeſu Blut und Wunden 
Hab’ ich wahre Kuh’ gefunden: 
Dieſe jollen auch allein 
Heut mein Ruhebette jein. 


2. Tag's umgiebt mich Sein Erbarmen; 
Nachts ruh' ih in Seinen Armen. 
Jeſu! ja, in Deiner Hut 
Schläft's fich ficher, wohl und gut. 





Kr. 376. wer: Ale Menſchen müffen fterben, 


Job. Caſpar Lavater, geb. 1741, geft. 1801 in 
Zürich. Ein „Mitternachtslied“, beionders für Krane 
und veidende. 1776. Eines jeiner beiten Lieder Uripr. 
13 B., aber ſtark abgekürzt (5 3.) im Würt. Gfgb. von 
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1791 und in and. Gigb. Knapp (im Liederihb Nr 2504) 
giebt 6 V. Bollitändig in den „Zweihundert Chriſtl. 
Yiedern” won Lavater, Zürich 1857. 


1. 


Gott der Tage, Gott der Nächte! 

Deine Eeele harret Dein, 
Lehnet fih an Deine Rechte, 

Nie kannſt Du mir ferne fein. 
Auch in ftiller Nächte Stunden 
Hat Dich manches Herz gefunden, 
Und ſich aus dem Lärm der Welt 
Einjam bei Dir eingeftellt.') 


Vater! viele Brüder weinen, 

Viele Kranke ſchmachten nun. 
Aber Du verläffeft feinen, 
Heißeſt wachen, heißeft ruhn, 
Trodneft viele taufend Thränen 
Und erfüllt das heife Sehnen 
Unzählbarer Leidenden, 
Die um Ruh' und Lind'rung flehn. 


Bater! jende Muth den Schwachen, 
Licht in jedes Dunkle Herz. 
Allen, die befümmert wachen, 


1) Dieier V. ift nah dem Vorgang anderer Gſgb. aus B.1 m. 


3 des uripr. Liedes zuſammengezogen Dann f lar diejer V., der für 
Lavater's Frömmigkeit charakterifiih ift und wohl hate beibehalten 
werten lönnen: 


Dater aller Menfdyenfinder, 
Hüter Deiner ganzen Welt; 
Dulder auch der frechſten Sünder, 
Der die Schwachen führt und hält; 
Täglich Gutes zeigt und gichet, 
Immer jegnet, alle licbet, 
Alle fichet, feitet, kenni, 
Allen alles Gute gönnt! 


Abendlieder. 693 


Lindre Du den heißen Schmerz! 
La die Wittwen, laß die Waiſen 
Deine Lieb' und Treue preiſen; 
Gönne Krauken ſanfte Ruh'; 
Sterbenden ſprich Tröſtung zu! 


O Du treuer Menſchenhüter! 
Macht ift vor Div wie der Tag; 

Allgewaltiger Gebieter, 

Du verwandelft Schmerz und Plag’ 
Unverjehns in Danf und Freuden: 
Ach, laß Alle, die jetzt leiden, 

Bald, erlöft aus ihrer Pein, 
Deiner Baterhuld fich freu'n! 


„ Bater! Diejer Nam’ erweitert 
Jede Bruft voll Angft und Schmerz! 
Nie der Mond die Nacht erheitert, 
Senkſt Du Ruh’ in jedes Herz, 
Das nach Deiner Tröftung weinet, 
Eh’ die Sonne wieder jcheinet. 
O wie oft verwandelit Du 
Heißen Schmerz in ſüße Ruh’! 


. Zefus Chriftus! manche Nächte 
Haft Du für uns durchgewacht, 
Und dem menjchlichen Gejchlechte 
Durch Dein Wachen Ruh' gebracht! 
Tröfter, Du willft Deinen Kindern 
Auch durch Schlaf den Kummer lindern: 
Machen oder jchlummern fie, 
Weichſt Du doch von ihnen nie. 
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Nr. 377. Mel.: Nun ruhen alle Wälder. 


Mattias Claudius (geſt. 1815). Ged. 1778 und 
gedr. 1779; in's Engl. überſetzt in Lyra Germ. J. 229: 
“The moon hath risen on high”. Dieſes ſchöne Lied 
des „Wandsbecker Boten“ eignet fih eigentlich mehr zum 
Privatgebraudhe, als für die Kirche, ift aber wegen feines 
findlihen und Acht volksthümlichen Tons nicht nur in 
das N. Würt., jondern fogar in Stip's alterthiimelnde 
Sammlung aufgenommen worden. 

1. Der Mond ift aufgegangen, 
Die goldnen Sternlein prangen, 
Am Himmel hell und Klar; 
Der Wald fteht ſchwarz uud jchweiget, 
Und aus den Wieſen fteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


2. Wie ift die Welt jo ftille 
Und in der Dämm'rung Hülle 
So traulich und jo hold, 
Als eine ftille Kammer, 
Mo ihr des Tages Sammer 
Berjchlafen und vergeffen jollt. 


3. Seht ihr den Mond dort ftehen? 
Er ift nur halb zu jeben, 
Und ift doch rund und ſchön! 
So find wohl manche Sachen, 
Die wir getroft belachen, 
Weil unſre Augen fie nicht jehı. 
4. Wir ftoße Menſcheukinder 
Eind eitel arme Sünder 
Und wiffen gar nicht viel; 
Wir ſpinnen Luftgefpinnfte, 
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Und fuchen viele Künſte, 
Und fommen weiter von dem Ziel, 


. Gott! laß Dein Heil uns ſchauen, 
Auf nichts Bergäuglihs trauen, 
Nicht Eitelkeit uns freu'n. 
Laß uns einfältig werden 
Und vor Dir bier auf Erden, 
Wie Kinder fromm und fröhlich jein. 


.Wollſt endlih jonder Grämen 
Aus diefer Welt uns nehmen 
Durd einen janften Tod; 
Und wenn Du uns genommen, 
Laß uns in Himmel fommen, 
Dun, unfer Herr und unſer Gott! 


. ©o legt euch denn, ihr Brüder, 
Sn Gottes Namen nieder, 

Kalt weht der Abendhauch. 
Berihon uns Gott, mit Strafen, 
Und laß uns rubig jchlafen 

Und unſre franfen Brüder) auch! 





Mel: Herr Iefu Chrift, Dich zu uns 
Nr.378. en 
Frau Meta Seußer-Schweizer. Geb. 1825, gedr. 


1855. Ein Adendgeipräh mit dem Herrn. 
1. Die liebe Sonne, treu und hold, 


Verſchwand im lichten Abendgold. 


1) Urfpe. : unjern fe. Nachbar. 
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Der Lärm des Tages ift verhallt, 
Es ruht die Flur, e8 ſchweigt der Wald. 


2. Nun geb ich in mein Kämmerlein 
Und denke, liebſter Jeſu, Dein, 
Wie Du ſo manche liebe Nacht 
Auf dieſer Erd' einſt zugebracht. 


3. Du kamſt vom lichten Sternenzelt 
Herab in dieſe Sünderwelt; 
Da litteſt Du ſo manchen Schmerz, 
Dis für ung brach Dein reines Herz. 


4, Nun bift Du dort im Baterland, 
Doch führt uns immer Deine Hand; 
Dur bift e8, Der bei Zag und Nacht 
Ein Hirte für die Schäflein wacht. 


5. So wade denn auch jeßt bei mir, 
Sei Licht und Stern mir für und fürz 
Und mach mid himmliſch gut gefinnt, 
Nie Du einft warft ein frommes Kind, 


6. Vergieb mir alle meine Schuld, 
Bedecke mich mit Deiner Huld, 
Und ſchenk mir Deinen guten Geift, 
Der mir den Weg des Lebens weift. 


7. Sei Du nur meines Herzens Luft, 
Das höchſte Gut, das mir bewußt! 
Dann ſchlafe ih voll Friedens ein 
Und denke freudig: Ich bin Dein! 


8. Behüte meine Lieben al’, 
Die Nah’ und Fernen allzumal, 
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Und alle Menſchen groß und Kein; 
Ach, möchten alle Brüder fein! 


9. Sei jedem freundlich, der noch weint, 
Du bift ja der Betrübten Freund. 
Echenf Allen eine gute Nacht, 
Darauf ein ſchön'rer Morgen lacht. 


10. Waun einſt der letzte Abend finkt, 
Kein Erdenmorgen mehr uns winkt, 
Danı nimm in Himmel mich zu Dir, 
Wo keine Nacht mehr tft, wie hier. 


Nr. 379. Mer: une Menſchen müffen fterben. 


Albert Knapp, geit. 1864 in Stuttgart. Ged. deit 
19. Juni 828. Der Berfafier bat fpäter dieſes aus einer 
feftlihen Stimmung hervorgegangene Yied erweitert und 
nad der Melodie „Freu' dich jehr, o meine Eeele * um— 
gedichtet. Wir ziehen die urfpr. Form vor, haben aber 
aus der neuen Bearbeitung den ſchönen 8. Vers (B. 5) 
aufgenommen, mit einer durch die andere Dielodie erfors 
derlihen Beränderung der Schlufzeiten. 


.1. Abend ift e8; Herr, die Stunde 
Sft noch wie in Emmaus, 
Daß aus Deiner Jünger Munde 
Sene Bitte fließen muß: 
Bleib, ach bleib in unſrer Mitte, 
Gieb nach Deiner heil’gen Sitte 
Uns im tiefen Erdenthal 
Friedensgruß und Abendmahl! 


2. Hingejunfen ift die Sonne; 
Deine Leuchte ſinket nicht: 
Herrlichkeit uud ew’ge Wonne, 
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Sind vor Deinem Angeſicht. 
Weithin jehimmern nun die Sterne 
Su der ftillen Himmelsferne, 

Über Du, o Glanz des Herrn, 
Bift der ſchönſte Himmelsſtern! 
3. Selig, wen Du aufgegangen, 

Wem Du in der armen Welt, 
Wo viel eitle Lichter prangen, 

Friedlich feinen Geift erhellt! 
Wenn die Tage nun fich enden. 
Darf er fih nad; oben wenden, 
Und auch auf der dunklen Bahn 
Wird ih Gottes Glanz umfahn. 

4. Selig, wer am legten Tage 

Nimmer fürchten muß die Nacht, 
Wenn fein Schreden, Feine Klage, 

Kein’ Gewifjensblig erwacht; 
Wenn dev Morgenftern ihm winfet, 
Während er am Abend finfet, 
Wenn der Geift dem Geifte zeugt, 
Daß nun erft die Sonne fteigt! 


5. Droben wird man nimmter jchlafen, 

Aber von der Arbeit rubn. 

D wie wohl wird Deinen Schafen 
Dort die füße Ruhe thun! 

Laß mich, Herr, mit allen Frommen 

Einft zu dieſer Ruhe kommen! 

Wachend, ſchlafend bin ich Dein; 

Laß mich Dein auf ewig ſein!) 





1) In der neuen Bearbeitung: „Wenn dad Tagemerf getban, Wenn 
der Sabbath bricht Heran, Der den Auserwahlten allen Ruft in Deine 
Lempelhallen. 
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3. Serufslieder. 


Kr. 380. Mel: Sollt' es gleich bisweilen ſcheinen. 
Palm 127. Bearbeitet von Joh. Ad. Lehmus. 
1762. 


1. 


Wo der Herr das Haus nicht bauet, 
Wo man's Ihm nicht anvertrauet, 
Wo man jelbft fich helfen will, 
Steht das Werk bei Zeiten ftill. 


. Wenn der Herr die Stadt nicht hütet, 


Wo der Feind bald jchleicht, bald wüthet, 
Wird fie, troß der Wächter Fleiß, 
Flammen oder Mörder preis. 


. Alles Schaffen und Beftreben, 


Alles Sorgen, Rennen, Beben 
Thut e8 nicht, wenun's Gott nicht thut, 
Gott, und Seine treue Hut. 


4. Springet früh aus euvem Bette, 


Ringt und wirfet um die Wette, 
Sitt kalt, hungrig, ausgemacht 
Bis zur jpäten Mitternacht: 


. Euer Rechnen, Sorgen, Ringen, 


Wird euch doch fein Glück erzwingen; 
er fich jelber Hülfe ſchafft, 
Der verichmähet Gottes Kraft. 


. Fleht den Herrn um Seine Guade, 


Suchet Licht auf Seinem Pfade, 
Lebt und liebt in Ihn euch ein, 
Danı wird euer Werk geveihn. 
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7. Schlafend giebt Er's Seinen Freunden 
Giebt noch Größ'res, als fie meinten, 
Daß ſie ſtaunen, wenn ſie ſehn 
So viel Vorrath um ſich ſtehn. 


8. Sorgt nicht für den andern Morgen! 
Lernt für eure Seele jorgen, 
Trachtet nach der Ewigfeit! 

Gott ift nahe jederzeit. 


Scheint’, daß wenig Troft vorhanden? 
Kein, ihr werdet nicht zu Schanden! 
Kur der Sünder Haus zerfällt, 
Fromme bleiben Herrn der Welt! 


' 


* 





Nr. 381. Mel: Du, def fih alle Herzen freu'n. 


Johann Betihius (fonft ganz unbekannt). Zuerft 
im Zerbiter Gſgb. 1721, ſeitdem ziemlich allgemein ver= 
breitet, von Geffcken unter die 150 Sternlicder aufgenom— 
men, aber in Amerifa, wie es ſcheint, noch gan, ur bes 
Tannt. Auch Wadernagel giebt es in feinen 224 Kernlie= 
dern als Morgenlied (Nr. 144). Wir würden Terft: eyens: 
„In Jeſu Namen ganz alleine Fang ich nun mein Bes 
rufswerk an,” entichieden vorziehen, wenn die Diel. bes 
fannt wäre. 
1. Das walte Gott, der helfen kann! 

Mit Gott fang’ ich Die Arbeit aı, 

Mit Gott nur geht fie glücklich fort; 

Drum tft aud) dieß mein erftes Wort: 

Das walte Gott! 


2. AU mein Beginnen, Thun und Werf 
Erfordert Gottes Kraft und Stärk', 
Mein Herz ift ftets zu Gott gerichttz 
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Drum auch mein Mund mit Freuden jpricht: 
Das walte Gott! 


. Renn Gott nicht hilft, jo kann ich nichts, 

We Gott nicht giebet, da gebricht’s; 

Gott giebt und thut mir alles Gut’s, 

Drum ſprech ich nun auch gutes Muths: 
Das walte Gott! 


. Will Gott mir etwas geben bier, 
So will ih daufbar fein dafür; 
Auf Sein Wort werf ich aus mein Netz 
Und jage bei der Arbeit ftets: 
Das walte Gott! 


. Anfang und Mitte jammt dem End’, 

Stell’ ich allein in Gottes Händ', 

Er gebe, was mir nüßlich ift; 

Drum ſprech ich auch zu jeder Frift: 
Das walte Gott! 


. Legt Gott mir Seinen Segen bei 

Nach Seiner großen Güt’ und Treu’, 

So g'nüget mir zu jeder Stund'; 

Drum jprech ich auch von Herzensgrund: 
Das walte Gott! 


. Zrifft mich ein Unglück: — unverzagt! 

St Doch mein Werk mit Gott gewagt; 

Er wird mir gnädig ftehen bei; 

Drum dieß auch meine Lojung jet: 
Das walte Gott! 
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10. 


11. 


12. 
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Er kann mich ſegnen früh und fpat, 

Big all mein Thun ein Ende hat; 

Er giebt und nimmt, macht's wie Er will, 

Drum ſprech ich auch fein in der Still: 
Das walte Gott! 


. Gott fteht mir bei in aller Noth 


Und giebt mir auch mein täglidy Brot; 

Nach jeinem alten Baterbraud 

Thut Er mir Gut's; drum ſprech ich auch, 
Das walte Gott! 


Nichts glücket ohne Gottes Gunft, 

Nichts hilft Verftand, Wi oder Kunft; 

Mit Gott geht's fort, geräth auch wohl, 

Daß ich kann jagen glaubensvoll: 
Das walte Gott: 


Theilt Gott was mit aus Gütigfeit, 

Sp act’ ich feiner Feinde Neid. 

Laß haſſen, wer’s nicht laſſen kann, 

Sch ftimme Doch mit Freuden an: 
Das walte Gott! 


Thu ich denn was mit Gottes Kath, 

Der mir beiftebet früh und jpat, 

Danıı Alles mir gelingen muß; 

Drum ſprech ich nochmals zum Beichluß: 
Das walte Gott! 
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4. Tiſchlieder. 
a) Vor dem Eſſen. 


Nr. 382. Mel.: Schmiücke dich, o liebe Seele. 

Sobann Heermann, geſt. 1647. Die beiden legten 
Zeilen find jpäterer Zujag. Urſpr. begann der B.: „DO 
Gott, jpeis und, Deine Kinder.” 

Bater, jpeije Deine Kinder; 

Tröfte die betrübten Sünder; 

Sprich den Segen zu den Gaben, 

Die wir jeßo vor uns haben, 

Daß fie ung zu dieſem Leben 

Kahrung, Kraft und Stärke gebeır, 

Big wir endlich mit den Frommen 

Zu der Himmelsmabfzeit fonımen. 


Kr. 3833. Eigene Melodie, 


Berf. unbekannt. Diejes und das folg. Gebet find 
befonders in Süddeutſchland, das vorige mehr in Nords 
deutichland eingebürgert. 

Jeſu, wir geh'n zu dem Eſſen; 

Laß uns Deiner nicht vergefjei, 

Denn Du bift das Hinimelsbrod! 

Speis zugleich auch unſſre Seelen, 

Die wir Dir jest anbefehlen. 

Steh’ uns bei in aller Noth, 

Und hilf, daß wir nach der Erden 

Deine Gäft’ im Himmel werden! 
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Nr. 384. Eigene Melodie. 


Komm, Herr Jeſu, fei unfer Gaft, 
Und ſegne, was Du ung bejcheeret haft! Amen. 





b) Nad dem Eſſen. 


Kr. 385, TER An 


Michael Praetorius. 1610. 


1. Wir danfen Gott für Eeine Gab’n, 
Die wir von Ihm empfangen hab’ı, 
Wir bitten unjern lieben Herrn, 

Er woll’ uns hinfort mehr bejcher'n; 


2. Und jpeifen uns mit Seinem Wort, 
Daß wir jatt werden bie und dort. 
Ach lieber Gott, Du mwollft uns geb’n 
Nach Diefer Zeit Das ew’ge Leb’n. 





Nr. 386. Mel.: Gott fei Dank in aller Welt. 
Nah Joh. Caſp. Lavater. 1780. 
Suter Geber, Dauf jei Dir; 
- Du belebft, drum leben wir, 
Du giebft Epeije uns und Trauf, 
Dir ſei ewig Lob und Dank! 
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5. Jahreszeiten. 
a) Früblings- und Sommerlieder. 


Kr. 387. Eigene Melodie. 


Paul Gerbardt. Ged. 1651 (?), aedr. 1656. Die⸗ 
ſes liebliche, kindlich heitere Naturlied iſt nicht ſewebl 
innerbalb der Kinchenmauern, als in dem freien bebren 
Gottestempel der Natur zu fingen, wo es, befonters nad) 
der neueren jcdhweizeriichen Pielodie zu Lavater's Him—⸗ 
melfehrtslied: „Froblod mein Herz, weil Iejus Chrift“, 
gar fröhlich von Kinderberzen klingt. Eine trefil engl. 
Ueberj. von Dr. James W. Aleranter in Schaff's Kir- 
chenfr. 1849, ©. 419: “Go forth, may heart, and seek 
for praise On these delighisome summerdays”, eine 
and. ven Miß C. Winkworth in Lyra G. I. 136: “Go 
tortb, my heart, and seek delight In all the gifts of 
God’s great might.” 


1. Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud’ 
Sn Diejer lieben Eommerzeit 
Au deines Gottes Gaben! 
Schau an der jhönen Gärten Zier, 
Und fiehe, wie jie mir und dir 
Eid, ausgeſchmücket haben. 
2. Die Bäume ftehen veller Laub, 
Das Erdreich dedet jenen Staub 
Mit einem grünen Kleide; 
Die Blümlein auf dem Wiejenplan, ?) 
Die ziehen fich viel jchöner an, 
Als Salomonis Seide. 
3. Die Lerche ſchwingt fich in die Luft, 
Das Täublein fleugt aus jeiner Kluft 


1) Uripr.: „Narziffen und die Tulipan”. 
45 
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Und macht fich in Die Wälder; 
Die jangbegabte Nachtigall 
Ergötzt uud füllt mit ihrem Schall 
Berg, Hügel, Thal und Felder. 
4. Die Glucke führt ihr Völklein aus, 
Der Storch baut und bewohnt fein Haus, - 
Das Schwälblein jpeift Die Jungen; 
Der ſchnelle Hirsch, das Leichte Reh 
Sft froh und kommt aus feiner Höh 
In's tiefe Gras gefprungen. 


5. Die Büchlein raufchen in dem Sand’ 
Und malen fih und ihren Rand 
Mit jchattenreichen Myrthen; 
Die Wieſen Fiegen hart Dabei 
Und Hingen ganz vom Luftgejchrei 
Der Schaf’ und ihrer Hirten. 


6. Die unverdroßne Bienenjchaar 
Zeucht hin und ber, ſucht bier und dar 
Die edle Honigipeife; 
Der ſüße Weinftod fteht im Saft 
Und wirfet täglich neue Kraft 
In feinem ſchwachen Ketje, 


7. Der Weizen wächjet mit Gewalt; 
Darüber janchzet Jung und Alt 
‘ Und rühmt die große Güte 
Der, der jo überfließend labt 
Und mit jo manchen Gut begabt 
Das menjchliche Gemüthe. 


8. Ich felber kann und mag nicht ruhn, 
Des großen Gottes großes Thun 
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Erwedt mir alle Sinnen; 
Sch firge mit, wenn Alles fingt, 
Und laſſe, was dem Höchſten Klingt, 
Aus meinem Herzen rinnen. 


9. Ach, denk ich, bift Du bier fo ſchön, 
Und läßt Du’s uns jo Tieblich gehu 
Auf diejer armen Erden, 
Mas will doch wohl nad dieſer Welt 
Dort in dem reichen Himmelszelt 
Und Baradieje werde! 


10. Welch hohe Luft, welch heller Schein 
Wird wohl in Ehrifti Garten fein! 
Wie muß es da wohl Elingen, 
Da jo viel taufend Seraphim 
Mit unverdroßner Wonneftimm’ 
Ihr Hallelujah fingen! 
11. O wär’ ich da! o ſtüud' ich ſchou, 
Du reicher Gott, vor Deinem Thron 
Und trüge meine Palmen: 
So wollt ic nad der Engel Weiſ' 
Erhöhen Deines Namens Preis 
Mit taujend ſchönen Pſalmen. 
12. Doch will ich gleichwohl, weil ih no 
Hier trage dieſes Yeibes Joch, 
Auch nicht gar ftille ſchweigen; 
Mein Herze jo fich fort und fort 
An dieſem und an allem Ort 
Zu Deinem Lobe neigen! 


13. Hilf mir und ſegne meinen Geift 
Mit Segen, der vom Himmel fleußt, 
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Daß ih Dir ftetig blühe! 
Sieb, daß der Sommer Deiner Gnad' 
Sn meiner Seele früh und ſpat 

Biel Glaubensfrucht erziehe 


14. Mad in mir Deinem Geifte Raum, 
Daß ih Dir werd’ ein guter Baum, 
Den- Deine Kräfte treiben. 
Berleihe, Daß zu Deinem Ruhm 
Ich Deines Gartens jchöne Blum’ 
Und Pflanze möge bleiben. 


15. Erwähle mich zum ‘Baradies, 
Und laß mich, Deines Heils gewiß, !) 
An Leib und Seele grünen; 
Sp will ih Dir und Deiner Ehr’ 
Allein, und feinem Andern mehr, 
Hier und dort ewig dienen! 


Mel.: Lobe den Herren, den mächtigen 
Nr. 388. König der Ehren. 

Frau Meta Heufer-Schweizer. Ged. im Vorfrüh— 
ing 1851 auf dem Hirzel im Anblid der Schweizer Al- 
ren. Erfter Theil zu dem befjer befannten Dfter- und 
Himmelfahrts-Liede Nr. 150 und wohl werth, in Gſgb. 
überzugehen. Theilweiſe überf. von Jane Borthwick 
aus Schottland: “Voices of spring, with what gladness 
I hear you again.” 


1. Hör’ ich euch wieder, ihr Töne des Früh— 
lings, erklingen, 
Subelnde Stimmen des PBreijes fich himmel— 
wärts ſchwingen? 
Tief in der Bruft 


1) Uripr.: „Erwähle mich zum Paradeis Und laß mid bis zur 
legten Reij’.” 
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Regt ſich die ſehnende Luft, 
Mit euch ein Loblied zu ſingen. 
. Sol mich die Amſel und ſoll mich die 
Lerche beſchämen? 
Sang iſt ihr Leben und freudiges Lob ohne 
Grämen. 
Schweigeſt nur du, 
Seele, berufen dazu, 
Gnade um Guade zu nehmen? 
. Iſt nicht dein Frühling, der himmlische, dir 
auch erſchienen? 
Sahſt du die Auen der Hoffnung in Ihm 
nicht ergrünen? 
Der bis in’s Grab 
Stieg aus dem Himmel herab, 
AM deine Schuld zu verjühnen? 
. König des Himmels und Freund einer ſün— 
digen Seele, 
Jeder Gedanke und jede Empfindung erzähle, 
Mas Du mir bift, 
Aus Dir ein Lebensftrom fließt, 
Daß ih mich nimmermehr quäle, | 
. Laß mic) Dich loben! Ich weinte Dir lange 
nur Klagen, 
Wähnte Dih hart, wenn aus Liebe Du 
Wunden gejchlagen, 
Habe die Hand 
Ewiger Güte verfanut, 
Irre von Sorgen und Zagen. 


. Doc) wie der Winter von ftarrenden, ſchneei— 
gen Höhen 
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Spurlos zerrinnt, wenn fie Lüfte des Früh— 
lings umwehen, 
Alſo entfliehn, — 
Giebſt Du dem Herzen Dich hin — 
All' ſeine ſtarrenden Wehen. 


7. Gieb mir die Harfe und laß mich der 
himmliſchen Lieder 
Fernher vernehmen! Sie hallen im Thrä— 
nenthal wieder. 
Engelgeſang, 
Und der Erlöſeten Dank 
Schwebe hinauf und hernieder! 


8. Schön iſt die Schöpfung, die, ewiges Wort, 
Du gegründet; 
Wundervoll haſt Du die Berge und Thä— 


ler geründet; 
Frühlinges Pracht 
Hat, wie der Tag und die Nacht, 
Längſt Deinen Namen verkündet. 


9. Jauchze, Natur, in des Frühlings begin— 
nendem Wehen! 
Singe, du Welt, die das Werk der Erlöſung 


geſehen! 
Jauchze, du Heer 
Dort am kryſtallenen Meer: 
„Ehre ſei Gott in den Höhen!“ 





* 
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Nr. 389. Mel.: Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 


€. 3. Ph. Spitta. Aus „Fialter und Harfe“, 


1833, Engl. Uebri von R. M afjie (Lyra Domestica): 
Rejoice in the beautiful earth. 


1. 


Freuet euch der ſchönen Erde, 

Denn fie ift wohl werth der Freud’; 
D was bat für Herrlichkeiten 

Unſer Gott da ausgeftreut! 


. Und de ift fie Seiner Füße 


Reich geihmüdter Echemel nur, 
Sft nur eine ſchön begabte 
Wunderreiche Creatur. 


. Freuet eu an Mond und Sonne 


Und den Sternen allzumal, 
Wie fie wandeln, wie fie leuchten 
Ueber unjerm Erdenthal. 


. Und doch find fie nur Geichöpfe 


Bon des höchſten Gottes Haud, 
Hingeſä't auf Seines Thrones 
 Weites, glänzendes Gewand. 


. Wenn am Schemel Seiner Füße 


Und am Thron jhon folder Schein, 
D! was muß an Seinem Herzen 
Erſt für Glanz und Woune fein! 
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b) Erutelieder. 


Mel: Mein Yejus Iebt, was foll ich 
Kr. 390, jterben. 


Caſpar Neumann, Pf. und Prof. der Tbeol. in 
Breslau, geit. 1715. Zuerſt gedr. 1711, als Zijchlied. 
Dei reihlicher Ernte. 

1. O Gott! von den wir alles haben, 
Die Welt ift ein jehr großes Haus, 
Du aber theileft Deine Gaben 
Hecht wie ein Vater drinnen aus; 
Dein Segen macht uns alle reich: 
Ach lieber Gott, wer ift Dir gleich? 


2. Wer kann die Menjchen alle zählen, 
Die heut bei Dir zu Tiſche gehn? 
Doch darf die Nothdurft feinem fehlen, 
Denn Du weißt allen vorzuftehn 
Und jchaffeft, Daß ein jedes Land 
Sein Brod empfängt aus Deiner Hand, 


3. Du machſt, daß man auf Hoffnung fäet, 
Und endlich auch die Frucht genießt. 
Der Wind, der durch die Felder wehet, 
Die Wolfe, jo das Land begieft, 
Des Himmels Thau, der Sonne Strahl, 
Sind Deine Diener allzumal. 


4. Und alſo wächſt des Menjchen Speife, 
Der Ader veichet ihn das Brod; 
Es mehret ſich vielfält’ger Weiſe 
Was Anfangs ſchien, als wär es todt, 
Bis in der Erute Jung und Alt 
Erlanget ſeinen Unterhalt. 
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. Nun, Herr, wer kann's genug bedenken? 


Der Wunder find hier gar zu viel! 
So viel al3 Dir fanıı Niemand jchenfen, 

Und Dein Exbarmen bat fein Ziel; 
Denn immer wird uns mehr bejchert, 
Als wir zu ammen alle werth. 


. Wir wollen’s auch feinmal vergeifen, 


Was uns Dein Segen träget ein; 
Ein jeder Bilfen, den wir eſſen, 

Scll Deines Namens Denkmal fein, 
Und Herz und Mund ſoll lebenslang 
Für unjre Nahrung jagen Danf. 





ir 391 Mel.: Was Gott thut, das ift wohl 


getban. 
Benjamin Schmolf, 1720. Bei jrärlicher Ernte. 


Wir geben das Original mit theilweifen Aenderungen 
ftatt der völligen Ueberarheitung des Berliner Gjgb. (1829), 
welche von N. Wirt. Gab. (1842) adoptirt werten und 
von diefem in’s N. Am. Luth. (1849) übergegangen ift. 


1. 


Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
So denfen Gottes Kinder; 
Er fiehet fie oft ftrafend!) an 
Und liebt fie doch nicht minder. 
Er zieht ihr Herz Nur himmelwärts, 
Wenn Er fie läßt auf Erden 
Ein Ziel der Plagen werden. 


. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 


Giebt Er, jo kann man nehmen; 


1) Urſpt.: „jauer“, 
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Ninımt Er, wir find nicht übel dran, 
Wenn wir uns nur bequemen. 

Die Linke jchmerzt, Die Rechte herzt, 

Uud beide Hände müſſen 

Mir doch in Demuth Füfjen. 


3. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Er zeigt uns oft den Segen, 
Und nimmt, eh’ man ihn ernten kann, 
Ihn fort in schweren Schlägen. 
Weil Er allein Der Schag will fein, 
Nimmt Er uns Erdengüter 
Zum Heile der Gemüther. 


4. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Es geh nach jeinem Willen. 
Läßt Er uns auch den Mangel nah’n 
Er wird ihn dennoöch ſtillen,!) 
Obgleich Das Feld Nicht Ernte halt: 
Man kann auch beim Geringen 
Vergnügt jein und lobjingen. 


5. Was Gott thut, das ift wohlgethan! 
Das Feld mag traurig ftehen, 
Wir gehn getroft Die Glaubensbahn 
Und wollen Gott erhöhen. 
Sein Wort ift Brod: So hat's nicht Noth; 
Die Welt muß eb’ verderben, 
Als wir vor Hunger fterben. 
6. Mas Gott thut, das iſt wohlgethan! 
So wollen wir ftets ſchließen. 


1) Urjpr.: „Hängt Er den Brodforb höher an, Er wird ihn befs 
fer füllen.“ Ne i 
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Sft gleich bei uns fein Canaan, 
Wo Milh und Honig fließen: 
Der Herr beichert, Was uns ernährt, 
Und ladet uns zum Mable 
Sn Seinem Himmelsjaale.’) 


Kr. 392, Mel.: O daß ich taufend Zungen Bälle, 

Rab Ehrenfried Liebih. 1758. Ohne bejonde- 
ren Wertb, aber recht brauchbar. Aus dem Berl. und 
KR. Würt. Gigb. Das Original hat 16 B., von denen 
aber die erften 10 feine Beziehung auf die Ernte haben. 
Das Hamb. Gigb von 1842 giebt eine andere Bearkei- 
sung, ähnlich wie das Original beginnend: „Dir, milder 
Geber aller Gaben“. 


1. Rir fommen, Deine Huld zu feiern, 
Ber Deinem Autlitz ung zu freu'n, 
Bei reichlich angefüllten Scheuern 
Dir, Herr der Ernte, Dank zu weihn, 
Der Du mit milder Vaterhand 
Auf's Nen’ gefegnet unjer Land. 


2. Dein Lob, das wir gerührt verfiiuden, 
Nimm es, o Bater, guädig an, 
Und tiefer ftets laß uns empfinden, 
Pie viel Du Gutes uns gethan, 
Auf daß der Dank für Deine Treu’ 
Ein Dir geweibtes Leben jei. 


3, Und wie Du jelber nur aus Liebe 
Uns ſchenkeſt unfer täglih Brod, 
So wed in ung des Mitleids Triebe, 
2) Ucipr.: „Dei iſt's genung Zur Sänigung Wenn Gott den 


Löffel ſegnei. Ob's gleih nicht Scheffel regnen“ Der kpte B. if 
rom Ben. Gigb. ganz ausgelaffen. 
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Laß fühlen uns der Brüder Notb; 
Und weil Du Reich” und Arne Liebft, 
So dien’ auch beiden, was Du giebft. 


. Durh Dich ift Alles wohl gerathen 


Auf dem Geftld, das wir beftellt. 
Doc reifen aud) des Glaubens Saaten 

Auf Deines Sohnes Erntefeld ? 
Sind wir aud, wenn Er auf ung fieht, 
Ein Acer, der Ihm grünt und blüht? 


. Der Lift des Feindes wollft Du wehren, 


Wenn er gejhäftig Unkraut ftreut; 
Die Frucht des Wortes laß fich mehren 
Zu Deinem KRubme weit und breit, 
Damit am großen Erntetag 
Ein Jeder Garben bringen mag. 





Nr. 393. Mel.: Ra — Gott, nach 


Carl Bernhard Garve, Pred. der Brüdergemeinde, 
geft. in Herrnhut 1841, Verfaſſer ſchoner Kirchenlieder, die 


zuerſt 1825 erſchienen. 


Lobſingt am frohen Erntefeſt 
Dem Herrn mit Freudenpſalmen, 
Der Saat in Halmen ſprießen läßt, 
Mit Aehren krönt die Halmen, 
Und giebt, daß ſie voll Frucht gedeih'n, 
Thau, Regenguß und Sonnenſchein! 


. Sm Wetterdunkel wandelt Er, 


Sä't Heil aus milden Händen, 
Und fährt auf Big und Sturm einher, 
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Um Segen auszufpenden. 
Und wein fie gleich mit Donnern ſpricht, 
Spricht doch die Liebe: zittert nicht! 


. Lobfingt! ums füllte Gottes Hand 
Die leeren Scheuern wieder. 

O du vom Herru begabtes Land, 
Bring Ihm des Dankes Lieder! 

Er dachte unfrer Schulden nicht, 

Boll Guade ſchien Sein Angeficht. 


. Des Erdenjegens reichen Theil, 
Wer kaun ihn mefjen, wägen? 
Doc welch unendlich größres Heil 
Beut Gort in Chrifti Segen! 
Vergeßt, wenn euch das Feld begabt, 
Nicht Jeſum, der die Herzen labt! 


. D laßt uns guten Samen ftreu’u 
Su stillen Glaubensthaten! 
Der Herr giebt Thau und Sonnenſcheiu 
Zum Wachsthum folder Saateı. 
Daun ziehn wir einft im Jubelchor 
Zum Erntefeft durch Salems Thor! 





e) Herbit- und Winterlieder. 


Mel.: Kommt ber zu Mir, fpricht 
Kr. 394, Gottes Sohn. | 
Victor Friedrih von Strauß, geb. 18°9. Das 


paſſendſte Herbftlied, das wir finden fonnten, obwohl noch 
nicht in kirchlichen Gebrauch überzegangen. 


1. Des Jahres ſchöner Schmuck entweicht, 


Die Flur wird kahl, der Wald erbleicht, 
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Der Vöglein Lieder fchweigen. 
Ihr Gotteskinder, ſchweiget nicht, 
Und laßt hinauf zum ew'gen Licht 

Des Herzens Opfer ſteigen! 


2. Gott ließ der Erde Frucht gedeihn, 
Wir greifen zu, wir holen ein, 

Wir ſammeln ſeinen Segen. — 
‚Herr Jeſu, laß uns gleichen Fleiß 
An Deiner Liebe Ruhm und Preis 

Mit Herzensfreude legen! 


3. Mas Gottes Hand für ums gemacht, 
Das ift nun Alles heimgebracht, 
Hat Dah und Kaum gefunden. — 
So jammle dir zur Gnadenzeit, 
D Seele, was dein Herr dir bent, 
Für deine Kreuzesftunden! 


4, Denn wie die Felder öde ftehn, 
Die Nebel Falt darüber wehn 
Und Reif entfärbt die Matten: 
So endet alle Luft der Welt, | 
Des Lebens Glanz und Kraft zerfällt; 
Schnell wachſen jeine Schatten. 


5. Es brauft der Sturm, der Wald erfracht, 
Der Wandrer eilt, um noch vor Nacht 
Zu flüchten aus den Wettern. — 
D Jeſu, jei uns Dah und Thurm, 
Wenn oft des Lebens rauber Sturm 
Uns will zu Boden jchmettern! 


6. Es fällt der höchſten Bäume Laub, 
Und mijcht ſich wieder mit dem Staub, 
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Bon: dannen es gefommen. — 
Ach Meuſch, jei noch jo hoch und werth: 
Du mußt hinunter in die Erd’, 
Davon du bift genommen! 


7. Doch wie der Landmann feine Saat 
Ausſtreuet, eh’ der Winter naht, 
Um künftig Frucht zu jehen: 

So, treuer Vater, deckeſt Du 
Auch unſern Leib mit Erde zu, 
Daß er joll auferitehen. 


8. Indeß, wie über Land und Meer 
Der Störche Zug, der Schwalben Heer 
Der Sonn’ entgegenftveben: 
So laß zu Dir die Seelen fliehu, 
Zu Deinem Paradieſe zieh, 
An Deiner Sonne leben! 





w 
Ir. 395. Mel.: Ohne Raft und unveriveilt. 
Joachim Neander. Aus jeinen Bundesliedern, 1679, 


1. In der ftillen Einjamfeit 
Findeft Du Dein Lob bereit; 
Großer Gott, erhöre mid; 
Meine Seele juchet Did)! 


2. Der Du alle Sterne führft 
Und der Sahre Lauf regierft, 
Unveränderlich bift Du, 
immer ftill, und doch in Ruh'. 
3. Dieſe kalte Winterluft | 
Kräftig in die Herzen ruft: 
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„Sebt, wo ift ver Sommer hin? 
ur der Herr erwedet ihn!“ 

4. Gleich wie Wolle fällt der Schnee 
Und bevedfet Land und See; 

Mehet aber Gottes Wind, 
So zerfließet ev geſchwind. 

5. Reif, wie Ajche, nah und fern 
Streuet aus die Hand Des Herrn; 
Wer kann bleiben vor dem Froft, 
Menu es weht von Nord und Oft? 


6. O Beherricher der Natur! 
Allen zeigft Du Zeit und Spur; 
Frühling, Sommer, Herbit und Eis 
Nahn und fliehn auf Dein Geheiß. 
7. Folgte Deines Worts Befehl 
Auch jo willig meine Seel’! 
D daß, Seju, Deine Lieb’ 
Su mir lenfte jeden Trieb! 


8. Friert da draußen Alles ein, 
Soll mein Herz doch breimend fein; 
Leuchte, o mein Heil, tn mir, 
D jo glüht uud lebt es Dir! 





Kr. 396. Mel.: Gott fei Dank in aller Welt. 
Sobann Caſpar Lavater, 1780. 
1. Großer Schöpfer, Herr der Welt, 
Deſſen Hand die Himmel halt! 
Zu der Sonn ſprichſt Du: Lauf, 
Gehe unter, gehe auf! 


Jahreszeiten. 


. Deine Macht und Herrlichfeit 
Leuchtet auch zur Minterszeit 
In der wolfenvollen Luft, 

In den Floden, in dent Duft. 


. Du ftreuft auf Die Tief uud Höh', 
Hütten und PBaläfte Schnee. 

Alles ruht; auf Dein Geheiß 
Wird der Wafjerjtrom zu Eis. 


. Du bewahrft der Erde Kraft, 

Sparft der Bäume Nahrungsjaft, 
Thuft, wofür der Landmaun bat, 
Dedft und wärmeft jeine Saat. 


. Der des Sperlings nicht vergißt, 
Sorgt noch mehr für did, o Chrift 
Gott ſei dir m Hi und Froft 
Freude, Zuverficht und Zroft! 


. Bleibe Du, mein Herz, nur warm! 
Sft ein Bruder nadt und ar, 
Brich ihm liebevoll Dein Brod, 
Lindre freundlich feine Noth. 


. Nach des Winters falter Nacht 
Lebet Alles, Alles lacht; 

Bäume, Wiejen, Wälder blühn, 
Uud die dürre Welt wird grün. 


. Alfo blüht mach kurzer Zeit 
Aus dem Staub Unfterblichkeit; 
Neu und umgejchaffen einſt 


Sind wir, wenn Du, Herr, ericheinft. 
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9. Eile, Frendentag, heran, 
Dem fein Winter folgen kann! 
Sonne, die nie untergebt, 
Sei gelobet uud erhöht! 





6. Iahreswegfel. 
a) Jahresſchluß. 


Mel.: Freu’ dich fehr, o meine Seele 
Kr. 397, Pi. 42. 
Soahim Neander, geft. 1680. 


1. Abermal ein Jahr verfloſſen, 

Näher zu der Ewigfeit! 

Wie ein Pfeil wird abgejchoffen, 
Sp vergehet meine Zeit. 

D Jehovah Zebanth, 

Unveränderlicher Gott! 

Ah, was joll, was joll ich bringen, 

Deiner Langmuth Dank zu fingen? 


2. Ich erſchrecke, mächt’ges Weſen, 

Augſt und Furcht bedecket mich; 

Denn ich bin noch nicht genejen, 
Koch nicht ganz gewandt auf Dich. 

Heil’ger, heil’ger, heilige, 

Großer SeraphinensHerr, 

Wehe mir, ich muß vergeben; 

Deun wer kann vor Dir beftehen! 


3. Aber Du bift au janftmüthig, 
O getreues Baterherz; 
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In dem Bürgen bift Du gütig, 
Der gefühlt des Todes Schmerz. 

Steh ih nit in Deiner Hand 

Angezeichnet als ein Pfand, 

So Du ewig willft bewahren 

Bor des alten Drachen Schaaren? 


. Auf, mein Herz, gieb dich nun wieder 
Ganz dem Friedensfüriten dar; 

Opfre Dem des Danfes Lieder, 
Welcher Frönet Tag und Jahr; 

Fang ein neues Leben an, 

Das dich endlih führen kann, 

Wo du Durch ein jelig Sterben 

Wirſt die Lebenskron’ everben! 


. Soll ih denn in Diefer Hütten 
Längerhin mich plagen noch, 

So wirft Du mich überjchütten 
Mit Geduld, das weiß ich doch. 

Trag auf Deinem Herzen mid), 

Jeſu Chrifte, Dir will ic 

Heut von Neuem mich verjchreiben, 

Dir auf ewig treu zu bleiben. 


. An dem Abend und am Morgen, 
D mein Kath, bejuche mid); 

Laß der Heiden Nahrungsjorgen 
Nimmer ſcheiden mich und Dich; 

Prüf' auch jeden Augenblick, 

Gieb, daß ich mein Haus beſchick', 

Daß ich wache, bet' und flehe, 

Ehe denn ich ſchnell vergehe! 
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Nr. 398. Mel.: Es ift gewißlih an ber Zeit. 


Auguſt Hermann Francke. Ged. 1691 nad} ſei— 
ner ungerechten Abjegung und Verbannung aus Erfurt, 
auf der Neije nah Gotha, „in Empfindung des üher— 
ſchwenglichen Troſtes des heil. Geiftes“ ; zuerft gedr. 1694. 
Es ſteht bisweilen aud unter den Abendlievern, wo 
dann in B. 8 ftatt Jabr „Zag“ oder Woch'“ gefejen 
werden muß. Engl. Ueberj. in Lyra Gem, I. 28; eine 
ältere, aber zu ſehr abfürzende im Morav. H. B. No. 936: 
“Thank God, towards eternity Another step is taken” 
(bloß 4 2.). 


1. Gottlob! ein Schritt zur Ewigkeit 
Iſt abermals vollendet! 
Zu Dir im Fortgang dieſer Zeit 
Mein Herz fich jehnlich wendet, 
D Duell, daraus mein Leben fließt 
Und alle Gnade ſich ergießt 
Zu meiner Seele Leben! 


2. Sch zähle Stunden, Tag und Jahr, 
Und wird mir fast zu lange, 
Bis es erjcheine, daß ich gar, 
D Leben, Dich umfange, 
Damit, was fterblich ift an mir, 
Verſchlungen werde ganz in Dir, 
Und ich_unfterblich werde, 


3. Dom Feuer Deiner Liebe glüht 
Mein Herz, das Du entzündet; 
Du bift’s, mit Dem fih mein Gemüth 
Aus aller Kraft verbindet. 
Sc leb' in Dir und Du in mir, 
Doch möcht ich, o mein Heil, zu Dir 
Noch immer näher dringen. 
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4. O daß Du Selber kämeſt bald! 
Sch zahl” die Augenblide: 
Ah komm, eh’ mir das Herz erfalt’ 
Und fih zum Sterben jchide! 
Komm doch in Deiner Herrlichkeit; 
Schau ber, die Lampe jteht bereit, 
Die Lenden find umgürtet. 


5. Komm! ift die Stimme Deiner Braut, 
Komm! rufet Deine fromme; 
Sie ruft und jchreiet überlaut: 
„Konmm bald, ah Jeſu, komme!“ 
Sp fomme denn, mein Bräutigam! 
Du kenneſt mich, o Gotteslamm, 
Daß ih Div bin vertranet. ') 


6. Doch ſei Dir ganz anbeimgeftellt 
Die rechte Zeit und Stunde, 
Wiewohl ih weiß, daß Dir’s gefällt, 
Wenn ih mit Herz und Munde 
Dih kommen heiße und darauf 
Bon nun an richte meinen Lauf, 
Daß ih Dir fomm entgegen. 


7. Sch bin vergnügt, daß mich nichts kann 
Bon Deiner Liebe trennen, 
Und daß ich frei vor Sedermann 
Dich meinen Freund darf nennen, 
Und daß Du dort, o Lebeusfürft, 
Dich ganz mit mir vereinen wirft 
Und mir Dein Erbe jchenfen. 


1) Diefer B. wird gewöhnlich weggelafen it aber auf Offenb. 22, 
17. 0 gegründst. 
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8. Drum preiſ' ich Dich in Dankbarkeit, 
Daß ſich das Jahr geendet, 
Und alſo auch von dieſer Zeit 
Ein neuer Schritt vollendet. 
Ich ſchreite hurtig weiter fort, 
Bis ich gelange an die Pfort' 
Jeruſalems dort oben. 


9. Geh, Seele, friſch im Glauben dran, 
Und ſei nur unerſchrocken: 
Laß dich nicht von der rechten Bahn 
Die Luſt der Welt ablocken. 
So dir der Lauf zu langſam deucht, 
So eile, wie ein Adler fleucht, 
Mit Flügeln ſüßer Liebe. 


10. O Jeſu! meine Seele iſt 
Zu Dir ſchon aufgeflogen: 
Du haſt, weil Du voll Liebe biſt, 
Mid ganz zu Dir gezogen. 
Fahr hin, was heißet Stund und Zeit, 
Sc bin ſchon in der Ewigkeit, 
Weil ih in Jeſu lebe. 


Mel.: Die Tugend wird durch's 
“ Nr. 39, Krenz Geübet ’ 


Sobann Caſpar Lavater. Gedr. 1771 mit der 
Ueberſchrift: „Lied am Ende des Jahres”. Nach rent 
N. Würt. Gſab. (welches es unter die Neujabrslieder 
jest) und And. Urjpr. 14 V. wovon die Übrigen Die ein— 
zeinen Sünden, jowie die bejonderen Wohlthaten Gottes 
im vergangenen Jahre für Privaterbauung hervorheben. 


1. Ach wiederum ein Jahr verſchwunden; 
Ein Jahr und kommt nicht mehr zurück! 
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Ach, mehr als achtmal tauſend Stunden 
Sind weg als wie ein Augeublick! 
Weg meine Tugenden und Sünden? 
Ach, nein! der Richter aller Welt 
Läßt jegliche mich wiederfinden, 
Wenn Er vor Seinen Thron mich ſtellt. 


2. Gedanken, Worte, Thatenheere,) 
Wie, dürft ihr Gottes Licht nicht ſcheu'n? 
Wenn ich dieß Jahr geſtorben wäre, 
Wo würd' jetzt meine Seele ſein? 
Ständ' ich verklärt bei Gottes Kindern? 
Wär ih von Seiner Lieb’ entflammt? 
Pie, oder hätte mit den Eiindern 
Der Allgerechte mich verdammit? 


3. Den Gott, der liebt, wie Väter lieben, 

Hat Ihn mein Undauf nie betrübt? 

Den Gott, Der mir jo treu geblieben, 
Hab ih ihn auch jo treu geliebt? 

Lebt ih fir Ihn nach Seinem Willen, 
Stets als vor Seinem Angeficht ? 

Fromm öffentlich und fromm im Stillen, 

Treu dem Gewiljen und der Pflicht? 


4. Nein, Buter! fie find nicht zur zählen, 
Die Sünden diejes Jahres, nein! 
Wie kann ich's Dir und mir verbeblen? 
Sch bin nicht werth, noch bier zu ſein! 
Zu oft ließ ich mein Herz eufalten, 
Zu oft verlegt ich meine Pflicht; 


1) Diefen ungewöhnlichen Auddrud erklärt Lavater ſelbſt durcht 
„ide haufigen Thaten.“ 
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Sch darf vor Dir nicht Rechnung halten 
Ich zittre: geh nicht in's Gericht! 


. Nein, Bater! fie find nicht zu zählen, 
Die Gnaden dieſes Jahres, nein! 
Wie kaun ich's Dir und mir verhehlen? 

Ich bin nicht werth, mehr hier zu ſein! 
Wo fang ich an? Gott, welche Menge 
Vom erſten bis zum letzten Tag! 
Ich weiß, daß, wenn ich Jahre ſänge, 
Ich Dir zu danken nicht vermag. 


. Ich flehe Dich, ach, üb" Erbarmen! 
Gedenke meiner Sünden nicht, 

Und zeig den Reuenden und Armeır, 
Der Gnade jucht, Dein Angeficht! 
Wie freudig will ich dann mein Leben 

Bon nun an Deinem Dienfte weihu! 
Nie eifrig will ich mich beftreben, 
Durch Deinen Geift ein Ehrift zu fein! 


. Sch danfe Dir für alle Gnaden, 

Die Du dieß Jahr der Welt erzeigt. 
Ach, eile Herr, Die zu ‚entladen, . 

Die noch das Eleud niederbeugt! 
Sa, aller, aller Menſchen Seelen 

Will ich, mein Heiland, Jeſus Chrift, 
Aufs Neue Deiner Huld empfehlen, 

Weil Du doch aller Heiland bift! 








Ehritian Aug. Bühr. 1:45. 
1. Das Zahr ift num zu Ende, 
Doch Deine Liebe nicht; 
Koch jeguen Deine Hände, 
Noch ſcheint Dein Gnadenlicht. 
2. Des Glüdes Säulen wanfen, 
Der Erde Gut zeritäubt, 
Die alten Freunde wanfen; 
Doch Deine Liebe bleibt. 
3. Der Jugend Reiz vergebet, 
Des Mannes Kraft wird matt; - 
Doch innerlich erjtebet, 
Wer Dih zum Freunde bat. 
4. Mein Tag ift bingeichwunden, 
Mein Abend bricht herein; 
Doch weil ih Dich gefunden, 
So fann ib fröhlich jein. 
. Das Dunkel ift gelichtet, 
Das auf dem Grabe liegt; 
Das Kreuz fieht aufgerichtet, 
Au dem Du haft gefiegt. 
. Erbeben gleich die Sünden 
Des alten Jahres fich; 
Du läſſeſt Heil verfünden 
Uud wirfit jie hinter Dich. 
- Du heileſt allen Schaben, 
Hılfft mir aus der Gefahr, 
Du fiebft mich an in Gnaden 
Auch in dem neuen Jahr. 


on 


er) 


— 
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Jahreswechſel. 
b) Neujahrslieder. 


Nr, 401. Mel.: Nun laßt uns Gott, dem Herren. 


Paul Gerhardt. Ged. auf Neujahr 1649, nach 
dem Schluß des dreißigjährigen Krieges jeinem uns 
füglichen Elende, oder no vorher (vgl, V. 3, 8 u. 10). 


1. 


Nun laßt uns gehn und treten 
Mit Singen und mit Beten 
Zum Herrn, der unſerm Leben 
Bis hierher Kraft gegeben. 


. Wir gehn dahin und wandern 


- Bon einem Jahr zum andern; 


Wir leben und gedeihen 
Vom alten zu dem neuen; 


® Durch ſo viel Angſt und Plagen, 


Durch Zittern und durch Zagen, 
Durch Krieg und große Schrecken, 
Die alle Welt bedecken. 


. Deun wie von trenen Müttern 


In schweren Ungewittern 
Die Kindlein bier auf Erden 
Mit Fleiß bewahret werden: 


. Alfo auch und nicht minder 


Läßt Gott Ihm feine Kinder, 
Penn Noth und Trübſal bligen, 
Sn Seinem Schooße fiten. 

Ah Hüter unfers Lebens! 
Fürwahr es 1ft vergebens 

Mit unjerm Thun und Machen, 
Wo nicht Dein’ Augen wachen. 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


Iahreswegjlel. 


. Gelobt jei Deine Treue, 


Die ale Morgen neue! 
Lob jei den fiarfen Händen, 
Die alles Herzleid wenden! 


. Laß ferner Dich erbitten, 


O Bater, und bleib’ mitten 
In unjerm Kreuz und Leiden 
Ein Brunnen unjrer Freuden. 


. Sieb uns und alleı denen, 


Die fih von Herzen jehnen 
Nah Dir und Deinen Hulden, 
Ein Herz, fi zu gedulden. 
Scleuß zu die Jammerpforten 
Und laß an allen Orten 

Auf jo viel Blutvergießen 
Die Friedensitröme fließen. 
Sprih Deinen milden Segen 
Zu allen unjern Wegen; 

Laß Großen und auch Kleinen 
Die Gnadenionne jcheinen. 
Sei der Verlaſſ'nen Bater, 
Der Irrenden Beratber, 

Der Unverſorgten Gabe, 

Der Armen Gut uud Habe. 
Hilf gnädig allen Kranfen; 
Sieb fröhliche Gedanken 

Den bochbetrübten Seelen, 
Die fih mit Schwermuth quälen, 
Und endlich, was das Meifte: 
Füll ung mit Deinem Geifte, 
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Der uns hier herrlich ziere, 
Und dort zum Himmel führe. 


15. Das wolleſt Du uns Allen 
Nach Deinen Wohlgefallen, 
Du unjers Lebens Lebeı, 
Zum neuen Sabre geben! !) 


Nr. 402, Mel.: Iefus, meine Zuverficht. 


Benjamin Schmolk. Ged. auf Neujahr 1725, 
gedr. 1727. Ein anderes Neujahrsiied von Schmolk: 
„Sott mit ung, Immanuel”, ift aus Knapp's Liederihat 
gut in's Engl. überjett von R. P. Dunn, in Saer. Lyr. 
p. 166: “God with us! Iınmanuel.” 

1. Jeſus joll die Lojung ein, 
Da ein neues Jahr erichtenen; 

Jeſu Name joll allein, 

Denen zum Baniere dienen, 

Die in Seinem Bunde ftehn 

Und auf Seinen Wegen gehn. 


2. Jeſu Name, Sefu Wort 
Soll bei uns in Zion ſchallen, 
Und jo oft wir an den Ort, 
Der nah Ihm benannt ift, wallen, 
Mache Seines Namens Ruhm 
Uner Herz zum. Heiligthum. 


3. Unjre Wege wollen wir 
Kur in Jeſu Namen geben: 
Geht uns diejer Leitftern für, 


1) Der legte B. ift ctwas verändert, um eine grammatiſche Härte 
der Eprijtenjchare ftatt -Jchar) zu vermeiden. 
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So wird Alles wohl beftehen 
Und durch Seinen Gnadenſchein 
Alles voller Segen jein. 


. Alle Sorgen, alles Leid 


Soll Sein Name uns verfüßen: 
So wird alle Bitterfeit 

Uns zu Honig werden müſſen; 
Sefu Nam’ ift Sonn’ und Schild, 
Welcher allen Kummer ftillt. 


. Sejus aller Bürger Heil, 


Unjerm Ort ein Onadenzeichen, 
Unjres Landes beſtes Theil, 

Dem fein Kleinod zu vergleichen, 
Sejus ſei uns Schuß und Troft: 
Se ift uns gar wohl geloft. 





Nr. 403. Eigene Melodie. 


Johann Samuel Pagfe, Pr.diger in Magdeburg, 


geft. 1757. Ged. auf Neujahr 1765. (Im N. Wirt. 
Gſgb. ſteht es unter den Allg. Gebetlievern, bei Knapp 
und Lange unter den Danfkliedern.) 


I. 


Der Du das Loos von meinen Tageı, 
Und meines Lebens Glück und Plagen 
Mit Güt’ und Weisheit mir beftimmt: 
Dir, Gott, dauk ich mit frohem Herzen, 
Das jeine Freuden, jeine Schmerzeu 
Aus Deinen Segenshänden nimmt. 


2. Du baft im Lauf von meinem Yeben 


Mehr Glück als Leiden mir gegeben, 
Mehr Gut’s, als ich verdient, bejcheert. 
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Muß ich den Abend laug auch weinen, 
Läßt Du mir doch die Sonne jcheinen, 
Wenn kaum der Morgen wiederfehrt. 


3. Soll ih nad) Deinem Wohlgefallen 
Durch mancher Prüfung Enge wallen, 
Die Fleiſch u. Blut mir jehwerer macht: 
So darf mein Herz doch nicht verzagen; 
Sch weiß, Du bift bei meinen Plagen 
Stets auf mein wahres Wohl bedacht. 


4. Selbft aus des Lebens Bitterfeiten 
Weißt Du mein Glüd mir zu bereiten, 
Und Ichaffft aus Finfterniffen Licht; 
Du bahuft vor mir die rauhen Stege, 
Und leiteft mich auf meinem Wege, 
Wenn Licht und Leitung mir gebricht. 


5. Drum fol vor Div mein Herz fich ftillen; 
Sch weiß, daß ohne Deinen Willen 
Kein Haar von meinem Haupte fällt. 
Auf Dich allein Fan ich vertrauen, 
Und meiner Zukunft Hoffnung bauen 
In diefer unbeftänd’gen Welt. 


6. Sa, Herr, es jei mein ganzes Leben 
Bloß Deiner Leitung übergeben, 
Big diefer Leibesbau. zerbricht. 
Ob Berge fallen, Hügel weichen, 
Und Welten fich zum Einfturz neigen, 
Sp weicht doch Deine Gnade nid. 





obwohl wenig beiannt, 
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end wird durch's Kreuz 


Mr. 40 A. Mel: Die — — * 


Chriſt. Gottlieb Götz, geſt. 1803. Dieſes Lied, 


„Gott ruft der Sonn' und ſchafft den Mond.“ 
1: 


Kommt, laßt uns knien und niederfallen 
Bor Dem, der uns gejchaffen hat! 
Ihm müſſe Ruhm urd Preis erichallen 

Für alle Seine Wunderthat! 
Er läſſet Jahr’ und Monden eilen; 
Sie fliehu, Er macht fie wieder neu, 
Und wein ſich ihre Stunden theilen, 
Bleibt Er doch ewig fromm und treu. 


Herr, Deine Güte, Treu’ und Gnade 
Iſt ewig, wie Du jelber biſt; 
Du leiteft ums auf vechten Pfade 
Uud zeigft uns, was uns heilſam ift. 
Du wacht für unjer Wohl und Leben 
Bon unſrer Mutter Leibe an; 
Du haft uns väterlich gegeben, 
Was Seel’ und Leib beglüden kann. 


. Entzeuh mir doch, um Jeſu willen, 


Dein Herz im neuen Jahre nicht; 
Laß dieſen Troft mein Herze ftillen, 
Daß mein Berjöhner für mic) jpricht! 
Vergieb, o Herr, mir alle Sünde, 
Und ftehe mir in Gnaden bei, 
Daß ih Did) treuer juch und finde; 
Schaff mid im neuen Jahre neu! 


. Gieb mir des Lebens Glück und Freuden, 


Wenn e8 Dein Kath für nützlich hält; 


iſt Geiler als das Gellert ſche? 
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Und jchiekeft Du mir Krenz und Leiden, 
Sp zeuch dadurch mich von der Welt. 

Laß mich ja nicht nach Gütern ſchmachten, 
Die wie die Luft der Welt vergehn; 

Laß mich nach jenen Schäten trachten, 
Die ewig, wie mein Geift, beftehn! 


5. Erhalt uns Dein Gebot und Rechte, 

Und jegne Deine Chriſtenheit. 

Sieb Deiner Kirche treue Kuechte, 
Den Ländern Fried’ und Einigkeit. 

Sei der PVerlafjenen Beratber, 
Der Kranken Arzt, der Armen Theil, 

Der Wittwen Troft, der Waiſen Vater, 
Den Sterbenden ihr Licht und Heil! 


6. Und ſoll ich meinen Lauf vollenden, 
So führe mid zum Himmel ein, 
Und laß in Deinen treuen Händen 
Mein Kleinod beigelegt mir jein. 
Erböre mi um Jeſu willen, 
Und eil, uns Allen beizuftehn! 
Sa, Amen, Herr, Du willft erfüllen, 
Was wir in Chrifti Namen flehu! 


w . — 
Kr. 405. Mel.: Allein Gott in der Höb' ſei Ehr' 
Samuel Preiswerk (Antiftes in Bajel, geb. 1799, 
geft. 1871). Gedr 1844. 


1. Wir treten in das neue Jahr 
In Jeſu heil'gem Namen. 
Sn Ihm iſt, was verheißen war, 
Den Seinen Ja und Amen. 
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Die Welt, und was fie hat, zerftiebt, 
Doch wer den Namen Feju liebt, 
Der hat das ew’ge Leben. 


2. Wir zieben mit dem Bolf des Herrn 
Und Seines Reichs Geweihten; 
Wir folgen unjerm Morgenftern 
Sm Dunfel diejer Zeiten. 
Denu über allen Nächten Klar 
Strablt uns Sein Name: Wunderbar, 
Kath, Kraft und Ewig-Bater. 


3. Wir legen auf deu Hochaltar 
Des Herrn, in Ihm verbunden, 
Das angetret'ue neue Fahr 
Und alle jeine Stunden. 
Die Thränen alle, die es bringt, 
Die Lieder alle, die es fingt, — 
Dem Herrn jei Alles heilig. 


Kr. 406. Mel. Wadet auf! ruft und die Stimme. 


1. Herr, Du gabft uns Jeſu Namen 

Als Licht und Troſt, als Fa und Amen, 
Als Schirm und Zuflucht immerdar. 

Unter Seinem Schuß und Horte 

Laß uns zur offinen Gundenpforte 
Eintreten in das neue Jahr! 

Herr Jeſu, ftarfer Held, 

Bebalte Du das Feld! 
Bleibe bei uns! 

Denn was wir ſehn, das wird vergeht, 

Dein Wort allein bleibt ewig ftehn. 
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7. Das Sürhenjahr. 


Ir. AN. Mel: Du, def fi alle Himmel freu’n. 
Sohann Dlearius. 1671. Aus dem Eijen. Gſgb. 


1. Nun kommt das neue Kicchenjahr, 
De freut fich alle Chriftenjchaar; 
Dein König kommt, drum freue dich, 
Du werthes Zion ewiglich, 

Hallelujah! 


2 Wir hören noch das Gnadenwort 
Bom ‚Anfang immer wieder fort, 
Das uns den Weg zum Leben weiltz 
Gott jei für Seine Gnad' gepreift, 

Hallefujah! 


3. Gott, was ung Deine Wahrheit lehrt, 
Die unjern Glauben ftets vermehrt, 
Laß im uns bleiben, daß wir Div 
Lob und Preis jagen fir und für, 

Hallelujah! 


Nr. 408. Mer: 0) sahchisdims. 


Jobann Daniel Falk, Legationsrath in Weimar, 
Freund Goetbe's, Gründer einer Rettungsanftalt, in jeis 
nem fpäteren veben immer entichiedener chriſtlich, geſt. 1826. 
1. O du fröhliche, O du ſelige, 

Gnadenbringende Weihnachtszeit! 
Welt ging verloren, Chriſt ward geboren: 
Freu' dich, freu' dich, o Chriſtenheit! 
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2. O du fröhliche, O du felige 
Gnadenbringende Dfterzeit! 
Welt lag in Banden; Chrift ift erftauden: 
Freu’ Dich, freu’ dich, o Chrifteuheit! 
3. D du fröhliche, O dır jelige, 
Gnadenbringende Pfingftenzeit! 
Chriſt, unfer Meiſter, Heiligt die Geifter: 
Freu’ dich, freu’ Dich, o Chrifteuheit! 





8. Das chriſtliche Familienleben, 


a) Zrauungslieder. 


Kr. 409. Mel: Wie won — der Morgen⸗ 


Georg Eruſt Waldau (niht Eſchenburg, wie 
Knapp, das N. Würt. und danach das N. Amerif. Luth. 
Gigb. angiebt. Zuerſt gedr. 1781. 

1. Von Dir, Du Gott der Einigkeit, 
Ward einft der Ehe Bund geweiht: 
O weih’ auch fie zum Segen, 
Die hier vor Deinem Angeficht 
Bereit jtehn, Dir den Schwur der Pflicht 
Und Eintracht abzulegen. 

Laß fie, Vater, Dir ergeben, 

Einig leben, Treu fich lieben, 

Iren die Pflicht der Ehriften üben. 


2. Gott! Der Du fie verbunden haft, 
Mach ihnen leicht des Lebeus Laft, 
Gieb, daß fein Gutes fehle. 

Den Eh'bund laß fie nie entweih, 
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Keuſch laß fie, friedfam, zärtlich fein, 
Ein Herz und Eine Seele! 
Immer Laß fie Dir ergeben, 
Einig leben, Einig handeln, 
Fromm und heilig vor Dir wandeln. 


3. D jegue fie, Der geru beglückt 

Und Segen uns von oben jchidt, 
Auf allen ihren Wegen! 

Laß ihr Gejchlecht fi Deiner freun; 

Sieb Selbft zu ihrem Fleiß Gedeihn, 
Und ihr Beruf ſei Segen! 

Laß fie, Vater, Dir ergeben, 

Glücklich leben, Freudig fterben: 

So find fie des Himmels Erben. 





Nr. 410, Mel.: Herzlich thut mich verlangen. 
Verf. unbefannt. Aus vem Schaffhaufer Gſgb. 
von 1841, und Baſler Gigb. von 1854. 
1. O wejentliche Xiebe, 
Du Duell der Heiligkeit ! 
Du haft durch reine Triebe 
Den Eh’ftand eingeweiht; 
Bei'm erſten Hochzeitsfefte 
Haſt Du die Braut geführt, 
Und auf das Allerbeſte 
Mit Deinem Bild geziert. 


2. Du woll'ſt auch dieſen Zweien, 
Die Deine Hand vereint, 
Den Eh'ſtand benedeien, 
Holdſel'ger Menſcheufreund! 
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Herr, wohn’ auch ihren Fefte 
Wie dort in Cana bei, 

Daß fie und ihre Gäfte 
Dein Segenswort erfreu”. 


3. Ihr Herz wollt Du erfüllen 
Mit Deinen Gnadenſchein, 
Daß fie nah Deinem Willen 
Fruchtbare Pflanzen ſei'n. 
Laß ſie die Kinder ziehen 
In Deiner Furcht und Lehr', 
Damit ſie ewig blühen 
Zu Deines Namens Ehr'. 


4. Auf allen ihren Wegen 
Gieb ihnen, Herr, Gedeihn, 
Und fehr mit Deinem Segen 
In ihrem Haufe ein 
Die ſchönſte Hochzeitsgabe 
Sei Du, Dein Fried’ und. Wort, 
Daß fie, Eins bis zum Grabe, 
Sich freuen hier und dort. 





Nr.All. ver: Bart win ih dir geben. 


Albert Knapp. 1850. 


1. Herr, binde Du zufammen 
Dieß neuverlobte Baar, 
Und gieb ihm heil’ge Flammen 
Dom himmlischen Altar, 
Daß fie fich treu vereinen, 
Wie dort beim Abendmahl 
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Dein treuer Mund Die Deinen 
Dem Bater aubefahl! 


2. Zween Bäume jei’ns, die ftreben 
Bereint zum Himmel bin; 
Zwo trautverichlung'ne Neben 
Am Weinftod, ewig grün; 
Zween der lebend’gen Steine, 
Draus Chriftus auferbaut 
Die heilige Gemeine, 
Sein Bräutigam und Braut! 


3. Bom Bund, den fie gejchlofjen, 
Komm, o Herr Jeſu Ehrift, 
Ein Leben bergeflofjen, 
Das unverwelklich ift, 
Das edle Frucht Dir trage 
Im Sturm und Sonnenjcein, 
Damit am jüngften Tage 
Sie Dir zur Rechten ſei'n! 





b) Ehelieder. 


Ir. 412, Mel.: Ehriftus, Der ift mein Leben. 
Palm 128. Bearbeitet von Matthias Joriffen, 1834. 


1. Wohl dem, der Gott verehret, 
Oft betend vor Ihm fteht, 
Auf Seine Stimme höret, 
In Seinen Wegen geht! 


2. Er nähret fih von Segen, 
Der auf der Arbeit ruht; 


Ehelieder. 143 


Gott ift auf feinen Wegen. 
Wohl dir, du haft es gut! 


. Die Gattin, deine Freude, 
Wird wie ein Weiuftocd jein, 

Mit Frucht und Ziervath beide, 
Dih und dein Haus erfreu’n. 


. Gleich jungen Delbaums-Sprofjen, 
Haft du auch jung und friich 
Zu deinen Frendgenojjen 
Die Kinder um den Tijc. 


. Seht, wie Hier in der Stille 
Der Mann, der Gott verehrt, 

Genießt des Segens Fülle; 
Gott giebt, was er begehrt. 


. Aus Zion fließt ihm Leben, 
Aus Salem Friede zu, 
Und Erd’ und Himmel geben 
Sein Lebenlaug ihm Ruh’. 


. Wer ganz auf Gott vertrauet, 
Ihm bleibet treu geſinnt; 

Der fieht jein Haus gebanet 
Bon Kind und Kinvesfind, 


. Gott jegnet ohn' Ermüden 
Den, der fih zu Ihm fehrt. 

Das Bolf hab’ ew’gen Frieden, 
Das unjern Gott verehrt! 





744 Ehelieder. 
Mr. 413. Mel.: Wie —— der Morgen⸗ 


Paul Gerhardt. 1666. Bon dent and., aber fü 
ein Giab. weniger geeigneten Ehelied Gerhardi’s: „Boller 
Wunder, voller Kunſt“ giebt es eine engl. Ueberf. von 
unbefannter Hand. 


1. Wie ſchöun iſt's doch, Herr Jeſu Chrift, 

Im Stande, da Dein Segen ift, 

Im Stande heil’ger Ehe! 
Nie fteigt und neigt fich Deine Gab’ 
Und alles Gut jo mild herab 

Aus Deiner heil’gen Höhe, 
Menu ih, An Dich Fleißig halten 
Jung' und Alten, Die im Orden 
Eines Lebens einig worden. 


2. Wenn Mann und Weib fich wohl verftehn 
Und unverrüdt beijammen ftehu 
Im Bunde reiner Treue: 
Da geht das Glück im vollen Lauf; 
Da fieht man, wie der Engel Hauf 
Sm Himmel jelbft ſich freue. 
Kein Sturm, Kein Wurm Kan zer— 
ſchlagen, 
Kann zernagen, Was Gott giebet 
Dem Paar, das in Ihm ſich liebet. 


3. Der Mann wird einem Baume gleich, 
An Aeſten ſchön, an Zweigen reich; 
Das Weib gleich einem Reben, 

Der ſeine Träublein trägt und nährt 
Und ſich je mehr und mehr vermehrt 

Mit Früchten, die da leben. 
Wohl dir, O Zier, Mannesſoune, 
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Hanfeswonne, Ehrenfrone! 
Gott denft dein auf Seinem Throne. 


4. Deu Kinderjegen theilt Er aus 

Und miehrt mit Freuden euer Haus, 
Sein Reich daraus zu bauen. 

Sein Wunpderwerf geht immer fort, 

Und Seines Mundes fiarfes Wort 
Laßt eure Augen jehauen 

Freude, Weide, Wenn gleich Saaten 

Sie gerathben Und auf Allen 

Ruhet Gottes Wohlgefallen. !) 


5. Seid gutes Muths! Nicht Menſchenhand 
Hat aufgerichtet dieſen Stand; 
Es ift ein höh'rer Bater; 
Der hat uns je und je geliebt 
Und bleibt, wenn unſre Sorg’ uns trübt, 
Der beite Freund und Rather 
Anfang, Ausgang Aller Sacıen, 
Die zu mahen Wir gedeufen, 
Wird Er wohl und weisfich Ienfen! 


6. Zwar bleibt’s nicht aus, es kommt ja wohl 
Ein Stündlein, da man leidesvoll 
Die Thränen läſſet fließen; 
Doch wer ſich till umd in Geduld 
Ergiebt, dei Leid wird Gottes Huld, 
In großen Freuden jchließen: 
Mage, Trage Nur ein wenig; 
1) 2. 4, den Anayp das N. Würt., dad N. Am. Luth. und ans 
dere Gigb. ganz weglaffen, ift bier umgedichtet, weil Ausdrüde wie: 
„Schöne Söhne Und die Toden (Töchter). Die den Stoden Fein 


abipinuen Und mir Aunſt die Zeit gewinnen,“ heut zu Tage unver _ 
ſtandlich uud unpaſſend find. 
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Unfer König Wird behende 
Machen, daß die Angft ſich wende! 


. Wohl denn, mein König, nah herzu! 


Sieb Rath im Kreuz, in Nöthen Ruh, 
In Aengften Troſt und Freude! 
Def follft Dir haben Ruhm und Preis; 

Mir wollen fingen befter Weil’ 
Und danken alle beide, 
Bis wir, Bei Dir, Deinen Willen 
Zu erfüllen, Deinen Namen 
Ewig loben werden. Amen! 





Nr. 414, a — Dich zu uns 


1. 


Criſtoph €. Ludwig von Pfeil. 1747. 


Wohl einem Haus, wo Jeſus Ehrift 
Allein dag AU in Allem ift! 

a, wenn Er nicht darinnen wär, 
Wie elend wär's, wie arm und leer! 


Heil, wenn fih Mann und Weib und Kind 
Ju Einem Glaubensfinn verbind't, 
Zu dienen ihrem Herrn und Gott 
Nach Seinem Willen und Gebot! 


. Heil, wenn ein joldes Haus der Welt 


Sin Borbild vor. die Augen ftellt, 
Daß ohne Gottesdienft im Geift 
Das äuß're Werk nichts iſt und heißt! 


. Heil, wenn das Räuchwerk und Gebet 


Beftändig in die Höhe geht, 
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Und man Nich 8 treibet fort und fort, 
Als Gottes Merk und Gottes Wort! 


5. Heil, wenn im Außerlichen Stand 
Mit fleißiger, getreuer Hand 
Ein Segliches nad jeiner Art 
Sm Glauben jeinen Geift bewahrt! 


6. Heil, wein die Eltern gläubig find, 
Und wenn fie Kind und Kindesfind 
Verſäumen nicht am ew’gen Glück! 
Dann bleibet ihrer feins zurüd. 


T. Wohl ſolchem Haus, denn es gedeiht! 
Die Eltern werden bocherfreut, 
Und ihren Kindern fiehbt man's an, 
Wie Gott die Seinen jegnen kann. 


8 So mac ich denn zu diefer Stumd’ 
Sammt meinen Haufe dieſen Bund: 
Trät' alles Bolf von Jeſu fern, 

Ich und mein Haus ftehn bei dem Herrn! 


”- Mei.: Wie jhön leuchtet der Morgen— 
Nr. 415. ftern. e 
C. 3. Phil. Spitta. Zuerft 1833. Ueber Joſua 
24, 15: „Ih und mem Haus, wir wollen dem Herrn 
dienen.“ Diejes ſchöne Yied, jo wie das folgende, ift ſeit 
1841 mit vollem echte bereits in mehrere Gſgb. über— 
gegangen. Engl. Ueberf. von Rich. Majjie (Lyra Do- 
ınestica, I. p. 103): “I and my house are ready, Lord, 
With hearts that beat in sweet accord, To serve Theo 
and obey Thee”, 


1. Ich und mein Haus, wir find bereit, 
Dir, Herr, die ganze Lebenszeit 
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2. 


Mit Seel und Leib zu dienen! 
Du ſollſt der Herr im Haufe fein; 
Sieb Deinen Segen nur darein, 

Daß wir Dir willig dienen! 
Eine Kleine, Fromme, reine 
Hausgemeine Mach aus Allen! 
Dir nur joll fie wohlgefallen. 


Es wirfe durch Dein kräftig Wort 

Dein guter Geift ftets fort und fort 
An unfer Aller Seelen! 

Es leucht uns wie das Sonnenlicht, 

Damit’s am vechten Lichte nicht 
Im Haufe möge fehlen. 

Keiche Gleiche Seelenjpeije 

Auch zur Reiſe durch dieß Leben 

Uug, die wir ung Dir ergeben! 


. Gieß Deinen Frieden auf das Haus, 


Und Alle, die drin wohnen, aus, 
Im Glauben uns verbinde; 

Laß uns in Liebe allezeit 

Zum Dulden, Tragen fein bereit, 
- Boll Demuth, fanft und Finde. 
Liebe Uebe Jede Seele; 
Keinem fehle, Drau man fennet 
Den, der fih den Deinen neunet. 


. Laß unfer Haus gegründet jein 


Auf Deine Gnade ganz allein 

Und Deine große Güte. 
Auch laß uns in der Nächte Grau’n 
Auf Deine treue Hilfe ſchau'n 

Mit Findlichem Gemüthe; 
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Selig, Fröhlich, Selbft mit Schmerzen 

In dem Herzen Dir uns lafjen, 

Und daun in Geduld uns faljen. 

5. Giebft Du uns ird'ſches Glüd in's Haus, 

So ichließ den Stolz, die Weltluft aus, 
Des Reichthums böſe Gäſte; 

Denn wenn das Herz an Demuth leer, 

Und voll von eitler Weltluſt wär', 
So fehlte uns das Beſte: 

Sene Schöne, Tiefe, ftille 

Guadenfülle, Die mit Schätzen 

Einer Welt nicht zu erjegen. 

6. Und endlich flehn wir allermeift, 

Daß in dem Haus fein andrer Geift, 
Als nur Dein Geift regiere. 

Der iſt's, der Alles wei beftellt, 

Der gute Zucht und Ordnung hält, 
Der Alles lieblich ziere. 

Sende, Spende Ihn uns Allen, 

Bis wir wallen Heim, und droben 

Dih in Deinem Haufe loben! 


Kr. 416. en, 


€. 3. Phil. Spitta, geft. 1859. Aus ———— 
ea ‚1833 (S. :00), mit der Weberichrift: „Dieſem 
auſe ift Heil widerfahren. Engl. Ueberi. von Ric. 
Wiajjie (Lyra Dom I]. p. 81): *0 happy house, © 
home supremely blest''; eine andere von Jane Borth— 
wıd: “OÖ happy house, where T'hou are loved the best” 
(in Hymns from the Land of Luther p. 121, und in 
Schaff's Christ in Song, p. 568). 


1. O jelig Haus, wo man Dich aufgenommen, 
Du wahrer Seelenfreund, Herr Jeſu Ehrift, 
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Wo unter allen Gäften, die da fommen, 
Du der Gefeiertfte und Liebſte bift; 

Wo Aller Herzen Dir entgegenjchlageit, 
Und Aller Augen freudig auf Dich jehu; 

Wo Aller Lippen Dein Gebot erfragen, 
Und Alle Deines Winfs gewärtig ftehn! 


2. D felig Haus, wo Mann und Weib in Einer, 
In Deiner Liebe Eines Geiftes find, 
Als beide Eines Heils gewürdigt, Feiner 
Im Glaubensgrunde anders ift geftnnt, 
Wo beide unzertrennbar an Dir bangen 
In Lieb’ und Leid, Gemach und Ungemach, 
Und nur bei Dir zu bleiben ſtets verlangen 
An jedem guten, wie am böſen Tag! 


3. O ſelig Haus, wo man die lieben Kleinen 
Mit Händen des Gebets an's Herz Dir 


legt, 
Du Freund der Kinder, Der fie als die 
Seinen 
Mit mehr als Mutterliebe hegt und pflegt; 
Wo fie zu Deinen Füßen gern fi) jammeln 
Und horchen Deiner ſüßen Rede zu, 
Und lernen früh Dein Lob mit Freuden 
ftammeln, 
Eih Deiner freu'n, Du, lieber Hei- 
laud, Du! 
4. O felig Haus, wo Knecht und Magd Dich 
kennen, 
Und wiſſend, weſſen Augen auf ſie ſehn, 
Bei allem Werk in Einem Eifer breunen, 
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Daß es nad Deinem Willen mag ge— 
ſchehn; 

Als Deine Diener, Deine Hausgenoſſen, 
In Demuth willig und in Liebe frei, 
Das Ihre ſchaffen, froh uud unverdroſſen, 

In kleinen Dingen zeigen große Treu’! 


5. O jelig Haus, we Du die Freude tbeileft, 

Fo man bei feiner Frende Dein vergißt! 

O ſelig Haus, wo Du die Wunden heileſt, 
Und Aller Arzt und Aller Tröfter biſt; 
Bis Jeder einſt ſein Tagewerk vollendet, 
Und bis fie endlich Alle ziehen aus 
Dabin, woher der Vater Dich gejeudet, 
In's große, freie, ichöne Baterhaus! 


e) Elternlieder und Lehrerlieder: 


Ir. A. Mel.: Werde munter, mein Gemüthe. 
Nah Ludwig Heinrich Schloſſer, geit. 1723. Zus 
erft gedr 1724. Aus be Berl. und Wirt. Gigb., w 
das Orig. ftarf abgefürzt und umgearbeitet ift. 
1. Sorge, Herr, für unſre Kinder, 
Sorge für ihr wahres Heil! 
Sind fie gleich geborne Sünder, 
Haben fie an Dir doch Theil. 
Sie find in der Taufe ichon 
Dir geweiht und Deinem Sohn; 
Darum leite Deine Gnade 
Sie auf ihrem Lebenspfade. 
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. Der Du fie bisher erhalten 


Bei jo manchem Unglücdsfall, 
Wolleft über fie nun walten 
Immerdar und überall. 
Bricht Gefahr für fie herein, 
Woll'ſt Du ihr Beſchützer fein; 
Wenn in Noth fie zu Dir flehen, 
Laß fie Deine Hülfe jehen. 


. Dringt auf fie von allen Seiten 


Der Berführer Schaar heran: 
Laß doch ihren Fuß nicht gleiten, 
Halte fie auf rechter Bahn. 
Regt in ihrer eignen Bruft 
Sih mit Macht die böſe Luft: 
Sieb dann, daß fie muthig kämpfen, 
Und den Xeiz der Sünde dämpfen. 


. Herr, erhalte Deinem Reiche 


Unſre Kiuder ftets getreu! 
D daß feines von Dir weiche 
Und dereinft verloren jei! 
Immer geh ihr frommer Siun 
Und ihr Streben darauf hin, 
Chriſto ganz fich zu ergeben, 
Und zur Ehre Dir zu leben. 


. Gönne mir die Himmelsfreude, 


Daß ih einft am jüngften Tag 
Nah jo manchem Kampf und Leide 
Mit Frohloden ſprechen mag: 

Liebſter Vater, fiehe hier 
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Meine Kinder all mit mir! 
Shrer feines ift verloren, 
Ale für Dein Reich erforen! 


_—_— — — 


Nr. —418. Mel.: Herr Gott, Dich loben Alle wir. 


Nach einem unbek. Verf. Zuerſt 1733 in dem Heſſen-— 


Darmit. Gſgb., dann von neuern Gſgb. überarbeitet und 
erweitert. 


* 


Hilf, Gott, daß unſre Kinderzucht 
Geſchehe ſtets mit Nutz und Frucht, 
Und aus dem Mund der Kinder 
Dir Ein Lob ertöne für und für! 


Laß Chriſtenkinder insgemein 
Den Eltern ſtets gehorſam ſein, 
Und meiden allen Lügenhang, 
Den Eigenſinn und Müßiggang. 


.Laß unſern Kindern mangeln nicht 


Heilſame Lehr' und Unterricht, 
Damit durch's Wort aus Deinem Mund 
Ihr Glaub' erhalte feſten Grund. 


.Behüte fie vor Aergerniß, 


Mach ſie des rechten Wegs gewiß, 
Wo ihnen ein Verführer naht 
Mit gift'gem Reiz zur Miſſethat 


.Nimm ihre Seelen, Herr, in Acht; 


Beſchirme ſie mit Deiner Macht, 

Damit ſie Dich verlaſſen nie; 

Dein Eugel lag're ſich um fiel 
48 
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6. O Geift der Gnad' und des Gebet, 
Sieh dich in ihre Herzen ftets; 
Furcht Gottes gieb in ihren Sin, 
Die aller Weisheit Aubeginn. 


7. Erxleuchte fie mit Deinem Schein; 
Laß fie zum Lernen willig jet, 
An Gnad' und Weisheit immerdar 
Zunehmen lieblich, Jahr für Jahr. 


8. Regiere fie ohn' Unterlaß, 
Damit fie zum vollkommnen Maaß 
Des Lebens Chriſti wachjen fort, 
Und Früchte bringen Durch Sein Wort. 


9. Bollende fie in dieſer Zeit 
Zum Erbtheil in der Ewigfeit, 
Damit jammt ihnen wir zugleich 
Did preijen dort in Deinem Neid). 


10. Gott, Vater, Sohn und heil’ger ©eift, 
Von Den ein Meer der Gnade fleuft: 
Du, Gott der Kinder, nimm uns ein, 
Dein jelig Kindervolf zu ſein! 


N r. 419, Eigene Melodie. 


Frau Meta Heußer-Schweizer. Geb. 1827, zuerft 
anonym gedr. 1836. Tjragment aus einem Gebetlied einer 
Mutter zwiſchen ven Bettchen ihrer fchlafenden Kinder in 
der Nacht, beginnend: „Dunkel iſt's, des Lebens laute 
Töne Sind verftummt in tiefer Mitternadt; Sterne 
wandeln dort in liter Schöne, Alles jchlummert, nur 
die Liebe wacht: — Mutterliebe bier in dunkler Ziefe, 
Mutierliebe dort im Himmelsliht! Rube, Herz! Wenn 
deine Lieb’ entjchliefe: Bene Liebe jchläft noch ſchlummert 


| 
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nit.“ Eine treffliche engl. Ueberf. von Frl. Iane Bortb⸗ 
wid aus Edinburgb «die mehrere Lieber der Meta Heußer 
überf. bat) in Hymns from the Land of Lutker, Edınb. 
1853, und in Sacred Lyrics, Philadelph. 1859, p. 172: 
“Darkness reigns — the hum of life's commotion.” 
Wir baben uns erlaubt, vieie köſtlichen Mutterworte 
duch einige Abkürzung umd Aenderung zu einem allgem. 
Eiterngebet für die Jugend zu erweitern, um ſie jo aus 
dem einiamen nädtlihen Schlafftübchen in die Wobnjtube, 
die Sonntagẽſchule und Kirche, wofür fie uripr. nicht 
beſtimmt waren, einzuführen. Es giebt dazu zwei Me— 
lodien, eine ſchweizeriſche und eine zur erften Aufl. dieſes 
Gigb. bejenders componirte von ©. 5. Landenberger 
im Gejang- und Ehoralbud. 
1. Herr, Du baft die Kinder uns gegeben, 
Und wir legen fie au Deine Bruft; 
Da verfiegle fie zum ew’gen Leben, 
Mache Deiner Liebe fie bewußt! 
2. Hätten wir nicht Dich, Du Troft der Sünder, 
Schauten wir des Lebens Klippen an: 
Weinen müßten wir für unfve Kinder; 
Doch Du lebit, und nimmſt Dich unfer an. 
3. Birg fie, Herr, in Deinen trenen Armeu, 
Heile Du der Sünde frühen Schmerz! 
Leite ihren Gang durh Dein Erbarmey; 
Weißt ja um das arme Menjchenberz! 
4. War der Eltern Irrſal und Berderben 
Mit dem erften Herzeusichlag ihr Theil, 
D, jo laß von Zir fie Andres erben: 
Deiner Unſchuld biuterrung’nes Heil! 


. 5. Schreib in’s Buch des Lebens ihre Namen, 


Jene neuen, die die Welt nicht kennt; 
Halt im heil'gen Bunde fie zujammen, 
Binde Du, wenn je die Welt fie trennt! 
48% 
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6. Soll es auch fiir fie Durch Nächte geben, 
Rührt ihr Klagen ſchmerzlich einft das Ohr, 
D jo führe aus den bitteren Wehen 
Schöner Deines Lebens Sieg hervor! 


T. Weide Deine Lämmer! laß ung jchauen, 
Daß fie nie auf freinder Weide gehn, 

Und in Deines PBaradiejes Auen 
Freudig einft um ihren Hirten ftehn! 





d) Kinderlieder und Schulfieder. 


Tr. 420, Eigene Melodie. 


Berfaffer unbefannt. 
Herr Jeſu, Dir leb' ich; 
Herr Jeſu, Dir fterb’ ich; 
Herr Jeſu, Dein bin ich 
Todt und lebendig. 
Mach mich, o Jeſu, 
Ewig felig! Amen. 





Mel: Wie jelig bin ich, wenn mein 
Kr. 421. Geijt. 


Nah 2. Graf von Zinzendorf. Juni 1723. Ein 
acht kindliches Kinverlied. Engl. Ueberj. im Morav. H. 
B. N 833: “I am a little child, you see.” (8 3.) 


1. Ich bin ein Kindlein, arın und Klein, 
Und meine Kraft iſt ſchwach; 
Ich möchte gerne jelig jet, 
Und weiß nicht, wie ich's mad”. 
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. Mein Heiland! Du warft mir zu gut 
Ein armes, Feines Kind, 

Und baft mich durch Dein theures But 
Erlöft von Tod und Sind’. 


. Mein liebfter Heiland, vath mir nun, 
Was ih zur Dankbarkeit 

Dir joll für Deine Liebe thun, 
Und was Dein Herz erfreut! 


. Ah nimm mein ganzes Herz Dir hin, 
Nimm’s, liebſter Jeſus, an! 

Sch weiß ja, daß ich Deine bin, 
Du guter, lieber Mann! 


. Du baft mich in der Taufe ja 
Zum Öottesfind geweiht, 

Und eh’ ich etwas wußt und jah, 
Mich wunderbar erneut. 


. Ich will, wie man verfprochen hat, 
Mein Heiland, Deine jein; 

Don Eigenſinn und böſer That 
Will ich mich halten rein. 


. Sch armes Kindlein aber fann 
Nichts von mir ſelber thun: 
Drum hilf mir, o Du ftarfer Mann, 
Herr Jeſu, bilf mir nun! 


. Bewahre mir mein Herzelein 
Bor Allem, was befledt; 

Du haſt's gewajchen, halt es rein, 
Berhüllt und zugededt! 
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I, Soll ih noch länger unten fein, 
Nehm ich an Jahren zu, 
So zeuch mich in Dein Herz — 
Daß ich viel Gutes thu'! 


10. Und ſchließ ich endlich meinen Lauf 
Im Glauben ſeliglich, 
So hebe mich zu Dir hinauf, 
Und nimm und küſſe mich! 





Mel.: Lobe den Herren, den mächtigen 
Rı + 422, König der Ehien. . 


Nah Ernſt Gottlieb Woltersdorf, Pred. in Bunz⸗ 
Yau, Gründer eines Waijenhaufes, Verf. von 212 Yıedern 
voll Geist und Feuer, gejt. 1761. 

1. Blühende Jugend, du Hoffnung der Fünfti- 
gen Zeiten, 

Höre doch einmal, und laß dich in Liebe 
Fliehe den Tand, [beveuten! 
Folge der winfenden Hand, 

Die dich zu Jeſu will leiten! 


2. Opfre die frijche, die jchöne, lebendige Blüthe, 
Opfre die Kräfte der Jugend mit frohem 
Gemüthe 
Jeſu, dem Freund, 
Der es am redlichſten meint, 
Ihm, deinem König voll Güte! 


3. Liebevoll ſuchet der Hirte ſich Lämmer auf 
Erden; 

Jugend, du ſollſt Ihm zur Luſt und zum 

Ehrenſchmuck werden! 


w 
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Komm doch heran, 
Segen von Ihm zu empfah'n; 
Werde die Zier Seiner Heerden. 


. Jeſum genießen, nur das iſt fiir Freude zu 
achten; 
Kindlich und ſelig die ewige Liebe betrachten, 
Das iſt genug; 
Aber der Lüſte Betrug 
Läſſet die Seele verichmachten. 


.Bäume der Jugend, erfüllet von heiligen 
Trieben, 
Blühen ſo herrlich im Glauben, im Hoffen, 
im Lieben, 
Stehu einſt voll Frucht, 
Wannu fie der Gärtner befucht, 
Grünen auch ewiglich drüben. 


. Gott und dem Heiland ala Werkeug zur 
Ehre gereichen, 
Das ift mit irdiſcher Herrlichkeit nicht zu 
vergleichen. 
Jugend, ach, du 
Bıfı Ihm die nächfte dazu! 
Laß deine Zeit nicht verftreichen. 


. Liebft du Ihn herzlich, jo müfjen dich En- 
gel bedienen; 
Friedevoll wandelft du hin in Gemeinſchaft 
niit ihnen, 
Und mit der Schaar, 
Die Schon am ew’gen Altar 
Preijet des Mittler Berfühnen. 
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8. Blühende Jugend, o denf an die bitteren 
Leiden 
Deines Erbarmers, die Sind’ und die 
Weltluſt zu meiden! 
Dann gebt dein Lauf 
Freudig zum Himmel hinauf 
Zu den unfterblichen Freuden! 





Mel.: Herr Jeſu Ehrift, Di zu ung 
Kr. 423, wend'. 
Eruſt Gottl. Woltersdorf, geft. 1761. 


1. Sei hochgelobt, Herr Jeſu Chriſt, 
Daß Du der Kinder Heiland biſt, 
Und daß die kleine Lämmerſchaar 

- Dir, König, nicht verächtlich war. 


2. Gelobet jei des Baters Rath 
Für Seiner Liebe Wunderthat! 
Sein ew’ger Sohn wird arm und flein, 
Daß Kinder können felig ſein. 


3. Gelobet ſei der heil’ge Geift, 
Der jedes Lamm zum Hirten weift, 
Der Kindern zu erfeunen giebt, 
Wie brünftig fie der Heiland liebt. 


4. Er macht durch Seinen Gnadenzug 
Ein feines Kind zum lauben flug; 
Dann lernt’s mit Freuden das verfteh, 
as were Männer oft nicht jehn. 


5. „Laßt doch die Kindlein her zu Mir!“ 
Sp riefjt Du, Herr, „drum bin Id, hier; 
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Für fie gehört Mein ganzes Reich: 

Drum ward’ Sch jelbft den Kindern gleich!” 
6. Ach Tehre unſre Kinderichaar, 

Daß fie zuſammen immerdar 

Mit Herz und Lippen Dich erhöhn; 

So wird des Satans Reich vergehn. 


7. Sei bochgelobt, Herr Jeſu Chrift, 
Daß Du der Kinder Heiland bift, 
Und daß Du, bocherhab’uer Finft, 
Der Kinder Heiland bleiben wirft! 


Nr. 424, Eigene Melovie. 


Luiſe Henriette von Hayn (eine große Kinder- 
freumdin). Herrnh. Gfgb. 1778. „Ein Mufter eines Kin- 
berliedes im ächten Kindeston und darum allen Kindern 

ungemein lieb und werth.“ Koch. 

1. Weil ih Jeſu Schäflein bin, 

Freu ich mich nur immerhiu 
Ueber meinen guten Hirten, 

Der mich wohl weiß zu bewirthei, 
Der mich liebet, der mich feunt 
Und bei meinem Namen nennt, 


2. Uuter Seinem fanften Stab 
Geh ich aus und ein, und hab’ 
Unausſprechlich führe Weide, 
Daß ich feinen Maugel leide; 
Und jo oft ich durftig bin, 
Führt Er mi zum Brunnquell hin. 


3. Sollt ich deun nicht fröhlich fein, 
Scch beglüctes Scäfelein ? 
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Denn nach diejen ſchönen Tagen 
Werd’ ich endlich heimgetragen 
In des Hirten Arm und Schooß; 
Amen, ja, mein Glüd ift groß! 





Nr. 425. Mel: Jeſu, meine Freude, 


1. 


Albert Knapp (1798—1864). Ged. 1826. 


Schöpfer meines Lebens! 
Laß mich nicht vergebens 
Auf der Erde jein! 
Siehe Deine Liebe, 
Deines Geiftes Triebe 
Sn mein Herz hinein, 
Daß Dein Bild, Sp vein-und mild, 
Schöner ftets bei Deiner Pflege 
An mir leuchten möge! 


. Einmal nr erblühet, 


Ach, und bald eutfliehet 
Meine Frühlingszeit. 
Sorglos fie verträumen 
Und Dein Heil verjäumen, 
Bringt viel bittres Leid, 
Wirſt Du nicht Mein Lebenslicht, 
Werd ih Dir nicht nen geboren, 
Iſt fie mir verloren. 


. Dir allein zu leben, 


Und mit Ernſt zu ftreben 
Nach der Hetligung, — 

Thorbeit zu verlaffen, 

Sündenluſt zu haſſen, 





4. 


8* 
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Bin ich nie zu jung, 
Mache dieß Mir recht gewiß, 
Eh ich um verlorne Tage 
Einft vergeblich klage! 
Dort in Deinen Höhen 
Werden viele ſtehen, 
Schön wie Himmelsglanz, 
Die bier Kinder waren 
Und in früben Jahren 
Dir fich weihten ganz; 
Drum find fie Nun aud jo früh 
Zu der Schaar der jel’gen Frommen 
Und zu Dir gefommen. 
Seju, Freund der Sünder, 
Der aud für die Kinder 
Einft auf Erben kam, 
D wie janft uud ftille 
War Dein Herz und Wille, 
Allem Böjen gram! 
Herr, auch wir, Wir jollen Dir 
Nach Gedanken und Geberden 
Gleichgeftaltet werden. 


. Selig, wer Dich Tiebet! 


Selig, wer fich übet, 

Gottes Kind zu jein! 
Dieje beil’gen Triebe 
Gieß durch Deine Liebe 

Unjern Herzen ein, 
Daß Dein Bild, So rein mild, 
Dort im ſchönen Himmelsjaale 
Ewig au uns ftrahle! 
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Nr. 426. Mel: Dom — da komm' 


Albert Knapp (geft. 1864). Ged. 1839, aufgenom— 
men in’s N. Würt. Gſgb. von 1841, und feitdem in 
mebrere Gſgb. übergegangen. (Der Irrthum in der zwei— 
ten Aufl von Knapp's Yiederihat, Nr. 2529, wo das 
Lied in's Jabr 1848 verjegt wird, ift in der 3ten Aufl. 
Kr. 2581 berichtigt.)- 

1. Ihr Kinder, lernt von Anfang gern 

Der Weisheit Grund, Die Furcht de3 Herrn! 

Was ihr beizeiten lernt und thut, 

Kommt jest und ewig euch zu gut. 


2. Hört die Verheißung, welche Gott 
Als Vater legt auf Sein Gebot, 
Wenn Er den Himmelsweg. euch weift, 
Und euch gehorjam werden heißt: 


3. „Ehr' Deine Eltern jpät und früh; 
Dank ihnen ihre Lieb’ und Müh', 
Danu wird’s dir wohl auf Erden gehn, 
Danı wirft du Gottes Himmel jehn.“ 

4. So war auf Seiner Erdenbahn 
Den Eltern Jeſus unterthan; 

Er, Dejjen Stuhl die Himmel find, 
War einft gehorfam als ein Kind. 

5. Des Vaters Segen baut ein Haus, 
Wo Kinder froh gehn ein und aus, 
Der Fluch der Mutter reißt es ein, 
Deun Gott will jelbjt der Rächer jein. 


6. Ein Kind, das feinen Vater ſchmäht 
Und trogig von der Mutter gebt, 


see 





= 
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Wird gleich dem Baume früh entlaubt 
Und ruft ſich Noth und Tod auf's Haupt. 


Doch o wie ſüß, wenn Vatermund 


Und Mutterfreude geben kund: 
„Die liebſte Blume, die ich find', 
Iſt unſer treues, frommes Kiud 1 


. Den Bater lieb von Herzensgrund 


Und ehre ihn mit That und Mund; 
Vergiß nicht, wie dur lange Frift 
Der Mutter ſauer worden bift! 


, Gott, jende Deinen Segensftrahl 


Eltern und Kindern allzumal; 


- Halt fie verbunden in der Zeit, 


Berbunden in der Ewigkeit! 





Nr. IT, se: Herr Gott, Die loben Alle wir. 


Cyriſtian Gottlob Barth, der verdienſtvolle Mij- 


fiong- und Kinderfreund, geb. 1799, geſt. 1862 zu Calw in 
Württemberg. Geb. 1846. 


= 


Was ift des Kindes größtes Glüd? 
Der treuen Mutter Liebesblick. 
Was ift des Kindes größte Freud’? 
Des Mutterherzeng Heiterfeit. 


‚ Wo ift ein Herz, das treuer liebt, 


Ein Herz, das jüh’re Blicke giebt, 
Als jenes Herz auf Golgatha, 
Das einft Johannes bredyen jah? 
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3. Das für uns ftarb, das für uns lebt, 
Und hoch zum Himmel uns erhebt, 
Das ums verjüßet jeden Schmerz, — 
Das ift das rechte Mutterherz! 





— —— 


d) Wittwen- und Waiſenlieder. 


Nr. 428, Mel.: Nun ruben alle Wälber. 


Sobann Eaipar Lavater, 1771. Ein vielvere 
breitetes Wittwenlied. 
1. Auf Gott nur will ich ſehen, 
Er hört der Wittwen Flehen, 
Sieht ihre Thräuen an; 
In jedem Schmerz und Leide 
Sft Gott mir Troft und Freude, 
Mein Fels, Den ih umfaſſen kann. 


2. Wie viel’, die in der Kammer 
Dir Hagten ihren Jammer, 
D Gott, erbörteft Du! 
Dein väterlicher Segen 
Hielt fie: auf ihren Wegen 
Mar Friede, Sicherheit und Ruh. 


3. Wo jeit viel tauſend Sahren 
Berrübte Wittwen waren, 
Die haft Du treu gepflegt, 
Kenn fie Dich nicht verließen 
Und gläubig Div zu Füßen 
Des Kummers jchwere Laft gelegt. 
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.In Dir will id mich ſtärken: 
Dein Aug’ wird auf mich merken 
Und auf mein Fleh'n Dein Ohr. 
Bei Tag und Nacht mit Flehen 
Will, Herr, vor Dir ich ftehen 
Und fenfzen ftill zu Div empor. 


,„ Sch will mein Joh nun fragen; 
Dir, Vater, darf ich ſagen, 
Was je mein Herz bevrüdt; 
Bift Dur nicht in der Nähe, 
Dur, Den ich zwar nicht jebe, 
Und Den mein Glaube doch erblidt? 


. Sa bis zum letzten Schritte, 
Ja wenn ich mehr noch Bitte, 
Seh ich mit Luft auf Did). 
Dir, Heiland, zu gefallen, 
Unſträflich hier zu walen, 
Sei mein Beitreben; ftärfe mid! 


‚ Mit Eruft und frohen Muthes 

Will ich nach Kräften Gutes 
Bor Deinen Augen thun; 

Will mich der Welt entziehen, 

Firm, Tand und Thorheit fliehen 
Und nur in Deinem Schooße ruhn. 


. Dann eilen meine Tage 
Mit jeder Noth und Plage 
Leicht wie ein Traum dahin; 
Dann leg ich froh die Glieder 
Auf's Sterbebette nieder, 
Wenn ich zum Himmel veifer bin, 
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9. Dann find’ ich, Den ich Tiebte, 
Deß Tod mich einft betrübte, 
In meines Schöpfers Hand! 
Wo Freudenquellen fließen, 
Werd’ ih Ihn dann umſchließen 
Im thränenfreien Vaterland. 


10. Fort auf dem beißen Pfade! 
Mich fühlt des Vaters Gnade; 
Er träget meine Noth, 
Nicht ewig werd’ ich weinen; 
Ich komme zu den Meinen, 
Bald jeh ich fie bei meinem Gott. 


— — 


Nr. 429, Mel: RR * auf zu deinem 


Aus dem Pennſylvan. Lutberiſchen Geſangbuch von 
1786 (Nr. 385), | 
1. Arme Wittwe! weine nicht, 
Jeſus will dich tröften; 
Der dir Hülf' und Troft verfpricht, 
Wenn die Noth am größten, 
Er fieht auch dein Elend an, 
Deine Ihränenfluthen; 
D wie weh wird Ihm gethan, 
Wenn die Herzen bluten! 


2. Acme Wittive, weine nicht, 
Laß die Sorgen fahren, 
Ob dir öfters Brod gebricht 
In betrübten Jahren. 
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Jeſus giebt dir Mehl in's Cad, ') 
Und dein Oelkrug quillet 

Und durch Gottes weijen Kath 
Wird die Noth geftillet. 


. Arme Wittwe, weine nicht, 
Wenn du bift verlaſſen! 

Der Sein Aug’ auf dich gericht't, 
Kann dich ja nicht hafjen. 
Der Sich deinen Vater nennt, 
Weiß wohl, was dir fehlet, 
Und Der deine Thränen feunt, 

Hat fie auch gezählet. 


. Arme Wittwe, weine nicht, 
Kenn die Sorgen toben, 

Und der Satan dich anficht, 
Schützt dih Gott von oben. 
Jeſus ift dein Schirm und Schild, 
Der dich treu wird deden. 

Sei das Wetter noch jo wild, 
Laß dich's nicht erjchreden! 


. Arme Wittive, weine nicht, 
Wenn in ftiller Kammer 
Du vor Gottes Angeficht 
Klageft deinen Sammer. 
Wittwenthränen fteigen hoch, 
Bis zu Gottes Herzen; 
Hilft Er nicht gleich, hilft Er doch, 
D Er kenut die Schmerzen. 


1) Eimer, Topf, 1 Aön. 17, 14. 
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6. Arme Wittwe, weine nicht! 

Jeſus hört dein Schreien; 

Er, Der Armen Heil verjpricht, 
Wird dich bald erfreuen. 

Eenf den Anfer mit Geduld 
Kur in Seine Wunden, 

Da wird lauter Fried’ und Huld, 
Lauter Troſt gefunden. 


T. Arme Witwe, weine nicht! 

Mas. willft du Dich Fräufen? 

Denk an deine Chriftenpflicht, 
Gott wird an dich denken! 

Jeſus jchließt deu Himmel auf, 
Heichet dir die Krone! 

Auf und fürdre deinen Lauf 
Zu des Heilands Throne! 


Nr. 430. Mel: DO Gott, Du frommer Gott. 


MWaijenlied. Aus dem Berliner viererihag von 
1840 (ir. 1401), und älteren Sanımlungen. 
1. Ihr Waiſen! weinet nicht; 
Wie, könnt ihr euch nicht faſſen? 
Verlaſſet euch auf Gott, 
Der wird euch nicht verlafjen; 
Eind glei) die Eltern todt, 
Sp lebet dennoch Gott. 
Weil aber Gott noch lebt, 
So habt ihr feine Noth. 


2. Gott ift und bleibet ftets 
Ein Bater aller Waijen, 
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Der will fie insgejammt 
Ernähren, Eleivden, jpeijen; 
Demjelben trauet nur, 
Der nimmt Sich eurer an, 
Seht, Er ift euer Schuß 
Und euer Helfersmanın. 


. Gott ifl ein veicher Gott, 

Er wird euch wohl verjorgen, 
Er weiß ja eure Noth, 

Sie ift Ihm nicht verborgen; 
Ob ihr ſchon wenig habt, 

Iſt auch der Borrath Klein, 
So will für's Künftige 

Gott der Berjorger jein. 


. Habt einen guten Muth, 
Gott hat es ja verheißen, 
Er wol!’ Berlafjene 
Aus ihrer Trübſal reißen; 
Das Wort geht euch auch au, 
Ihr werdet e3 ſchon jehn, 
Wie auch au euch es wird a 
In die Erfüllung gehn. 


. 3a, glaubet, bleibet fromm 
Und gebt auf Gottes Wegen, 
Erwartet mit Geduld 
Den euch verheiß'nen Segen 
Und weichet nicht von Gott, 
Bertraut Ihm allezeit, 
So werd’t ihr glücklich ſein 
In Zeit und Ewigfeit, 
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9, Vaterlandslieder, 


Mel.: Bom Himmel hoc, da komm' 
Nr. 431. ich ber. 
- Emilie Juliane, Gräfin von Schwarzburg: Nu« 


dolitadt, geft. 1706. 

1. Erhalt uns, Herr der Herrlichkeit, 
Erhalt uns unſre Obrigfeit, 
Die Deine trene Vaterhand 
Gejetzet hat in dieſen Staub. 


2. Dein guter Geift fie Leit’ und führ' 
Und ſegu' ihr Walten für und für, 
Daß fie voll Weisheit und Berftaud 
Regiere hriftlich Let’ und Land. 


3. Damit wir führen unter thr 
Ein ftill, gerubig Leben bier 
Und einft mit ihr, Du höchfter Hort, 
Beftehen wohl im Himmel dort. 


Nr. 432. Diet. Boa ri bo, da komm’ 


Aus dem N. Penni. Luth. Gigb von 1849 (viel- 
leidt von Dr. N, Demme). Zur 2 des 4. Zuli. 
Den uripr. 3 B. („ES Icbe fort der Bäter Geift, Des 
theuren Mannes allermeift, Den Dank und Freude obenan 
In Krieg und Frieden ftelen kann”) haben wir wegen ver 
Beziehung auf Wafhington und die Revolutionsvärer, als 
für ein Kirchengſgb. nicht pafjend, weggelafjen. 


1. Beſchirm uns, Herr! bleib’ unjer Hort, 
Erhalte Wohlfahrt fort und fort 
Und fichre Freiheit, Fried’ und Recht 
Uns und dem jpäteften Geſchlecht! 
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2. Der Staaten großer Bruderbund 
Steh unverrüdt auf jenem Grund: 
Auf Deiner Gnad’ und Gütigkeit, 
Auf Wahrheit und Geredtigfeit. 


3. Die uns regieren, leite, Herr, 
Daß fie es thun zu Deiner Ehr’, 
Dem Baterlaud ein Segen ſei'n 
Und Deines Segens fid) erfreu’n. 


4. Der Bürger Treue mehre ic); 
Durh Sum und Thaten preiſe Dich 
Das Volk, das Deine echte kennt 
Und, Did mur jeinen König went. 


5. Die Meinung trenne Herzen nicht; 
Ein Jeder thue jeine Pflicht 
Und deufe, daß vereint wir ftehn, 
Getrennet aber untergehn. 


6. O unjer Gott, was Du uns giebft, 
Das gieb auch Anderu, weil Du liebft; 
Mad alle hart Gebund'nen frei, 

Daß jedem Volk geholfen jet. 

7. Herr, jeude Freiheit, Fried’ und Recht 
Dem ganzen menschlichen Gejchlecht. 
Dir jchall der Völker Lobgeſang 
Bom Aufgang bis zum Niedergang! 





Kr. 433. Mel.: Nun ruhen alle Wälder. 


Für öffentliche Dank» und Bettage und andere Na— 
tionalfefte. Bearbeitet 1859 für die erfte Ausgabe dieſes 
Gſgb. Die vier erften B. find eine freie Umdichtung 
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eines Liedes von Fröhlich aus Aarau in 4 neunzeiligen 
Strophen nah ganz unbefannter Melodie (Nr. 292 im 
Aarauer Sjgb. von 1844). Die drei legten B. find neu 
hinzugefügt. Das jo umgearbeitete und erweiterte Lied 
ift feitdem in den Entwurf des Allg. Schweizerijden 
Militairgſgb. von 1861 (vgl. das Protokoll der evang. 
Kirhen-Conferenz der Schweiz, Baſel 186:1, ©. 18 in 
das neue Gigb. der Kantone Glarus, Thurgau u. Grau- 
bünbdten (1865?) u. in einige amerif. Gjgb. übergegangen. 
1. Wir ſchwören heut’ auf's Neue 
Dir, unſerm König, Treue; 
Dir naht das ganze Land. 
Du Schöpfer und Behüter, 
Du Geber aller Güter, 
Mir ftehn in Deiner treuen Hand. 


2. Du läfjeft uns bier wohnen, 
Wo ringsum herrlich thronen 
Die Wunder Deiner Macht; 
Du läſſeſt belle glänzen 
Dein Wort in unſern Grenzen; 
Das hat uns frei und ſtark gemacht. 


3. Du haft uns treu regieret 
Und wunderbar geführet 
Mit Deiner Baterhuld; 
Du haft uns hoch erhoben 
Durch tauſend Liebesproben, 
Trotz unjrer ſchweren Sünd’ und Schuld. 
A. Du haft auf allen Seiten 
Uns von der Väter Zeiten 
Mit Deinem Arın bewacht; 
Auch wo wir Dein vergaßen, 
Haft Du uns nicht verlaffen, 
Und uns mit Licht uud Heil bedacht. 
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5. Drum laßt uns fröhlich fingen 
Und Danfeslieder bringen 
Dem Herren aller Herr’n, 
Den Gotte uunſrer Bäter, 
Den Heiland und Erretter; 
Frohlockt und dauket nah und fern! 


6. Erhalt’ in unfern Hütten 
-Den Segen frommer Sitten, 
Dein Evangelium; 
Laß Recht und Friede jchalten, x 
Geieß und Freiheit walten 
Zu Deines Namens Preis und Ruhm! 


7. Hilf, daß wir treu Dir bleiben, 
Dir heut uns neu verjchreiben 
Zum Bolf des Eigenthbums; 
Lab, Hirte Deiner Heerden, 
Auch unjre Enfel werden 
Getreue Zeugen Deines Ruhms! 








10. frieg und Friede. 


Ir. 434, Mel.: Herr re En Du höchſtes 


„Der Söfte Pſalm Davids in Kriegezeiten.” Bear— 
beitet von Paul Gerhardt gegen Enve des 30jä risen 
Krieges, zu rft gedr. in Berlin 1653. (B. 2 und 3 find 
ausgelajien, wie in Knapp's Liederihag, Nr. 2768, im 
N. Würt und andern Gjgb.) 


1. Herr, der Du vormals haft Dein Land 
Mit Gnaden augeblidet, 
Und wenn Du Strafen ihm gejandt, 
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Es wiederıim erquidet; 
Der Du die Sind’ und Miffethat, 
Tie alles Bolf begangen bat, 
Uns väterlich werztehen. 


. Willſt Du, o Bater, uns denn nicht 


Nun einmal wieder laben? 
Und jollen wir an Demem Licht 
Nicht wieder Freunde haben? 
Ah geuß von Deines Himmels Haus, 
Herr, Deine Güt' und Segen aus 
Auf ung und unſre Hänfer! 


. Ach, daß ich hören ſollt' das Wort 


Erſchallen bald auf Erden; 
Daß Friede ſollt' an jeden Ort, 
Ko Chriften wohnen, werden! 
Ah daß uns doch Gott jagte zu 
Des Krieges Schluß, der Waffen Ruh' 
Und alles Unglüds Eude! 


. Ach fehrte Doch die böſe Zeit 


Eid um zu guten Lagen, 
Damit wir in dem großen Leid 

Nicht möchten ganz verzagen! 
Doch ift ja Gottes Hülfe nah, 
Und Seine Gnade ftehet da 
AM denen, die Ihn fürchten. 


. Wenn wir nur fronm find, wird ſich Gott 


Schon wieder zu uns wenden, 
Den Krieg und alle andre Noth 

Nach Wunſch mud aljo enden, 
Daß Seine Ehr’ in unſerm Land 


Krieg und Friede. 777 


Und allenthalben werd’ erkannt, 
Sa, ftetig bei uns wohne. 
6. Die Güt’ und Treue werden jchön 
Einander grüßen müſſen; 
Das Recht wird durch die Lande gehn 
Und wird den Frieden küſſen; 
Die Treue wird mit Luft und Freud’ 
Auf Erden blühn, Gerechtigkeit 
Wird von dem Himmel jchauen. 
7. Der Herr wird uns viel Gutes thun: 
Das Sand wird Früchte geben, 
Und die in Seinem Schooße ruh'n, 
Die werden davon lebe; 
Gerechtigkeit wirt wohl beftehn 
Und ftets in vollem Echwange gehn 
Zur Ehre Seines Namens! 


Kr. 435. M el.: Nun danfet Alle Gott. 

Nah Johann Franf. Ged. 1618, nah dem Weft- 
phälischen Friedensſchluß, als „ Dankjagung für ten lies 
ben Frieden ;“ zuerjt gebr. 1674. 

1. Herr Gott! Dich loben wir 

Für Deine großen Gnaden, 
Daß Du das Baterlaud 

Bon Kriegeslaft entladen, 
Daß Du uns bliden läßt 

Des golduen Friedens Zierz 
Drum jandhzet alles Bolf: 

Herr Gott, Did loben wir! 

2. Herr Gott! Dich loben wir, 
Die wir in baugen Lagen 
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Der Waffen jchweres Soc 
Und frechen Grimm getragen; 
Jetzt rühmet unjer Mund 
Mit herzlicher Begier: 
Gott Lob, wir find in Ruh’! 
Herr Gott, wir danken Dir! 
3. Herr Gott! Dich loben wir, 
Daß Du uns zwar gefteafet, 
Jedoch in Deinem Zorn 
Nicht gar haft wergeraffet. 
Es but die Baterhand 
Uns Deine Guadenthür 
Jetzt wieder aufgethan; 
Herr Gott, wir danken Dir! 
4. Herr Gott! wir danfen Dir, 
Daß Du Kirch', Land und Leute, 
Und unfre Obrigkeit!) 
Dem Feind nicht gabft zur Beute, 
Daß Dein Arm mit ihr war; 
Sieb ferner Gnad' allbier, 
Daß auch die Nachwelt fing’: 
Herr Gott, wir danfen Dir! 
5. Herr Gott! wir danfen Dir, 
Und bitten, Du woll'ſt geben, 
Daß wir auch künftig ftets 
Su guter Ruhe leben. 
Krön' ung mit Deinen Gut, 
Erfülle für und für, 
D Bater, unjern Wunfc. 
Herr Gott, wir danken Dir! 


1) Urjpr © Den frommen Fürſtenſtamm Und dejfen grüne Reifer 











X. Die legten Dinge und die 
Vollendung des Heils. 


1. Pilgerlieder. 


Eitelkeit alles Irdiſchen. Himmliſcher Sinn. 
Vorbereitung zum Tode. 


Mel.: Ich dank' Dir ſchon durch Dei— 
Nr. 436. nen Sohn. 
Pſalm 126. Bearbeitet 1838 von Eduard Evth, 


geb. 1809 in Heilbronn, Ephorus in Blaubeuren. 
1. Wir ziehn den Lebensweg binaus 
In manchem Leid und Bangen; 
Wir wohnen in des Fluches Haus, 
Gebunden und gefangen. 


2. Doch Führt ung Gott aus Banden einft 
Nach Zions heil’gem Raume; 
Dann iſt dir, Seele, die du weinft, 
Als lebteft du im Traume! 


3. Dann füllt mit Freude fi der Mund 
Und preifet Gottes Walten: 

„te hat der Herr den beil’gen Bund 
Sp treu und feitgehalten!“ 


4. Ja, Großes bat der Herr gethan; 
Drum jubeln wir und loben. 
Herr, führ’ uns nur die heil'ge Bahn, 
Bis wir des Kampfs enthoben! 
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5. Die wir mit Thränen im Geficht 
Die Samenförner ftreuen, 
Weunn einſt herein die Ernte bricht, 
Nie werden wir ung freuen! 


6. Jetzt gehn wir in das Feld hinaus 
Mit Weinen und mit Klagen; 
Dann werden wir in’8 Baterhaus 
Mit Luft die Garben tragen. 


Ir. 437. Mel.: Herzlich thut mich verlangen. 
Paul Gerhardt, 1667. Nah Pſ. 119, 19, und 
Hebr. 11. 13. Urfpr. 14 Etr. Das Eiien. Gſgb. giebt 
12, andere bloß 8 oder 6 Str. Engl. Ueberf. in Lyra 
Germ. II 230: “A pilgrim here I wander, On earth 
have no abode; My fatberland is yonder, My home 
is with my God” 
1. Sch bin ein ‚Saft auf Erden - 
Und hab’ hier feinen Stand; 
Der Himmel fol mir werden, 
Da iſt mein Vaterland. 
Hier muß ich Arbeit haben, ?) 
Hier reif’ ih ab und zu; 
Dort wird mein Gott mich laben 
In Seiner ew’gen Ruh', 


2. Mas ift mein ganzes Wejen 
Bon meiner Jugend an, 
Als Müh' und Noth gewejen ? 
So lang ih denken kaun, 
Hab' ich ſo manchen Morgen, 
So mauche liebe Nacht 





— — 


1) Stati: „Hier reif’ ih aus und abc” u. ſ. m. 
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Mit Kummer und mit Sorgen 
Des Herzens zugebradit. 


3. So ging’s den lieben Alten, 
An deren Fuß und Pfad 
Wir uns noch täglich halten, 
Wenn's fehlt an gutem Rath. 
Eie zogen hin und wieder, 
Ihr Kreuz war immer groß, 
Bis daß der Tod fie nieder 
Legt’ in des Grabes Schoof. 
4. Sch babe mich ergeben 
In gleiches Glück und Leid, 
Was will ich beſſer leben 
In dieſer Sterblichkeit? 1) 
Es muß ja durchgedrungen, 
Es muß gelitten ſein; 
Mer nicht hat wohl gerungen, 
Geht nicht zur Freude ein. 


5. Mein’ Heimath ift dort droben, 
Da aller Engel Schaar 
Den großen Herricher loben, 
Der alles ganz und gar 
In Seinen Händen träget, 
-Und für und für erhält, 
Auch Alles hebt und leget, 
Nach dem’s Ihm wohlgefällt. 


6. Zu Ihm fteht mein Berlangen, 
Da wollt id gerne hin! 





1) Urfp.: „Denn ſolche große Leur’.” 
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Die Welt bin ich durchgangen, 
Daß ich's faft milde bin. 
Ye länger ich bier walle, 
Je weun'ger find ich Freud’, 
Die meinem Geift gefalle; 
Das Meift' iſt Herzeleid. 


T. Die Herberg’ ift zu böfe, 

Der Trübſal ift zu viel; 

Ah komm, mein Gott, und löſe 
Mein Herz, wann Dein Herz will! 

Komm, mad) ein jelig Ende 
An meiner Mauderjchaft, 

Und was mich kränkt, das wende 
Durch Deines Armes Kraft! 


85 Wo ich bisher gejeffen, 
Sft nicht mein rechtes Haus, 
Wenn mein Ziel ausgemeffen, 
Sp tret’ ih dann hinaus; 
Und was ich hie gebrauchet, 
Das leg ich alles ab, 
Und wenn ich ausgehauchet, 
So jharrt man mic) in’s Grab. 


9. Du aber, meine Freude, 

Du meines Lebens Licht, 

Du zeuchft mich, wenn ich jcheide, 
Hin vor Dein Angeſicht, 

In's Haus der ew'gen Wonne, 
Da ich ſtets freudenvoll, 

Gleich als die helle Sonne, 
Mit Adern leuchten jol. 
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10. Da will ih immer wohnen, 

Und nicht nur als ein Gaſt, 

Bei denen, die mit Kronen 
Du ausgeſchmücket haft; 

Da will ih herrlich fingen 
Bon Deinem großen Thun, 

Und frei von eitlen Dingen 
In meinem Erbtheil rubı. 


Ir. AS. Mel: O Sr de Du ein Heerfürft 


Dr. Friedrich Adolph Lampe, ein berühmter reform. 
Zheologe, geb. in Detmold 1683 , Prof. in Utrecht, dann 
Bafter in Bremen, acft. 1729, Berf. von 30 geiftl. Lie⸗ 
tern. 1726. ©: gi. Ueberf. von 9. Mills, in Horae Germ. 
p. 106: "My life is but a pilg'im-state.” Mit einigen 
Veränderungen, die ſich in den meiften Gigb. eingebürgert 


haben. Statt Pilger hat das Orig. immer Pilgrim. 


1. Mein Leben iſt ein Pilgerſtand: 
Sch reife nach dem Vaterland, 
Nach dem Jeruſalem Dort oben, 
Wo eine ew’ge Ruheſtadt 
Gott jelber mir gegründet bat; 
Da werd’ ich Ihn ohn' Ende ') (oben, 
Mein Leben ift ein Pilgerſtand: 
Ich reife nach dem Baterlaud. 


2, Wie Schatten vor der Sonne fliehn, 
So flieht mein Leben ſchnell dahin, ?) 
Und was vorbei ift, kommt nicht wieder, 
Sch eile zu der Ewigfeit: 
1) Uripr.: Jalobs Hirten.” 


4 „So ihnell id Fand und Sand verlag, So ſchnell lauft meis 
ws Lebens Glas.” 
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Herr Jeſu, mach mich nur bereit, 
Eröffne meine Augenlieder, 
Daß ich, was zeitlich ift, veracht' 
Und nım nach dem, was ewig, tradht. 
3. Kein Reifen ift ohn' Ungemad,, 
Der Lebensweg hat auch jein Ach, 
Dan wandelt nicht auf weichen Roſen; 
Der Steg iſt eng, der Feinde viel, 
Die mich abweuden von dem Ziel; 
Ich muß mich oft in Dornen ftoßen, 
Ich muß dur dürre Wüſten gehn 
Und kann oft feinen Ausgang jehn. 
4. Auf meiner Pilgerbahn gebricht 
Mir oft der Sonne Guadenlicht, ') 
Das unverfälichten Herzen ſtrahlet; 
Wind, Regen ftürmen auf mich zu, 
Mein matter Geift hat nirgends Ruh'; 
Doch alle Müb’ ift jchon bezahlet, 
Wenn ich das goldne Himmelsthor 
Dir ftell in Glaub’ und Heffunng vor. 
5. Iſraels Hüter, Jeſu Chrift, 
Der Du ein Pilgrim worden bift, 
Da Du mein Fleisch haft angenommen: 
Dein Wort bewabre meinen Tritt! 
Laß mich bei einem jeden Schritt 
Zu Deinem Heil ftets näher kommen! 
Mein Leben eilt: ach eile Du 
Mit Deines Lebens Kraft herzu!2) 
1) „Der Sonnen Glanz; mir oft entbrict, Der Sonnen, die mit 
Onatenlidt.” 


2) Uripe.: „Und fleuch glei wie ein Sit ſch ber;u” — ein von der 
ſchmachtenden Secle (Bj. 42, 2), aber nie von Chrifio gebtauchtes Bud. 
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6. Dein heilger Geift jei mein Geleit; 


Gieb in Geduld Beftändigfeit, 

Bor Straucdeln meinen Fuß beihüge! 
Sch falle ſiũndlich: bilf mir auf 

Und richte Dir nach meinen Lauf! 
Sei mir em Schirm im Trübjalshige! 
La Deinen jühen Guadeunſchein 

Su Finfterniß nie jerne jein! 


7. Wenn mir mein Herz, o Guadenfüll‘, 


Bor Durſt nah Dir verſchmachten will, 
So laß mih Did zum Labjal finden; 
Und jchließ ich meine Augen zu, 

So bring mid zu der Siegesrub', 
Ro Streit und alle Müh’ verſchwinden, 
Und wo ih faun, von Sünden rein, 
Dein Freund und Hausgeneije jein! 


8. Bin ib in diefem fremden Land ') 


Der ftolzen Welt gleih unbekanut: 

Dort find die Freunde, die mich feunen; 

Dert-werd ich mit der Hinnnelichaar 

Dir jauchzend dienen immerdar 

Und in der reinften Liebe brennen. - 

Mein Heiland, fomun, o bleib nicht lang! 
Hier in der Rüfte ?2) wird mir bang. 

) Usipe: „MWeichdiamp,” Bi. 120, 5. 

2 „Ju Au Sama“ DB 19,5 
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Kr. 439, Mel.: Jeſus, meine Zuverficht. 


Benjamin Schmolf, 1731. Engl. Ueberf. von 
Fräulein C. Winfweitb in Lyra G rm I. 108: “Heaven- 
ward dotlı our journey tend. We are strangers here 
on earth.” Schaff's "Christ in Song” p. 319. 


1. Himmelan geht unjre Bahn: 
Wir find Gäfte nur auf Erden, 
Dis wir dort nah Ranaan 
Durch die Müfte kommen werden. 
Hier ift unſer Pilgrimsftand, 
Droben unſer Baterland. 


2. Himmelan ſchwing dich, mein Geift! 
Denn du bift ein himmliſch Wejen 
Und kannſt das, was irdijch heißt, 
Nicht zu deinem Ziel exlejen. 
Ein von Gott erleucht'ter Sinn 
Kehrt zu jeinem Urjprung hin. 


3. Himmelan! ruft Er mir zu, 
Wenn ih Ihn im Worte höre: 
Das weist mir den Ort der Ruh’, 
Wo ich einmal bingehöre. 
Hab’ ich dieß Sein Wort bewahrt, 
Halt ich eine Himmelfahrt. 


4. Himmelan! denf ich allzeit, 
Wenn Er Seinen Tijch mir decket, 
Und mein Geiſt bier allbereit 
Eine Kraft des Himmels jchmedet: 
Hier mein Brod im Ihränenthal, 
Dort des Lammes Hochzeitmahl! 
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5. Himmelan! mein Glaube zeigt 
Mir das jchöne Loos von ferne, 
Daß mein Herz ſchon aufwärts fteigt 
Ueber Sonne, Mond und Sterne; 
Denn ihr Licht ift viel zu klein 
Gegen jenen Glanz und Schein. 


6. Himmelan wird mich der Tod y 
In die rechte Heimath führen, 
Da ich über alle Noth 
Ewig werde triumphiren; 
Jeſus gebt mir jelbft voran, 
Daß ich freudig folgen kaun. 


7. Himmelan, ja, hinmelan! 
Das ſoll meine Looſung bleiben. 
Ich will allen eitlen Wahn 
Durch die Himmelsluft vertreiben. 
Himmelan fteh nur mein Sim, 
Bis ich in den Himmel bin! 


Mr. 440, Mei: Aus meines Herzens Grunde. 


Gerhard Zerfteegen, der gottjelige Muyftiter, Verf. 
von 111 geiftlihen Liedern voll Ziefe und Innigfeit, geft. 
1769 zu Mühlheim a. d. Ruhr 1738. Mit der Ueber 
ſchrift „Ermmunterungslieb für Pilger.” Koch nemt es 
„ein berrliches Wanverlied für chriſtliche Pilgrime umd 
Freimplinge, über 1. Petr. 2, 11. 12.” Halt jeder Vers 
darin ift eine Berle. Das N. Wirt. Gſgb. und nah ihm 
das N. Peunſylv. Luth. geben es zu ſehr argefürzt, ver⸗ 
ändert und unter der Rubrik von der Gemeinſchaft der 
. Heiligen, mit dem Anfang: „Rommt. Brüder, laßt und 
gehen.” Engl. Ueberj. in Lyra Ger. l. 161 : "Come, 


Hu * 
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brethren, let us go” (12 ®.). Eine andere in Hym s 
from the L. of Luthor, p. 43 (daffelbe in Sacred Lyrics 
p. 120, aber bloß 7 3.). 
1. Kommt, Kinder, laßt ums geben, 
Der Abend kommt berbei! 
Es iſt gefährlich Stehen, 
In dieſer Wüſtenei. 
Kommt, ſtärket euren Muth, 
Zur Ewigkeit zu wandern 
Von einer Kraft zur andern; 
Es iſt das Ende gut! 


2. Es ſoll uns nicht gereuen 

Der ſchmale Pilgerpfad, 

Wir kennen ja den Treuen, 
Der uns gerufen hat; 

Kommt, folgt und trauet Dem! 
Mit ganzer Wendung richte 
Ein Seder jein Gefichte 

Stets nah Serufalem! 


3. Der Ausgang, der geichehen, 
Iſt uns fürwahr nicht leid; 
Es jell noch bejjer geben 
Zur ftillen Ewigfeit. 
Ihr Kinder, ſeid nicht bang, 
Berachter taujend Welten, 
Ahr Locken und ihr Schelten 
Und geht nur euren Gang! 
4 Geht's der Natur entgegen, 
So geht's g’rad und getchwind, 
Die Fleiſch und Sinne pflegen, 
Noch schlechte Pilger fin. 
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Berlaft die Ereatur 
Und was euch jonft will binden, 
Saft gar euch jelbft dahinten; 
Es geht durch's Sterben nur. 


Schmückt euer Herz auf's Beſte, 
Sonft weder Leib noch Haus! 
Wir find bier fremde Gäfte 
Und ziehen bald hinaus. 
Gemach bringt Ungemach; 
Ein Pilger muß ſich ſchicken, 
Sich dulden und ſich bücken 
Den kurzen Pilgertag. 


Iſt gleich der Weg was enge, 
So einfam, krumm und jchlecht, 
Der Dornen in der Menge 
Und manches Kreuzchen trägt; 
Es ift doch wur Ein Weg. 
Laßt's fein! Wir geben weiter. 
Mir folgen unſerm Leiter 
Und breden durch's Geheg. 


‚ Wir wandeln eingefehret, 
Veracht't und unbekannt; 
Man fiehet, fennt und böret 
Uns faum im fremden Land; 
Und böret man uns ja, 
So böret man ung fingen 
Bon unsern großen Dingen, 
Die auf uns warten ba. 


8. Kommt, Kinder, laßt uns gehen! 


Der Bater gehet mit, 
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Er Selbft will bei uns ftehen 
In jedem fauren Tritt; 
Er will uns madhen Muth, 
Mit ſüßen Sonnenbliden 
Uns locken und ergquiden! 
Ach ja, wir haben’s gut! 


9. Ein Feder munter eile! 

Mir find vom Ziel noch fern; 
Schaut auf die Feuerjäule, 

Die Gegenwart des Herrn! 
Das Aug’ nur eingefehrt, 

Da ums die Liebe winfet 

Und dem, der folgt und finfet 
Den wahren Ausgang lehrt. 


10. Kommt, Kinder, laßt ums wandern! 

Wir gehen Hand in Hand; 

Eins freuet fih am Andern 
In diefem fremden Land! 

Komm, laßt uns Findlich. fein, 
Uns auf dem Weg nicht ftreiten! 
Die Engel jelbjt begleiten 

Als Brüder unfre Neihn. 


11. Kommt, laßt ung munter wandern! 

Der Weg nimmt immer ab: 

Es folgt ein Tag dem andern; 
Bald fallt der Leib in’s Gral. 

Kur noch ein wenig Muth! 
Nur noch ein wenig treuer, 
Bon allen Dingen freier, 

Gewandt zum ew’gen Gut! 
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12. Es wird nicht lang’ mehr währen, — 
Harrt noch ein wenig aus! 
Es wird nicht lang mehr währen, 
Sp fommen wir nach Haus. 
Da wird man ewig ruhı, 
Wem wir mit allen Frommen 
Heim zu dem Bater kommen; — 
Pie wohl, wie wohl wird's thun! 
12 So wollen wir’s denn wagen, — 
Es ift wohl wagenswerth, — 
Und gründlich dem abjagen, 
Was aufhält und beichwert. 
Welt, dur bift uns zu klein! 
Kir gehn durch Fejur Leiten 
Hin in Die Ewigfeiten; — 
Es joll nur Jeſus fein! 


Nr. 441, Mel.: Ehriftus, Der ift mein Leben. 


Philipp Friedrih Hiller, Pf. bei Heidenheim, einer 
ber fruchtbarften u. populärſten Liederdichter in Würtem— 
berg, geit. 1769. Diejes Lied wurde ged. 1766, drei Fahre 
vor feinem Tode, und war das Sterbelied des jel. Prof. 
Dr. &hr. Fr. Schmid v. Tübingen, geft. 1852, Verf. der 
Bibl. Theol. des N. Ts. und der Ehrift. Sıtteulehre. 

1. Herr, meine Leibeshütte 

Sinft nach und nach zu Grab; 
Gewähre mir die Bitte, 
Und brich fie ftille ab. 

2. Gieb mir ein ruhig Eude; 

Der Augen matten Schein 
Und die gefalt'nen Hände 
Laß ſauft eutjeelet jein. 
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3. Laß meine legten Züge 


. Doch es gejcheh” Dein Wille; 
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Nicht zu gewaltfam gehn, 
Und gieb, daß ich jo Liege, 
Wie die Entjchlafenen. 





Ich ſcheide gleich dahin, 
Su Kämpfen oder ftille: 
Wenn ich nur ſelig bin. 


. Bleibft Du mir in dem Herzen, 


Dein Name mir im Mund, 
So jind mir au die Schmerzen 
Im Sterben noch gejund. 


. Dein Blut hat mich gereinigt; 


Irennt Leib und Seele fich, 
Sp werden fie vereinigt 
Zum Seligjein durch Dich. 


. Sch werde auferftcheır, 


Da geht's zum Himmel ein; 
Ich werde Jeſum jehen, 
Und Er mir guädig jein. 


Nr. 442, Mel.: Jeſus, meine Zuverficht. 


Ehriftian Fürchtegott Gellert. Aus ſ. „Geiſtl. 
Oden u. Liedern,‘ 1757, mit ber Ueberjchrift „Bon Tode.“ 
Er machte häufig einſame Spaziergänge auf die Ki: chböfe, 
um ſich b ſſer auf den Tod vorzubereiten. Beethoven bat 
zu dieſem Yiede eine ſchöne Arie componirt. 


1. Deine Lebenszeit werftveicht, 


Stündlich eil' ich zu dent Grabe, 


Und wie wenig ift’s vielleicht, 
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Das ich noch zu leben habe! 
Denf, o Meunſch, an deinen Tod, 
Säiume nicht, dem Eins ift Noth! 


Lebe, wie du, warn du ſtirbſt, 
Wünſchen wirft, gelebt zu haben! 
Güter, die du hier erwirbit, 
Minden, die dir Menjchen gaben, 
Nichts wird Did im Tod erfreu’n: 
Dieſe Güter find nicht dein. 


Nur ein Herz, das Sejum liebt, 
Nur ein ruhiges Gewiſſen, 
Das vor Gott dir Zeuguiß giebt, 

Wird dir deinen Tod verjüßen; 
Diejes Herz, von Gott erneut, 
Giebt im Tode Freudigfeit. 


4. Menn in deiner legten Noth 
Freunde hülflos um dich beben, 
Dann wird über Welt und Tod 
Dich dieß reine Herz erheben; 
Dann erichredt Dich fein Gericht, — 
Gott ift deine Zuverfigt. 


5. Daß du dieſes Herz erwirbſt, 
Fürchte Gott, und bet’ und wache. 
Sorge nicht, wie früh du ftirbit; 
Deine Zeit ift Gottes Sadıe. 
gerne nur den Tod nicht ſcheu'n, 
Lerne Seiner dich erfreu’n. 


6. Ueberwind’ ihn durch Bertrau'n; 
Sprich: ich weiß, an wen ich glaube, 








“ 
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Und ich weiß, ich werd’ Ihn ſchau'n, 
Deun Er wet mic aus dem Staube, 

Er, der rief: es ift vollbracht! 

Nahm dem Tode jeine Macht. 


7. Zritt im Geift zum Grab oft hin, 
Siehe dein Gebein verjenfen; 
Sprid: Herr, daß id Erde bin, 
Lehre Du Selbft mich bedenken; 
Lehre Dir mich's jeden Tag, 
Daß ich weifer werden mag! 


Kr. 445. er. Ruhe ift das beſte Gut. 


Joh. Gottfried Schöner, Bf. in Nürnberg, geit. 
1818. Zuerſt gedrudt 1806. Ueber Phil. 3, 20. „Ein 
föftlihes Simmelslied das ſchon Taufenden zum viebling#= 
lied geworden ift.“ Engl. Ueber. von H. Mills; “Heaven- 
ward, still heavenward.“ 

1. Himmelan, nur himmelan 

Soll der Wandel gehn! 

Was die Frommen wünjchen, kann 

Dort erft ganz gejchehu; 

Auf Erden nicht; 
Freude wechſelt hier mit Leid. 
Richt' hinauf zur Herrlichkeit 
Dein Angeficht! 


2. Himmelau jhwing deinen Geift 
Jeden Morgen auf; 
Kurz, ach kurz ift, wie du weißt, 
Unſer PBilgerlauf! 
Fleh' täglich neu; 
Gott, der mich zum Himmel ſchuf, 
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Präg' in's Herz mir den Beruf; 
Mach mic) getren! 


. Himmelan hat Er dein Ziel 


* 


Selbſt hinaufgeſtellt. 
Sorg' wicht muthlos, nicht zu viel 
Um den Tand der Welt! 
Flieh dieſen Siun! 
Nur was du dem Himmel lebſt, 
Dir von Schätzen dort erftrebft, 
Das ift Gewinn. 


Himmelan erheb’ Dich gleich, 
Wenn dih Kummer drüdt, 
Weil dein Vater, treu und veid), 
Stündlich auf dich blidt. 
Was quält dich jo? 
Droben in dem Land des Lichts 
Weit man von den Sorgen nichts; 
Sei himmliſch froh! 


. Himmelan wallt neben bir 


Alles Bolf des Herr, 
Trägt im Himmelsvorihmad hier 
Seine Laften gern. 
O ſchließ dich an! 
Kämpfe friſch, wie ſich's gebührt! 
Denke: auch durch Leiden führt 
Die Himmelsbahn! 


‚ Himmelan ging Jeſus Chrift 


Mitten durch die Schmach. 
Folg’, weil du Sein Jünger bift, 
Seinen Borbild nad! 
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Er litt und jchwieg; 
Halt Dich feft an Gott, wie Er, 
Statt zu Klagen, bete mehr! 
Erkämpf den Steg! 


7. Himmelan führt Seine Hand 
Durch die Wüſte Dich; 
Ziehet dich im Prüfungsftand 
Näher hin zu Sich 
Sm Himmelsfiun; 
Bon der Weltluft freier ftets 
Und mit ihm vwertrauter geht's 
Zum Himmel hi! 


8. Himmelau führt Dich zuleßt 
Selbſt die Todesnacht; 
Sei's, daß ſie dir ſterbend jetzt 
Kurze Schrecken macht: 

Harr' aus, harr' aus! 
Auf die Nacht wird's ewig hell; 
Nach dem Tod erblickſt du ſchuell 
Des Vaters Haus! 


9. Hallelujah! himmelan 
Steig' dein Dank ſchon hier! 
Einſt wirft du mit Schaaren nah'un, 
Und Gott nah't zu dir 
Su Ewigkeit. 
Aller Sammer ift vorbei, 
Alles jauchzt verklärt und neu 
In Ewigfeit! 


10. „Hallelujah“ ſiugſt auch du, 
Wenn du Jeſum ſiehſt, 
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Unter Jubel einft zur Ruh’ 
Su den Himmel ziehft. 
Gelobt jei Er! 
Der vom Kreuz zum Throne ftieg, 
Hilft dir auch zu diefem Sieg! 
Gelobt jei Er! 


Kr. 444, Mel.: Ach was fol ih Sünder machen. 


Meta Heufer- Schweizer. ©ed. 1835, unter dem 


Zitel: „Pilgergeſang.“ 


1. 


Noch ein wenig Schweiß und Thränen, 

Noch ein wenig Leid und Sehnen, 
Hier auf Hoffnung ausgeiät! 

Wird's im Steigen ſchwül und bauge, 

Trockne ſauft des Pilgers Wange, 
Liebe, die zur Seite geht! 


. Höber doch, als menſchlich Tröſten, 


Tönt aus Hütten der Erlöſten 
Der Berheißung Wort herab: 
„Dort, wo Lebensbäume jprofjen, 
Trocknet Thränen, Ihm geflofjen, 
Gottes Lamm auf ewig ab.“ 


‚ Nah’ ift ja des Abends ‚Kühle, 


Bald iſt's Herbft nah Sommerſchwüle, 
Kurz der Wallfahrt trübes Loos. 
Hört ihr Stund’ um Stunde ſchlagen? 

Bald wird uns die legte tragen 
Heim in unjers Baters Schooß. 


. Sener Pilger, der erbufdet, 


Was wir allzumal verjchuldet, 
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Ließ zurück den gold'nen Strahl; 
Seiner Tritte Spur geleitet 
Uus zur Stadt, von Gott bereitet, 
Zu des Königs Abendmahl. 


5. Bor uns fchwebt die Fichte Wolfe 
Vom geliebten Zengenvolke 
Auf des Meifters ernften Pfad. 
Rafft euch auf, ihr müden Kniee! 
Koch ein wenig Kampf und Mühe: 
Sieg und Ruh' und Heimath naht! 








2. Sterbelieder. 
w . 
Ir. 445, Mel.: Wachet auf! ruft uns die Stimme. 


Pſalm 90. Bearbeitet von Heinrich Puchta, geb. 


1808, ‘Prediger in Augsburg, geft. 1858. 


1. Eh die Berge find gegründet, 

Eh’ ſich der Sonnen Glanz entziindet, 
Bift Dir, o Gott, von Ewigfeit! 
Wir find die Spreu auf Deiner Wage, 

Sahrtanfende fiid Dir wie Tage, 
Das Leben eine Spanne breit. 
Ber ift Dir, Höchſter gleich? 
Dein unfichtbares Reich 
Währet ewig. 
Herr Zebaoth! Auf Dein Gebot 
Eeht unſer Weg durch Freud’ und Noth. 


2. Kurz und flüchtig ift das Leben, 
Mit Sorgen wird e8 uns gegeben, 
Und ſollt' es noch jo köſtlich fein; 


‚Ar 
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Kommt es auch zu langen Fahren 
Und ift es hoch einhergefahren, 
So war e8 Arbeit, Müh' und Pein. 
Du führft uns hin wie Rauch, 
Und ſprichſt mit einem Hauch! 
Komniet wieder! 
Wir find nur Staub, Ein fallend Laub, 
Der Wiirmer und Berwefung Raub, 


. Das find Deine Strafgerichte! 
Davon wird alles Fleiſch zunichte, 
Das ift die Frucht dev Miſſethat. 
Daß wir fterben und vergeben, 
Darin ift unjre Schuld zu ſehen, 
Und aller Thorheit bitt've Saat. 
Du ftelleft fie an's Licht 
Bor Deinem Angeficht, 
Unſre Sünde. 
Kir wandeln nur Auf finftrer Spur, 
Und mit ung jeufzt die Creatur. 


‚ Wer verninmmt Dein eruftes Dräuen? 
Wer ift jo weile, Dich zu jehenen ? 
Wie bald verrinnt die Guadenzeit! 
Lehr’ us doch das Ziel bevenfen, 
Daß wir nicht unſer Herz verjeufen 
In dieſer Zeiten Eitelkeit! — 
Wer will auf Menſchen bau'n? 
Du biſt es, Dem wir trau'n! 
Sei uns gnädig! 
Dein Wort ift wahr, Dein Licht ift Har, 
Und Deine Treu’ unmwandelbar. 
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5. Mas Dur jprichft, Das wird geſchehen, 
Der Himmel und die Welt vergehen; 
Du bleibft alleine, der Du bift. 

Wie ein Kleid wird es veralten, 
Nie ein Gewand fih umgeftalten, 
Was Deiner Hände Schöpfung ift. 
Doch ewig dauert fort 
Dein Licht und Lebenswort, 
Seins Chriftus! 
Des Höchſten Sohn Im Hinimelsthron 
Iſt unſer Schild mid großer Lohn. 


Kr. 4 46. Eigene Melodie. 


Nach den Lat. des Benedictinermönchs Notker Bal- 
bulus von Et. Gallen um 900 (“Media vi a in morte 
sumus, Qnem quaerimus adjutorem, nisi Te, Domine” 
etc.). Er fol dieje berühmte Antiphonie wihrend des 
lebensgeführlihen Baues einer Brücde iiber einen tiefen 
Abgrumd im Martinstobel ın der Schweiz gedichiet haben. 
Die beiden letzten Zeilen (Sancte Deus, sancte fortis etc.) 
finden ſich jchon früher in den älteften Yıtaneien (vergl. 
Sefaj. 6, 35 Pi. 42, 3). Verdeutſcht und vermehrt von 
Martin Luther, 1524 auf Grundlage älterer Ueberj. 
(3. B. einer im Baſeler Evangelienbuh von 1514: „In 
Mittel unjers Lebens Zeit sm Tod feind wır umbfan— 
gen’). Vom Sifen Entw. mit echt unter die 150 Kern— 
lieder aufgenommen worden. B.1 ift aus den Yat. auch 
in die Begräbnißliturgie der biſchöfl. Kirche übergegangen 
- u. wird als Gebet bei der Einjenfung der veihe gebraudt: 
“In the midst of life we are in death: or whom may 
we seek for succor, but of Thee O Lord,” etc. Eine 
metriiche Ueberj. der luth. Verdeutſchung und Erweiterung 
ı in Lyra Germ. J. 235: “In the midst of lite, behold 
Death lıas girt us round. 


1. Mitten wir im Leben find 
Mit dem Tod umfangen; 
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Men ſuch'ü wir, der Hilfe thu', 
Daß wir Gnad' erlangen? 

Das bift Du, Herr, alleine! 

Uns reuet unſre Miffethat, 

Die Dich, Herr, erzürnet hat. 
Heiliger Herre Gott! 
Heiliger, ftarfer Gott! 

Heiliger, barınherziger Heiland! 

Dru ewiger Gott! 

Laß uns nicht verſinken 

Ju des bittern Todes Noth! 
Erbarm' Dich unjer! ') 


2. Mitten in dem Tod anficht 
Uus der Hölle Rachen; 

Wer will uns aus jolcher Noth 
Frei und ledig machen? 
Das thuſt Du, Herr, alleine! 

Es jammert Dein’ Barmherzigkeit 

Unfre Sünd' und großes Leid. 
Heiliger Herre Gott! 
Heiliger, ftarfer Gott! 

Heiliger, barmherziger Heiland! 

. Du ewiger Gott! 

Laß uns nicht verzagen 

Bor der tiefen Hölle Gluth! 
Erbarın’ Di unser! 


3. Mitten in der Höllen Augft 
Unf’re Sind’ uns treiben; 

1) So die meilten neueren Giab. ftatt der urf r. griechiſche 
Form: „Ryrie eleijon!® oder „Ryriekijon'“ (Miügel, Wadernage 
und das Gijen. Gijgb.) 

öl 
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Wo ſoll'n wir denn fliehen bin, 
Da wir mögen bleiben ? 

Zu Dir, Herr Ehrift, alleine! 

Vergoſſen ift Dein theures Blut, 

Das g'nug für die Sünde thut. 
Heiliger Herre Gott! 
Heiliger, ftarfer Gott! 

Heiliger, barmberziger Heiland! 
Du ewiger Gott! 

Laß uns nicht entfallen 

Bon des rechten Glaubens Troft! 
Erbarm’ Di unfer! 


Kr. 447, Mel.: Bater im Himinelveich. 


Paul Eher. Ged. 1557 oder 1560, gedr. 1565, als 
„Betlied zu Chriſto um einen jeligen Abſchied“, und bald 
jehr weit verbreitet. (Bal. Wadernagel, das D. Kir— 
chenlied ©. 380 und 3. Mütell, Geiſtl. Yieder ıc. II. 
©. 484 ff.) Das Sterbelicd mehrerer frommer deutfcher 
Fürſten u. auch des berühmten bolländ Gelehrten Grotius. 
Es fam jogar in das kathol. Gigb. von Bamberg 1606 
„als ein gar uraltes katholiſches Gebet um ein criftl. 
Ende.” Die Umjerung der 8 jechszeiligen in 12 vierzei— 
ige Strophen nad der Mel.: „Nun lafjet ums den Leib 
begraben‘, ift zwar alt, aber nicpt dem Driginal gemäß 
und jetst wieder von Wackernagel, Mützell, dent Eifen. 
Entwurf, Knapp und Anderen aufgegeben. Engl. Ueber‘. 
im Morav. H. B. N. 94:1: “Lord Jesus, fountain «f my 
life”; eine neuere und genauere in Lyra German I. 239: 
“Lord Jesus Christ, true Man and God.” 


1. Herr Jeſu Ehrift, wahr'r Menſch und Gott, ?) 
Der Du litt'ſt Marter, Augſt und Spott, 


1) Knapp (im Ev, Gigb., aber nicht im Liederſch.) und dad N. Bas 
feler Gſgb. vermeiden die Harte dury die Auslafjung von EChrijt: 
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Fir mich am Kreuz auch endlich ftarbft 
Und mir Dein’s Baters Huld erwarbſt: 
Ich bitt' durch's bitt're Leiden Dein, 
Du wollſt mir Sünder gnädig ſein! 


2. Waun ih nun komm' in Sterbeusnoth 
Und ringen werde mit dem Tod; 
Waun mir vergehet mein Geſicht, 

Und meine Ohren hören nicht; 
Kann meine Zunge nicht mehr ſpricht, 
Und mir vor Angſt mein Herz zerbricht; 


3. Waun mein Berftand fich nichts befinut, !) 
Und mir al’ meunſchlich Hilf’ zerrinnt: 
So fomm’, Herr Ehrifte, mir behend 
Zu Hilf’ an meinem legten End' 

Und führ' mich ans dem Jammerthal, 
Verkürz' mir auch des Todes Dual! 


4. Die böſen Geifter von mir treib’, 
Mit Deinem Geift- ftets bei mir bleib’; 
Wann fi die Seel’ vom Leibe treunt, 
Sp nimm fie, Herr, in Deine Hand’! 
Der-Leib’ hab’ in der Erde Ruh', 
Bis naht der jüngfte Tag herzu. 

5. Ein fröhlich Aufſteh'n?) mir verleih”, 
Am jüngften G'richt mein Fürfprech jei 





„Kerr Jeſu, wahrer Menih und Got.” So aud ſchon das A. Rei. 
Gigb. von Summyraun, das einzige amerik. Gſgb., welches auger dem 
altiuih. von St. Youis dieſes Licd giebt, aber, wie das letztere, mu 
d.r oben berührten Umjegung in eine andere Tonarr, 

1) Urſpr.: „ih nicht verfinnt.” Mber jhon a. 1569 finder ih 
„nichts.“ 


2) Urijpr.: „Urjtand.“ 
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Und meiner Sünd' nicht mehr gedenk', 
Aus Gnaden mir das Leben jchenf”. 
Wie Du haft zugejaget mir 
In Deinen Wort, das trau’ ih Dir: 


6. „Fürwahr, fürwahr, euch ſage Ich, 
Wer Mein Wort hält und glaubt au Mich, 
Der wird nicht kommen in's Gericht 
Und den Tod ewig ſchmecken nicht; 
Und ob er gleich bie zeitlich ftirbt, 
Mit nichten er drum gar verdickt; 


„Sondern Ich will mit ftarfer Hand 
Ihn reißen aus des Todes Band 
Und zu Mir nehmen in Mein Keich, 
Da jol er dann mit Mir zugleich 
Sn Freuden leben ewiglich.“ — 
Dazu hilf uns ja gnädiglich! 


8. Ad Herr, vergieb al’ unſ're Schuld; 
Hilf, daß wir warten mit Geduld, 
Bis unſer Stündlein fommt berbei. 
Auch unſer Glaub’ ſtets wader jei, 
Auf Did zu trauen feftiglich, 

Bis wir eutſchlafen jeliglich. 


Nr, 448, Eigene Melodie. 


Nikolaus Hermann. Bor 1560. Nah dem Spruche 
St. Auguftin’s: Turbabor, sed non perturbabor, quia 
vulnerum Christi recordabor. Das Lied fand bald all- 
gemeinen Eingang und ift auch vom Eijen. Entwurf unter 
die 150 Kernlieder aufgenommen worden. Mütell theilt 
I. ©. 437 einen Drud v. J. 1562 mit, den älteften, den 
er finden Fonnte die Vorrede ift aber «on 1560), begin 


— 
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rend: „Wenn wein Stündlein fürbanden it Und joll 
hinfahrn mein Straße.” Mebrere jpätere Gigb. fügen 
noch eimen 5ten Vers bei, der aber nicht von Hermanır 
berrührt. Engl. Ueberj. von H. Mills: “When now the 
solemn hour is nigh.” 


1. Wenn mein Stündlein vorhanden ift, 
Zu fahren meine Straße, 
So leit' Du mich, Herr Jeſu Chrift, 
Mit Hülf' mich nicht verlaſſe! 
Mein’ Seel’ an meinen legten Eud’ 
Befehl' ih Dir in Deine Hand”, 
Du woll’ft fie mir bewahren! 


2. Die Sünde wird mich Fränfen jehr 
Und das Gewifjen nagen; 

Der Schuld tft viel, wie Sand am Meer; 
Doh will ich nicht verzagen: 
Gedenken will ih an Dein'n Tod, 
Herr Jeſu, Deine Wunden roth, 
Die werden mich er. alten. 


Ich bin ein Glied an Deinem Leib, 

Dep tröſt' ich mich von Herzen; 
Bor Dir ich ungejchieden bleib’ 

Ju Zodesnorh und Schmerzen. 
Wenn ich gleich fterb’, jo fterb’ ich Dir: 
Ein ewig Leben haft Du mir 

Durch Deinen Tod erworben. 


ad 


4. Weil Du vom Tod erjtanden bift, 
Werd’ ih im Grab’ nicht bleiben; 
Mein höchſter Troft Dein’ Auffahrt ift, 
Kaun Todesfurcht vertreiben; 
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Denn wo Du bift, da komm ich hin, 
Daß ich ftets bei Dir leb' und bin; 
Drum fahr’ ich hin mit Freuden. 





Kr. 449, Eigene Melodie. 


Caſpar Biruemann (Meliffander), Geb. 1574, 
das bekannieſte und beliebiefte der 7 Lieder Meliffanvers 
und das Lieblingslied der Herzogin Maria von Sach'en, 
deren Lojungswort: „Herr, wie Du willt“, das Thema 
dazu bergab. Das N. Würt. Gſgb., der Eijen. Entwurf 
. und Wadernagel verjegen ed, weniger pafjend, unter die 
Gebetlieder. 


1. Herr, wie Du willft, Y) jo ſchick's mit mir, 
Im Leben und im Sterbeu! 
Allein zu Div fteht mein Begier, 
Ach laß mich nicht verderben! 
Erhalt’ mich nur in Deiner Huld, 
Sonſt, wie Du willftz nur gieb Geduld, 
Dein Will’, der tft der befte. 


2. Zucht, Ehr’ und Treu’ verleih’ mir, Herr, 
Und Lieb’ zu Deinen Worten; ?) 
Behüte mich vor faljcher Lehr’, 
Und gieb mir hier und dorten, 
Mas dient zu meiner Seligfeit; 
end’ ab all’ Ungerechtigkeit 
In meinem ganzen Leben! 
3 Wann ih einmal nah Deinem Rath 
Bon diejer Welt joll jcheiven, 


1) Uripr. 2: „wille” Doc lied ſelbſt Wadernagel „ wiltf.” 
2) Eigentlich: Deinem Worte, und Zelle 4: dorie. 
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O fo verleih’ mir Deine Gnad', 
Daß es geſcheh' mit Freuden. 

Herr, Seel! und Leib befehl" ih Dir, 

Ach, gieb ein ſel'ges Eude mir 
Durh Jeſum Chriftum! Amen. 


Nr. A450. Eigene Melobie. 


WM. Chriſtoph Knoll (Enollius), geft. 1621. Geb. 
1599 zur Peſtzeit. Dr. 9. Müller v. Roftod (der Verf. der 
„Beiftl. Srquickſtunden“ und andere Erbauungsjchriften) 
urtbeilte davon: „Dieß einige Lied mag mir alle Todes— 
furcht benehmen.“ It vom Würt. Gigb., wie Nr. 417 
und 454, ꝛc. mit Unrecht ausgelajjen, aber vom Eiſen. 
Entwinf unter die 150 Kernlieder aufgenommen. Knapp 
verändert V. 2 und 5, um die Reime zu verbefjern, und 
lit B. 7 u. 8 ganz weg. Das Lied wurde jchon früb- 
zeitig vielfach verändert und argefürzt. ©. die Varianten 
bei Miigelf IH. 780, der einen Drud v. 1611 mit 11 <tro= 
vhen mittheilt. B.8 ift zum Theil Wiederholung von B. 7. 


1. Herzlich thut mich verlangen 
Nach einem ſel'gen Ed’, 
Meil ich hie bin umfangen 
Mit Zrübfal und Elend. 
Ich hab’ Luft, abzuſcheiden 
Bon diejer argen Welt, 
Seh'n mich nad) ew’gen Freuden 
Herr Jeſu, komm’ nur bald! 
2. Du haft mich ja erlöjet 
Bon Sünde, Tod und Hol; 
Es hat Dein Blut gefoftet, 
Drauf ih mein Hoffnung ſtell'. 
Warum ſollt' mir denn grauen 
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Bor Hölle, Tod und Sind’? 1) 
Neil ih auf Did thu' bauen, 
Bin ich ein ſel'ges Kind 

3. Weun gleich ſüß iſt das Leben, 

Der Tod ſehr bitter mir; 
Will ich mich Doch ergeben, 

Zu fterben willig Dir. 

Sch weiß ein beijer Leben, 

Da meine Seel’ fährt hin; 
Das wird mir Sefus geben; 2) 
Sterben ift mein Gewinn. 

4. Der Leib, zwar in dev Erden 

Bon Würmern wird verzehrt, 
Doc auferwecket werden 

Dich Chriſtum, ſchön verflärt, 
Wird leuchten, als die Sonne, 

Und leben ohne Noth 
In Himmelsfrend’ und Wonne; 

Mas jchadet mir der Tod? 


5. Ob mich die Welt auch veizet, 
Zu bleiben länger hier, 
Und mir auch immer zeiget 
Ehr’, Geld und alle Zier; 
Doc ich Das gar nicht achte, 
Es währt nur finze Zeit; 
Das Himmlliſch' ich betrachte, 
Das bleibt in Ewigfeit. 


1) Co das Eijen. Gſgb. und andere ftatt: „Fürm Ted und beflis 
fhen Gfind“ (ie die Ausgabe von 1611). Wadernagil zieht aber wies 
der vor: „Vorm Tod und böllihen Gſind.“ 

2) Eigentlich: „Des freu ich mich gar eben“, wad auch dag Eiſen. 
Gſgb. und Wackernagel beibehalten haben. 


6. 
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Wenn ih auch gleich nun jcheide 
Bon meinen Frenuden gut, 
Das mir und ihn’n bringt Leibe: 

Doch tröftt mir meinen Muth, 
Daß wir in ſel'gem Frieden 
Zuſammen kommen jchon, 
Und bleiben ungeichieden 
Dort vor des Vaters Ihron. 


Ob ich auch hinterlaffe 
Betrübte Waiſelein, 
Der'n Noth mir üb’r die Maße 
Summert im Herzen mein: 
Will ich doch gerne fterben 
Und trauen meinem Gott; 
Er wird fie wohl verjorgen, 
Ketten aus aller Noth. 


. Gott geb’ euch einen Segeu, ') 


For Bielgeliebten mein! 
Shr joker meinetwegen 

Nicht allzutraurig jein! 
Beſtändig bleibt im Glauben! 

Wir werd'n in kurzer Zeit 
Einander wieder ſchauen 

Dort in der Ewigkeit. 


. Nun ich mich völlig wende 


Zu Dir, Herr Chriſt, allein, 
Gieb mir ein jel’ges Ende, 
Send’ mir die Eugel Dein: 


1) Statt: „Befegn’ euch Gott der Herre,.. Trauert nicht allım 


ehre.“ 


Andere alte Gigb.: „Nun woll euch Gougeſegnen.“ 
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Führe’ mich in's ew'ge Leben, 
Das Du erworben haft, 

Als Du Dich bingegeben 
Für meine Sündenlaft. ) 


10. Hilf, daß ich ja nicht weiche 
Bon Dir, Herr Jeſu Ehrift! 
Dem Glauben Stärfe reiche 
In mir zu aller Frift! 
Hilf ritterlih mir ringen, 
Halt’ mi Durch Deine Macht, 
Daß ih mög’ fröhlich fingen: 
Gottlob, es iſt vollbracht! 2) 


Nr. 451. Eigene Melodie, 


Anna Gräfin von Stolberg (?). Um 1600. Ueber 
Phil. 1, 21. Gewöhnlich wird Simon Graf für den 
Berfaffer gehalten, weil es in jeinem Gebetbuch „Geiftl. 
edel Herzpulver“ v. 3. 1632 fteht. Allein er wurde erft 
a 1603 geboren, während das Lied jhon 1609 vorkommt. 
In einer Leichenpredigt v.n 1620 wird es der Gräfin 
A. v. St. zugeichrieren. Doc ift dieß nicht entjcheidenp. 
Viüützell theilt III. 1059 ff. in Ermangelung des ältejten 
Drudes zwei Bearbeitungen, eine vom Jahre 1613 und 
eine vom Jahre 1609 mit, welce mehrfach von einan= 
der abweichen. Beide bedürfen der Feile, un das Eben— 
maß der Silben berzuitellen. 


1. Chriftus, Der ift mein Leben, 
Und Sterben mein Gewinn; 
Ihm will icy mich ergeben, 
Mit Frieden fahr’ ich hin. 


1) Statt: „Durch Dein Leiden und Sterben Und blutiged Ber» 
dienit.” 1525: „.. Ausgetilgt der Sünder Yayı.“ 

2) lirpe.: „Dein Hand mid halte feſt, Daß ih mag fröhlich 
fingen Das Consummatum est.” Wadernagel har dieje lat. Phraſe 
in jeinem RI. Gigb. Ar. 204, das doch für firdl. Gebrauch beſtimnu 
it, mir Unrecht beibehalten. 
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2. Mit Freud’ fahr’ ich von binnen 
Zu Ehrift’, dem Bruder mein, 
Daß ih mög’ Ihn gewinuen 
Und ewig bei Ihm jein. !) 


3. Nun hab’ ich überwunden 
Kreuz, Leiden, Angſt und Noth; 
Durch Seine heiligen Wunden 
Bin ich verſöhnt mit Öott. 


4. Wenn meine Kräfte bredeu, 
Mein Athen gebet aus, 
Und kann Fein Wort mehr jprechen, 
Herr, nimm mein Seufzen auf! 





5. Wenn mein Herz und Gedanken 
Zergehn als wie ein Licht, 
Das bin und ber thut wanken, 
Wenn ihm die Flamm' gebricht: 


6. Alsdann fein janft und ftille 
Laß mi, Herr, jchlafen etır, 
Wie e8 Dein Rath und Wille 
Und Dir befoblen ſein! 


7. Ah laß mich, gleich den Neben, 
Auhangen Dir allzeit, 2) 
Und ewig bei Dir leben 
In Deiner Himmelsfreud’ ! 





1) Statt: „Auf das ih zu Ibm fomme Und ewig bei Ihm fei“, 
was fih zu „binnen“ und „meim” nicht reimt. 

2) ©o das Eijen. und and, Gigb. ſtatt: „Und lag mid au Dir 
Heben, Wie cın Alett' am Seid.” 
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Ni + 452. Eigene Melodie. 


Martin Bebm (Bebemb). 1608 oder 1611. „Ge- 
bet um eine jelige Heimreiſe.“  iitell tbeilt in: feinem 
Werke „Weiftl. Lieder der evangelifh n Kirche aus dem 
17. Jahrhundert“ Bd. I. ©. 153, ein Lied von Foh. 
Heermann aus dejien Poetiihen Erquickſtunden 1656 
mit, welches beginnt: „O Jeſu, meine Freud’ und meines 
Lebens Ficht, Mein Zroft, mein Schild, mein Heil und 
meine Zuverficht”, und überhaupt dem unſrigen jo jehr 
ähnlich ift, Dak das eine vom anderen, oder beide von 
einer gemeinjamen Quelle abhängig jein müſſen. (Beben 
ftarb 1622, Heermann 1647. Behemb's Yied ift aber viel 
bejjer. Diejer Zodestroft aus dem Tode Ehriftı ijt beſon— 
ders an Sterbebetten brauchbar und beliebt. Engl. Neberf. 
in Lyra Germ. 1I. 276: “Lord Jesus Christ. my Life, 
ıny Light, My strength by day, my trust by night, 
On earth I'm but a passing guest, And sorely with 
my sins oppress’d.” Urjpr. 14 Stropben, ader gewohn— 
lich zu 10 Strophen abgefürzt, wie im Königsberger. Giab. 
von 1650, und in dem von Gejenius und Denide 1659; 
im N. Wirt, Gſgb. bloß 9, mit dem veränderten Anz 
fang: „Herr Jeſu Ehrift, mein Lebenslicht.“ Wir 
haben einige leichte Beränderung«Madopt. in V 2,4,7,10- 


1. 9!) Jeſu Chrift, mein’s Lebens Licht, 
Mein Hort, mein Troft, mein’ Zuverficht! 
Auf Erden bin ih nur ein Gaft, 
Dich drücket jehr der Sünden Laft. 

2. Ein’ ſchwere Reiſ' hab’ ich vor mir 
In's himmliſch' Paradies zu Dir; 

Da ift mein rechtes Baterland, 
Daran Du haft Dein Blut gewandt. 


3. Zur Reif’ ift mir mein Herz jehr matt, 
Der Leib gar wenig Kräfte hat 


1) Manche jpätere Gjgb. von 1650 an leſen ſtatt deijen „Herr.“ 
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Doch meine Seele jchreit in mir: 

Herr, hol’ mic) heim, nimm mich zu Dir! 
4 Drum ftärf® mich durch das Leiden Dein 

In meiner letten Todespein; 

Dein Dornenkranz, Dein Spott uud Hohn 

Sei meine Ehr' und Freudenfron’! 


5 Dein Durst und Gallentranf mich lab’, 
Wenn ich jonft feine Stärfung hab’; 
Dein Angftgeichrei fomm mir zu gut 
Und ſchütz' mich vor der Hölle Gluth! 

6 Wenn mein Mund nicht kann reden frei, 
Dein Geift in meinen Herzen jchreiz 

Huf, daß mein’ Seel’ den Himmel fd’, 
Wann meine Augen werden blind! 

— 7. Dein letztes Wort laß ſein mein Licht, 

Wenn mir das Herz im Tode bricht; 

Dein Kreuz, das ſei mein Wanderſtab, 

Mein’ Ruh’ uud Raſt Dein heilig Grab! 
8. Laß mich in Deiner Nägel Mal’ 

Erbliden meine Gnadenwahl; 

Durch Deine aufgejpalttne Seit’ 

Mein’ arme Seele heimgeleit’! 

Auf Deinen Abjchied, Herr, ich trau’, 

Daranf ich meine Heimfahrt bau. 

Thu’ mir die Thür des Himmels auf, 

Mann ich beichließe meinen Lauf. 

10. Am jüngften Tag erweck' den Leib; 
Hilf, daß ich Dir zur Nechten bleib’, 
Daß mich nicht treffe Dein Gericht, 
Das aller Welt ihr Urtheil jpricht. 





na 
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11. Daun meinen Leib erneu're ganz, 
Daß er leucht', wie der Sonne Glanuz, 
Und ähnlich Deinem klaren Leib, 
Auch gleich den Tieben Engeln bleib’. 


12. Wie werd’ ich dann fo fröhlich fen, 
Werd’ fingen mit den Engeln Dein, 
Und mit dev Auserwählten Schaar 
Dein Antlig ſchauen ewig klar! 


Nr. 453. | Eigene Melodie. 


Valerius Herberger, Geb. 1613 im Herbſt, wäh- 
rend einer verheerenden Peſt zuerst einzeln gedruckt, und 
feit 1627 in die Gigb. übergegangen. Es ift eines der 
verbreitetjten Yicder der evanyel. Kirche. Manche Gigb. 
geben noch einen 6. Vers, der aber nicht vom Berfaffer 
berrührt. Ebenſo wird das Anfangswort „Valet“ häufig 
in das entsprechende deutſche „Abſchied“ verwandelt. 
Die urſpr. Form ift aber vorzuziehen, tbeils weil fie zu— 
gleih den Namen ver wiel. bergiebt, theils weil dıe An— 
fangsworte der Verſe ein Afroftih auf den Taufnamen 
des Berf. bilden, wozu B 1 Vale, B 2eN 2.38, 
DB. 4 (der haufig ausgelaſſen wird) V(V) ud B.5 S 
beitragen. Der erfte Drud bat die lat. Ueberſchrift: *Te 
Jesu sitio. 'Terram detestor iniguam. O coelum salve. 
Munde maligne vale, d h. Nah Dir, Jeſus, dürſtet mich, 
die gottloje Erde verabicheue ich; o Himmel, ſei willlom— 
men; arge Welt, lebe wohl.” Engl Weber. im Morav. 
H. B. No. 933: “Farewell henceforth for ever,” 


1. Balet will ich dir geben, 
Du arge faliche Welt! 
Dein ſündlich böſes Leben 
Durchaus mir nicht gefällt. 
Im Himmel iſt gut wohnen, 
Hinauf ſteht mein Begier; 
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Da wird Gott ewig lohnen 
Dem, dev Ihm dient allbier. 


2. Rath’ mir nah Deinem Herzen, 
O Jeſu, Gottes Sohn! 
Soll ih bier dulden Schmerzen, 
Hilf mir, Herr Ehrift, davou; 
Verkürz' mir alles Leiden, 
Stärf meinen blöden Muth; 
Laß jelig mich abjcheiden, 
Setz' mich in Dein Erbgut. 


3. In meines Herzens Grunde 

Dein Nam' und Kreuz aller 

Funkelt all’ Zeit und Stunde, 
Drauf kann ich fröhlich fein. 

Erichein’ mir in dem Bilde 
Zum Troft in meiner Noth, 

Wie Du Di, Herr, jo milde 
Geblutet haft zu Tod’. 


4. Berbirg mein’ Seel’ aus Gnaden 
In Deiner offnen Seit', 
Nimm fie aus allem Schaden 
1 Deiner Herrlichkeit! 
Der ift wohl bier geweſen, 
Wer fommt in’s Himmels Schloß; 
Der ift ewig genejen, 
Der bleibt in Deinem Schooß. 


5. Schreib’ meinen Nam'n auf's befte 
Ju's Buch des Lebens ein, 
Und bind’ mein’ Seel’ gar fefte 
In's Lebensbündelein 
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Der'r, die im Himmel grünen 
Und vor Dir leben frei; 

So will ih ewig rühmen, 
Wie treu Dein Herze feil ı) 





Kr. 454, Eigene Melopie. 


Um 16'8.. Bon Caspar v. Warnberg ; nad) An= 
deren von Simon Graf, geft.1659. Die befannte und 
beliebte Melodie zu dieſem Xiede ift franz. Urfprungs, er= 
jcheint zuerjt als Melorie zu Pſ. 42 (Ainsi qu'on cyt le 
cerf bruire, im calvin. Bjalter vom J. 1555, wurde dann 
von Claude Goudimei 1565 virftimmig und motetten- 
artig bearbeitet) Comme un cerf etc.) und in der teutich- 
reform. Kirche nach der Lobwaſſer'ſchen Ueberſ. des 42, Bi. 
gewöhnlich genannt: „Wie nad) einer Waſſerquelle.“ 

1. Freu' dich ſehr, o meine Seele, 
Und vergiß al’ Noth uud Dual, 
Weil dich Ehriftus nun, dein Herre, 
Ruft aus dieſem Sammerthal! 

Aus Trübjal und großen Leid 

Solfft du fahren in die Freud’, 

Die fein Ohr je hat gehöret, 

Die in Ewigkeit auch währet. 


2. Tag und Nacht hab’ ich gerufen 

Zu dem Herren, meinem Gott, 
Weil mich ftets viel Kreuz betroffen 
Daß Er mir hülf aus der Noth. 

Wie jich jehnt ein Wandersmann 

Nach dem Ende feiner Bahu, *) 


1) Uripe.: „Daß Dein Ser; treue jei.“ Undere „Jüße” 


2) Sıuatt: „Daß jein Weg ein End mög han. 
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So ift dieß mein täglich Bitten, 
Daß ich gern hätt’ ausgeftritten. 1) 
3. Denn gleich wie die Rojen ftehen 
Unter einer Doruenichaar, 2) 
Alſo auch die Chriiten geben 
Dur viel Augit, Neth und Gefahr. 
Wie die Meereswellen And 
Und der uugeftüme Wind: 
Alſo ift allbier auf Erden 
Uufre Wallfahrt voll Beichwerden. 
4. Welt und Teufel, Sind’ und Hölle, 
Unier eigen Fleiih und Blut 
Plagen jtets hier unfre Seele, 
Laffen uns bei feinem Muth; 
Wir find voller Angft und Plag’, 
Reich au Kreuz find unj’re Tag’; 
Gleich, waun wir geboren werben, 
Fiud't jih Sammer g’uug auf Erben. 


5. Waun die Morgenröth' aufgehet - 

Und der Schlaf fih von uns weud’t, 
Sorg' uud Kummer uns umfähet, 3) 
Müh’ ſich find't au allem End’. 

Thränen find bier unſer Brot 

Um das Früb- und Abendrotb; *) 

Wann die Sonu’ aufhört zu Icheinen, 

Hört nicht auf das kitt're Weinen. 

2 So bab’ ich gewünjdei chem, Dan ab cuben zig 
: „Unter Derura ns * ar.” 


5 Asp. I: „Bann vu RMorgentõch l .. 
Aummız dabır Hrcı de” —— 


wi cijer jcäh aad jpar” 


I. 
J 


2, 
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6. Drum, Herr Chrift, Du Morgenfterne, 
Der Du ewiglih aufgeht, 
Sci Du jett von mir nicht ferne, 
Neil Dein Blut mich hat erlöſt! 
Hilf, daß ich mit Fried' und Freud' 
Mög’ von hinnen fahren heut’; 
Ach, jet Du mein Tiht und Straße, 
Mic, mit Beiftand nicht verlafje! 


In Dein' Seite will ich fliehen 
Auf dem bitter Todesgang; 
Durch Dein’ Wunder will ich ziehen 
Su mein himmliſch Vaterland. 
In das jchöne Paradies, 
Das Dein Mind dem Schächer wies,t) 
Wirſt Du mich, Herr Chrift, einführen, 
Und mit ew’ger Klarheit zieren. 


8. Ob mir ſchon Die Augen brechen, 
Db mir das Gehör verichwind!t, 
Meine Zung’ nichts mehr kann jprechen, 
Mein Berftand fich nicht befinut: 2) 
Biſt Du doch mein Licht, mein Hort, 
Leben, Weg und Himmelspfort'; 
Du wirft jelig mich vegieren 
Und die Bahn zum Hinimel führen! 


9. Laß Dein’ Engel mit mir fahren 
Auf Elias Wagen voth, 


er. 


— — — 


1) So Knapp, Lange und das Eiſen. Gſgb. hatt· „sn das ſchöne 
Paradeis, Drein der Schächer thät ſein Reif.“ 


2) So die meiſten neuern, auch das Eijen. Gſgb. ſtatt: „nichts vers 


ſinnt“, was Wackernagel (Nr. 200) — allen. anderen Harten des 
Originals beibehalten bar. 
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Und mein’ Seele wohl bewahren, 
Lazaro gleich, nach dem Tod. 

Laß fie ruh'n in Deinem Schooß, 

Fülle fie mit Freud’ und Troſt, 

Bis der Leib kommt aus der Erden 

Und fie beid’ vereinigt werden. !) 


10. Freu’ Dich jehr, o meine Seele 
Und vergig al! Noth und Dual, 
Weil dich nun Ehriftus, dein Herre, 
Ruft aus dieſem Sammerthal! 
Seine Freud’ und Herrlichkeit 
Sollſt du jeh'n in Ewigkeit, 
Mit ven Engeln jnbiliren 
Und mit Chriſto triumphiren. 


ww 
Nr. 459. Eigene Melodie. 


Sobann Georg Albinus, ach. 1624, Rector ber 
Domjhule und Pfarrer zu Naum- urg, get 1679. Ged. 
1. Juni 1652 auf die Begräbnißfeier eines Freundes, 
Baul v. Henßberg, in Leipzig, wo es zum erjten Mal, auf 
einem bejondern Blatte gedruckt, gefungen wurde. Diefes 
berrliche und reichgejegnete Lied ift ın manchen Gigb. G.B. 
in dem Berliner Wr. 756) fait unfenntlich gemadt, in den 
beiten neueren Gigb. aber miederbergejtellt Engl. Ueberj. 
von H. Mills in Sacred Lyries, p. 199. 


1. Alle Menjhen müſſen fterben, 
Alles Fleiih vergeht wie Heu; 


1) Diefer V. wird gewöhnlich, auch in Knapp's Liederihag aus 
gelajien, wahrend der Eijen. Enmwurf, Stipp, Raumer und Waderriugel 
ihn geben. Vrofeſſot Lange (Kirchenliederbuh S. 653) har ihn umges 
arbeuer, aber etwas zu jtarf, namlich „Zas nun mit Elias Wagen Deine 
Engel bei mir jein, Sie, wie Lazarum, mich tragen In den ſchönen 
£immi ein, Wo die Sc’ in Deinem Schoo5 Xubt, erquidt und lei⸗ 
denslod Bis der Leib kommt aus der Erde, Daz cr auch verflaret werde.” 
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Mas da Tebet, muß verderben, 
Soll e8 anders werden neu. 
Diejer Leib, der muß verweſen, 
Wenn er anders joll genejen 
Zu der großen Herrlichkeit, 
Die den Frommen tft bereit. 


. Drum jo will ich diejes Leben, 


Waun es meinen Gott beliebt, 
Auch ganz willig won mir geben, 
Bin darüber nicht betrübt; 

Denn in meines Jeſu Wunden 
Hab’ ih ſchon Erlöfung Funden, 
Und mein Troſt in Todesnoth 

Sft des Herren Jeſu Tod. 


. Jeſus ift für mich geftorben, 


Und Sein Tod ift mein Gewinn; 
Er hat mir das Heil erworben, 
Drum fahr’ ic mit Freuden hin: 
Hin aus diefem Weltgetümmel 
In den ſchönen Gotteshimmel, 
Wo ich werde allezeit 
Schauen die Dreifaltigkeit. 


Da wird fein das Freudenleben, 
No viel tanjend Seelen ſchon 
Eind mit Himmelsglanz umgeben, 

Dienen Gott vor Seinem Thron; 
Wo die Seraphinen prangen 
Und das hohe Lied anfangen: 
„Heilig, heilig, heilig heißt 
Gott der Vater, Sohn und Geiſt!“ 
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5. Wo die Patriarchen wohnen, 
Die Propheten allzumal, 
Mo auf ihren Ehrenthronen 
Sißet der zwölf Boten Zahl, !) 
Wo in jo viel tanfend Fahren 
Alle Frommen bingefahren, 
Wo dem Herru, der uns verjöhnt, 
Ewig Hallelujah tönt. 


6. D Serufalen, du jchöne, 
Ach, wie belle glänzeft du! 
Ah, wie lieblih Lobgetöne 
Hört man da in janfter Ruh’! 
D der großen Freud’ und Wonne 
Jetzo gehet auf die Sonne, 
Jetzo gehet an der Tag, 
Der kein Ende nehmen mag. 


7. Ach ich babe ichon erblicket 
Alle dieſe Herrlichkeit; 
Jetzo werd’ ich ſchön geſchmücket 
Mit dem weißen Himmelskleid 
Und der güld'nen Ehrenkrone; 
Stehe da vor Gottes Throne, 
Schaue ſolche Freude an, 
Die fein Eude nehmen fann. 





— 


pe.: „die gezwölfte Zahl” (mas Wadernagel in feinem Kl. 
Sit, — Matth. 19, 18. Andere ſubſtituiren: „der Apoſtel Zahl. 
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Nr » 45 6. Eigene Melodie. 


Michael Frank, Lehrer an der Etabtichule in Co— 
burg, geft. 1667. Aus feinem „Geiſtlichen Harfenfpiel“ 
1657, mit der Ueberfchr.: „Alles ift eitel“, Pred. 1, 2, aber 
fhon friiher gedichtet (etwa um 1650). Etwas fpielend, 
aber finnveich, durchaus jchrifte und erfahrungsmäßig und 
aus dem Leben des Berfaffere herauegedichtet, der als ar— 
mer Waife ein Handwerk lernen mußte und dann wieder- 
holt während der Kriegswirren aller Habe beraubt, zulett 
aber Prefeſſor und mit der Dichterfrone geſchmückt wurde. 
Das N. Wirt. und N. Pennſylv. luth. Gſgb. macht den 
Anfang, der im Driginal mit jeden Vers abwechfelt, 
durchweg gleichförmig: „Ach wie nichtig, ach wie fliichtig.“ 


Das Lied bat vier Melodien, wovon eine von Frank 


ſelbſt herrührt. 


1. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Iſt dev Menſchen Leben! 
Wie ein Nebel bald entſtehet 
Und auch wieder bald vergehet, 
So iſt unſer Leben: ſehet! 


2. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
Sind der Menjchen Tage! 
Die ein Strom beginnt zu rinnen 
Und im Laufe nicht hält innen, 
So führt unj’re Zeit von hinnen. 


3. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Sft der Menjchen Freude! 
Wie ſich wechjeln Stund’ md. Zeiten, 
Licht und Dunkel, Fried’ und Streiten, 
So find unsre Fröhlichkeiten. 
4. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
Iſt der Menſchen Schöne! 
Die ein Blümlein bald vergehet, 
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Wenn ein rauhes Lüftlein wehet, 
So ift unfre Schöue; jeher! 
5. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Iſt der Menſchen Stärke! 
Der als Löwe fich erwiejen, 
Geflern noch gekämpft mit Rieſen, 
Den muß heut’ ein Grab umjchließeu! 9) 
6. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
Iſt's mit unſerm Glücke! 
Wie ſich eine Kugel drehet, 
Die bald da, bald dorten ſtehet, 
So iſt's mit dem Glücke: ſehet! 


7. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Iſt der Menſchen Ehre! 
Ueber den, dem man hat müſſen 
Heut' die Hände höflich küſſen, 
Geht man morgen gar mit Füßen. 
8. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
Iſt der Menſchen Wiſſen! 
Solcher Witz, der allerorten 
Sich gebläht mit prächt'gen Worten, 
Iſt gar bald zu Schanden worden. 2) 


9. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Iſt dev Menſchen Dichten! 
Der die Künſte lieb gewonnen 
Und manch ſchönes Werk erſonnen, 
Sft ev je dein Tod entrommen? 


.— —ñ— 


1) Ueipe.- „Den wirft eine Heine Drüfen” (d. h. Blatter). . 

2) Urpe.: „Der das Wort kann prachrig füpren, Und verwünftig 
discunren Vuß bald allen Wiß verlieren.” Anders har Anapp vers 
antik. 
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10. Ach wie nichtig, ach wie flüchtig 
Sind der Menſchen Schäße! 
Es kaun Gluth und Fluth entftehen, 
Dadurch, eh’ wir's ung werjehen, 
Alles muß zu Trümmern gehen. 


11. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Sit der Menſchen Herrſchen! 
Der durch Macht jehr hoch geftiegen, 
Muß fich vor dem Tode ſchmiegen 
Und im Grab erniedrigt Tiegen. 


12. Ad) wie nichtig, ach wie flüchtig 
Iſt der Menſchen Prangen! 

Der in Purpur, hoch vermeſſen, 

Iſt gleich wie ein Gott geſeſſen 

Deſſen wird im Tod vergeſſen. 


13. Ach wie flüchtig, ach wie nichtig 
Stud der Menſchen Sachen ! 
Alles, alles was wir jehen, 
Das muß fallen und vergehen; — 
Ver Gott hat, bleibt ewig ftehen! 


’ 





AxX Mel.: Ich dab’ mein’ Sach' Gott 
Kr, 457. heimgeſtellt. 

Joachim Neander. 1680. Auf Grundlage von 
Pſalm »0. Vom Eijen. Entwurf und Geffcken's Gegen- 
entwurf unter die 150 Kernlieder aufgenommen. Dr Heng⸗ 
ſtenberg (Commentar zu Pi. 90, 4) nennt diejes Yied „die 
ſchönſte chriftliche Nachbildung“ von Fi. 90. 


1. Wie fleucht dahin ver Menſchen Zeit! 
Wie eilet man zur Ewigkeit! 


Sterbelicder. 


Wie Wen'ge deufen an die Stuud’ 
Bon Herzeusgrund: 


Mie jchweigt Davon der träge Mund! 


. Das Leben ift gleich wie ein Traum, 
Ein nicht’ger leerer Wafjerihaum; 
Sm Augenblid es bald vergeht 
Und nicht beiteht, 
Eobald der Wind darüber weht. 
. Nur Du, Jehovaäh, bleibeft mir 
Das, was Du bift; ich traue Dir. 
Laß Berg’ und Hügel fallen hin: 
Mir iſt's Gewinn, 
Nenn ich allein bei Jeſu bin. 
. &o lang’ ih in der Hütte wohn’, 
So lehre mid, o Gottes Sohn! 
Gieb, daß ich zähle meine Tag', 
Stets munter wach', 
Und, eh’ ich ſterbe, ſterben mag. 
. Was bilft die Welt in leßter Noth? 
Luft, Ehr' und Reichthum in dem Tod? 
D Menſch, du läufft dem Schatten zu! 
Das merfe du; 
Du fommift ſonſt nicht zu wahrer Ruh’. 
. Weg, Eitelkeit, der Thoren Luft! 
Mir ift das höchſte Gut bewußt: 
Das ſuch' ich nur, das bleibet mir, 
So dort wie hier; 
Herr Jeſu, zeuch mein Herz nach Div 
. Wie wird mir jein, wenn ich Dich ſeh' 
Und bald vor Deinem Throne fteh'! 
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Du unterdeſſen lehre mich, 
. Daß ftetig ich 
Dit klugem Herzen ſuche Dich. 


Kr. 458. Eigene Melodie. 


Zuerft gedrudt im Rudolſtadter Gfgb. 1688. Geb. 
1686 entweder von Aemilie Juliane, Grafin von 
Schwarzburg - Nudalitadt (Berf. von 355 geinl. Yie= 
dern, geſt. 706); oder vom Superintendenten Mid, 
Pfefferkorn (Berf. des Liedes: „Was frag’ ich nach der 
Welt und allen ihren Schägen“, get. 1732, ım 86jten 
Jahre). Beide jchrieben ſich feierlih die Autorſchaft zu, 


weßhalb fih die Streitfrage, über welche aanze Bücher 


verfaßt wurden, vielleicht nie Iöfen läßt. Doch jpricht mehr 
für die Gräfin, in deren Handſchrift eine Copie Des vieres 
auf der Bibliothek zu Gera mit d. Angabe ver Abfaffungs- 
zeit, 17. Sept. 1686, noch vorhanden ift. Eines dec beiten 
Borbereitung. lieder auf einen jeligen Tod, das jo weit 
ceicht, als vie proteſtantiſche Kirche ventjcher Zunge. Es 
giebt Davon jechs Latein. und mebrere engl. Ueber, 3. B. 
von Mills: “Who knows how near my lifo 's expended” 
(10 B.) und von Catharıne Winkworth: *Who knows 
how near my end may be.” (12 8.) 


1. Wer weiß, wie nahe mir mein Eude! 
Hin geht Die Zeit, her font der Zod: 
Ah wie geſchwinde und behende 
Kann kommen meine Todesnoth! 
Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 


2. Es kann vor Abend auders werden, 
Als es am frühen Morgen war; 
Denn weil ich leb' auf dieſer Erden, 
Leb’ ich im fteter Tod'sgefahr— 

Mein Gott, ich bitt! durch Ehrifti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 
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Und, wenn ich einftens fterben muß, 
Die Seel’ in Jeſu Wunden jenfen 

Und ja nicht ſparen meine Buß’. 
Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 


Laß mich bei Zeit mein Haus bejtellen, 
Daß ich bereit jei fiir und für 
Und fage friih in allen Fällen: 
Herr, wie Du willft, jo ſchicks nit mir! 
Mein Gott, ich bitt’ durch Chriſti Blut: 
Macs nur mit meinem Ende gut. 


,„ Mach’ immer füßer mir den Hummel, 
Und immer bitt’rer dieje Welt. 

Gieb, daß mir in dem Weltgetümmel, 
Die Ewigfeit jei vorgeftellt. 

Mein Gott, ih bitt’ durch Chrifti Blut: 

Mach's nur mit meinem Ende gut! 


Ach Vater, deck' all’ meine Sünde 
Mit dem Berdienfte Jeſu zu, 
Darein ich mich feitgläubig winde, 
Das giebt mir die erwünſchte Ruh'. 
Dein Gott, ich bitt' durch Ehrifti Blut: 
Mach's nur mit meinem Eude gut! 
„ Sch weiß, in Jeſu Blut und Munden 
Hab’ ich mir vecht und wohl gebett't: 
Da find’ ih Troſt in Todesſtunden 
Und Alles, was-ich gerne hätt. 
Mein Eott, ich bitt’ durch Ehrifti Blut 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 
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Nichts ift, das mich won Jeſu ſcheide: 
Nichts, es jei Leben oder Tod: 

Sch leg’ die Hand in Seine Seite 
Und jage. mein Herr und mein Gott! 

Mein Gott, ich bitt' durch Chrifti Blut! 

Maͤch's nur mit meinem Ende gut! 


. Sch habe Jeſum angezogen 


Schon längft in meiner heil'gen Tauf); 
Du bift mir auch daher gewogen, 

Haft mich zum Kind genommen auf. 
Mein Gott, ich bitt' durch Chrifti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 


Ich habe Jeſu Fleiſch gegefjen, 


Ich hab’ Sein Blut getrunken hier; 
Nun kannſt Du meiner nicht vergeſſen! 
Ich bleib' in Ihm, und Er in mir. 
Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut. 
So komm' mein End heut oder morgen 
Ich weiß, daß mir's mit Jeſu glückt 
Ich bin und bleib' in Deinen Sorgen, 
Mit Jeſu Blut ſchön ausgeſchmückt. 
Mein Gott, ich bitt' durch Chriſti Blut: 
Mach's nur mit meinem Ende gut! 
Ich leb' indeß mit Dir vergnüget 
Und ſterb' ohn' alle Kümmerniß; 
Mir g'nüget, wie mein Gott es füget. 
Ich glaub’ und bin es ganz gewiß: 
Durch Deine Gnad’ und Chriſti Blut 
Machſt Du’s mit meinem Ende gut. 
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* Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgens 
Nr. 459, ftern. 
Nach Johann Caſpar Schade, 1698. 


1. Ich freue mich von Herzensgrund 
Auf jene heilig ernſte Stund', 
Da ich ſoll ſchlafen gehen. 
O wie wird es ſo lieblich thun, 
Wenn dieſer Leib darf endlich ruhn 
Im Grab ohn' alle Wehen! 
Erden Werden Iſt kein Schade; 
Jeſu Gnade Wird erwecken, 
Was ſich hier in's Grab muß ſtrecken. 


2. Bedenk', mein Herz, wie wird dir ſein, 

Wenn du dein Pilgerkleid voll Pein 
Haft endlich ausgezogen, 

Das Sündenkleid der Sterblichkeit, 

Und nun der Geift aus dieſer Zeit 
Zur Ewigfeit geflogen! 

Fröhlich, Selig Wirft du preijen 

Gott den Weijen, Mit den Frommen, 

Die zu ihrem Heiland kommen. 


. Bei Gott zu jein, verlangt mich jehr; 

Die Sehnfucht fteiget mehr und mehr, 
Did, Jeſum, zu umfaffen. 

Soll's nicht bald fein, o Friedefürft, 

Daß ich, den innig nad Dir dürſt't, 
Werd’ endlich frei gelaffen ? 

Aus, aust Führ’ aus, Mich, den Müden! 

Bring’ zum Frieden Den, dev thräuet 

Und fih nur nach Jeſu jehnet! 


rn 
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Nr. 460. Mel.: Chriſtus, Der iſt mein Leben. 
Philipp Friedrich Hiller. 1767. Ueber Simeon's 
Schwanengeſang, Luc. 2, 29. Bol. Nr. 95. 
1. Wie Simeon verſchieden, 
Das liegt mir oft im Sinn; 
Ich führe gern im Frieden 
Aus dieſem Leben hin. 
2. Ach, laß mir meine Bitte, 
Mein treuer Gott, geſchehn: 
Laß mich aus dieſer Hütte 
In Deine Wohnung gehn. 
3. Dein Wort iſt uns geſchehen, 
An dieſem nehm' ich Theil: 
Wer Jeſum werde ſehen, 
Der ſehe Gottes Heil. 
4. Ich ſeh' Ihn nicht mit Augen, 
Doch an der Augen Statt 
Kann nun mein Glaube taugen, 
Der Ihn zum Heiland hat. 
5. Ich hab' Ihn nicht in Armen, 
Wie jener Fromme ba; 
Doch Er ift voll Erbarmen 
Auch meiner Seele nah. 


6. Mein Herz bat Ihn gefunden, 
Es rühmt: Dein Freund ift mein! 
Auch in den fetten Stunden 
Iſt meine Seele Sein. 


7. Sch kenn' Ihn als mein Leben; 
Er wird mir nad dem Tod 
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Bei Sich ein Leben geben, 
Dem nie der Tod mehr droht. 


85. Mein Glaube darf Ihn fallen, 
| Sein Geiſt giebt Kraft dazu; 
Er wird auch mich nicht laſſen, 
Er führt mich ein zur Ruh'. 
I. Wann Aug’ und Arnı erfalten, 
Hängt fih mein Herz au Ihu. 
Wer Sefum nur kann halten, 
Der führt im Frieden hin. 


er 461 Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgen> 
® + 


ftern. 
Aus dem Gejangb. dev Brüdergemeinde, Anhang 
Tr. 269. (Wahrfcheintib von Biihof Baumeiiter, wels 
her mehrere Lieder zu diejen Anhang geliefert bat.) 
1. Hier ichlaf ih ein in Jeſu Schooß, 
Dort wach’ ich auf zum ſchönen Loos, 
Das mir bei Ihm beſchieden. 

Der Geift ruht janft in Gottes Hand, 
Das Sterb’gebein mit Shin verwandt, 
Schläft hoffnungsvoll im Frieden. 

Eo wie Er bie Ju der Erde 
Tag, jo werde Ach auch liegen 
Und mir Ihm den Tod befiegen. 


2. Mit Dir, Herr Jeſu, ſchlaf ich ein, 
Diit Div will ich begraben jein, 
Und mit Dir auferfteben; 

Mit Dir will ich, in Aehnlichkeit 

Des Leibes, deu Div Gott bereit't, 
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In's Vaterhaus eingeben; 
Mit Dir Wird mir Fried' und Freude 
Frei vom Leide Dort gegeben; 
Mit Dir werd' ich ewig leben. 


Nr. 462. me: Herr Gott, Dich loben Alle wir. 


Nah dem Engl. von J. Newton Cowper's Freund 
unt Mitverfaſſer der berühmten Olney Hymns,, geft. 
1807: “In vain my fancy strives to paint.” Ueberſ. von 
A, Knapp, 


1. Wer malt deir felgen Augenblic, 
Mer nennt das herrliche Gejchid, 
Wenn nun zu Gottes Majeſtät 
Ein ſterbender Gerechter geht? 


2. Ein Seufzer — und die Kette bricht! 
Kaum jagt man: todt! — ſchon ift es Licht! 
Und der entbund’ne Geift ift ſchon 
Erhoben vor dem ew’gen Thron. 


3. Der Glaube möchte fliegen nach, 
Doch jeine Flügel find zu Schwach. 
Sn jenes unerſchaff'ne Licht 
Dringt ein verweslih Auge nicht. 


4. Wir wifjen’s, — und das tft genug, 
Nach oben geht der Sel’gen Flug; 
Dort find fie frei von Sorg’ und Leid, 
Und ruh'n in Jeſu nach Dem Streit. 


5, Mit gold’ner Harfen Harmonie 
Lobfingen ihrem Heiland fie; 
Sie ſchau'n Sein Antlig. Seelen, auf, 
Und folget ihrem Stegeslauf! 


um 


Sterbelieder. 833 


6. Ihr Glauben, Dulden, Lieben, Thun 
Bleib’ uns auf ewig theuer nun. 
O Jeſu, laſſe Du geichehn, 
Was unſ're Lieben droben flehn! 


7. Herr, wie Eliſa dort gefleht, 
Als ſein Elia ward erhöht, 
So flehn wir: gieb an Deinem Heil 
Uns Lebenden nun zwiefach Theil! 


— — 


Nr. 43. Mel.: O Du Liebe meiner Liebe. 


Albert Knapp. Geb. October 1828 mit der leber- 
fchriit: „Der jelige Tod.“ Die B tıe ift dem Verfaſſer 
gewährt worden, der nach Fur en, aber ichweren Leiden 
a. 1864 als Stadtpfarrer von Stuttgart im Glauben und 
Frieden zu jeinen Vätern ging. 

1. Wann ih einft entichlafen werde 

Und zu meinen Bätern gehn, 

Will ich von der armen Erde 
Hriedlih auf zum Himmel ſehn. 

Zu des Baterhaujes Thoren 
Schwingt der Pilgrim fich empor; 

Nichts ift in der Welt verloren, 

' Wenn ich nicht mein Herz verlor. 


2. Wer verjöhnt zur Himmelshöhe 
Seinen Blid erheben kann, 
Ohne Zittern, ohne Wehe, 
O der ift ein jel'ger Mann! 
Dem der Geift das Zeuguiß giebet: 
Unter Freuden, unter Schmerz 
Haft du Gottes Sohn geliebet, 
O, das ift ein ſel'ges Herz! 
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3. Alſo möcht’ ich einft erblaſſen, 
Ind im legten Kampfe nun 
Als des Vaters Kind gelaffen 
Auf. dem Todtenberte ruhn; 
Ausgetilget meine Fehle, 
Neugeboren duch den Herri, 
Jeſum Chriftum in der Seele, 
Ueber mir den Meorgenftern! 


4. In der angenehmen Stunde 

Will ih, Herr, Dich juchen gehn; 
Laß in Deinem Friedeusbunde 

Du mich unverrücklich ſtehn! 
Heute jei mir ein Berjühner, 

Heute Leben mir und Ruh', 
Täglich theurer, täglich ſchöner; — 

Für das Aund're jorgeft Du! 


Kr. 464. Eigene Melodie. 


Cäſar Malan von Genf, geb. 1785, geft. 1864. 
Das franzöfiihe Driginal beginnt: „Non ce n'est pas 
mourir. que daller vers son Dieu*, und findet fich in 
Malan's: „Chants de Sion ou recueil de Cuntiques.* 
Paris 1841. Cant. 233. Aus dem Franzoſiſch. aberſ. von 
A. Knapp, geb. 1798, geſt. 1864 Liederſch. Nr. 2895). 
Engl. Ueberj. (aus dem Deutſchen) von R. B Dunn in 
Sacred Lyrics, p. 153: “No, no, it is not dying.” Cine 
freiere vonDr. G. W. Bethune: *It is not death to die” 
Beide ın Schaff's “Christ in Song“, p. Göl—u63. Es 
giebt zwei eigene Melodien dazu, eine von C. Kocher, 
1838 (in deſſen Choralbuch Nr. 683) und eine von G. F. 
xandenberger, 1860 (in deſſen Choralbuch, Philadel- 


phia 1860, Nr. 42), Die tegtere wurde zu dieſem Ojgb. 
componi.t. . 


1. Nein, nein, Das iſt Fein Sterben, 
Zu ſeinem Gott zu gehn, 
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Der dunfeln Erd’ entfliehen, 
Und zu der Heimath ziehen 
Su reine Sternenhöh’n! 


. Nein, nein, das ift fein Sterben, 
Ein Himmelsbürger jein, 
Beim Glanz der ew'gen Kronen 
Su führer Ruhe wohnen, 
Erlöft von Kampf und Bein. 


. Nein, nein, das ift fein Sterben, 
Der Gnadenſtimme Ton 

Bell Majeftät zu bören: 

„Kemm, Kind, uud jchau’ mit Ehren 
Dein Antlig auf dem Thron!“ 


. Nein, nein, das ift fein Sterben, 
Dem Hirten nachzugehn! 
Er führt Sein Schaf zu Freuden, 
Er wird dich ewig weiden, 
Wo Lebensbäume ftehn. 


. Nein, nein, das ift fein Sterben, 
Mit Herrlichkeit gekrönt, 
Zu Gottes Volk ſich ſchwingen 
Und Jeſu Sieg beſingen, 
Der uns mit Gott verſöhnt. 
. D nein, das ift fein Sterben, 
Du Heil der Creatur! 
Dort ſtrömt in ewigen Wonnen 
Der Liebe voller Bronnen; 
Hier find es Tropfen nur. 
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f w 
Kr. 469. Mel.: Balet will ich Div geben. 
Earl Sodann Philipp Spitta, geit 1859. Aus 
„Pialter und Harfe”, 1833. Engl. Ueberſ. von Rid. 
Maſſie (Lyra Domestica I, p 134): “I sing of death 
and dying, A solemn farewell lay.” 
1. Stimm’ an das Lied vom Sterben, 
Den eruften Abſchiedsſang! 
Dielleicht läuft heut zu Ende 
Dein ird'ſcher Lebensgang; 
Und eh’ die Sonne finket, 
Beichließeft du den Lauf, 
Und wenn die Sonne fteiget, 
Stehſt du nicht mit ihr auf. 
2. Es giebt nichts Ungewiſſers 
Als Leben, Freud’ und Noth, 
Allein auch nichts Gewiſſers 
Als Scheiden, Sterben, Tod. 
Wir jcheiden won dem Leben 
Bei jedem Lebensichritt, 
Uns ftirbt die Freud’ im Herzen 
Und unjer Herz ftirbt mit. 
3. An unſerm Pilgerftabe 
Ziehn wir dahin zum Grab, 
Und jelbjt des Königs Scepter 
Iſt nur ein Pilgerftab. 
Ein Pilgerkleid hat allen 
Die Erde hier bejcheert, 
Wir tragen’s auf der Erde 
Und laffen’8 auch der Erd’ 
4. So fing’ das Lied vom Sterben, 
Das alte Pilgerlied, 
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Weil deine Strafe täglich 
Dem Grabe näher zicht. 

Laß Dich es mild und freundlich 
Wie Glofenten umwehn, 

Es läute dir zum Sterbeu, 
Doch auch zum Auferftehn. 


Ir. 466. Mel.: Es ift gewißlich au der Zeit. 


€. 3. Pb. Spitta, geft. 1:59. Zuerft 1833. Steht 


bereits in mehreren neueren Gſgb. Engl. Ueberf. von 
Rich. Maffie (Lyra Donest L. p. 136): "When co- 
mes tho hour which seals my doom, My heart has 
ceas«d from beating.” 


1. 


Wenn meine lettte Stunde jchlägt, 
Mein Herz hört auf zu jchlagen; 

Wenn man in’s ftile Grab mic legt 
Nach al’ den lauen Tagen: 

Pas wär’ ich daun, was batt’ich dann, 

Wär' mir die Thür nicht aufgethau 
Zum jelgen Himmelreiche? 


Wie flieht der eitlen Freunden Schwarm, 
Wenn fih der Tod läßt ſchauen! 
Cie überlafjeu, ſchwach und arım, 
Den Menſchen feinen Grauen. 
Das Blendwerk ird'ſcher Eitelkeit 
Berichwindet vor der Wirklichkeit 
Im Angeficht des Todes. 


In unverbüllter Schvedgeftalt 
Tritt vor uns unſſre Sünde 
Und von den Augen füllt alsbald 
Der Selbfiverbleubinng Binde: 
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Wir find daun ganz auf uns bejchräuft, 
Und Alles in und an uns lenkt 
Den Blid auf unjer Elend. 


4. Wenn Du danır nicht mein eigen bift 
Ju meiner legten Stunde, 
Wenn Du dann nicht, Herr Jeſu Chrift, 
Mich labſt mit frober Kunde, 
Daß Du für den, der an Dich glaubt, 
Dem Tode feine Macht geraubt, 
So muß ich ja verzagen. 
5. Nun aber, weil Du mein, id Dein, 
Kann ich getroft entjchlafen; 
Dein heiliges Berdienft ift mein, 
Schütt mich vor allen Strafen; 
Du haft ja meinen Tod gebüßt, 
Und dadurch meinen Tod verjüßt 
Zu einem jel’gen Heimgang. 
6. Drum bei dem legten Glockenklang 
Sei Du mir, Herr, zur Seite, 
Und gieb mir bet dem Todesgang 
Dein freundliches Geleite, 
Damit die legte Erdennoth 
Nicht eine Krankheit jei zum Tod, 
Bielmehr zum ew'gen Leben! 


Kr, 467. Mel.: O Du Liebe meiner Liebe. 


Meta Heußer-Schweizer, geb. in Hirzel, Kanton 
Zürich, 1797. Ged. 1849 Neu. Urſpr. ein Gelegen« 
beitsgedicht auf den Tod einer theuren Freundin, 

i „Zheuer ift der Tod der Deinen, 
Herr, vor Deinem Angeficht!“ 


Sterbelicder. 839 


Kur wir Erdenpilger weinen, 
Wenn ein Herz im Sterben bricht, 
"Das mit Dir in Gott verborgen 
Und geheiligt durch Dein Blut, 
Nah der Wallfahrt Müh' und Sorgen 
Emwig Dir im Schooße ruht. 
-2. Unfre matten Blide ſchauen, 
Ad, vom Erdenftaube blind, 
Grabesnacht und Todesgrauen, 
Wo der Strom des Lebens rinnt. 
Uuſre Sterne find verglommen, 
Unjre Melodie'n verhaltt, 
Wenn ein jeliges Willkommen 
Durch den lichten Himmel fchalt. 


3. Dort ift Woune der Erlöſten, 
Heimathluft und Heimathklang: 
Unſrer Hoffnung leiſes Tröſten 

Wird zum ew'gen Lobgeſang 
Dir, Du Todesüberwinder, 
Der aus ſo viel Nacht heraus 
Uns, als Deines Vaters Kinder, 

Trägt in's ew'ge Vaterhaus! 


4. „Theuer iſt der Tod der Deinen, 
Herr, vor Deinem Angeſicht!“ 
In die Thränen, die wir weinen, 
Leuchtet hell Dein Oſterlicht, — 
Daß ein ew’ger Friedensbogen 
Unſre Trauer mild umjchlieft, 
Dis auch uns Du bingezogen, 
Wo die Thräne nimmer fließt. 
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Ir. 468 Mel.: Ah wann werd’ ich dahin kommen. 


Nah dem Lat. des Prudentius aus Spanien, geft. 
405: “Jam moesia quiesce queıela“ Es war das ge= 
wöhntiche Begräbnißlied der alten Kirche, und m der 
Ueberf.: „Hört auf mit Zrauern und lagen“ früher 
auch in ber proteſt. K. gebräuchlibh. Es erinnert noch an 
die alten Einöden- und Katalom en-Gottesdienſte. Her— 
der jagt von ihm, Niemand könne es leſen, ohne won rüh— 
renden Tönen fein Herz ergriffen zu fühlen. Ueberj. fur 
dieſes Gſgb. von P. ©., 1858. (Andere neuere Ueberſ. 
von Knapp, Puchta, Königsſeld und Bäßler. Eine u r= 
treffliche engl. Heberj. von E. Caswall: “Cease, ye 
tearful mourners, Thus your hearts to rend.“ Cine 
andere engl. Bearbeitung auf Grund einer Älteren deut— 
fchen, in Lyra @. I. 219: “Olı weep not; mourn not o'er 
this bier.“ Bgl. Schaff's “Christ in Song“, p. 635 ff. 

1. Schweige, bange Trauerklage, 
Mütter, hemmt dev Thräuen Lauf! 
Seid getroft, am Todestage 


Geht ein neues Leben auf. 


2. Ueber dieſen Felſenklüften 
Schwebt des Kreuzes Siegspanier. 
Di:je Leiber in den Grüften | 
Sind nicht todt, fie jchlafen hier. 


3. Dieſe Hülle, die wir jehen 
In dem Schlafgemach eitjeelt, 
Wird bald wieder auferftehen, 
Mit dem Geifte neu vermählt. 


4. Diejen Leichnam, kalt und träge, 
Sinfeud in die Modergruft, 
Werden jel’ge Flügelſchläge 
Aufwärts ragen in die Luft. 
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5. Alſo ringt aus dunkler Erde 
| Sich das Weizenforn empor; 
Daß es einft zur Aehre werde, 

Muß es untergehn zuvor. 


6. Nimm denn, Erde, dieje Leiche 
Sauft in deinen Mutterichooß: 
Als ein Glied in Ehrifti Reiche 
Schläft fie hier zu jchönerm Loos. 


7. Einft war. dieje theure Hülle 
Bon des Schöpfers Hauch bejeelt, 
Und von Chriſti Gnadenfülle 
Als ein Tempel auserwählt. 


8. Laßt uns nun den Leib verjenfen 
In die fühle Ruheſtatt; 
Gott wird deijen wohl gevenfen, 
Der Sein Bild getragen bat. 


9 Bald wird fommen jene Stunde, 
Die jhen jegt der Hoffuung winkt, 

Mo der Ruf aus Gottes Munde 

Leben, Heil und Wonne bringt. 


Kr. 469, Eigene Melodie, 


Michael Weiße, Brediger der Böhmiſchen Brüder» 
gemeinde. Ger. 1530 (auf Grundlage des Yat.) und von 
den Böhmiſchen Brüdern in d. lutb. st. übergegangen, auch 
früher mit Unrecht Yutbern zugefchrieben, der bloß einige 
Worte verändert und den 8 B. hinzu gedichtet hat. Bal. 
Wadernagel, Yuther’s Lieder ©. 101, und Mützell, IL 
@. 70 u. S 164 Wir haben bier mit E. v. Naumter, 
Stip, dem Eijen. Entwurf u And. die alterthumliche, 
etwas irveguläre Form ver Klopitwd’schen Knapp'ſchen 
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und 


andern neueren Umarbeitungen vorgezogen. Engl. 


Ueberſ. in Lyra G. ll. 161: “Now lay we calmly in 


the 


3, 


grave.” 


Nun laßt uns den Leib begraben, 
Und daran fein’n Zweifel haben, 
Er werd’ am jüngften Tag aufftehn 
Und unverweslich bevvorgehn. 

Erd’ iſt er und von der Erden, 
Wird auch zu Erd’ wieder werden, 
Und von der Erd’ wieder aufftehn, 
Wenn Gottes Pojaun’ wird angehn. 


. Seine Seel' lebt ewig in Gott, 


Der fie allhier aus Seiner Gnad’ 
Bon aller Sind und Miffethat 
Durch Seinen Sohn erlöjet hat. ') 


. Sein Sammer, Trübjal und Elend 


Iſt kommen zu ein'm ſel'gen End’; 
Er hat getragen Chriſti Joch, 
Iſt geſtorben und lebet noch. 


. Die Seele lebt ohn' alle Klag', 


Der Leib jchläft bis zum jüngften Tag, 
An weichen Gott ihn verklären 

Und ew’ger Freud’ wird gewähren. 
Hier ift er in Angſt geweien, 

Dort aber wird er geuejen, 

In ewiger Fred’ und MWonne 
Leuchten wie die helle Sonne. 


1) Eo Luther ſiatt der Form im Böhmiſchen Brüdergfgb. v. 1531 


„Durd Eeinen Bund gejeger har“ 


Segräbnißlieder. 813 


. Nun laſſen wir ihn bier jchlafen 


Und gehn al’ heim unfve Straße, 
Schiden uns auch mit allen Fleiß; 
Denn der Tod fommt uns gleicher Wei’. 


. Das helf' uns Chriftus, unfer Troft, 


Der uns durh Sein Blut hat erlöft 
Bon’s Teufels G’walt und ew’ger Pein; 
Ihm jei Lob, Preis und Ehr’ allein! 





Nr. AO. Eigene Melobie. 


1. 


Sriedrih Eonrad Hiller (der ältere). 1711. 


Ruhet wohl, ihr Zodtenbeine, 

In der ftilen Einjamfeit: 
Ruhet, bis das Eid’ erjcheine, 

Da der Herr euch zu der Freud’ 
Rufen wird aus euren Grüften 
Zu den freien Himmelslüften. 


. Nur getvoft, ihr werdet leben, 


Weil das Leben euer Hort, 


Die Verheißung bat gegeben 


Durch Sein theuer werthes Wort; 
Die in Seinem Namen fterben, 
Sollen nicht im Tod verderben. 


. Und wie jollt’ im Grabe bleiben, 


Der ein Tempel Gottes war? 
Den der Herr ließ einverleiben 
Seiner auserwählten Schaar, 
Die er jelbft durch Blut und Sterben 
Hat gemacht zu Himmelserben ? 
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4. Nein, die kann der Tod nicht halten, 
Die des Herren Glieder find! 
Muß der Leib im Grab erkalteı, 
‚Da man Nichts als Aſche find’t: 
Mann des Herren Hauch drein bläjet, 
Grünet nen, was bier verweſet. 


5. Jeſus wird, wie Er erſtanden, 
Auch die Seinen einft mit Macht 
Führen aus des Todes Banden, 
Führen aus des Grabes Nacht 
Zu. dem ew’gen Himmelsfrieden, 
Den Er Seinen BolE bejchieden. 


6. Ruht ihr Todten, janft im Kühlen, 
Ruht noch eine kurze Zeit! 
Es läßt ſich ſchon nahe fühlen 
Die fo frohe Eivigfeit. 
Da follt ihr mit neuem Leben 
Euch vor Jeſu Thron erheben. 





Mel: \ £ t 
Rd Hr 


Nik. Ludwig Graf von Binzendorf. Ged. den 
5. März 1726 auf den Tod jeiner frommen Großmutter, 
ber Freifrau v. Gersdorf, gedr. 1735 in der eriten Aus— 
abe des Herrnhuter Gſgb. Diefes foftliche Yied ift im 
Berl. Gſgb. unnöthig überarbeitet. Es ftand vor 1859 
nod in feinem amerif. Gigb. 


1. Die Chriften gehn von Ort zu Ort 
Durch manmigfali’gen Jammer, 
Uud kommen in den Friedensport 
Und ruhn in ihrer Kanımer. 
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Gott nimmt fie nach dem Lauf 
Dit Seinen Armen auf; 
Das Waizenforn wird tm jein Beet 
Auf Hoffnung jchöner Frucht geſä't. 
Wie ſeid ihr doch jo wohl gereist! 
Gelobt ſei'n eure Schritte. 
Du friedevoll befreiter Geift, 
Du jett verlaſſ'ne Hütte! 
Du, Seele, bift beim Herrn, 
Dir glänzt der Morgenftern; 
Euch Glieder dedt mit janfter Rub’ 
Der Liebe ftiler Schatten zu. 


. Wir freu'n uns in Gelaffenheit 


Der großen Offenbarung; 
Judeſſen bleibt das Pilgerkleid 

In beiliger Berwahrung. 
Wie ift das Glüd jo groß: 
Su Jeſu Arm und Schooß! 
Die Liebe führt uns gleiche Bahn: 
So tief hinab, jo body hinan. 


Hr. 472. Eigene Melodie 


Nah Nik. Ludwig Graf von Zinzendorf, Geb, 
1746, zuerſt gebr. 1749. Das gewöhnliche Begräbniß— 


lied der Brüdergemeinde. 
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Es giebt dazu auch eine 


eigene ſehr ſanfte und liebliche Melodie von Son. Kecher 


(1838). 


Engl. Ueberf. in Lyra G. II. 165: “Christ will 


gather in His own To ihe place where He is gone.” 


1. Aller Gläub'gen Sammelplat 
Iſt da, wo ihr Herz und Schaß, 
Wo ihr Heiland Jejus Chrift, 
Und ihr Leben hier jchon ift. 
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2. Eins geht da, Das And're dort 
In die ew’ge Heimath fort, — 
Ungefragt, ob Die und Der 
Uus nicht bier noch nüglich wär”. 


3. Hätt' Er uns darob gefragt: 
Ad, was hätten wir gejagt? 
Heiß mit Thränen bäten wir: 
„Laß die theure Seele hier!“ 


4. Doch der Herr kann nichts verſehn; 
Und wenn es nun Doch geichehn, 
Haben wir fonft nichts zu thun, 
Als zu jchweigen und zu ruhn. 


5. Dianches Herz, Das nicht mehr da, 
Geht uns freilich innig nab; 
Doch, o Liebe, wir find Dein, 
Und Du willft uns Alles jein! 





Kr. 473. Mel.: Nun fih der Tag geendet hat. 
Aus dem Engl. von Iſaak Watts, geft. 1748: “Hear 
what the voice from heaven proclaims.” Ueberſ. von 
Rud. Dünger für b. Ref. Gſgb. v. Chambersburg 1841. 
1. Hört, was des Vaters Stimme jpricht 
Vom Himmelsthron herab: 
Die Kinder Gottes fterben nicht, 
Sie ſchlafen nur im Grab. 


2. Im Jubel ſchwingt ſich ihre Seel', 
Frei von des Körpers Band, 
Auf von des Grabes düſt'rer Höhl' 
Hinauf in's beſſ're Land. 
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3. Und dort nad aller Lebensmüh?- 
. Empfangen fie zum Lohn 
Für ihre Treu’, geübt allhie, 
Die ew'ge Siegestron’. 





Nr. 474. mei. Run taöt ums den Leib Begraben. 
‘ GEhrenfried Liebib. 1768. Auf Grundlage des 
Weite ſchen Liedes Nr. 469. 
1. Nun bringen wir den Leib zur Rub', 
Und deden ibn mit Erde zu, 
Den Leib, der nach des Schöpfers Schluß, 
Zu Staub und Erde werden muß. 


2. Er bleibt nicht immer Aſch' und Staub, 
Nicht immer der Berwejung Raub: 
Er wird, wann Chriftus einjt erjcheint, 
Dit einer Seele neu vereint. 


3. Hier, Menich, bier lerne, was du bift, 
Lern’ bier, was unſer Leben: ift. | 
Nach Sorge, Furcht und mancher Noth 
Kömmt endlich noch zuletzt der Tod. 


4. Echuell jchwindet unſſre Lebenszeit, 
Aufs Sterben folgt die Ewigkeit: 
Wie wir die Zeit hier angewandt, 
So felgt der Lohn aus Gottes Hand. 


5. Hier, wo wir bei deu Gräbern ſtehn, 
Scll Jever zu dem Bater flebn: 
Ich bitt', o Gott, durch Chrifti Blut: 
Mach's eiuft mit meinem Eude gut! 
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6. Wann unfer Lauf vollendet ift, 
So ſei uns nah, Herr Jeſu Chrift! 
Mach’ uns das Sterben zum Gewinn; 
Zeuch unſ're Seelen zu Dir hin! 


T. Und wann Du etuft, o Lebensfürft, 
Die Gräber mächtig öffnen wirft, 
Dann laß uns fröhlich auferftehn, 
Und ewiglih Dein Antlig ſehn! 


a — 
Nr. 475. Mel: Wachet auf! ruft uns die Stimme. 
Fr. Gottlieb Klopitod. 1769. Erhaben umd begei- 
fte:r, obwohl etwas pathetiih und declamatorish, wie 
fait alle religidjen Lieder diejes großen Dichters (des 
deutihen Milton). 
1 Hallelnjah! Amen! Amen! 
Entichlaf” in jenem großen Namen, 
Bor dem fih Erd’ und Himmel beugt! 
Sieh. an deiner Laufbahn Ente 
Bit du; Er nimmt in Seine Hände 
Die Seel’ auf, Die der Erd’ eutfleugt. 
Hör’, o erlöfter Geiſt, 
Der bald am Thron Ihn preift: 
Jeſus Chriſtus 
Hat Dich verſöhnt; Von Ihm gekrönt, 
Empfängſt du nun der Erben Lohn 


2. Welcher Glanz wird dich umfangen, 
Iſt dir der Tag nun aufgegangen 
Des Lebens nach des Todes Nacht! 
Sei geſegnet, Amen, Amen! 
Entſchlaf' in Jeſu Chriſti Namen! 
Denn auch für dich hat Er's vollbracht. 


Di, 
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Nicht du, der Herr allein 
Macht dich von Sünden rein, 
Und du fündigft 
Nun nimmer mehr. Der Brüder Heer, 
Der bimmlijchen, nimmt nun dic auf. 


3. Dich wird nicht der Tod verſehren, 

Berweiung nicht dein Bild verbeeren, 
Did birgt dein Gott, fie hält dich nicht. 

Zwar wir wandeln bin und ſäen 

Did irdiſch aus; doch auferitehen 
Sollft du mit jeues Tages Licht! 

Geh’ ein zu deiner Ruh’! 

Der Herr jchleußt nach dir zu. 
Hallelujah! 

Nach Furzer Ruh' Wirft einft auch du 

Zum emw’gen Leben auferſtehn. 





Ir. 476. Mel.: Yefus, meine Zuverfidt. 

A. Gottlob Neiber. 17-3. Knapp, das N. Würt. 
und nach ibm das N. Pennſylv. Luth. Gigb. 1849 ſchrei⸗ 
ben es irrig Lavatern zu. 

1. Bon dem Grab ſtund Jeſus auf; 
Friede rubt auf meinen Grabe! 
Auch mein Morgen eilt herauf, 
Wann ich ausgeſchlummert habe. 

Mic erichredt der Tod nicht mehr: 

Heil mir, Jeſu Grab ift. leer! 

2. Froh befieg’ ih nun das Grau’n, 
Das die Todtenbügel dedet; 
Meinen Heiland werd’ ich ſchau'n, 

4 
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Den der Vater auferwecet, 
Der durch Seines Grabes Nacht 
Div mein Grab hat hell gemadt. 


3. Keine Zukunft macht mir bang’: 
Ewig, ewig werd’ ich Tebeı, 
Will dereinſt mit Lobgefang 
Meinen Leib der Erde geben, 
Weil den gottverbund’'nen Geift 
Nichts aus Seinen Händen reißt. 


4. Preis Ihm! Jeſus hat Die Macht 
Euch, o Tod und Grab, genommen, 
Hat das Leben neu gebracht, 
Und bei Seinem Wiederkommen 
Werden unſ're Gräber leer: — 
Dich erichredt der Tod nicht mehr! 


9 Wohlthat wird das Sterben mir: 
Gottes Liebe denkt der Seinen; 
Ewig jollen wir nicht bier 
Kämpfen, dulden, Elagen, weinen; , 
Unjer Abend eilt herzu 
Und bringt frommen Streitern Ruh. 


6. Schwinge Dich, mein Geift, empor; 
Nein und heilig ſei dein Streben! 
Jeſus ging den Weg mir vor, 
Jeſus Lebt, und ich ſoll leben! 
Heiland, bift Dir nur mit mir, 
D jo leb' und fterb’ ih Dir! 


—_— 
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Nr. 477. Eigene Melodie. 


Friedrich Adolp; Krummader,. 1805. Baht nicht 
wohl in die Kirche, aber als Chorgejang auf den Kirch- 
hof und mwurbe am Grabe des Dichters 1845, ſowie auch 
des großen Kivchenhiftorifers Neander 1850 g jungen. 
Engl. Ueberf. in Lyra Germ. II. 166: *Though love may 
weep whith breaking heart.” 


1. Mag auch die Liebe weinen, 
Es fommt ein Tag des Herrn; 
Es muß ein Morgenfteru 
Nach duunkler Nacht ericheinen. 


2. Mag auch der Glaube zagen, 
Ein Tag des Lichtes naht; 

Zur Heimath führt der Pfad, 

Aus Dämmung muß es tagen. 


3. Mag Hoffnung auch erichreden, 
Mag jauchzen Grab und Tod; 
Ein jel’ges Morgenroth 
Die Schlummeruden wird wedeı. 


Kr. ATS. Mel.: Herzlih thut mich verlangen. 


@. 3. Pb. Spitta. 1833. Engl. Ueberj. in H. 
from the Land of Luther p 69: “What mean ye by 
this wailing.” _ Eine neuere von Rich Maijie (Lyra 
bomestica, I. p. 130): “How meun ye thus by weeping 
To break my very heart! they both are in Christ's 
keeping And therefore cannot part.” 


L. Was macht ihr, daß ihr weinet 
Und bredet mir das Herz? 
Im Herrn find wir vereinet 
Und bleiben’s allerwärts, 
54% 
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Das Band, das Chriften bindet, 
Loft weder Zeit noch Ort; 

Was in den Herru fich findet, 
Das währt im Herru auch fort. 


2. Man reicht ſich wohl Die Hände, 
Als ſollt's geſchieden jet, 
Und bleibt Doch ohne Eude 
Im iunigſten Berein. 
Man ſieht ſich an, als ſähe 
Man ſich zum letzten Mal, 
Und bleibt in gleicher Nähe 
Dem Herrn doch überall 


3. Man ſpricht: ich hier, du dorten; 
Du geheſt, und ich bleib'! 
Und iſt doch aller Orten 
Ein Glied an Einem Leib. 
Man ſpricht vom Scheidewege 
Und grüßt ſich einmal noch, 
Und geht auf Einem Wege 
Zu Einem Ziele doch. 


4. Was ſollen wir nun weinen 
Und ſo gar traurig ſehn? 
Wir kennen ja den Einen, 
Mit Dem wir Alle gehn. 
In Einer Hut und Pflege, 
Geführt von Einer Hand, 
Auf Einem ſichern Wege 
In's Eine Vaterland. 


5. So ſei denn dieſe Stunde 
Nicht ſchwerem Treunungsleid, 
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Nein, einem neuen Bunde 
Mit unjeru Herrn geweiht! 
Wenn wir uns Ihn erforen 
Zu unſerm höchſten Gut, 
Sind wir uns nicht verloren, 
Wie weh auch Scheiden thut. 


Nr. 479. Mel.: Chriſtus, Der iſt mein Leben. 


Frau Dr. Meta Heußer-Schweizer, geb. 1797 
Ged. 1837, zuerft anonym gedr. 1858. Engl. Ueberf. von 
Fräulein Jane Bortbwid von Edinburg, 1863: “Long 
hast thou wept and sorrowed." 
1. Herz, du haft viel geweinet, 
Sp weine num nicht mehr! 
4 Bei Tod und Grab erjcheinet 
Dir Einer, — Er, nur Er! 
2. Al’ And'res muß vergeben; 
Was irdiſch ift, vergeht. 
Die Hülfen laß verwehen, 
Den Samen laß geät. 


3. Nicht jcheuft der Herr uns Gaben, 
Und läßt es fich geveu’n; 
Kein, was von Ihm wir haben, 
Soll ewig uns erfreu'n. 
4. Doch daß es Früchte gebe, 
Erftirbt das Korn der Flur. 
Die Liebe, daß fie lebe, 
Geht auch durch's Sterben nur. 


5. Wein viel hier ward entrifjen 
Bon Gottes treufter Hand, 
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Darf reich Daheim fich wiffen 
An manchem Hoffuungspfand. 


6. „Laß dir an Meiner Gnade 
Genügen!“ ſpricht dein Gott. 
Das nimm auf deinem Pfade 
Mit dir in Angſt und Noth. 


. E3 wird ein Tag erſcheinen 
Der Ernte uud der Kuh’; 
Da führt dev Herr die Deinen 
Dir alle wieder zu. 


8. Und mehr als dieß Eutzücen 
Hält Er für Dich bereit: 
Ihn ſelbſt jolft du erbliden 
In Seiner Herrlichkeit! 
9. Drum trock'ne deine Thränen 
Und bete für und für: 
„Nimm, Herr, fir Di mein Sehnen, 
Und ſtill' es ganz in Dir!“ 


1 





Bei Kinderleichen. 


Kr. 480. Mel.: Es iſt genug. 


Gottfried Hoffmann. Ged. 1693. Engl. Ueberſ. 
in Hymns from the Land of Luther, p. 23: “Depart, 
ıny child! the Lord thy spirit calls.” 

1. Zeuch hin, mein Kind! Gott jelber fordert un 
Aus dieſer argen Welt. 
Ich weine zwar, dein Tod betriibet mich, 
Doch weil es Gott gefällt, 
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So unterlaf ich alles Klagen, 
Und will mit ftillem Geifte jagen: 
Zeud hin, mein Kind! 


Zeuch bin, mein Kind! Der Schöpfer hat 
dich mir 

Nur in der Welt gelieh'n. 

Die Zeit ift aus; darum befiehlt Er dir, 
Nun wieder heimzuziehn. 

Zeuch bin; Gott hat es jo verjehen; 

Was Gott bejchließt, das muß gejchehen. 
Zeuch hin, mein Kind! 


. Zeud hin, mein Kind! Im Himmel findeft du, 
Was dir die Welt verfagt; 

Denn nur bei Öott ift wahre Freud’ und Ruh, 
Kein Schmerz, der Seelen plagt. 

Hier müſſen wir im Aengſten jchweben, 

Dort kannſt du ewig fröhlich Teben. 
Zeuh bin, mein Kind! 


. Zeud hin, mein Kind! Wir folgen Alle nach, 
So bald es Gott gefällt. 

Du eilteft fort, eh’ dir Das Ungemach 
Verbittert dieſe Welt. 

Wer lange lebt, ſteht lang' im Leide; 

Wer frübe ſtirbt, kommt bald zur Freude. 
Zeuch bin, mein Kind! 


Zeuch hin, mein Kind! Die Engel warten 
ſchon 
Auf deinen zarten Geiſt. 
Nun ſieheſt du, wie Gottes lieber Sohn 
Dir ſchon die Krone weiſt. 
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Nun wohl, dein Seelen ift entbunden, 
Du baft durch Jeſum überwunden. 
Zeuch bin, mein Kind! 


Nr. 481. Mel.: Nun ruben alle Wälder. 


Sob. Andr. Notbe. 1735. Enal. Ueberf. int Mo- 


rav. H.B N. 956:°“Wben children, blessed by Jesus." 
(Bloß 2 3.) 


1. 


Venn Heine Himmtelserben 
Sn ihrer Unſchuld fterben, 

So büft man fie nicht einz 
Sie werden nur dort oben 
Vom Bater aufgehoben, 

Damit fie unverloren ſei'n. 


. Sie find ja in der Taufe 


Zu ihrem Chriftenlaufe 
Für Jeſum eingeweiht, 
Und noch bei Gott in Guaden, 
Mas jollt! es ihnen jchaden, 
Wenn Er num über fie gebeut? 


. Der Unichuld Glück verſcherzen, 


Stets kämpfen mit den Schmerzen, 
Mit jo viel Seelennoth, 

Im Angitgefühl der Sünden 

Das Sterben jchwer empfinden: 
Davor bewahrt ein früher Tod. 


. Sit Einer alt an Sabren, 


So bat er viel erfahren, 
Das ihn noch heute kränkt, 
Und unter jo viel Stunden 
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Dft wenige gefunden, 
Daran er mit Berguügen denkt. 


5. Wie leicht geht auch bei Kindern 
Von uns erwachſ'nen Süudern 
Das fremde Feuer an! 
Sind fie der Erd’ entrijjen 
Dann können wir erft wifjen, 
Daß fie die Welt nicht fällen kann. 


6. D wohl auch dieſem Kinde! 
Es ftarb nicht zu gejchwinde. 
Zeuch bin, du liebes Kind! 
Du gebeft ja nur jchlafen 
Uud bleibeit bei den Schafen, 
Die ewig unſers Jeſu find. 


Nr. 482. Mel.: EHriftus, Der ift mein Leben. 
Philipp Friedrich Hiller. 1762. 


1. Die Liebe darf wohl weine, 
Wenn fie ihr Fleiſch begräbt; 
Kein Ehrift muß fühllos ſcheinen, 
So lang' er hie noch lebt. 


2. Doch läſſet gleich der Glaube 
Sein Aug' gen Himmel gehn: 
Was uns der Tod hier raube, 
Soll herrlich auferſtehn. 


3. So iſt's uns um die Herzen, 
Die Gnade macht uns jo; 

Uns ift noch wohl in Schmerzen, 
Im Trauern fird wir froh, 


. 
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. Was tröftet uns? Das Hoffen; 


Wie gut iſt's, Chriſti jein! 
Man ſieht den Himmel offen, 
Und nicht das Grab allein. 


. Herr Jeſu, unſer Leben! 


In Thräuen dankt man Dir, 
Daß Du uns Troſt gegeben; 
Deun davon leben wir. 


.Was wir in Schwachheit ſäen, 


Das wird in Herrlichkeit 


Auf Dein Wort auferſtehen; 


Das iſt's, was uns erfreut. 


. Herr, bild’ aus unſſrem Staube 


Den neuen Leib, der Dort, 
Nicht mehr dem Tod zum Raube, 
Did jchauet immerfort! 


Ir. 483, Mel.: Ohne Raft und unverweilt. 


1; 


Auch die Kinder jammelft Dur, 
Treuer Hirt, zur ew’gen Hub, 
Don dem Jammer dieſer Welt, 
Der ſie jhon jo früh befällt. 


2. Sie entgehen allen Leid 


Dieſer jetzt betrübten Zeit; 
Sie find von Verführung frei, 
Sie bewahret Deine Treu’. 


3. Dieß Kind eilt der Heimath zu, 


Fu die ew’ge Htmmelsrub, 
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Wo jein Heiland Jeſus Chrift 
Ewig nun jein Alles ift. 


4. Gläubig blicken wir dir nad) 
In dein ftilles Schlafgenach, 
Bitten um dein Auferftehn, 
Freuen uns aufs Wiederſehn. 


4. Auferfichung und Weltgeridt. 


(Bl. Nr. 157-160.) 


Kr. 48 4, Eigene Melodie. 


Das Dies irae, dies illa des Franziskanermöncho 
Thomas von Celano um 1250, das erbadenfte und 
vollendetſte Product der latein. Kirchenpoefie. Neu ver— 
beutiht von P. S. 1858. Diefer wunderbare „Ginanten- 
hymus“, jo einfach und doch jo erhaben, jtebt allein in 
feiner Glorie. Er ertönt wie eine Bojaune des jüngften 
Gerichtes und macht auf jedes fühlende Herz einen tif 
erjhütternden Eindrud. Jeder Vers, ja jede Zeile ıft wie 
ein Hammerſchlag. Die ergreifende Mufit dee majeftäti= 
ſchen VBerömaßes, des dreifachen Doppelreimes und der 
Bocalafjonanzen des Originals (3. B des doppelten u in 
B. 2 u. 7, des o und u in V. 3, des a und iin V. 9) 
läßt fi in feiner Ueberſ. wiedergeben. Es giebt davon 
nahe an hundert deutſche u. engliihe Bearbeitungen, die 
zum Theil vortrefflich und doc, verglichen mit vent La- 
teinijhen, unbefriedigend find. Dr Fisco in einer bei. 
Schrift iiber das Dies Irae, Berlin 1840, tveilt 70 Ueberf. 
mit, wozu er fpäter noch 17 meift deutiche, ganz oder 
theilweife vinzufügte. Vgl. auch 2 von mir im „ Deuts 
ſchen Kinderfreund“, Philadelphia 1858, &. 388 f. Ueber 
bie engl. Ueberf. fiebe meine Artifel in den “Hours at 
Home”, N.-York, für Mai u. Juli 1868 u. mein “Christ 
in song", p. 372 f. Eın Amerikaner, Dr. Eoles von Ne- 
wart, bat es allein 13 Mal bearbeitet. Die gelungen= 
ften deutſchen Ueberſ. find die von A. W. v. Schlegel 
(„Ienen Tag, den Tag des Zoren“,, von B unjen („Zag 
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des Zorns, o Tag voll Grauen“), von Knapp (zwei 
Bearbeitungen), von Daniel („Zag des Zorus, du Tag 
der Fülle” und „David und Eibylla ſpricht“), von Kö— 
nigefeld („An dem Zorntag, jenem bebren“), von 3. P. 
Lange („Jener Tag des Zorns, der Tage”), von Toe— 
ftrup („Zorntag, fchredlichfter ver Tage“) ferner von 
Herder, Fr. v. Meyer, 4. 2%. Follen, Weſſen— 
berg, Stier, Harms und Döring Das Driginal 
bat auch zu den berrlichiten mufifaliihen Compoſitionen 
eines Valeftrina, Pergoleſe, Haydn, ECherubini, Weber u. 
Mozart (in feinen herrlichen Requiem, an dem er ftarb) 
Beranlafjung gegeben und den Grundton zu mehreren der 
beten deutichen und englifchen Lieder über das Weltgericht 
geliefert. Außer größeren Eammtlungen, wie Knapp’s 
Liederſch, dem Berliner Liederſch. und Lange’s Kirchenlie- 
derbuch, hat au das N. Wirt. Gigb. eine (uripr. meift 
von Knapp herrührende) treue Ueberſ des Dies irae („Je— 
nen Zag, den Tag der Wehen“) aufgenommen, ebenjo 
Stier, in feinem Gſgb. Nr. 752 („Emft am Tag des 
Zorns, der Wehen“), Tas Aarauer Gſgb von 1844 („Tag 
des Zorns“, mit einen: befonders dazu compon. Shoral 
von Mendelsjobn -Bartholdi, Knapp in j Ev. Gigb. von 
1855 („An dem Zorntag, an dem hoben“), und Stip 
im „Unverf. Liederſegen“ S. 567 (die Würt. Ueberf. mit 
unweſentlichen Veränderungen). Mit diefen Vorgängen 
wird man die Einführung diefes Liedes auf deutich-amerif. 
Boden entichuldigen, auch wenn es wegen der Unbefannt= 
=. mit der Mielodie bloß zur Privaterbauung dienen 
ollte. 


1. Au dem Tag der Zornesflammen 
Stürzt die Welt in Staub zufammen, 
Nah dem Wort, das Ja und Anun.!) 


1) Eine wörtfiche Ucberj. ware: „An dem Tag der Zornesfülle 
Sinkt die Welt ın Aſchenhulle: So zeug Davıd und Sibylle.“ Aber 
die Sıbylle, die Roprajentantın der unbewupten Weiſſagungen des Heiz 
denthums, welche bei den Apologeten der erfien Jahrhunderte und bei 
den Dichtern und Malern des Mititelalters eine groge Kelle jpielt und 
von ihnen den Bropbeten Iſraels bejlarigend zur Seite geſtellt wird, paßt 
wegen ihres jagenhaften Charafrers narurlih nicht in ein evangel ſches 
Geſangbuch. 


* — 9— 
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. Welch ein Grauen bei der Kunde, 


Daß der Nichter naht zur Stunde 
Mit dem Flammenjchwert im Munde! 


. Die Poſaun' im Wundertone 


Dröhut durch Gräber jeder Zone, 


Nöthigt Alle zu dem Throne. 
. Erd’ und Hölle werden zittern 


In des Weltgerihts Gemittern, 
Die das Todtenreich erjcehüttern. 


. Und ein Buch wird aufgeichlagen, 


Drinnen alles eingetragen, 
Dei die Sünder auzuflagen. 


. Alfo wird der Kichter ſitzen, 


Das Berborgenfte durchblitzen, 
Nichts vor Seiner Rache jhügeıt. 


. Was joll dann ich Armer jagen, 


Den um Schuß und Hülfe fragen, 
Wo Gerechte fast verzagen? 


. König, furchtbar hoch erhaben, 


Bruunquell' aller Guadengaben, 
Laß mich Dein Erbarmen laben! 


. Milder Jeſu! wollt bevenfen, 


Daß Du kamſt, den Zorn zu lenken, 
Ew'ges Heil auch mir zu ſchenken. 


Du haſt ja für mich gerungen, 
Sünd' und Tod am Kreuz bezwungen: 
Solch ein Sieg iſt Dir gelungen. 
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11. Richter der gerechten Rache, 
Aller Schuld nich ledig mache 
El’ zum Zorntag ich erwache. 


12. Sieb, ich jeufze ſchuldbeladen, 
Schaamroth über ſchwerem Schaden; 
Hör’ mein Flehn, o Gott, in Gnaden! 


13. Der Du losiprachft einſt Marien 
Und dem Scächer jelbjt verziehen, 
Haft auch Hoffnung mir verliehen. 


14. Zwar unwürdig iſt mein leben, 
Doch laß Gnad' fiir Necht ergehen, 
Mich die ew’ge Gluth nicht. jehen. 


15. Woll'ſt mich von deu Böden trennen, 
Deinen Schafen zuerkennen, 
Pla zu Deiner echten gönnen. 


16. Wenn die Böſen in's Verderben 
Stürzen zu dent ew’gen Sterben, 
Auf mich mit den Himmelserben! 


17, Tief im Staub ving’ ich die Hände 
Und den Seufzer zu Div fende: 
Sieb mir, Herr, ein felig Ende! 


Jeſu, Allerbarmer Du, 
Schenke uns die ew’ge Ruh’! Amen. 


Kr. 489. Sigene Melodie. 


Bartholomäus Ningwaldt(?). 1582, ober ſchon 
friiher. Eine freie deutſche Bearbeitung des Dies irae 
(vgl. die vorige Nr.) von B. Ringwaldt, wie Dlearius 
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meint, bloß verbefi rt auf Grumblage einer viel älteren 
Leberfegung wen 1560 oder noch früher. Es steht dem 
lat. Original weit nad, hat aber aroße Verbreitung ge= 
funden und darf ſchon wegen feiner claſſiſchen, auch in 
Amerika allgemein befannten Wlelodie nicht fehlen. Es 
giebt davon mehrere zum Theil ziemlich abweichende Re— 
cenfionen aus dem Ende des 16ten u. Anfang des ı7ten 
Zabrhundeits. Stip im „Unverfälſchten Yiederjegen“ 
S. 565 ff. giebt zwei Bearbeitungen, ebenfo Mühelkl, 
„Seiftl. Lieder” :c Bd. IL ©. 680 u. II. ©. 1023, eine 
vom Jahre 1586 ımb eine andere ven Jahre 1592 mit 
allerlei Sprach= und Reimhärten. Wir baten die beiden 
Hauptrecenfionen mit wenigen leichten ſprachlichen Ver— 
änderungen. combinirt. Der Eifenah r Entwurf zählt 
das Lied unter die Kernlieder, giebt aber bloß 6 Berje u. 
weicht mehr von urſpr. Tert ab, ald wir. Geffcken, das 
N Wirt, das N. Baſel. das N. Elberf. und anvere gute 
Gſgb. Dagegen laſſen es aus. — Die bef. Mel. ift älter 
als das Lied, vielleicht Schon vor Luther, nach Anderen 
eine jüngere jonische Weije zu Luther's: „Nun freut eich, 
liebe Chriſtg'mein“, welche zuerſt a. 1535 vorkommt, und 
welche Yuther von einen Reiſenden gehört haben joll. 
Engl. Weberj. im Morav. H.-B. N. 959: *"Tis sure that 
awful time will come.” 


1. Es ift gewißlich an der Zeit, 
» Daß Gottes Sohn wird kommen 
Als Richter hoch in Herrlichkeit 
Den Böjen und den Fromnten.,') 
Mer wird alsdann vor Ihm beftehır, 
Waunn alles wird im Feu'r vergehn, 
Wie uns Sein Wort bezeuget. 2) 


1) So Anapp u. Andere, um die grammatiiche Härte des Drig.: 
„In jeiner großen Herrlichteit Zu richten Böi’ und Frommen“”, 
u vermeiden. Wir würden vorziehen: „Zu richten bob in H. Die 

öſen und die Frommen“, wollen aber die Lesarten nicht vermebren. 

2) Nach dem Gijen. Gigb. (das ebenfalld beide Recenſionen combi— 
nirth, statt des uripr. (jelbit von Knapp beibebafrenen, aber offenbar 
geihmadlojen): „Dann wird das Lachen werden ıbeu't, Wann Allee 
wird vergebn im Feu'r, Wie Berrus davon jchreiber (oder zeuger).” 
Dieſe Erwahnung des Peirus (wegen 2% Berr. 3, 10) rührt ohne Zwei— 
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2. Poſaunen wird man hören gehn 
An aller Welten!) Ende; 
Daun werden alsbald auferſtehn 
Die Todten gar behende. 

Da wird der Tod erſchrecken ſehr, 
Wann er wird hören neue Mähr', 
Daß alles Fleiſch ſoll leben!?) 


3. Ein Buch wird dann geleſen bald, 
Darinnen ſteht geſchrieben, 
Was alle Menſchen, jung und alt, 
Auf Erden je getrieben. 
Da wird empfahen jedermann 
Den Lohn für das, was er gethan 
In ſeinem ganzen Leben. 


4. O weh demſelben, welcher hat 
Des Herren Wort verachtet, 
Und nur auf Erden früh und ſpat 
Nach großem Gut getrachtet! 
Der wird fürwahr gar ſchlimm beſtehn, 
Und mit dem Satan müſſen gehn 
Von Chriſto in die Hölle. 


5. O Jeſn, hilf zur ſelben Zeit 
Durch Deine heil’gen Wunden, 


fel von der faljchen Lesart im fat. “Teste Petro cum Sibylla” ftatt 
“Teste David c. S.” ber, und fann daher um jo cher aufgegeben 
werden. And, Gigb. jubjtituiren Baulus für Perus, vielleicht im 
antirömiſchen Inrereſſe! 

1) Mügeli liest in beiden Recenſionen: „An aller Werhet Ende”, 
Wackernagel und And. „an aller Welt ihr Ende.“ 

2) So dic Recenj. von 1592 (Mütz ell, ©. 1023), während die 
andere lautet" „Die aber noch des Lebens ban, Die wird der Serr von 
Stunden an PBerwandeln und verneuern.” Die obige Form ift poetis 
[her und entipridht dem latein. Original: Mors stupebit et natura, 
Quum resurget creatura, Sudicanti responsura, 
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Daß ih im Buch der Seligfeit 
Werd’ eingezeichnet Funden! 

Daran ich denn auch zweifle nicht; 

Denn Du baft ja den Feind gericht't 
Und meine Schuld bezahfet. 


6 Derbalben mein Fürſprecher fei, 
Wenn Du num wirft erſcheinen, 
Und lies mich aus dem Buche frei, 
Darinnen ſtehn die Deinen; 
Auf daß ich ſammt deu Brüdern mein 
Mit Dir geh in den Himmel ein, 
Den Du uns haft erworben. 


7. D Jeſu Chrift, Du machſt e8 lang 
Mit Deinem jüngften Tage! 
Den Menjchen wird auf Erden bang 
Bon vieler Noth und Plage: ) 
Komm doch, komm doch, Du Richter greß, 
Und made uns in Gnaden log 
Don allem Uebel! Amen. 


Nr. 486, Eigene Melodie. 


Nah Johann Riſt. 1642. Die Shreden der 
Emigteit. Ein Yied, das jeine erjchiitternde Kraft ſelbſt 
bei den verſtockteften Miſſethätern auf ıbrem Toͤdesgange 
bewährt hat. Es iſt vom N. Würt. und N Aumeritan. 
Luth. Gſgb. mit Unrecht übe gangen, aber von wifen. 
Entwurf unter- die 150 Kernlieder aufgenommen. Uripr. 
16 Str., mit vielen Wiederholungen daher gewöhnlich. 





1) Andere: „Bon wegen vieler Plage.” Wadernagel Dagegen 
het: „Lab fie doch nicht verzagen“, und bar au eineu ganz anderen 
Schluß, namlıh: „Stil ihn'n den Tröfter , den beil’gen Geiſt, Der 
fie geleit ın’e Hunmelrcch Durch Jeſum Chriftum. Amen. 


an 
Jr) 
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anf 6 oder 7 rebucirt und oft zu ftarf verändert, obwohl 
allerdings einige Nachbefjerungen nöthig find Auch 
Wadernagel giebt bloß 6 Strophen. 
1. O Ewigfeit, dur Donmerwort, 
D Schwert, Das Durch die Seele bobrt, 
D Anfang fonder Ende! 
D Ewigkeit, Zeit ohne Zeit, 
Sch weiß vor großer Traurigkeit 
Nicht, wo ich mich hinwende. 
Mein ganz erjchrocdines Herz erbebt, 
Wenn mir dies Wort im Sinne ſchwebt.) 


2. Rein Elend ift in aller Welt, 
Das endlich mit der Zeit nicht fallt 
Und gänzlich muß vergehen. 
Die Ewigfeit nur hat fein Ziel, 
Sie treibet fort und fort ihr Spiel, 
Bleibt unverändert ftehen; 
ga, wie mein Heiland Selber jpricht: 
Ihr Wurm und Feuer ftirbet nicht. 2) 
3. So lange Gott im Himmel lebt 
Und über alle Wolfen jchwebt, 
Wird ſolche Marter währen; 
ie frißt der grimmen Flamme Strahl: 
So plaget fie die ew’ge Dual 
Und fanıı fie nicht verzehren. 
Nichts ift zu finden weit und breit 
Sp ſchrecklich als die Ewigkeit! 
4. Ach Gott, wie bift Du jo gevecht, 
Die ftrafeft Du ven böjen Knecht 
1) Andere: „Day mir die Zung’ am Gaumen ffcht.” 


2) Star: „Aus ihr ift fein Erlöjung nicht.“ Duplex nega- 
tio affirmat. 
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So hart im Pfuhl der Schmerzen ! 
Auf kurze Lüfte dieſer Melt 
Haft Dur jo lange Bein geftellt. 

O Menjch, nimm dieß zu Herzen! 
Bekehr' dich in der Gnadenzeit 
Eh’ dich der ſchnelle Tod erreicht. 


Ach fliehe Doch des Teufels Strid! 

Die Wolluft kann ein’n Augenblid, 
Und länger nicht, ergögen; 

Dafür wilft du dein’ arme Seel 

Hernachmals in des Teufels Hohl, 
D Menſch, zun Bande ſetzen! 

Ach tauſche nicht für kurze Freud' 

Die lange Pein der Ewigken! 


. Wach auf, o Meufch, vom Sindenjchlaf! 
Ermuutre dich, verlornes Schaf, 

- Und beij’ve bald dein Leben! 

Wach auf! es ift jehr hohe Zeit, 

Es kommt herau die Ewigfeit, 
Dir deinen Lohn zu gebei, 

Vielleicht ift heut der letzte Tag; 

Wer weiß Doch, wie er fterben mag? 


. D Ewigfeit, du Donnerwort, 

D Schwert, das durch die Seele bobrt, 
D Anfang jouder Ende! 

D Ewigkeit, Zeit ohne Zeit! 

Vielleicht jchon morgen oder heut 
Hal’ ich in deine Hände, 

Herr Jeſu! wanı e8 Dir gefällt, 

Nimm mich zu Dir in's Himmelszelt! 
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er. 487. Mel.: Mein — meines Lebeus 


Caſpar Heuniſch (ſonſt ganz unbekannt). Die 
Freuden der Ewigkeit. Das ergänzende Gegenſtück zu 
dem vorigen Lie.e, aber bei weitem nicht fo verbreitet. 
1. D Ewigfeit, du Freudenwort, 

Das mid erquidet fort und fort! 

D Anfang fonder Ende! 

D Ewigkeit, Freud’ ohne Leid! 
Ich weiß vor Herzensfröhlichkeit 
Nichts von dem Welteleude, 
Weil, mir verfüßt die Ewigkeit, 
Was uns betrübet in ber Zeit. 


2. Kein Glanz ift in der arınen Welt, 

Der endlich mit dev Zeit nicht fällt, 
Und gänzlich muß vergehen; 

Die Ewigfeit nur hat fein Ziel, 

Ihr Licht, ihr ſel'ges Freudenfpiel 
Bleibt unverändert ftehen; 

3a, Gott in Seinem Worte fpricht: 

Sie kennet die Verweſung nicht. 


3. Was ift doch aller Chriften Dual, 
Die Pein der Märt’rer allzumal, 
Sp vieles Kreuz und Leiden? 
Wenn man e3 gleich zuſammenträgt 
Und Alles auf die Wage legt, 
So wird ſich's ſchnell enticheiden: 
Des ew'gen Lebens Herrlichkeit, 
Die überwiegt dieß Alles weit. 


4. Im Himmel lebt der Sel'gen Schaar 
Bei ihrem Gott unwandelbar 2 
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Mit fietem Freudenliede; 
Sie wandeln in dem ew'gen Licht, 
Cie ſchauen Gottes Angeficht, 

Ihr Erb’ ift goldner Friede, 
Weil Jeſus ſie, wie Er verheißt, 
Mit Lebeusbrod und Manna ipeist. 


Ach, wie verlanget doch in mir 

Mein mattes, armes Herz nad) -Dir, 
Du unausſprechlich Leben! 

Wann werd’ ich doch einmal dahin 

Öelangen, wo mein ſchwacher Sinu 
Sich über hinzuftreben? 

Ih will der Welt vergefjen ganz, 

Deich ſtrecken nach des Himmels Glanz! 


J 
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.Fahr bin, du ſchnöde Sucht und Pracht, - 


Du Put und eitle Kleiderpracht, 
Fahr bin, du ſündlich's Weſen, 
Fahr hin, du falſche Liebesbrunſt, 
Du armer Stolz und Goldesdunſt, 
Und was die Welt erleſen! 
Fahr hin, du machſt mir ſchlechten Muth! 
Die Ewigkeit, die iſt mein Gut! 


. D Ewigkeit, du Freudenwort, 
Das mich erquicket fort und fort! 
O Aufang ſonder Ende! 

D Ewigfeit, Freud’ ohne Leid! 
Ich weiß von feiner Traurigkeit, 
Weun ich zu Dir mich wende, 
Erhalt’ mir, Jeſu, dieſen Sinn, 
Bis ich bei Dir im Himmel bin. 
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Kr. 488. Eigene Melopie. 


Luiſe Henriette von Brandenburg. Nach Hiob 
19, 5—27 und 1. Stor. 15. Ged. 1649 nach ten Tode 
ihres neh in Holland gebornen erften Sohnes (mit wel- 
hen zugleich die Hoffnung auf einen Thronerben aus dem 
Hohenzollern'ſchen Haufe auf mehrere Jahre verloren 
ging), zuerft gede. im Berliner Gſgb. von 1653. Das 
Meifterftii diefer wahrhaft frommen und edlen Ehurfiiı= 
ftin und ein Kleinod in der evangel. Liederfrone. Wird 
auch häufig a!s Dfterlied und bei Leichenbegängniffen, 
beionders in Preußen gebraucht (3. B. am Grabe res 
weltberühmten Alerander von Humboldt, Mai 1859). 
Schutert jagt davon: „Dieſes Lied ift das Begräbnißlied 
meines Vaters, meiner Wiutter, meiner fel. Frau geweſen 
und ntir Darum bejonders lieb, und ich babe es oft mit 
Thränen der Liebe und Sehnſucht gefungen.” Es ftebt, 
wie in jedem guten europ. deutichen, jo auch in jedem 
amerif. Gſgb. (freilich in mehreren, 3. B. dent Gettysb. 
und Chambersb., in verftümmelter Form mit bloß 6 V., 
und int altluth. Gjgb. von Miffouri aus Vorurtbeil gegen 
die reformirte Kirche mit unrichtiger Angabe des Berf.). 
Engl Uebe.f. im Morav. H. B. N. 945: “Christ, my rock, 
my sure defence”; eine neuere in Lyıa Germ I. 93: 
“Jesus ıny Redeemer lives”; eine dritte in Sacred Lyrics 
rom the Germ. (1859) p. 212; “Jesus, my eternal trust.* 


1. Sefus, meine Zuperficht 
Und mein Heiland ift im Leben! 
Diejes weiß ich, jollt ich nicht 
Darum mich zufrieden gebeu ? 
Mas die lange Todesnacht 
Mir auch für Gedaufen macht. 
2. Zejus, Er, mein Heiland, lebt; 
Sc werd’ auch das Leben jchauen, 
Sein, wo mein Erlöjer jchwebt; 
Warum follte mir denn grauen? 
Läſſet auch ein Haupt jetu Glied, 
Welches es nicht nach fich zieht? 
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3. Ich bin durch der Hoffnung Band 
Zu genau mit Ihm verbunden; 
Meine ſtarke Glaubenshand 
Wird in Ihn gelegt befunden, 
Daß mich auch fein Todesbaun 
Ewig von Ihm trennen kann— 


4. Ich bin Fleiſch und muß daher 
| Auch einmal zu Aſche werden; 
Dieſes weiß ich; doch wird Er 
‚Mich erweden aus der Erben, 
Daß ih in der Herrlichkeit 
Um Ihn ſein mög’ allezeit. 


5. Dann wird diefe meine Haut 
Mich umgeben, wie ich glaube, 
Gott wird von mir angejchaut, 
Wann ich auferfteh’ vom Staube, !) 
Und in dieſem Fleiſch' werd’ ich 
Jeſum jehen ewiglich. 
6. Diejer meiner Augen Licht 
Wird Ihn, meinen Heiland, kennen; 
Sch, ich jelbft, ein Fremder nicht, 
Werd’ in Seiner Liebe brennen; 
Nur die Schwachheit um und an 
Wird von mir jein abgethan, 


7. Was bier kränkelt, feufzt und flebt, 
Wird dort friſch und herrlich geben; 
Irdiſch werd’ ich ausgeſät, 
Himmliſch werd’ ich auferftehen. 


1) Uripr.: „Dann von mir in dieſem Leibe,” und oben „gläube” 


San „glaube.“ 
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Hier finf ich natürlich ein, 
Dorten werd’ ich geiftlich fein. 


8. Seid getroft und hocherfreut, 
Seins trägt ench, meine Glieder! 
Gebt nicht Raum der Traurigkeit! 
Sterbt ihr: Chriſtus ruft euch wieder, 
Wanu eiuſt Die Poſaune klingt, 
Die durch alle Gräber dringt. 


9. Lacht der finſtern Erdenkluft, 
Lacht des Todes und der Höllen! 
Denn ihr ſollt euch aus der Gruft) 
Eurem Hetlaud zugejellen;. 
Daun wird Schwachheit und Berdruß 
Liegen unter eurem Fuß. 


10. Nur daß ihr den Geift erhebt 
Bon den Lüften dieſer Erden, 
Und euch Dem jchon jett ergebt, 
Dem ihr zugefellt wollt werden. ” 
Schickt das Herze da hinein, 
Wo ihr ewig wüunſcht zu fein! 


Kr. 489. Eigene Melodie. 


Phil. Friedr. Hiller. Ueber 2. Kor. 5, 10 und 
nach dem Muſter des Dies irae. en 
1. Die Welt fommt einft zuſammen 
Im Glanz der ew’gen Flammen 
Bor Chriſti Richterthron; 


1) So die meiſten Gſgb., auch das Eiſen. Urſpr. heißt es aber 
durch dic Luft”, wahrſcheinlich mir Rückſicht auf die Stelle 1. Theſſ. 4 17. 
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Dann muß fich offenbaren, 
Mer Die und Jene waren; 
Sie kenut und prüft des Menfchen Sohn. 


« Der Gräu'l in Finfterniffen, 
Das Brandmal im Gewiffen, 
Die Hand, die blutvoll war, 
Das Aug’ voll Ehebrüche, 
Das frenle Maul voll Flüche, 
Das Herz des Schalks wird offenbar. 


. Das Fleh'n der armen Sünder, 
Das Thun der Gotteskinder, 
Die Hand, die milde war, 
Das Aug' voll edler Zähren, 
Der Mund voll. Lob und Lehren, 
Des Chriften Herz wird offenbar, 


. Wo wird man fich verfteden? 
Was will die Blöße decken? 
Wer ſchminkt ſich da geſchwind? 
Wen kann die Lüge ſchühen? 
Was wird ein Weltruhm nützen? — 
Da ſind wir Alle, wie wir ſind! 
. Herr, dieſe Offenbarung 
Drüd Du mir zur Bewahrung 
Beftändig in den Sinn, 
Daß ich auf das nur jehe, 
Sch gehe oder ſtehe, 
Wie ih vor Deinen Augen bin! 


———_ 
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Nr. 490. Eigene Melodie. 


F. G. Klopſtock. Ged. 1758 nach dem Tode ſei— 
ner Gattin Meta und geſungen an feinem Grabe, den 
16 März 1803. Es find mehrere Melod, dazu compo— 
nirt worden. Engl. Ueberſ. von A. Bastervilfe (The 
Poetry of Germany, 1854. p. 47): “Arise, yes, yes, 
arise, O thou my dust From short repose thou must”: 
eine neuere in dem anonymen Büchlein: Hymnus from 
the Land of Luther, p 110: “Thou shalt rise, my 
dust, täou shalt arise.“ Siehe Scaff’s “Christ in 
Song”, p. 632. 


1. Auferftehn, ja auferftehn wirft du, 
Mein Staub, nah kurzer Ruh’! 
Unfterblich’s Leben 
Wird, Der dich jehuf, Dir geben! 

Hallenjah! Hallelujah! 


2. Wieder aufzublühn werd' ich geſät! 
Der Herr der Erute geht 
Und ſammelt Garben, 
Uns ein, die in Ihm ſtarben! 
Hallelujah! 


3. Tag des Danfs! der Freudenthräuen Tag! 
Dir meines Gottes Tag! 
Waun ich im Grabe 
Genug geſchlummert habe, 
Erweckſt Du mich! 


4 Wie den Träumenden wird's dann uns ſein! 
Mit Jeſu gehn wir ein 
Zu Seinen Freuden. 
Der müden Pilger Leiden 
Sind dan nicht mehr. 
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5. Ad, in's Allferheiligfte führt nich 
Mein Mittler; dann leb’ ich. 
Im Heiligthume 
Zu Seines Namens Ruhme! 

Hallelujah! 


5. Die ewige Seligheit. 
Nr. 491, Ein Melodie. 


Johann Matthäus Meyfart. Ged. um 1630 in 
ſchwerer Zeit, welche in dem vielgeprüften Be f. (einem 
ewang. Divftifer, Strafprediger und Borliufer Epener's) 
das in dieſem Liede jo ſchön ausgeſprochene Heimweh nach 
der himmliſchen Gottesſtadt ſtark vermehrte. Es bildet 
in manchen GEfgb., auch im N. Baiel. (das aber 2 Str. 
auslägt) und im Eijen. Entwurf den Schluß Das NR. 
Würt. bat es mit Un echt übergangen.) Es bedarf aller- 
dings einiger ſprachl. Nachbeſſerung, ift aber oft zu ſtark 
verändert worden, bejond. in B.2 u. 3. Zreffliche engl. 
Ueberſ. von C. Winkworth, beainnend: “Jerusalem, thou 
city fair and high, Would God I were m thee! My 
lunging heart fain, fain to thee would fly, It will not 
stay with ıne; Far over vale and mountain, Far Over 
field and plain, It hastes to seek it. Fountain And 
quit this world of pain.” Cine andere, ebenfalls gelun- 
gene Ueber. von Bıldof Wbittin gham der proteft. 
biſch. Diöcefe von Maryland, findet ih in dem Entwurf 
eines neuen Gſgb. für die protejt. biſch. Kirche der Verein. 
Staaten von 1859, Nr. 427: ‘Jerusalem, high tow'r 
tıy glorious walls! Would God I were in thee!” etc. 
Die Del. zu dieſem Liede gilt für einen ver jchoniten deut 
ſchen Choräle, ijt aber, wie es ſcheint, in Amer. wenig be= 
fannt, weßhalb es in den meiften amer. Gigb. fehlt. 


1. Serufalem, du hochgebaute Stadt, 
Wollt! Gott, ih wär’ in dir! 
Dein jehnlich Herz jo groß Berlangen bat 
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Und ift nicht mehr bei mir. 
Weit über Thal und Hügel, 

Weit über Flur und Feld 
Schwingt es die Glaubensflügel ') 

Und eilt aus dieſer Welt. 


2. O ſchöner Tag, und noch viel ſchön're Stund’, 

Warn biſt du endlich bier, °) 

Da ich mit Luſt und loberfülltem Mund' 
Die Seele geb' von mir 

In Gottes treue Hände, 
Zum auserwählten Pfand, 

Daß ſie mit Heil anlände 
In jenem Vaterland? 


3. Im Augenblick wird ſie erheben ſich 

Hoch über's Firmament, 

Wenn ſie verläßt ſo ſanft, ſo wunderlich 
Die Stäit' der Element', 

Fährt auf Eliä Wagen, 
Mit heil'ger Eugelichaar, ?) 

Die fie auf Händen tragen, 
Umgeben ganz uud gar. 


4, D Ehrenburg, jet nun gegrüßet mir, 
Thu’ auf der Gnaden Port’! 
Wie lange ſchon hat mich verlangt nad) dir, 
Eh’ ich bin kommen fort 
Aus jenem böſen Leben, 
Aus jener Nichtigkeit, 


1) Uripr.“ „Wert über Berg und Thale, Weit über blachem 
Feld Schwingt es fih Uber alle“, u. ſ. m. 

2) Statt „Wann wirſt Du kommen ſchier.“ 

3) „Wu engeliſcher Schaat.“ 
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Und mir Gott hat gegeben 
Das Erb’ der Ewigkeit! 
. Was für ein Bolf, was für ein’ edle Schaar 
Kommt dort gezogen ſchon? 
Was in der Welt von Auserwählten war, 
Trägt nun die Ehrenkrou', — 
Die Jeſus mir voll Gnade 
Von ferne zugeſandt, 
Auf meinem letzten Pfade 
In meinem Thränenland.) 


Propheten groß und Patriarchen hoch, 
Auch Chriſten insgemein, 

Die weilaud trugen dort des Kreuzes Joch 
Und der Tyraunen Bein, 

Schau ih in Ehren ſchweben, 
In Freiheit überall, 

Mit Klarheit hell umgeben, 
Mit ſonnenlichtem Strahl. 


. Wenn dann zuleßt ich angelanget bin 
Im ſchönen Paradies, 
So wird von höchſter Freud’ erfüllt der Sinn, 
Der Mund voll Lob und ‘Preis; 
Das Hallelujah jchallet 
In reiner Heiligkeit, 
Das Hofianna wallet 
Ohn' End’ in Ewigfeit. 


- Der Jubel kliugt von Gottes hohem Ihren 9) 
In Chören ohne Zahl, 





1) „Die Jeſus mir, der Serre, Gnigegen bat gejandt, Da id 


noch war jo ferne,“ u. ſ. 


„Mit Jubeltlang, mit Inftrumenten idön... Ton“ 
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Daß von dem Schall und von dem ſüßen Ton 
Sich regt der Freudenfaal 

Mit hunderttaufend Zungen, 
Mit Stimmen noch viel mehr, 

Die von Anfang gelungen 
Des Himmels heilig. Heer! ?) 


Nr. 49, Eigene Melobie. 


Simon Dad. Ged. 1635 auf den Tod eines from- 
men Bürgermeifters von Königsberg. In mebreren Gſgb. 
ſeit 1714, auch im „Unverfälſchten Liederſegen“ ſteht die— 
ſes ſchöne Lied in einer durch Jak. Baumgarten eıweiter- 
ten Geſtalt als ein Wechielaefang zwiſchen der irdischen 
Gemeinde und dem himmliſchen Chor der triummbirenden 
Kirche, welcher antwortet. „Ja, böchſt felig ſind wir, 
liebe Brüder,“ ꝛc. Im dieſer Geftalt ift es überſetzt in 
den Hymns from the Land of Luther, p. 28 unter ten 
Titel: The Communion of Saints (ebenfo in Sacred 
Lyrics, p. 228). Die fürzere und urjpr. Form, die wir 
mit dem N. Wirt, Eifen. und andern Gigb. vorgezogen 
haben, ift überf. in Lyra Germ. I. 252: ‘0 how bles- 
sed, faithful souls, are ye” (ebenfalfs abgedr. in Sacred 
Lyries, p. 203, ohne Angabe der Quelle). 


1. D mie jelig jeid ihr doch, ihr Frommen, 
Die ihr durch den Tod zu Gott gekommen! 
Ihr ſeid entgangen 
Aller Noth, die uns noch hält gefangen. 


2. Muß man hier doch wie im Kerker leben, 
Da nur Augſt und Sorgen ung umſchweben; 
Was wir hier kennen, 
Iſt nur Müh' und Herzeleid zu nennen. 





1) „Das bimmelijhe Heer.” 
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3. Ihr hingegen ruht in eurer Kammer, 
Eicher und befreit von allem Jammer; 
Keim Kreuz und Leiden 
Sidrer eure Kuh’ und eure Freuden. 


4. Ehriftus wifchet ab euch alle Thränen; 
Ihr habt ſchon, wornach wir uns noch ſehnen; 
Euch wird geſungen, 

Was durch Keines Ohr allhier gedruugen. 


5. Ach, wer wollte dann nicht gerne ſterben, 
Und den Himmel für die Welt ererben? 
Wer hier noch weilen 
Und nicht freudig in Die Heimath eifen ? 

6. Komm, o Chrifte, komm, uns zu erföfen 
Bon der Erde Laft und allen Böſen! 
Bei Dir, o Sonne, 

Iſt der frommen Seelen Freud’ und Wonne! 





Nr. 493, Eigene Melobie. 


Sriedrich Conrad Hiller (der ältere). 1711. Ein 
Geitenftücd zu Nr. 491. 


1. O Jernſalem, du jchöne, 
Da man Gott beftändig ehıt, 
Und das himmlische Getöne 
„Heilig, heilig, heilig!“ hört; 
Ah, wanı komm ich doch einmal 
Hin zu Deiner Bürger Zahl? 





1) Urfpe.: .. „und ausjujpannen, Lös und auf und führ und 
bald ven dannen.“ 
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2 Muß ich nicht in Pilgerhütten 
: Unter ftrengem Kampf und Streit, !) 
Da jo mancher Chriſt gelitten, 
Führen meine Lebenszeit, 
Da oft wird die befte Kraft 
Durd die Thränen weggerafft? 


3. Ach. wie wünſch' ich Dich zu fchauen, 
Jeſu, liebſter Seelenfreund, 
Dort auf Deinen Salemsauen, 
Wo man wicht mehr klagt und weint, 
Sondern in dem höchften Licht 
Schauet Gottes Angeſicht! 


4. Komm de, führe mich mit Freuden 
Aus der Fremde hartem Stand; ?) 
Hol’ mich heim nach vielem Leiden 
In das rechte Baterlaud, 
Wo Dein Lebenswaſſer quillt, 
Das den Durft auf ewig ſtillt! 


. D der auserwählten Stätte, 
Boller Wonue, voller Zier! ?) 
Ach, daß ich doch Flügel hätte, 
Mich zu jehwingen bald von bier 
Nach der neuerbauten Stadt, 
Welche Gott zur Sonne hat! 


6. Soll ich aber länger bleiben 
Auf dem ungeltümen Meer, 


an 


1) So Knapp und das N. Würt. Gigb. ftatt: „Muß ih nicht in 
Meſechs Hütten Unter Kedars Strengigkeit.“ 

— 2) Statt: „Aus Aegyptens Uebeſſtänd,“ ꝛc. 

3) So die neueren Gigb. ſtatt: „O der Seligen Revier.” 
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Mo mid Sturm und Wellen treiben 
Durd jo mancherlei Beichwer! 

Ach, jo laß in Kreuz und Pein 

Hoffnung meinen Aufer fein! 


7. Laß mir nur Dein Antlit winken, 
Daun ift Wind und Meer geſtillt! 
Chriſti Schifflein kann nicht finfen, 
Wär' das Meer auch noch jo wild; 
Ob auch Maft und Segel bridt, 
Läßt Doch Gott die Seinen nicht. 





ir. 49 A, Mel: Wie ii A N o Freund 


Nah Johann Ludwig Eonrad Allendorf. 1725. 
Umdichtung und Erweiterung eines anenymen älteren Lie— 
des von 1694: „Ich rube nun in Jeſu Armen” (mit 
5 8., bei Kod IV, ©. 761). Engl. Ueberj. in Lyra Germ. 
1. 250: *Now rests the soul in Jesus’ arms.” (Das- 
felbe ın Hymns of the Ages, Boston 1859, p. 176.) 


1. Die Seele rubt in Jeſu Armen, 
Der Leib jchläft janft im Ervenfchooßt 
Am Herzen darf das Herz erwarmen, 
Die Ruh' ift unansfprechlich groR, 
Die fie nach wenig Kampfesſtunden 
Bei ihrem holden Freund gefunden; 
Sie ſchwimmt im ftillen Friedensmeer. 
Gott hat die Thränen abgewijchet 
Ihr Geift wird durch und durch erfrijchet, 
Und Licht ift Alles um fie ber. 


2. Sie ift unun aller Noth eutuommen, 
Ihr Schmerz und Seufzen ift dahin; 
56 
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Sie ift zur Freudenkrone kommen, 
Sie fteht als Braut uud Königin 
Im Golde ew’ger Herrlichkeiteu 
Dem großen Köntge zur Seiten, 
Und fieht ſein klares Angeficht. 
Sein frendevoll und Tieblih Weſen 
Macht fie im tiefften Grund geneſen; 
Sie ift ein Licht im großen Licht. 


3. Sie jauchzt den Sterblichen entgegen: 
Ya, ja, nun ift mir. ewig wohl! 
Ich bin Durch meines Mittlers Segen 
Des Lebens, Lichts und Freuden voll! 
Mein ſchönes Erbtheil ift mir. worden; 
Biel Tauſend aus der Sel’gen Orden 
Bewundern jauchzend meine Pracht. 
Man kann in allen Hinmelschören 
Gleichwie mit Donnerftimmen hören: 
Der Herr hat Alles wohl gemacht! 


4. Ja, wohl gemacht durch's ganze Leben, 
Und wohl durch jene Todespein! 
Sein mütterliches Tragen, Heben 
Half mir heraus, hindurch, hinein. 
- Heraus aus diejer Erde Lüften, 
Hindurch, Durch die Verſuchungswüſten, 
Hinein, in's Schöne Kanaan, 
Wo ih auf ewig grünen Auen 
Darf meinen trenen Führer ſchauen, 
Der große Ding’ an mir gethan. 


5. Der matte Leib ruht in der Erden, 
Er ſchläft, bis Jeſus ihn erwedt; 


io 5 
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Zur Sonne wird der Staub dann werden, 
Den jetzt die finſt're Gruft bevedt. 
Dann werden wir mit allen Frommen 
Beim großen Mahl zufammen kommen 
Und bei dem Herrn jein allezeit. 

Da werben wir ihn ewig jehen; 
Wie wohl, wie wohl wird ung gefchehen !— 
Herr Jeſu, fomm, mach uns bereit! 


! 


Ir. 495, Mel.: O Jeruſalem, du ſchöne. 


Heinrih Theobald Schenk, aeft. 1727. Ueber 
Dffend. 7, 9. Dieſes Lıed „voll himmliſchen Glanz s“ 
bildet im N. Würt. u. in Knapp's Ev. Gigb. (bloß 12 3.) 
den Schluß, ebenjo in Stip’s „Unverfälicht. Liederſegen“ 
(14 V.) — Es exiſtirt im mebreren zum Theil ſtartkab— 
weichenden Recenſionen; wir folgen der im Eiſen. Gſgb, 
welches es unter die 150 Kernlieder als zweitletztes auf- 
genommen bat. Wackernagel (Nr. 222) bat es ebenfalls, 
laßt aber B. 8 aus. Emal. Ueber. in Lyra Germ. I. 
207: “Who are those before God’s throne.” Zaffelbe 
in Sacred Lyries, berausgegeb. von der Auer. Presbyt. 


Public. Behörde p. 209. 
1. Wer ſind die vor Gottes Throue, 
Was iſt das für eine Schaar? 
Jeder träget eine Krone, 
Glänzen gleich den Sternen klar! 
Hallelujah ſingen All', 
Loben Gott mit hohem Schall. 
2. Wer ſind die, die Palmen tragen, 
Wie ein Sieger in der Haud, 
Welcher feinen Feind geichlagen 
Und gejtredt hat in den Saud? 
Welcher Streit, und welcher Krieg 
Hat gezeuget dieſen Sieg. 
56* 
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3. Wer find Die in veiner Seide, 
Welche ift Gerech:igfeit, 
Angethan mit weißem Kleide, 
Das zerreibet feine Zeit 
Und veraltet nimmermehr ? 
Wo find diefe fommen ber? 


4. Es find die, die wohl gefämpfet 
Für des großen Gottes Ehr’, 
Haben Fleifh und Blut gedämpfet, 
Nicht gefolgt des Satans Heer; 
Die erlanget auf den Krieg 
Durch des Lammes Blut den Sieg. 


9. Es find Die, die viel erlitten: - 
Trübſal, Schmerzen, Angſt und Noth; 
sm Gebet auch oft geftritten 
Mit dem bochgelobten Öott; 
Nun bat dieſer Kampf ein End”, 
Gott hat all ihr Leid gewend't. 


6. Es find Zweige eines Stammes, !) 
Der uus Huld und Heil gebracht; 
Haben in dem Blut des Lamımes 
Ihre Kleider heil gemacht; 
Sind geſchmückt mit Heiligkeit, - 
Prangen mın im Ehrenkleid. 
7. Es find die, jo ftets erſchienen 
Hier als Prieſter vor dem Herrn, 
Tag und Nacht bereit zu dienen, 
Leib und Seel’ geopfert gern; 





1) And.: „Es find Zeugen eine} Namens“, was deutlicher 
iſt, aber auf „Lammes“ nicht reunt. 





10. 


11. 
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Kun ftehn alle fie herum 
Bor dem Stuhl im Heiligthum. 


. Wie ein Hirih am Mittag lechzet 


Nach dem Strom, der friſch und hell: 
So bat ihre Seel’ geächzet | 
Nah dem rechten Lebensquell; 
Nun ihr Durft geftillet ift, 
Da fie find bei Jeſu Chrift. 


. Auf dem Zionsberg fie weidet 


Gottes Lamm, die Lebensjonn’, 
Mitten in dem Stubl fie leitet 

Zu dem rechten Lebensbronn; 
Hirt und Lamm, das ewig Gut, 
Lieblich fie erguiden thut. 


Ach, Herr Jeſu! meine Hände 
SH zu Dir nun ftrede aus; 
Mein Gebet zu Dir ich wende, 
Der ih noch in Deinem Haus 
Hier auf Erden fteh’ im Streit: 
Treibe, Herr, die Feinde weit! 
Huf mir Fleiih und Blut befiegen, 
Teufel, Sünde, Höll' und Weit; 
Laß mich nicht darnieder liegen, 
Wenn ein Sturm mich überfällt. 
Führe mich aus aller Noth, 
Herr, mein Fels, mein treuer Gott. 
Gieb, Daß ich jei meu geboren, 
Au Dir als ein grünes Reis 
Wachſe und ſei auserforen, 
Dur Dein Blut gewafchen weiß, 
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Meine Kleider halte rein, 
Meide allen faljchen Schein. 


13. Daß mein Theil jet bei den Frommen, 
Welche, Herr, Dir ähnlich find 
Und aus großer Trübſal kommen. 
Hilf, daß ich auch überwind’ 
Alle Trübjal, North und Tod, 
Bis ich komm' zu meinen Gott. 


14. D wie groß wird fein die Wonne, 
Wenn wir werden allermeift 
Schauen auf dent hoben Throne 
Vater, Sohn und heil’gen Geift! 
Amen, Lob jei Dir bereit, 
Dank und Preis in Ewigfeit! 


Ir. 496. Mel.: Womit fol ih Dich wohl loben. 


- Benjamin Schmolf, 1727. Mehrere neuere Gſab. 
(jelbft Knapp's Liederſch, das N. Wiürt., das N. Penn’. 
Yutb. und Niederl. Ref. Gfgb.) geben bier die Diete- 
rich’ihe Umarbeitung von 1780, welche beginnt: „O wie 
unausſprechlich jelig“, B 2, 4, 6u. 7 ganz ausläft, den 
Heft willfürlid ändert und faft unkenntlich macht. Das 
Original, da® wir bier geben, halten wir mit Dr. Koch 
(Geſchichte d. Kirchenlieds IV. 720) für „ungleich ſchöner.“ 


1, D wie fröhlich, o wie jelig 
Werden wir im Himmel jet) 
Droben ernten wir unzählig 
Unfre Freudengarben etıt. 
Gehen wir hier hin und weinen, 
Dorten wird die Sonne jcheineı, 
Dort iſt Tag und feine Nacht, 
Wo man nah den Thränen lacht. 
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. Es ift doch um dieſes Leben 
Nur ein jämmerliches Thun, 
Und die Noth, die uns umgeben, 
Läſſet uns gar jelten ruhn. 
Von dem Abend bis zum Morgen 
Kampfen wir mit lauter Sorgen, 
Und vie überhäufte Noth 
Heißer unjer täglich Brod. 


. Ad, wer jollte ſich nicht jehnen, 
Bald auf. Ziens Höh'n zu ftehn, 

Uud aus dieſem Thal der Thränen 
In den Freudenort zu gehn, 

Wo jih unjer Kreuz in Balmen, 

Unjer Klagelied in Pialmen, 

Unfre Laft in Luft verfehrt, 

Und das Fauchzen ewig währt. 


. Da wird unjer Aug’ erbliden, 
Was ganz unvergleichlich ift; 
Da wird unjern Mund erguiden, 

Was aus Gottes Herzen fließt. 
Da wird unſer Obr nur bören, 
Was die Freude kaun vermehren, 
Da empfindet unjer Herz 
Lauter Wonne ohne Schmerz. 


. D wie werben wir jo jchöne 
Bei der Klarheit Gottes jein! 
Wie wird da das Lobgetöne 
Seiner Engel uns erfreun! 
Wie wird unjre Krone glänzen 
Bei jo vielen Siegeskränzen! 
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Nie wird nuſer Kleid fo rein, 
Heller als die Sonne jein! 


6. Manna wird uns dorten thauen, 

Wo Gott Selbft den Tiſch gedeckt 
Auf den immergrünen Aueı, 

Die fein Meplihau mehr beflect. 
Nonne wird in Strömen fließen, 
Und wir werden mit den Füßen 
Nur auf lauter Roſen geh, 

Die in Edens Gurten ſtehn. 


T. Ach! warn werd’ ich dahin kommen, 
Daß ih Gottes Antlig ſchau? 
Werd’ ich nicht bald aufgenonmen 
Sn den Schönen Himmelsbau ? 
Deſſen Grund den Berlen gleichet, 
Dejien Glanz die Sonne weicet, 
Deſſen wundervolle Bradt 
Alles Gold beichämet macht. 


8. Nun, ich fterbe voll Verlangen, 
D Du großer LXebeusfürft, 
Laß mich bald dahin gelangen, 
Wo Dun mich recht tröften wirft! 
Unterdeijen laß auf Erden 
Schon met Herz recht himmliſch werden, 
Bis mein Loos in jener Welt 
- Auf das allerichönfte fällt. 
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Br a par > 


Sohann Sigismund Kunth. Ged. 1731 während 
eines gezwungenen Aufenthalts auf einer Reife in Folge 
eines Unglüds, g:dr. 1733. Ueber die ewige Ruhe des 
Volkes Gottes, Hebr. 4, 9. Das letzte Troſt- u. Ster= 
belied des edlen Dichters Möwes, Baf. von Nr. 357. 
Eugl. Ueberf. in Lyra Germ I. 195 und in Sacred Ly- 
ries, p. 191:: “Yes there remaineth set arest” (Dad 
N. Wiürt. u. darnach das N Amerf. Luth. Gſgb. lajjen 
ö den ſchönen 6 3. aus) 

1. Es ift noch eine Ruh' vorhauden; 
Auf, müdes Herz, und werde Licht! 

Du jeufzeft bier in deinen Banden, 

Und deine Sonne ſcheinet nicht. 

. Sieh auf das Lamm, daß dich mit Freuden 
Dort wird vor Seinem Stuhle weiden, 
Wirf hin Die Luft und eil’ herzu! 

Bald ift der ſchwere Kampf vollendet, 

Bald, bald der jaure Lauf geeudet, 

Dann gehft du ein zu deiner Ruh'. 


2. Die Ruhe bat Gott auserforeu, 

Die Ruhe, die fein Eude nimmt; 
E3 hat, da noch fein Menſch geboren, 

Die Liebe fie uns ſchon beftinunt; 
Das Gotteslamm,“ es wollte fterkeır, 
Uns dieſe Ruhe zu erwerben, 

Es ruft, es locket weit und breit: 
„Ihr müden Seelen und ihr Frommen, 
Berfaumet nicht, heut' einzukommen 

Zu Meiner Ruhe Lieblichkeit!“ 





1).Uripe.: „Das Lammlein.““ Chenjo B. 3, 5 und 7, wo dafür 
„Freiland“ jubpliuin ıfı. 
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3. So kommet denn, ihr matten Seelen, 
‚Die manche Laft und Bürde drüdt! 
Eilt, eilt aus euren Kummerhöhlen, 
Geht nicht mehr ſeufzend und gebückt! 
Ihr habt des Tages Luft getragen, 
Dafür läßt euch der Heiland jagen: 
Ich Selbft will eure Ruhſtatt fein; 
Ihr jeid Mein Volk, gezeugt von oben. 
Ob Sünde, Welt und Teufel toben, 
Seid nur getroſt und gehet ein. 


4. Was mag wohl einen Kranken laben 
Und einen müden Wandersmann? 
Wo Jeuer nur ein Bettlein haben 
Und fanfte darauf ruhen kann; 
Wenn Dieſer ſich darf niederſetzen, 
An einem friſchen Trunk ergötzen! 
Wie ſind ſie beide ſo vergnügt! 
Doch dieß ſind kurze Ruheſtunden; 
Es iſt noch eine Ruh' erfunden, 
Da man auf ewig ſtille liegt. 


5. Da wird man Freudengarben bringen, 
Denn unſre Thräuenſaat iſt aus; 
O, welch' ein Jubel wird erklingen 
Und ſüßer Ton im Vaterhaus! 
Schmerz, Seufzen, Leid muß von uns 
weichen, 

Es kann fein Tod uns mehr erreichen ; 
Wir werden unſern Heiland ſehn; 
Er wird beim Brunnquell uns erfriſchen, 
Die Thränen von den Augen wiſchen. 

Wer weiß, was ſonſt noch wird geſchehn. 
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6 Kein Durft, noch Hunger wird uns jchwächen, 

Deun die Erguidungszeit ift da; 

Die Sonne wird uns nicht mebr ftechen, 
Der Herr ift Seinem Bolfe nah. 

Er will Selbft über ihnen wohnen 

Und ihre Treue wohl belohnen 
Mit Licht und Troft, mit Ehr' und Preis. 

Es werden die Gebeine grünen; 

Der große Sabbath iſt erſchienen, 
Da mau von keiner Arbeit weiß. 


7. Da ruhen wir und ſind im Frieden 

Und leben ewig ſorgenlos. 

Ach, faſſet dieſes Wort, ihr Müden, 
Legt euch dem Heiland in den Schooß! 

Ach, Flügel ber, wir müſſen eilen 

Und uns nicht länger bier verweilen; 
Dort wartet ſchon die frohe Schaar! 

Fort, fort, mein Geift, zum Jubiliren, 

Begürte dich ya Triumphiren, 
Auf, auf, es kommt das Ruhejahr! 


Kr. 498. Mel: Wachet auf! ruft uns die Stimme, 
Sr. Gottl. Klopitod. Zuerſt gedr. 1758. Das 
Degräbnigiied Yavater’s (4. Jan. 1801, und aud jonjt 
viel gebraudt. 
1. Selig find des Himmels Erben, 
Die Zodten, die im Herreu sterben, 
. Zur Auferftehung eingeweiht! 
Nach den legten Augenbliden 
Des Todesjchlummers folgt Entzüden, 
Folgt Wonue der Uufterblichkeit! 
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Sm Frieden vırhen fie, 
208 von der Erde Müh'. 
Hoſianna! 
Vor Gottes Thron, Zu Seinem Sohn 
Begleiten ihre Werke ſie. 


. Dauk, Anbetung, Preis und Ehre, 
Sei Dir durch alle Himmelsheere, 


O Weltverſöhner, Jeſu Chriſt! 
Ihr, der Ueberwiuder Chöre, 
Bringt Dank, Anbetung, Preis und Ehre 
Dem Lamme, das geopfert iſt! 
Er ſank, wie wir, in's Grab. 
Wiſcht unfre Thränen ab, 
Ale Thränen. 
Er hat's vollbracht; Nicht Tag, nicht Nacht 
Wird an des Lammes Throne fein. 


. Nicht der Mond, nicht mehr die Sonne 


Scheint uns alsdanıız Er ift ung Sonne, 
Der Sohn, die Herrlichkeit des Herrn. 
Heil, nach dem wir weinend rangen. 
Kun bift Du, Heil, uns aufgegangen, 
Jeicht mehr im Dunkeln, nicht von fern. 
Jun weinen wir nicht mehr; 
Das Alte ift nicht mehr. 
Hallelujah! 
Er janf hinab, Wie wir, in’s Grab. - - 
Er ging zu Gott: wir folgen Ihm! 
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Nr. 499, Mel.: Wie — der Morgen⸗ 


Gottfried Menfen (ein geiſtvoller Schriftausleger 
u. reform. Baftor in Bremen, gejt. 1831). Ged. 1813. 
1. Die ihr den Heiland kenut und liebt, - 
Ihn, der uns Seligfeiten giebt, 
Die noch fein Chr vernommen, 
Die noch in jenen ew’gen Höh'n 
Kein fterblich Auge je geſehn, 
Die in fein Herz gekommen: 
Freut euh! Sein Reid 
Bleibt euh Allen; 
Bald wirds jchallen: 
Kommt zum Lohne! 
Nehmt des Kampfes Siegeskfrone! 


2. Was klagt ihr denn? was zagt das Herz? 

Kurz ift und leicht der Erde Schmerz, 
Und wirfet ew’ge Freude. 

Ach, groß und herrlich ift das Ziel, 

Der Wonme dort unendlich viel, 
Getrübt von feinem Leide. 

Traurig, Schaurig 

Iſt's hienieden; 

Aber Frieden 

Wohnt dort oben, 

Wo die Ueberwinder loben. 


3. Ein Blid auf jene Herrlichkeit 
Füllt unſer Herz mit Troft und Freud’ 
Uud taujendfahenm Segen, 
Erguidt ums, wie der Morgenthau 
Die dürre, faft verjengte Au’, 
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Wie milder Frühlingsvegen, 
Thränen, Sehnen, 
Aug’ und Herzen 
Voller Schmerzen! 
Glänzt doch immer 
Uns dev ew’ge Hoffnungsſchimmer! 


4. Drum find wir froh; wir gehn im Licht ! 

Und heiter ift das Angeſicht 

Bei aller Noth bienieden. 
Im Heiligthum des Himmels liebt 
Uns Jeſus Chriftus, und Er giebt 
Der Seele heil’gen Frieden. 
Wer keunt, Wer nennt, 
Was wir erben 
Nach dem Sterben? 
Was us giebet 
Er, der uuns zuerft geliebet? 


5. Was Flagft du dem, der du Ihn feunft? 

Der du dich Chriſti Jünger ueunſt? 
Was iſt's, das Dich betrübet? 

Froh kannſt und ſollſt du immer ſein 

Und dich des ew'gen Lebens freu, 
Did freun, daß Er dich liebet! 

D jet Nur teen! 

O ſei fröhlich, 

Hoffeud, ſelig 

Schou im Staube; 

Gotteskraft ſei dir dein Glaubel 





| 


| Die ewige Seligkeit. 895 
w 
Nr. 300. Mel.: Iefus, meine Zuverfict. 


Meta Heußer-Schweizer von Hirzel bei Ziürich, 
geb. 1797. Ged 1873, zuerſt anonyn in Knapp's Chri— 
ftotarpe gedr. unter dem Titel: „Armunterung.“ (11 3.) 
Mit Diefem jchönen Yiede der edelſten und brgabteften 
eva.g-liihen Sängerin deutſcher Zunge ſchließen wir dieje 
letzte Abtheilung. Das fpätere koſtliche Lied derſ. Berf.: 
„Wir werden bei dem Herrn ſein allezeit! Du Heimarh⸗ 
laut in freuiden Vilgerthalen“ (ged. 1845), welches Knapp 
in die 21e und 3te Aufl ſeines Liede ſchatzes aufgenom— 
men hat, würde einen noch paſſenderen Schluß bilden, 

ib 


wenn es dazu eme eig. Mel. gäbe. 


1. Eudlich, eudlich wirft auch du 
Zu dem Jubeljahr der Frommen, 
Zu der ftillen Sabbathsruh' 
Aller Kinder Gottes kommen. 
Heb’ empor das müde Haupt! 
Haft du je umſonſt geglaubt? 


2. Glaube, glaube, wo das Licht 
Deinen Bliden nicht mehr ſchimmert, 
Wenn die legte Stütze bricht, 
Und des Herzeus Wuunſch zertrümmert. 
Glaube, — und der Dornenkranz 
Strahlt von Morgenrötheglanz. 


3. Siehe, groß iſt deine Schuld, 
Die in's Elend dich verſenkte; — 
Größer doch des Vaters Huld, 
Die den theuren Sohn dir ſchenkte. 
Der dein blut'ges Trauerkleid 
Hell macht in Gerechtigkeit. 


4. Weine nicht! Sieh auf die Schaar 
Der vollendeten Getreuen, 
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Die, wie du, einſt fündig war, 
Und durch diefe Wüſteneien 
Doc den jehmalen Fußfteig fand 

Su der Liebe Vaterland. 


. Liebe heißt die ftarfe Macht, 


Die fie dieſer Welt entnommen, 
Die fie aus der Sünde Nacht 
Hieß zum Erbe Gottes kommen, 


Und des Geiftes theures Pfand 


Sn die ſünd'ge Bruft gefaudt. 


. Sft dein Olaube auch erjchredt: 


Liebe iſt es, Die Dich rettet, 

Und, wenn Mitternacht Dich deckt, 
Did im Schooß des Friedens bettet. 

Bift du um und um betrübt! 

Denke, daß dic) Jeſus liebt! 


. Kiebe, Liebe, Gottesfraft! 


Wort des Baters, ew’ges Leben! 
Du, die Gottes Werke jchafft, 

Kings von Sünd' und Tod umgeben: 
Mache meine Seele frei 
Bon der Zweifel Sklaverei. 


. Ab, an Deine Bruſt entrückt, 


Schüttl' ich fiegend von den Flügeln 
Erdenftaub, und hoch entzückt 

Schweb’ ih auf nah Zions Hügeln, 
Schaue da mein Vaterlaud, 
Schmiede meiner Kiudſchaft Pfand. 


. Nicht verloren jollt’ ich fein; 


Darım ſchriebſt Du meinen Namen 


10. 
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Su die theuren Reiben ein, 

Die aus großer Trübjal kamen, 
Und mit ihnen wirft Du mich, 
Hirte, weiden ewiglich! 


Euch werd’ ich, die ich geliebt, 
Mieder herzen, wieder Tieben! 

Mas hier unfern Frieden trübt, 
Wird ihn dort nicht wieder trüben, 

Wenn, von der Befledung rein, 

Ale fi der Wahrheit freun. 


Sit der legte Wermutbstranf 
Bis zur Hefe ausgetrunfenn, 
Iſt die fühle Raſenbank 
Auf die Hütte hingeſunken, 
Dann iſt mein in Ewigfeit, 
Deß fich jetzt die Hoffnung freut. 


Daß ih Dein bin, ift mein Palm, 
Hetter, Heiland meiner Seele! 
Dein ift jeder Graſeshalm, 
Dein die losgefaufte Seele, — 
Dein der Weg durch's Todesthal 
Hin zum großen Abendmahl. 
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Nr. 501. Mel.: Gott ſei Dank in aller Welt. 


Karl Gerok, Prälat u. Hofprediger in Stuttgart, 
ein lieblicher und fruchtbarer Dichter. Ein ſchönes Sonns 
tagslied, ged. 1858. Schlußverfe eines größeren Ge— 
dichtes in feinen „Palnenblättern“ (13te Aufl. 1868, ©. 
172—174), beginnend: „Hırz, mein Herz, meld’ fanfte 
Luft,” auf Grundlage von Pi 84,2, 3 Die anderen 
Berje find weniger für kirchlichen Gebrauch geeignet. 
Ich bate dieſes jo abgefürzte Lied zueift in mein Gſgb. 
für Sonntagsſchulen aufgenommen (1864). i 
1. Sei willkommen, Tag des Herrn, 

Sriedensengel, Morgenftern, 

Labequell im Wiüftenfand, 

Ölodenlaut von Heimathland. 


2. Nachgeſchmack vom Paradies, 
D'raus die Sünde mich verſtieß, 
Dorgefühl der Himmelsraſt 
Nach der Erde Müh' und Laft! 


Tröſt' auch heute, die betrübt, 
Sammle, was im Herrn fich liebt 
Löſe, die gebunden find, 

Locke das verlorne Kind. 


* 


' 


fieder vermiſchten Inhalts, 899 


4. Bringe der verftörten Welt 
Einen Gruß vom Himmelszelt; 
Huf auch mir vom Vater zu: 
Heil dir, Gottes Kind bift du! 





N G 502. Mel.: Wachet auf! ruft uns die Stimme. 
Pſalm 147. Bearbeitet von M. Joriſſen. Ein 
- Dauntpjalnı für Gottes Fürſorge u. Wohlthaten. 
1. PBreift den Herrn! Ihm Lob zu fingen, 
Anbetung unfern Gott zu bringen, 
Iſt uuſ're Pflicht und Seligfeit. 
Wenn Ihm tönen uunſ're Lieder, 
So blickt Er huldreich auf uns nieder 
Uud ſegnet uns mit Freundlichkeit. 
Seht ihr nicht Seine Kraft, 
Die Gnadenwunder jchafft? 
Schaut, da ftehet 
Serujalem, Gebaut von Dem, 
Der Sich durch Lieb’ und Macht verflärt! 
2. Unſ're einft verjagten Brüder 
Bringt Er zu ihrem Bolfe wieder, 
Und Furcht und Kummer müſſen fliehn. - 
Er verbindet ihre Schmerzen, 
Gießt Balſam in zerjchlag’'ne Herzen 
Und läßt aus Leiden Freuden blühn. 
Den Steruen rufet Er, 
Sie eilen vor Ihm ber! 
Ihre Namen 
Neunt Er und führt, Mit Glanz geziert, 
Sie ſtill in ihrer hohen Bahn. 


900 Lieder vermiſchten Inhalts. 


3. Unfer Herr ift groß und prächtig, 
Er ſchuf und Er gebeut allmächtig; 
er faſſet Seine Wunvderfraft? 

Er nur fennet Seine Stärfe; 
Sie hebt und träget alle Werke, 
Die Seine Hand hervorgebradt. 
Wer je gebeuget Fam, 
Dem half Er und entnahm 
Ihm die Bürde. 
Dod Fluch und Hohn Wird dem zum Lohn, 
Der frech fich wider Ihn erhebt. 


4. Singt dem Herrn, ihr Wechjelchöre! 
Töut, Harfen, unſerm Gott zur Ehre, 
Der uns aus Seiner Fülle träuft! 
Wenn Er Sich in Wolfen hüllet, 
So wird der Erde Duft geftillet 
Und neue Kraft ihr eingejeuft. 
Nun Stehen Feld und Wald 
Im grünen Schinude bald 
Und find Zeugen, 
Daß Gottes Treu’ Iſt täglich neu, 
Der väterlich für Alles forgt. 


5. Ihm, der, was Er jchuf, auch liebet, 
Und jedem Thier fein Futter giebet, 
Ihm jauchze, was nur jauchzen kann. 
richt blos, wenn wir Mangel haben, 
Kein, auch das Rufen junger Raben 
Hört Er uud nimmt Sid) ihrer au. 
Gelbft ein unendlich Meer 
Bon Seligfeit, braudt Er 
Nichts Gejchaff'nes; 
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Die Creatur Lebt davon nur, 
Was Er aus Seiner Fülle jcheuft. 


. Zrauet nicht auf Roſſes Stärke, 


Und ſtützt euch nicht auf Deeufchenwerke, 
Die Creatur iſt Eitelfeit! 

Das nur kann dem Herru gefallen, 

Wenn wir in Seinen Wegen wallen 
Und harren Seiner Gütigfeir. 

Es ift jo recht uud gut, 

So weile, was Er thut. 
Heil dem Bolfe, 

Das Ihn verehrt Uud ftets erfährt, 

Daß Er’s in Seiner Liebe trägt! 


Zion, auf, den Herrn zu preifen! 
Sernfalem, du mußt erweilen, 

Daß dein Volk Gottes Freunde ſind! 
Er, der dic vom Feind erlöfte, 
Macht deiner Thore Riegel feite 

Und jeguet dich zu Kindeskind. 
Er jchafft den Grenzen Ruh', 


Fügt Ueberfluß hinzu; 


Seine Freude 
Sft, Segen hier Und Leben dir 
Zu jehenfen milde für und für. 


. Fahrt Sein Wort herab auf Erden, 


ie Schnell muß es vollzogen werden! 
Nichts hemmet es in feinem Lauf. 
Seht den Winter, ſeht ihn eilen, 
Uns Gottes Gaben mitzutheilen; 
Er häuft den Schnee wie Wolle auf. 
Die Erde wird bededt, 
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Die Nahrungskraft geweckt. 
D, der Güte! 
Und welche Pracht, Wenn in der Nacht 
Der Herr dein Reif wie Aſche ftreut! 


. Wirft Er Eis herab in Stücken, 


Sp muß fih Alles vor Ihm büden; 
Mer kaun vor Seinem Froft beftehiu! 
Doch Er will nicht, daß wir fterben, 
Kur ſegnen will Er, nicht verderben, 
Drum muß die Kälte bald vergehn. 
Sein milder Odem weht; 
Nun that es auf und ftebt 
Neu befebet. 
Das Wafjer fleußt, Wohin Er’s weift, 
Das ſouſt wie Eifen fefte ftand. 


Sein Wort giebt Er, Seine Rechte 

Nur, Iſrael, dir, Seinem Kırechte, 
Nie faunft du da die Liebe jehu! 

Zu jo hohen Gottesfreuden 

Erhob Er ſonſt fein Volk der Heiden; 
Er ließ fie alle irre geh. 

Du, Jakob, ſollſt allein 

Des Segeus Erbe jein! 
Hallelujah! 

Sing’ deinem Herrn Und dien’ Ihm 

gern! 
Sein Dienft ift deine Seligfeit. 


— — — — 
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Nr. 303. Eigene Melodie. 


Matthäus Apelles von Zöwenitern. Ein Loblied. 
Aus der „Kirchen- und Hausmuſik“, Breslau 1644. 
Nr. XU. der Apelles= Lieder. Sehr weit verbreitet jeit 
1679, und auch vom Eıjen. Entwurf (1853) unter bıe 
Kernlieder aufgenoumın. Die Melodie, die ſich durch 
nachdrückliche Wortbetonung und belebten Rhythmus aus⸗ 
zeichnet, ift ebenfalls von Löwenftern und findet fich jchon 
un dem genannten Breslauer Gigb. von 1644, außerdem 
auch in Sebaft. Bach 8 „Choralgeſängen.“ 

1. Rum preijet Alle | 
Gottes Barmherzigkeit; 
Lobt Ihn mit Schalle, 
Wertheſte Chriftenheit! 
Er läßt Dich freundlich zu Sich laden, 
Freue dich, Iſrael, Seiner Guaden! 


2. Der Herr regieret 
Ueber die ganze Welt; 
Was fi nur rühret, 
Alles ) zu Fuß Ihm fallt. 
Biel taujend Engel um Ihn ſchweben, 
Pſalter und Harfen Ihm Ehre geben. 
Wohlauf, ihr Heiden, 
Laffet Das Trauren fein, 
Zur grünen Weiden 
Stellet euch willig ein. 
Da läßt Er uns Sein Wort verkiinden, 
Machet uns ledig von allen Sünden. 
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1) So das Gijemaher Gigb. anftıtt des urſpr.: „Ihme zu 
Buße fall” Selbſt Anapp im Licderihag bat bier, ırog feiner ſonſtigen 
Abneigung gegen grammatiſche Hatien, dad Ihm e beibehalten. 
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4. Er giebet Speife, 
Reichlich uud überall, 
Nach Baters Metje 
Sättigt Er allzumal. 
Er ſchaffet Früh- und ſpäten Regen, 
Füllet uns Alle mit Seinem Segen. 


5. Drum preiſ' und ehre 
Seine Barmherzigkeit, 
Sein Lob vermehre, 
Wertheſte Chriſtenheit! 
Uus ſoll hinfort fein Unfall ſchaden; 
Freue dich, Iſrael, Seiner Gnaden! 


Nr. >04. Eigene Melodie. 


Bartholomäus Crafjelius (geft. 1724 zu Diffels 
Dorf, wo er lutber. Pfarrer war). Zueıft gedr. 1697 in 
Halle, dann im Darnıft. Gſgb. 1698. 

1. Dir, Dir Jehovah will ich fingen! 
Den mo ift doch ein ſolcher Gott wie Du? 

Dir will ich meine Lieder bringen, 

Ach gieb mir Deines Geiſtes Kraft dazu, 

Daß ich es thu' im Namen Jeſu Chriſt, 

So wie es Dir durch Ihn gefällig iſt. 


2. Zeuch mich, o Vater, zu dem Sohne, 
Damit Dein Sohn mich wieder zieh zu Dir; 
Dein Geiſt in meinem Herzen wohne, 
Und meine Sinnen und Berftand vegier, 
Daß id) dein Frieden Gottes jchined’ rd 
fühl’, 
Und Dir darob im Herzen fing’ und ſpiel'. 
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. Verleih mir, Höchfter, ſolche Güte, 
So wird gewiß mein Singen recht gethan; 
So klingt e8 ſchön im meinem fiede, 
Uud ih bei’ Dich im Geiſt und Wahr- 
beit an; 
So hebt Dein Geift mein Herz zu Dir empor, 
Daß id Dir Pſalmen fing’ im höhern Chor, 


. Denn der kann mich bei Dir vertreten 
Mit Seufzern, die ganz unausſprechlich 
ind; 
Der lehret mich recht gläubig beten, 
Giebt Zeugniß meinem Geift, daß id 
| Dein Kiud 
Und ein Miterbe Seju Chriſti jet, 
Daher id „Abba, lieber Bater !* ſchrei. 


. Wenn dieß aus meinem Herzen fchallet 
Durd Deines heil’gen Geiftes Kraft und 
| Trieb, 
So bricht Dein Baterherz und wallet 
Ganz brünftig gegen mich vor heißer Lieb’. 
Daß mir’s die Bitte nicht verjagen kann, 
Die ih nah Deinen Willen hab’ gethaır. 


. Was mich Dein Geift jelbft bitten lebret, 
Das ift nach Deinem Willen eingericht, 
Und wird gewiß von Div erhöret, 
Weil es im Namen Deines Sohn’s ge- 


SS: 
Durch welchen ich Dein Kind und Erbe bin, 
Und nehme von Div Guad’ um Guade hin. 
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7. Wobl mir, daß ich dieß Zeuguiß babe; 
Drum bin ich voller Troft und Sreudigfeit, - 
Und weiß, daß alle gute Gabe, 
Die ih von Dir verlauge jederzeit, 
Die giebft Du und thuft überſchwäuglich 
T 


mebr, 
Als ich verftehe, Bitte und beg br”. 


8. Wohl mir, ich bitt' in Jeſu Namen, 
Der mich zu Deiner Rechten ſelbſt ver- 
itt 


tritt. 
Su Ihm iſt alles Ja und Amen, 
Was ich von Dir im Geiſt und Glau— 
ben bitt'. 
Wohl mir, Lob Dir jetzt und in Ewigfeit, 
Daß Dur mir jcheufeft ſolche Seligfeit! 





Kr.505. Mel.: Iefus, meine Zuverficht 
Benjamin Shmolke. ı715. Aud vor Wader- 
nagel im jeiment Kleinen Giyb. von 1360 u en 
3 * — * 3 ip €. Buıbworth: “Light of 
light enlighten me.” (6 8.) 
1. Licht vom Licht, erleuchte mich 
Bei dem neuen Tageslichte; 
Guadenfonne, ftelle Dich 
Vor mein muuntres Augeſichte; 
Bohne mir mit Glanze bei, 
Daß mein Sabbath fröhlich jei. 
2 Brunnquell aller Süßigkeit, 
Laß mir Deine Ströme fließen; 
Mache Mund und Herz Bereit, 
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Dein in Andacht zu geniehen; 
Streu’ das Wort mit Segen ein, 
Laß es buudertfrüchtig ein 

3. Zünde ſelbſt das Opfer am, 
* Das auf meinen Lippen fieget; 
Sei mir Weisheit, Acht und Bahn. 

Daß kein Irrthum mich betrüget 
Und fein fremdes Feuer breunt, 
Welches Dein Altar nicht fennt. 


4. af mich heut’ und allezeit : 


„Deilig, Heilig, Heilig!” fingen, 
Und mid in die Gwigfeit 


Mit des Geiftes Flügeln ſchwingen; 


Gieb mir einen Borihmad ein, 
Die es wird im Hinunel jein. 
5. Ruh in mir und id in Dir, 
Bau ein Paradies im Herzen. 
Offenbare Dich doch mir, 
Sende meiner Andacht Kerzen 


6. Diejer Tag jei Dir geweiht 

Weg pa allen Eitelfeiten 

Ih will Deiner Herrlichkeit 

Einen Tempel zubereiten, 

Rices jenft wellen, nichts fouft thum, 
As in Deiner Liebe rubn. 


7. Du biſt mehr ala Salomon: 
Laß mich Deine Weisheit hören, 
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Ih will Deinen Gnadenthron 
Dit gebeugten Knieen ehren, 

Bis mir Deine Sonne lacht 

Und den ſchönſten Sonntag macht, 





Nr. 506, et: Be mr ben Tieb.u Gott Täft 


Benjamin Schmolfe. Aus feiner erften Sammlung. 
17:5. Feblt in vielen der beſten enrop., ſieht aber in den 
meiften amerif. deutſchen Gigb., gewöhnlich bloß mit 6 8, 
1. Dein Gott! ih klopf an Deine Pforte 

Dit Senfzen, Fleh'n und Bitten an; 

Ich halte mich an Deine Worte: 

„Klopft au, ſo wird euch aufgethau!“ 

Ah öffne mir die Gnadeuthür! 

In Jeſu Namen fteh ich bier. 


2. Wer kaun was von fich jelber haben, 
Das nicht von Dir den Urjprung hat? 
Du bift der Geber aller Gaben, 
Bei Dir ift immer Kath und That; 
Du bift der Brumu, der immer quillt, 
Du biſt das Gut, das immer gilt. 


3. Drum komm ich auch mit meinem Beten, 
Das herzlich und voll Glauben ift; 
Der mich beißt freudig vor Dich treten, 
Iſt mein Erlöſer Jeſus Chrift; 
Und der in mir das Abba ſchreit, 
Iſt, Herr! Dein Geiſt der Freudigkeit. 


4. Gieb, Bater! gieb nach Deinem Willen, 
Was Deinem Kinde nöthig iſt; 
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Nur Du kanuſt mein Verlangen ftillen, 
Weil Du die Segensquelle bift. 

Doch gieb, o Geber! alfermeift, 

Was mich dem Sündendienft eutreißt. 


. Berleih Beftändigfeit im Glauben, 
Yaß meine Liebe innig fein, 

Wil Satan mir das Kleinod rauben, 
So halt mit der Verſuchung ein, 
Damit mein ſchwaches Fleiſch und Blut 

Dem Feinde nicht den Willen thut. 


>. Erwed im mir ein gut Gewifjen, 
Das weder Welt noch Teufel ſcheut, 
Weun Züchtigungen folgen müſſen, 
So ſchick ſie in der Gnadenzeit; 
Durchſtreich die Schuld mit Jeſu Blut 
Und mad das Böſe wieder gut. 


. Dom Kreuze darf ich wohl nicht bitteır, 
Daß es mich ganz verſchonen ſoll; 
Mein Heilaud hat ja ſelbſt gelitten; 
Sein Kreuz trag ich auch freudenvoll; 
Doch wird Geduld mir nöthig fein, 
Die wolleft Du mir, Herr! verleihn. 
.Das Audre wird ſich alles fügen, 
Ich mag nun arm ſein oder reich; 
Au Deiner Huld la ich mir g'nügen, 
Die macht mir Glück und Unglück gleich; 
Trifft auch das Glück nicht häufig ein, 
So laß mich doch zufrieden ſein. 
Ich bitte nicht um langes Leben, 
Nur, daß ich chriſtlich leben mag! 
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Laß mir den Tod vor Augen jchweben 
Und des Gerichtes großen Tag, 
Damit mein Ausgang aus der Welt 

Den Seligen mich zugejellt. 


10. O Gott! was joll ich mehr begehren? 
Du weißt jhon, was ich haben muß; 
Du wirft mir, was mir nüßt, gewähren; 
Denn Jeſus macht den froben Schluß: 
Ich fol in Seinem Namen flehn, 
So werde, was mir nüßt, geichehn. 





Nr. 307. Mel.: Herr Ehrift, der einig Gott's Sohn. 
Ludwig Andreas Gotter, geft. zu Gotha 1735. 


1. Herr Jeſu, Onadenfonne, 
Wahrhaftes Lebenslicht, 
Laß Leben, Licht und Woune, 
Mein blödes Angeficht 
Nach Deiner Guad’ erfreuen 
Und meinen Geift erneuen; 
Mein Gott, verjag mir’s nicht! 


2. Bergieb mir meine Sünden 
Und wirf fie hinter Dich, 
Laß allen Zorn verichwinden 
Und hilf mir gnädiglich. 
Laß Deine Friedeusgaben 
Mein arınes Herze laben, 
Ah Herr, erhöre mich! 
3. DVertreib aus meiner Seelen 
Des alten Adams Sinn, 
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Und laß mich Dich erwählen, 
Auf daß ich mich forthin 
Zu Deinem Dienſt ergebe 
Und Dir zu Ehren lebe, 
Weil ich erlöſet bin. 
. Beförd’re Dein Erkenntniß 
In mir, mein Seelenbort, 
Und öffne mein Verſtändniß 
Durch Dein lebendig Wort, 
Damit ih an Did glaube 
Und in der Wahrheit bleibe 
Zu Truß der Höllenpfort’. 


. Komm, mich mit Kraft zu rüſten, 
Und freuz’ge mein Begier 

Sammt allen böjen Lüften, 
Auf daß ih für und für 

Der Eiindenwelt abfterbe 

Und nach dem Fleiſch verderbe, 
Hingegen leb' in Dir. 


. Ad, zünde Deine Liebe 

In meiner Seelen an, 
Daß id aus innerm Triebe 

Did ewig lieben fann, 
Und Dir zum Wohlgefallen 
Beftändig möge wallen 

Auf rechter Lebensbahn. 


. Nun, Herr, verleih mir Stärke, 
Verleih mir Kraft und Muth, 
Denn das find Gnadenwerke, 
Die Dein Geift jchafft und thut; 
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Hingegen meine Sinnen, 
Mein Lafjen und Beginnen 
Sft böje und nicht gut. 


8. Darum, Du Gott der Gnaden, 
Du Bater aller Treu’, 
end’ allen Seelenjchaden 
Und mac mich täglich neu; 
Sieb, daß ih Deinen Willen 
Getreulich mög’ erfüllen, 
Und fteh mir fräftig bei. 





Kr. 508, ee 


Soh. Ludw. Konrad Allendorf, geſt. zu Halle 1773, 
Verf. von 132 „Liebesliedern auf Chriſtum, das Lamm 
Gottes und den Bräutigam der gläubigen Seelen“, weldye 
er jeit 1733 als Hofprediger zu Cöthen in Verbindung 
mit Lahr in den fogen. Cothniſchen Liedern heraus 
gab. Sie erfihienen vollftändig zu Halle a. 1768. Knapp 
nennt ihn einen gottfeligen Mann, deſſen Lieder, obne 
bejondere poetiihe Zalente, oft durch innige Frömmigkeit 
einen eigenen Schwung erhalten. — Wir entnehmen'diejes 
jhöne vied ver Sammlung von Prof. Dr. Yange, ©. 719. 


1. Wo ift ein folcher Gott wie Du? 
Du jchaffft ven Müden ſüße Ruh', 
Ruh', Die nicht zu ergründen. 
Ein Abgrumd der Barmherzigkeit 
Berichlingt ein Meer voll Herzeleid, 

Du, Herr, vergiebft die Sünden. 
Jeſu, O Du Läßſt Dich würgen 
Als den Bürgen, Um von Sünden 
Mich auf ewig zu entbinden. 
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2. Herr, unſere Gerechtigkeit, 

Wie hoch wird deſſen Geift erfreut, 
Der Dich im Glauben fennet! 

Du bift jein Schmud, bift jeine Pracht, 

Die ihn vollkommen jchöne macht, 
Für die jein Herz eutbrennet. 

Laß mid Ewig, Himmelsjonne, 

Seeleuwonne, Dich genießen, 

Und in Deinem Lob zerfließen. 


3. Holdjelig großer Friedefinft, 

Wie hat Dih nach den Heil gedürſt't 
Der abgewichuen Kinder! 

Du ftelleit Dich als Mittler dar, 

Berbindeft, was getrennet war, 
Gott und verlorne Sünder. 

Trende! Beide Werden Eines, 

Ungemeines Werk der Güte! 

Sein, Du bift unjer Friede. 

4 D Gottes Lamm, Dein treuer Stun 

Nimmt Schuld und Strafe von mir hin, 
Sie liegt auf Deinem Kücden. 

Du bluteft an des Kreuzes Pfahl, 

Da muß Dich unerbörte Qual 
An Leib und Seele drüden. 

Dieſe Süße Fluth der Gnaden 

Heilt den Schaden, Durch die Wunden 

Hab ih Fried’ und Heil gefunden. 

5. Mitleidender Immanuel, 

Es ift mein Leben, Leib und Seel 
Bol Mängel und Gebrechen. 

Doc ift Dein Herz auch voller Guad’, 
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Und Du willft nicht die Miffethat 
Am armen Staube rächen. 
Deine Heine, Tree Liebe 
Steht im Triebe, Hier im Leben, 
Täglich reichlich zu vergeben. 
6. Die Gnade führt das Negiment, 
Cie macht der Sklaverei ein Ed”, 
Beſiegt Geſetz und Sünden. 
Drum, willft du frei und fröhlich fein, 
Laß Jeſum durch die Gnade ein, 
Sp kannſt du überwinden. 
Geelen-Dnälen, Sündenwerke, 
Fleiſchesſtärke. AU dergleichen 
Muß der ftarfen Gnade weichen. 


7. Gieb, Jeſu, durch Dein theures Blut 

Mir bier der Seele höchftes Gut, 
Bertilg die Sündentriebe. 

Du haft mid Div, Immanuel, 

Gar theu’r erfauft mit Leib und Seel’, . 
Zum Preife Deiner Liebe. | 

Kleiner, Keiner Muß ich werben 

Noch auf Erden, Bis ich droben 

Dih kann ohne Sünde loben. 


Ir. 509. Mel.: Was er will, geſcheh' 


Berfaffer unbelannt (weder Joachim Magde- 
burg, nch Joh. Mihlmann). Nah Pſalm 73, 25—28. 
Zuerft erjchienen 1571, nach der Angabe von Wadernagel 
(KL. Gſgb. Nr. 186); oder 1592 nah Mützell (II. 
©. 1040), welcher vermuthet, daß V. 2 und 3 jpäter bins 
zugedichtet wurden. Der Zert nad) Calviſius cant, eccles. 
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Lips 1597, bei Mütell S. 1041, mit drei unbebeuten- 
den ſprachlichen Berbefjerungen. Eine and. Faſſung eben- 
dajelbft S. 1042, aus Buchwälders Gigb. 1511. Das 
Eijen. Gigb. bat das Lied unter die 150 Kernlieder auf- 
genemmen, es feblt aber in vielen der beſten Gigb., wie 


dem N 


Württemb. Die erften beiden Zeilen find in 


ſprüchwörtlichen Gebrauch übergegangen. 


1. 


Mer Gott vertraut, Hat wohl gebaut 
Im Himmel und auf Erden. 

Mer fih verläßt Auf Jeſum Chrift, 
Dem muß der Himmel werden. 

Darum auf Did AU Hoffnung ich 
Ganz feft und fteif thu jetzen. 

Herr Jeſu Ehrift, Mein Troft Du bift 
Su Todesnoth und Schmerzen. 


. Und wenn’s gleich wär Dem Teufel jehr 


Und aller Welt zuwider, 
Dennoch jo bift Du, Jeſu Chriſt, 
Der fie al’ ſchlägt darnieder. 

Und wenn ih Did Nur hab’ um mich 
Mit Deinem Geift und Guaden, 
Co kann fürwahr Mir ganz und gar 

Nicht Tod noch Teufel jchaden. 


,‚ Dein tröft ih mi” Ganz ficherlich, 


Du kannſt mir alles gebeı, 

Was mir ift noth, Du treuer Gott, 
Hier und in jenem Leben 

Sieb wahre Reu', Mein Herz erneu’, 
Errette Leib und Seele. 

Ach höre, Herr, Dieß mein Begehr, 
Daß meine Bitt’ nicht fehle. 
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N J. 510. Eigene Melopie, 


Aus dem Engl. der Frau Sarah Blower Adams 
(geft. 1849 bei s arlew in England): * Nearer my God 
to 'Thee”, mit Fezug auf Jakob's Traun und Himmels⸗ 
leiter. Eines der beliebteſten Kirchenlieber in England 
und Amerika. Ueberſetzt 1871 

1. Näher, mein Gott, zu Dir, 

Näher zu Dir! 

Und wär auch ein Kreuz 
Die Leiter mir, 

Doc ſäng' ich fir und für: 

Näher, mein Gott, zu Dir, 
Näher zu Dir! 


2. Bett’ ich in dunkler Nacht, 
Did’ md allein, 
Still mein Haupt, Jakob gleich, 
Auf Faltem Stein: 
Werde fein Traum auch mir; 
Näher, mein Gott, zu Dir, 
Näher zu Dir! 


3. Dort wird als Simmelspfad 
Dein Weg mir Har, 
Leiden, die Du gefandt 
Als Engelichaar, 
Winfend empor von hier, 
Näher, mein Gott, zu Dir, 
Näher zu Dir! 


4. Wacht danıı die Seele auf 
Munter und klar, 
Werden die Steine zu 
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Bethels Altar, 
Seufzer zu Stufen mir 
Näher, mein Gott, zu Dir, 
Naher zu Dir! 


5. Sa, wenn des Himmels Höh'n 
Mein Flug erreicht, 
Sonnen- und Sternenglanz 
Unter mir bleicht: 
Ewig erflingt’s in mir! 
Käher, mein Gott, zu Dir, 
Näher zu Dir! 


Wr. 511. Eigene Melodie. < 


Paul Gerhardt. 1656. Ein Weibnachtstied voll 
findlicher Fröblichkeit. 15 Strophen, Wovon das Neue 
Würt. Gſgb. 4, ande e Gigb. noch mehr Str. auslaffen. 
Knapp (im Evangel. Gigb.) giebt 14 Strophen, jedoch 
mit mehreren Veränderungen. Wadernagel eıenfalls 14 
und genau nah dem Original. Der urjpr. 5. ®., der 
von beiden ausgelafjen wird, heißt: „Hätte vor dem Men— 
ſchenorden Unſer Heil Einen Gräul, Wär’ Er nicht 
Menſch geworden.“ 


1. Fröhlich joll mein Herze fpringen 
Diejer Zeit, Da vor Freud’ 
Alle Engel fingen. 
Hört, hört, wie mit vollen Chören 
Ale Luft Jauchzend ruft: ?) 
Chriſtus ift geboren! 


1) So das Driginal. außer dag wir Chören für Choren und 
taudzend jur laute gefegt haben. Das %. Würr. GEſgb. verans 
dert Erd' und Himmel nehmt's zu Ohren! Jauchzend ruft Alle 
Luft.” Knapp (um Evang. Gigb. Nr. 107) etwas enger an's Original 
fit) anihlıtgend" „Hort, wıe aus des Hımmeld I boren Alte Luſt 
Jauchzend ruft,“ 
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2. Heute geht aus feiner Kammer 
Gottes Held, Der die Welt 
Reißt aus allem Sammer. 
Gott wird Menſch, dir, Menſch, zu Gute; 
Gottes Kind, Das verbind’t 
Sich mit unjerm Blüte. 


3. Sollt' uns Gott nun fünnen haſſen, 
Der uns giebt, Was Er liebt 
. Ueber alle Maßen? 
Gott giebt, unferm Leid zu wehren, 
Seinen Sohn Bon dem Thron 
Seiner Macht und Ehren. 


4. Sollte von ung jein gefehret, 
Der Sein Reich Und zugleich 
Sich uns jelbft verehret? 
Sollt' uns Gottes Sohn nicht Fieber, 
Der jet kömmt, Bon uns nimmt, 
Mas uns will betrüben ? 


5. Er nimmt auf Sid, was auf Erden 
Wir gethan; Giebt Sich aı, 
Unjer Lamm zu werben; 
Unfer Lamm, das fir ung ftirbet, 
Und bei Gott Für den Tod 
Leben uns evwirber. 


6. Nun, Er liegt in Seiner Krippen, 
Ruft zu Sih Mich ud Dich, 
Spricht mit ſüßen Lippen: 
Laſſet fahren, liebe Brüder, 
Was euch quält, Was euch fehlt: 
Ich bring’ Alles wieder, 


Fr V — — 
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7. Ei, jo kommt und laßt uns laufen! 
Stellt euch ein, Groß und Klein, 
Kommt mit großen Haufen! ') 
Liebt Ihn, der vor Liebe brennet; 
Schaut den Stern, Der euch gern 
Licht und Labjal gönnet. 


8 Die ihr jchwebt in großen Leiden, 
Sehet, hier Iſt die Thür 
Zu den wahren Freuden. 
Fakt Shn wohl, Er wird euch führen 
An den Ort, Da binfort 
Euch fein Kreuz wird rühren. 


9. Wer fih fühlt 2) beſchwert im Herzen, 
Mer empfind’t Seine Sind’ 
Und Gewiſſensſchmerzen, 
Sei getroft: bier wird gefunden, 
Der in Eil' Machet heil 
Auch die tiefften Wunden. >) 


10. Die ihr arm feid und eleude, 
Kommt herbei, Füllet frei 
Eures Glaubens Hände! 
Hier find alle guten Gaben 
Und das Gold, Dran ihr jollt 
Eure Herzen laben. 


1) Das Wuürt. Gigb. und Anapp verandern bier obne Noih „Gi 
fo fommt mit offnen Handen.... Kommt von alien Enden.” 


2) Uripr.: „find’r”, was megen des folgend. „empfind't“ befjer mit 
dem gleihbedeutenden „fühlt“ vertauſcht wırd. 


3) Stan: „Die vergiften (vergifteren) Wunden.” 


320 
11. 
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13. 


14. 
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Süßes Heil! laß Dich umfangen, 
Laß mich Div, Meine Zier, 

Unverrüdt anhangen! 

Du bift meines Lebens Leben; 
Nun kann ih Mich dur Dich 

Wohl zufrieden geben. 


Meine Schuld kann mich nicht drüden, 
Denn Du haft Meine Laft 

AU auf Deinem Rüden. 

Kein led ift an mir zu ftnden, 
Ich bin gar Rein und flar 

Aller meiner Sünden. 


Ich bin rein um Deinetwillen; 
Du giebft gung Ehr' und Schmud, 
Mich d'rin einzuhüllen. 
Ich will Dich in's Herze ſchließen; 
O mein Ruhm, Edle Blum', 
Laß Dich recht genießen! 


Ich will Di mit Fleiß bewahren; 
Ich will Dir Leben hier, 

Und mit Dir heimfahren. !) 

Mit Div will ich endlich jchweben 
Voller Freud’, Ohne Zeit, 

Dort im andern Leben! 





1) So Wurt. Gigb. und Knapp flat: „Dir will ih abfahren.” 
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uw ) 
Nr. 912. Mel.: O, daß ich taujend Zungen hätte 
Gaivar Friedrich Nactenböfer (Prediger in Co⸗ 
burg, geſt. 1685). Ein Weibnachtslied, zuerſt erſchienen 
im Geburger Gigb. von 1684 unter ſeinem Namen. Er 
verfahte eine Paſſionsgeſchichte in Berjen und vier geift- 
Yihe Lieder, von welchen aber bloß dieſes in allgemeine- 
ren Kirchengebrauch übergegangen ift. 
1. Dieß ift die Nacht, Da mir erſchienen, 
Des großen Gottes Freundlichkeit! ' 
Das Kind, dem alle Engel dienen, 
Bringt Licht in meine Dunfelbeit, 
Und diejes Welt- und Himmelslicht 
Weicht hunderttauſend Sonnen nidt. 


2. Laß dich erfenchten, meine Seele, 
Berfäume nicht den Guadeuſchein! 
Aus Bethlehems geringer Höhle 
Strömt Licht in ale Welt hinein; !) 
Es treibet weg der Hölle Macht, 
Der Sünden und des Todes Nacht. 


3. In dieſem Lichte kaunſt du jeben 
Das Licht der Haren Seligfeit; 
Mann Sonne, Mond und Stern’ vergeben, 
Bielleicht ſchon im gar kurzer Zeit, 
Wird dieſes Ficht mit feinem Schein 
Dein Himmel und dein Alles jein. 


4. Laß nur indefjen helle ſcheinen 
Dein Glanbens- und dein Liebesticht! 


1) Uripr.: „Der Glanz in dieſer Hleinen Höble Stteckt ih in alle 
Welt binem.” Einige Gigb. haben unnörhiger Weiſe den ganzen Vers 
Drrundert. 

= 
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Mit Gott mußt du e8 treulich meinen, 
Soft hilft dir diefe Sonne nicht. 

Willſt du genießen dieſen Schein, 

So darfſt du nicht mehr dunkel fein, 


5. Drum, Sefu, ſchöne Weihnachtsſonne, 
Beſtrahle mich mit Deiner Gunft! 
Dein Licht fei meine Weihnachtswoune 
Und lehre mich die Weihnachtskunſt: 
Wie ich, des Weihnachtsglanzes voll, 
In Deinem Lichte wandeln ſoll. 





N 14 513. Eigene Melodie, 


Michael Weiße, Oſterlied aus dem erſten Gſgb. 
der Böhmiſchen Brüder 1531. Nah Mützell I 85 f., 
und dem Eifen. Entwurf Nr. 41. Engl. Ueberj. in Lyra 
Germ. II. 62: “Christ the Lord is risen again! Christ 
bath broken every chain! Hark, the angels shout for 
Joy, Singing evermore on high, H.“ 
1. Chriſtus ift erftanden 

Vou des Todes Banden! 

Def freuet fich der Engel Schaar, 
Singend im Himmel immerdar: 

Hallelujah! 


2. Der für uns Sein Leben 
In den Tod gegeben, 
Der iſt num ünſer Oſterlamm, 
Deß wir uns freuen alleſammt. 
Hallelujah! 


3. Der am Kreuz gehangen, 
Kein'n Troſt fonnt’ erlangen, 
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Der lebet nun in Herrlichkeit, 
Uns zu vertreten ftets bereit. 
Hallelujah! 


4. Der jo ganz verjchwiegen 
Zur Hölle geftiegen, 
Den wohlgerüft’ten Starken band, 
Der wird nun in der Höh' erfannt, 
Hallelujah! 


5. Der da lag begraben, 

- — Der ift nun erhaben, 

Und Sein Thun wird fräftig erweift 

Und in der Chriftenheit gepreift. 
Hallelujah! 


6. Er läht nun verfünden 
Bergebung der Sünden, 
Und wie man die durch rechte Buß’ 
Nach Seiner Ordnung juchen muß. 
Hallelujah! 


7. O Ehrifte, Ofterlamm, 
Speij’ uns heut’ allefammt; 
Nimm weg al’ unſre Deifjethat, 
Daß wir Dir fingen früh und fpat: 
Hallelujah! 


N 2 ji A Mel.: Heut triumpbiret Gottes Sohn. 
[.d + (Dver: Wir fingen Dir, Immanuel, wo 
aber die drei eingeflammerten „Dallelu= 
jah“ ausgelajien werden müfjen.) 

Sobann Heermann. 1630. Aus dejjen Devoti Mu- 
sica Cordis, oder „Haus- und Herzensinufif”, mit der 
Ueberſchrift: „Wie Ehriftus auferjtanden, und was wir 
dannenbero für Yehr und Troſt haben.“ Sehr weit ver— 
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breitet, urfpr. 19 Str., wovon einige unbebeutend find 
und daher meift ausgelafjfen werden. Wadernagel (in f. 
„Klein. Gſgb.“ Nr. 33) giebt 17, der Eifen. Entwurf 11, 
das N. Würt. Gſgb. 8, das Berlin. bloß 7 Str. Es ift 
urjpr. mit einem doppelten „Hallelujah“ in der Mitte u. 
am Schluffe jedes Verſes nah der Wiel.: „Heut triun- 
phiret Gottes Sohn’ (einem Dfterliede von Bafil. Förtſch, 
1609) gedichtet, wird aber jetst häufiger nad der Mel.: 
„Bir fingen Dir, Immanuel“, oder: „Erjchienen ift der 
berrlich” Tag“ gejungen, webei bloß das letzte Hallelujah 
beibebalten wird. Knapp laßt in j. Ev. Gigb. Nr. 182 
(anders im Liederſchatz Nr. 582) alle vier „Halfelujah“ 
aus und giebt ihm die Mel.: „Vom Himmel hoch, da 
komm ich ber.” Engl. Uebeif. in Lyra Germ II. 64: 
Ere yet the dawn bath filled the skies (mit einem „Sals - 
lelujah“, aber bloß 6 Str.). Schaff’8 “Christ in song” 
p. 263. 


1. Frühmorgens, da die Sonn' aufgeht, 
Mein Heiland Ehriftus auferfteht. 
Hallelujah! Hallelujabl] 
Dertrieben iſt der Sünden Nacht, 
Licht, Heil und Leben wiederbracdt. 
(Hallelujah!— Hallelujah! 


2. Wenn ich oft lieg’ in Nacht und Noth, 
Berjchloffen, gleich als wär’ ich todt, 
[Hallelıjah! Hallelujah!)] 
Laßt Du mir früh Die Gnadenſonn' 
Aufgehn, nad) Trauern, Freud’ und Wonn’, 
[Sallehujah!] Hallelujah!) 


3. Nicht mehr als nur drei Tage lang 
Mein Heiland bleibt im Todeszwang; 
Hallelujah! Hallelujah!) 


1) Das NWurt. und das Eiſen. Gigb. haben den 2. Vers, der 
die unmitrelbare Anwendung von DB. 1 enthalt, nur Unrecht ausgelafen. 
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Deu dritten Tag durch's Grab Er dringt 
Und buch die Siegesfahue ſchwiugt.!) 
[Hallelujah!] Hallelujah! 


4. Jetzt ift der Tag, da mich Die Welt 
| Dit Schmach am Kreuz gefangen hält. 
[Hallelujah! Hallelujah! ] 
Drauf folgt der Sabbath in dem Grab, 
Darin ih Ruh und Frieden hab’. 
[Hallelujah!] Hallelujah! 


5. In Kurzem wach' ich fröhlich auf, 
Mein Dftertag ift ſchon im Lauf; 
Hallelujah! Hallelujah!] 
Ich wach’ auf Durch des Herren Stimm’, 
Beracht' den Tod mit feinem Grimm. 
[Hallelujah!] Hallelujah! 


6. Der Lebensfürft deu Tod befiegt, 
Da Er jelbft todt im Grabe liegt; 
[Hallelujah! Hallelujah!] 
Geht aus dem Grab in eigner Kraft, 
Tod, Teufel, Höll' nichts an Ihm ſchafft. 
[Hallelujah!] Hallelujah! 


7. O Runder groß! o ftarfer Help! 
Wo ift ein Feind, den Er nicht fällt? 
Hallelujah! Hallelujah! ] 
Kein Angftitein liegt jo ſchwer auf mir, 
Er wälzt ihn von des Herzeus Thür. 
|Hallelujab!] Hallelujah! 


1) So das Würt. Gigb., Anapp und andere, flatt; „Mit Ehren 
Sem Suegesjahnlen ſchwingt.“ 
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8. Lebt Chriftus, was bin ich betrübt? 
Ich weiß, daß Er mid berzlid) liebt; 
Hallelujah! Hallelujah!) 
Wenn mir gleich alle Melt ftürb’ ab: 
G'nug, daß ich Chriftum bei mir bab’. 
Hallelujah!] Hallelujah! 
9. Er nährt, Er ſchützt, er tröſtet mich, 
Sterb' ich, jo nimmt Er mich zu Sich; 
Hallelujah! Hallefujah! ] 
Wo Er jest lebt, da muß ich bin, 
Weil Seines Leibes Glied ich bin, 
[Sallelujah!] Hallelujah! 
10. Durch Seiner Auferſtehung Kraft 
Komm ich zur Engel Brüderſchaft; 
Hallelujah! Hallelujah!) 
Durch Ihn bin ich mit Gott verſöhnt 
Und mit Gerechtigkeit gekrönt. 
Hallelujah!] Hallelujah! 
11. Mein Herz darf nicht entſetzen ſich: 
Gott und die Engel lieben mich; 
Hallelujah! Sallelujah!] 
Die Freude, die mir ift bereit, 
Dertreibet Furcht und Traurigkeit. 
Hallelujah!) Hallelujah! 
12. Für dieſen Troſt, o großer Held, 
Herr Jeſu, dankt Dir alle Welt; 
Hallelujah! Hallelujah!] 
Dort wollen wir mit größ'rem Fleiß 
Erheben Deinen Ruhm und Preis. 
| Sallelujah!] Hallelujah! 





fieder vermiſchten Inhalts. 927 


1, m” 
Kr. 913. Mel: Jeſu, meine Freude. 

Nah Philipp Jakob Spener. Bor 1705. Ueber 
Kol. 2, 12—15. Nach der Receniion des N. Würt. Gigb., 
bas rie jprachlichen Härten verbeſſert bat. Das Drigi- 
nal bat 10 3. und beginnt: „Nun ift auferftanden Aus 
bes Zodes Banren Gott- und Menſchenſohn.“ 

1. Aus des Todes Banden 

Iſt der Herr eritandeı, 
Menſch und Gottes Sohn! 
Jeſus hat gefieget, 
Daß nun Alles Tieget 
Unter Seinem Thron. 
Unjer Freund 
Hat alle Feind’ 
Siegreih auf das Haupt gejchlagen 
Und fie Schau getragen. 
2. Daß Er wollte fterbeı, 
ar, nus zu erwerben 
Heil und Seligfeit. 
Solches ift geichehen, 
Und wir Dürfen fehen, 
Daß auf furze Zeit 
Jeſus Sich 
Wahrhaftiglich 
In den Tod um unſer Leben 
Hat dahingegeben. 


3. Freiheit von den Sünden 
Sollen wir nun finden 
Und recht werden frei, 
Weil Der wiederfommen, 
Der die Schuld genommen 
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Auf Sein Haupt fo tren. 
Er kaun nun 
G'nug für uns than; 
Wenn wir nur in Ihm erfunden, 
Bleibt uns Gott verbunden. 


- Was will ums nun ſchaden, 


Wenn uns Gott zu Gnaden 
Bei Sich felbft gebracht. 

Mag die Hölle dräuen, 

Dürfen wir. nicht ſcheuen 
Ihre kurze Macht. 

Hier iſt Er, 


Vor dem das Heer 


Aller Feinde muß erbeben 
Und hinweg ſich heben. 


Laßt mit allen Schrecken 


Nun die Hand ausſtrecken 
Wider uns den Tod: 

Seine Pfeil' und Bogen 

Finden ſich betrogen, 
Es hat keine Noth! 

Ob er trifft, 

Iſt's drum kein Gift; 

Nein, er muß mit ſeinen Pfeilen 

Uns vielmehr nur heilen. 


. Darum mir nicht grauet, 


Wenn mein Geift anjchauet, 
Daß ich in das Grab 
Meine müden Glieder 
Werde Legei nieder, 
Weil ich diejes hab’: 
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Daß mein Hort 
Mir dieſen Ort 
Selbft mit Seinem Leibe weihe, 
Daß ich ihn nicht jcheue. 
.Laſſet uns als Chriften 
Sterben allen Lüften 
Und der Eitelfeit! 
Denn jo wir uns haben 
Lafien mit begraben 
Hier in Diejer Zeit, 
So wird Er, 
Der große Herr, 
Uns hervor auch mit Sich führen. 
Und mit Kronen zieren. 


. O der großen Freude! 

Hangft Du noch am Kleide 
Diejer Sterblichkeit ? 

Sollft du nicht hingegen 

Es getroft ablegen, 
Neil nach kurzer Zeit 

Jeſus Chriſt 

Voll Willens iſt, 

Uns zu kleiden mit der Sonne 

In des Himmels Wonne! 


J Harder 9 
Kr. 516. Mel.: Wenn ich nur meinen Jefum Hab’. 


Ein Ofterlied von Novalis (Friedrich von Harden— 
berg), seit. 1801. Gute engl. Ueberj. von Cath. Wint- 


9 say to all men far and near that He is 


risen again.” Schaff's Christ in Song, p. 277. 
1. Ich ſag' e8 jedem, daß Er lebt 


Und auferftanden ift, 
59 
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Daß Er in unfrer Mitte ſchwebt 
Und ewig bei ung ift. 


2. Ich ſag' e8 jedem, jeder jagt 
Es feinen Freunden gleich, 
Daß bald an allen Orten tagt 
Das neue Himmelreich— 


3. Setzt Scheint Die Welt dem neuen Sinn 
Erſt wie ein Baterland; 
Ein neues Leben nimmt man bin 
Entzückt aus Seiner Hand, 


4. Hinunter in Das tiefe Meer 
Verſank des Todes Grau'n, 
Und jeder kaun nun feicht und hehr 
In ſeine Zukunft ſchau'n 


5. Der dunkle Weg, den Er betrat, 
Geht in dem Himmel aus, 
Und wer nur hört auf Seinen Rath, 
Kommt auch in Bater’s Haus, 


6. Nun weint auch Feiner mehr alfhie, 
Wenn Eins die Augen fchliekt; 
Vom Wiederfehn, ſpät oder früh, 
Wird diefer Schmerz verfüßt. 


7. Es kann zu jeder guten That 
Ein jeder frischer glühn, | 
Denn herrlich wird ihm Diefe Saat 
In ſchönern Fluren blühn. 
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8. Er lebt, und wird nun bei ung ſein, 
Wenn alles uns verläßt! 
Und jo jell diefer Tag uns fein 
Ein Weltvergnügungs-Feft. 





Mr. 517. Mel.: Herr u der einig Gott's 


Dr. Job. Peter Lange, geb. bei Elberfeld 1802, 
Parrer in Yangenverg, dann Prof. der Theol. in Züri, 
ſpäter (jeit 1854) in Bonn. Ged. um 1830, gedr. in der 
erften Sammlung feiner „Bibliſchen Dichtungen“, 1832, 
©. 155 (17 V.) und in ftarf abgefürzter Form (6 3.) 
in der vom Berf. bejorgten Auswahl jeiner geiftlihen - 
Lieder: „Bom Delberg.” 1852, S. 38, Wir baden die 
legte Faſſung gewählt. Ebenjo Knapp in jeinem „Yie= 
derſchatz“, wo aber die Ordnung der Verfe unnötbig ver= 


ändert iſt. Engl. Ueberf. von Dr. Harbaugh in Schaff's 
“Christ in Song ” 


1. Der Herr ift auferftanden! 
Singt, Ofterboten, fingt, 
Daß laut von Land zu Sanden 
Der Fubelruf erklingt, 
Daß alle Gräber beben, 
Die Todten fich beleben; 
Singt, Boten! Jeſus lebt! 


2. Nicht jchläft Er mehr ala Leiche, 
Der König lebt im Yicht! 
Der ewig Siegesreiche 
Sah die Berweiung nicht. 
Er iſt vonr Tod erftanden: 
In den zerriffinen Banden 
Gefejjelt liegt der Feind! 
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. Uns tönt aus Deinen Grüßen: 


Die Sühnung ift vollbracht! 
Wir Enten zu Deinen Füßen, 

Du Licht in unver Nacht! 
Du Heil der armen Sünder, 
Du Haupt der Gottesfinder, 

Nimm uns in Deinen Bund! 


. Daun ziehn wir zu den Grüften, 


Und ſtehn im Morgenroth, 
Hoch tönt's in allen Lüften: 

„Wo ift dein Stachel, Tod? 
Wo ift dein Sieg, o Hölle?” 


Daß feru die Meereswelle 


Vom Hallelujah hallt! 


. D tragt den Gruß, ihr Boten 


Des Friedens, Durch die Welt! 
Nicht laßt fie ruhn, die Todten, 
Denn rettend lebt der Held. 
Sie jollen, Ihm ergeben, 
Trotz Tod und Hölle leben, 
Und ewig leben Ihm. 


. Kommt ber zur DOfterfeier, 


Ihr Brüder, fommt herbei! 
Herbei zu dem Befreier ) 
Aus Satans Tyrannei! 
Die Bande find zerrifjen; 
Eilt aus den Fiufternifjen 
In Jeſu Lebensreich! 


1) Statt: zum Sirgesfeuer. 


— — — 
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Nr. 518. Eigene Melodie. 


Ein Himmelfahrtslied von Johannes Zwid (ver 
Herausgeber des erften Deutſch Reform. Gigb., 
unter dem Titel: „Nüw Gſangbüchle von vil ſchönen 
Pſalmen und geiftl. Yiedern. Zürich bei Froſchauer, 1540”). 
Ged. um 1530 oder 1536, zuerft gedr. 1540 Das befte 
und verbreitetfte Lied dieſes Dichters, vom Eijen. Entw. 
unter die 150 Kernlieder gezählt (obwohl diefer Entwurf 
im Ganzen bloß 4 Lieder von Reform. Verf. aufgenom— 
men bat). Die urjpr. Form fiebe bei Wadernagel 
©. 459, und Mütell 1. ©. 254, bier mit einigen nö- 
ibigen ſprachl. Nachbefjerungen und rhythmiſchen Aus- 
gleihungen. B. 6 ift Zujag jpäterer Gigb. Die 
Meledie findet ſich ſchon 1:37. Engl. Ueberj. in Lyra 
Germ. II. 73: “To day our Lord went up on high.” 


1. Auf dieſen Tag bevenfen wir), 
Daß Ehrift gen Himmel g’fahren, 
Und flehn mit herzlicher Begier, 
Gott wol uns All’ bewahren, 
Die wir auf Diejer armen Erd’, 
Dh’ Ihn, von Noth und Tod bejchiwert, 
Nicht Troſt neh Hoffnung haben. 
Hallelujah, Hallefujah! 


2. Gott Lob! nun ift der Weg gemacht, 
Uns ftehbt der Himmel vffen 
Chriſtus jchleußt auf mir großer Pracht; 
Borhin war All’s verichlofjen. 
Wer's glaubt, deß Herz wird freudenvoll, 
Dabei er fih auch rüften ſoll, 


1) So bat dad Stragburger Gigb. von 1560 (nah Mügell). Der 
erite Drud von Froſchauer, 1540 (den Wadernagel mittheilt) liest: 
„Auf diejen Tag jo benten wir“, eder genauer: „Uf dien Tag io 
dendend wir Das Chriftus zhimmel giaren. Im A. Gigb. Rr. 38 
bat Wadernagel auch die Losarı” bedenken vorgezogen. 
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Den Herren nachzufolgen. 
Hallelujah, Hallelujah! 


3. Wer nicht folgt, noch Sein'n Willen thut, 

Dem iſt's nicht eruft zum Herren; 

Denn Er wird auch vor Fleiſch und Blut 
Sein Himmelreich verſperren. 

Am Glauben liegt's! ſo der iſt ächt, 

So wird gewiß das Leben recht 

Zum Himmel ſein gerichtet. 
Hallelujah, Hallelujah! 


4. Solch' Himmelfahrt fangt in uns an, 

Wem wir den Vater finden, 

Und fliehen ftets der Sünder Bahn, 
Ihm uns zu Gottes Kindern: 

Die jehn hinauf, der Vater bevab, 

An Lieb’ und Treu’ geht ihn'n nichts ab, 

Dis fie zufammen fommen. 
Hallelujah, Hallelujah! 


5. Dann wird der Tag erſt freudenreich, 

Waun Gott uns zu Sich nehmen 

Und Seinem Sohn wird machen gleich, 
Als wir denn jetzt bekennen. 

Da wird ſich finden Freud' und Muth 

Zu ew'ger Zeit beim höchſten Gut. — 

Gott wol’, daß wir's erleben! 
Hallelujah, Hallelujah! 


6. Preis jei dem Herren Sefu Shrift, 
Der fir uns ift geftorben, 
Der für uns auferftanden ift, 
Uud hat das Heil erworben, 
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Daß wir nun nicht in Adams Hal 

Umfonmen und verderben ur, 

Sondern das Leben erben! 
Hallelujah, Hallelujah! 





er 519 Mer: Ah Gott und Herr, Wie groß 


und ſchwer. 


Ein Himmelfabrtslied von Leonhard Meiſter, Pfar⸗ 
rer im Canton Graubündten in der Schweiz, geft. 1872. 
Aus defien zweiter Gedichtſammlung: „Keue Sarfen= 
Hänge”, Bern 1863, 


1. Nur bimmelan! 
Die Bilgerbahn 
Darf nun dort oben enden. 
Vom Erdenthal 
Zum: Sternenfaal 
Sich unſ're Blick wenden. 


2. Dort gingft Du ein 
Nah Schmah und Bein, 
Die Krone zu empfangen. 
Dei find wir heut 
So hoch erfreut, 
Und nimmer ſoll uns bangen. 


3. Nur kurze Zeit, 
Und alles Leid 
Liegt tief zu unſern Füßen. 
Wir dürfen dort 
Dich, unſern Hort, 
Im Baterhauſe grüßen. 


936 Lieder vermiſchten Inhalts, 


4. Der Glaube Schaut 
Schon auferbaut 
Die wundervolle Brücde, 
Die ums won bier 
Hinführt zu Dir 
Und unſerm ew’gen Glüde, 


I. Nun iſt's fo ſchön, 
Von Thal und Höh'n 
Zur Heimath hin zu ſchauen; 
Denn dort hinauf 
Geht unfer Lauf 
Nach jeinen goldnen Auen. 


— — — 


Nr. 520. Mel.: Ringe recht, wenn Gottes Gnade. 


Luiſe Henſel, die Tochter eines luther. Predigers 
in der Mark Brandenburg, Schweſter des Hiſtorienma— 
lers Wilhelm Henſel, geb. 1798, Erzieherin der Kinder 
des Grafen Friedrich Leopold zu Stolberg, Verfaſſerin 
mehrerer einfältiger, herzinniger Lieder, welche das Mittel 
zur Bekehrung des Clemens Brentano wurden. Er ſchrieb 
dariiber a. 1817, dieſe Lieder haben zuerſt die Rinde iiber 
ſeinem Herzen gebrochen und ſeien ihm in ihrer Wahrheit 
und Einfalt das Heiligſte geworden, was ihm in dieſem 
Leben aus menſchlichen Quellen zugeſtrömt. Sie lebt ſeit 
mehreren Jahren zurückgezogen in chriſtlichen Liebeswer— 
ken, allgemein geachtet und geliebt. Ihre Schweſter 
Wilhbelmine, ebenfalls Dichterin, leitet ein Waiſen— 
haus in Pankow bei Berlin. 


1. Immer muß ich wieder leſen 
In dem alten heil'gen Buch, 
Wie der Herr ſo ſauft geweſen, 
Ohne Arg und ohne Trug. 


£ieder vermiſchten Inhalts, 937 


2. Wie Er hieß die Kindlein kommen, 
Wie Er held auf fie geblict, 
Und fie in den Arm genommen, 
Und au Seine Bruft gedrüdt! 


3. Wie Er Hilfe und Erbarmen 
Allen Kranken gern bewies, 

Und die Blövden, und die Armen 
Seine lieben Brüder hieß. 


4. Wie Er feinen Sünder wehrte, 

Der mit Reue zu Ihm fam, 

Wie Er freundlich ihn belehrte, 
Ihm den Tod von Herzen nahm. 


5. Immer muß ich wieder leſen, 
Les und weine mich nicht fatt, 
Die der Herr fo treu gewefen, 
Wie Er uns geliebet hat. 


6. Hat die Heerde mild geleitet, 
Die Eein Bater Ihn verliehn, 
Hat die Arme ausgebreitet, 
Ale an Sein Herz zu ziehn. 


7. Laß mic knien zu Deinen Füßen, 
Herr, die Liebe bricht mein Herz. 
Laß in Thränen mich zerfliehen, 
Untergehn in Won’ und Schmerz. 





Kr. 521. Eigene Melopie. 


Verfaffer unbekannt, um 1530, vielleicht Jörg Ver: 
fenmever (bisweilen mit Unrecht dem Dr. Luther, oder 
Bartholomäus Ringwaldt um 1588, oder Hans Witzſtadt 
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von Werthheint zugefchrieben)., Das Lieb ift ein Ruf 
zur Buße, gegründet auf die Einladung Jeſu Matth. 
11, 28—30. Mützell (1. 78 ff.) giebt davon zwei Drude, 
einen vom Jahre 1530 und einen vom Jahre 1545 mit 
15 V. Einige jprachliche Verbefjerungen (in denen wir 
meift den N. Würt. Gſgb. folgen, jedoch mit Verſetzung 
von 3.6 1.7 an ihre urjpr. Stelle und mit Wiederher- 
ftelflung von V. 13) find unvermeidlich. 


1. „Kommt ber zu Mir“, fpricht Gottes Sohn, 
„Ihr, denen mir der Sünde Lohn 
Das Herz iſt ſchwer beladen! 
Ihr Zungen, Alten, Frau und Maun, 
Ich will euch geben, was ich kaun, 
Wil heilen euren Schaden!“ 


2. „Mein Zoch ift fanft, leicht Meine Laft, 
Und jeder, der fie willig faßt, 
Der wird der Hol’ entrinnen. 
Sc helf' ihm tragen, was zu jchwer; 
Mit Meiner Hülf und Kraft wird er 
Das Himmelreich gewinnen.“ 


3. „Was Ich gelitten und gethau 
In Meinen Leben, jchauet an, 
Das Selle! ihr auch erfüllen. 
Was ihr gedenket, ſprecht und thut, 
Das geht nur jelig, recht und gut, 
Wenn's geht nach Gottes Willen,” — 


4, Gern wollt’ die Welt auch ſelig fein, 
Wenn nur nicht wär’ die Schmad und Bein, 
Die alle Chriften leiden. 
Dod mag e8 ja nicht anders fein: 
Darum ergebe fich darein, 
Ver ew’ge Bein will meiden. 
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. Hent ift der Menjch jung, ſchön und ſtark, 

Sft morgen krank und liegt im Sarg, 
Wenn Gott ihn heißet fterben; 

Gleihwie die Blumen auf dem Feld, 

Wird auch die Herrlichkeit der Welt 
Sn einem Nu verderben. 


. Dem Reichen hilft nicht großes Gut, ° 

Dem ungen nicht fein ftolzer Muth, 
Er muß aus dieſem Paten. 

Wenn Einer gab’ Die ganze Welt, 

Silber und Gold und alles Geld: 
Doch muß er an den Reihen. 


. Gelehrten hilft nicht Wi noch Kunft; 

Die weltlich' Pracht ift gar umfonft, 
Wir müfjen alle fterben. 

Mer nicht in feiner Gnadenzeit 

Su Jeſu Chriſt ſich macht bereit, 
Ewig muß der verderben. 


. Die Welt erzittert vor dem Tod; 
Wenn Einer liegt in letter Noth, 
Dann will er erft fromm werden. 
Er ſchaffte dieß, er jchaffte das, — 
Doch jeiner Seel’ er ftet3 vergaß, 
Dieweil er lebt auf Erden; 


. Und wenn er nimmer leben kann, 
So hebt er große Klagen au, 
Will ſchnell ſich Gott ergeben. 
Ich fürcht' fürwahr: daß Gottes Gnad', 
Die er allzeit verſpottet hat, 
Wird ſchwerlich ch ihn ſchweben. 


940 
10. 


11. 


13. 


14. 
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Drum merfet, die da wohlgefinnt 
Als gottergeb’ne Kinder find: 

Laßt euch die Müh' nicht reuen! 
Bleibt ftets am heil'gen Gotteswort, 
Das iſt der Seelen höchſter Hort; 

Gott wird euch ſchon erfrenen. 


Schaut, daß ihr Gut’s um Uebles gebt; 
Schaut, daß ihr hier unjchuldig lebt, 
Laßt euch die Melt nur ſchelten; 
Laßt Gott die Rach' und alle Ehr', 
Den ſchmalen Weg geht immer her; 
‚Der Welt wird Gott vergelten. 


Wenu es euch ging’ nach Fleiſches Muth, 


In Gunſt, Gefundheit, großem Gut, 
Ihr würdet bald erkalten. 

Drum ſchickt Gott Trübſal her und Schmerz, 

Und will durch Züchtigung das Herz 
Zur ew'gen Freud’ erhalten. 

Ihr ſollt' nach dieſer kurzen Zeit 

Mit Chriſto haben ew'ge Freud’, 
Dahin ſollt ihr gedenken. 

Kein Menſch iſt, der ausſprechen kann, 

Was dört der Fromme wird empfah’n, 
Den Lohn, den Gott wird ſchenken. 

Und was der ewig treue Hort 

Verſprochen hat in Seinem Wort, 
Bezeugt bei Seinem Namen, 

Das hält und giebt Er auch fürwahr, 

Der helf' uns zu der Engel Schaar, 
Durch Jeſum Chriſtum. Amen. 


— r tſii — 
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Nr. 522. Eigene Melodie. 


Gerbard Zerftergen, geb 1697, geft. 1769 zu Mühl— 
beim an der Rubr. Dieſes köſtliche Lied von der Liebe 
Jeſu bat urſpr. 8 Strophen und beginnt: „Für Dich jei 
ganz mein Herz und Yeben.” Goßner (in jeinent „Schatz⸗ 
fäftlein“) hat bie Ordnung der Berje verändert und den 
vierten B. zum erfien gemacht, der allerdings einen jebr 
Ihönen Anfang giebt. Aehnlich Knapp im Liederſchatz. 
Die rübrende Mel. ift von Bortnianskw, einem Freunde 
Goßnerſs, in Petersburg, auf Grund einer ruffiichen 
Boltsmelodie bearbeitet. Das Yied gebt auch nad ber 
Weledie: „Erquide mid, Du Heil ver Sünder.“ 

1. Sch bete an die Macht der Liebe, 
Die jih in Jeſu offenbart; 
Sch geb mich hin dem freien Triebe, 
Mir dem ih Wurm gelicbet ward; 
Sch will, anftatt au mich zu denken, 
Ju's Meer der Liebe mich verjenfen. 


2. Fir Dich jet ganz mein Herz und Leben, 
Mein ſüßer Gott, und all!’ mein Gut, 
Für Di haft Dur mir’s nur gegeben, 
In Div es nur und ſelig rubt. 
Herfteller meines ſchweren Falles, 
Für Dich jei ewig Herz und Alles. 


3. Ich liebt und lebte recht im Zmange, 
Wie ich mir lebte ohne Dich; 
Ich wollte Dich nicht, ach jo fange! 
Doch liebteft Du und fuchteft mich, 
Mid böjes Kind aus böſem Samen, 
Sm hoben, holden Jejus-Namen. 


4. Dein’s Baterherzens Eingeweide 
In diefem Nariten öffnet fich. 
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Ein Brunn der Liebe; Fried’ und Freude 
Quillt num jo nah, jo mildiglich: 
Mein Gott, -wenm’s doc der Sünder wüßte, 
Sein Herz alsbald Did) lieben müßte. 
5. Wie bift Du mir fo zart gewogen, 
Und wie verlangt Dein Herz nach mir! 
Durch Liebe ſanft und tief gezogen, 
Neigt fih mein Alles auch zu Dir. 
Du traute Liebe, gutes Weſen, 
Du haſt mich und ich Dich erleſen. 
6. Ich fühl's, Du biſt's, Dich muß ich haben, 
Ich fühl's, ich muß für Dich nur ſein, 
Nicht im Geſchöpf, nicht in den Gaben, 
Mein Leben iſt in Dir allein: 
Hier iſt die Ruh, hier iſt Vergnügen, 
Drum folg' ich Deinen ſel'gen Zügen. 
7. Ehr' ſei dem hohen Jeſus-Namen, 
In dem der Liebe Quell entſpringt, 
Von dem hier alle Bächlein kamen, 
Aus dem der Sel'gen Schaar dort trinkt! 
Wie beugen ſie ſich ohne Ende! 
Wie falten fie die frohen Hände!) 
8. O Jeſu, daß Dein Name bliebe 
Im Grunde tief gedrücket ein! 
Möcht Deine ſüße Sejus-Liebe 
Su Herz und Stun gepräget fein! 
Sm Wort, im Werk und allem Wejen 
Set Jeſus und jonft nichts zu leſen! 
1) Eine andere Lesart von Terſteegen jelbft: 


„Wir beugen uns mir ohne Ende, 
Wir falten mit die proben Hände.“ 
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Sr. 523. Eigene (engl.) Melodie. Buck of ages. 


Aus dem Englifchen von Aug. M. Toplady, gefl. 
1778 in Broabbemburn, Eng’and. 1. Cor. 10,4; 2 Moſ. 
17, 6. Zuerft 1776. Ueberj. von unbef. Sand in Amerifa, 
etwas verändert für biej. Gſgb. Eine andere Ueberjegung 
von Albert Knapp, kurz vor deflen Tode auf meine 
Bitte verfaßt, j. in deſſen Liederſchatz, 3. Aufl, Nr. 2856: 
„Fels der Geifter, jchenfe mir Zuflucht in der Kluft-bei 
Dir.” Das Original: “Rock of ages, cleft for me”, ift 
eines der ſchönſten und beliebteiten engliichen Lieder (das 
Sterbelied des Prinzen Albert von England). Siebe 
Schaff's “Christ in Song”, p 461ff, wo aud die latei- 
niſche Ueberj.gung des engliſchen Staatslanzlers W. €. 
Gladſtone mitgetbeilt if. Das Yied ift auch in's 
Frauzöſiſche (1-ivin Rocher, bri-€ pour moi , in's Ita— 
lienifche (Roccia de’ secoli-schiura per me), Spanijche 
«Oh Boca de los siglos por mi abierta, und in’ Ara= 
biſche überjett. 

1. Fels der Felſen, ewiglich 

Birg in Deiner Spalte mich! 

Deiner Seite heil’ge Fluth, 

Jenes Waffer und das Blut, 

Hat mich Doppelt freigemadht, 

Bon der Sünde Schuld und Macht. 


2. Eignes Wirken hilft mir nicht, 
Herr, vor Deinem beil’gen Licht; 
Laß den Eifer brennend jein, 

Laß die Thränen fließen drein, — — 
Alles das tilgt nicht die Schuld, 
Herr! es hilft nur Deine Huld. !) 


1) Bei Knapp: Nichts kann mich von Schuld befrein, 
Du mupı belier Du allein. 
All for sin could not atone, 
Thou must save, and Thou alone, 
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3. Nichts, mein Heiland bring’ ich hie, 
Kur zu Deinem Kreuz ich flich”, 
Nackt und bloß, — 0 Eleide mich! 
Hülflos, — ac erbarnıe Dich! 
Unvein, Herr, komm’ ih vor Did, 
Waſch' mich rein, ſonſt fterbe ich! 


4. Jet, da noch mein Odem geht, 
Einſtens, wenn er ftille fteht, 
Wenn zur obern Melt ich zieh”, 
Dor dem Kichtertbrone nie, — 
Fels der Felfen, ewiglich 
Birg in Deiner Spalte mich! 





w Mel.: Mein erſt Gefühl ſei Preis und 
Nr. 524, Dank. Oper: Ich dan Dir ſchon durch 
Deinen Sohn. 


Johann Caſpar Lavater. Ged. am Neujahrstage 
1780. Nach dem Spruche Johannes des Taͤnfers „Chri⸗ 
ſtus muß wachſen: ich aber muß abnehmen.“ Eines der 
ſchönſten, wo nicht das ſchönſte ſeiner Lieder. Es iſt das 
einzige von ihm, das ©. Schwab in ſeine Muſterſamm— 
lung (3. Aufl, Leipzig 1848, ©, 123) aufgenommen bat. 
Auch Wilh. Wackernagel giebt es in ſ. Deutichen Leſebuch 
(Th. I, Baſel 1847, ©, 846). Dagegen finde ich es in 
feiner hymnologiſchen Sanımlung,, außer in Kuapp’ 
Liederſchatz, Nr 1514, unter den Heiligungsliedern. Eule 
gute engl. Ueberſ. von Frau Profefior 9.8. Smitb in 
Neu-York, *0 Jesus Christ, grow Thou in me”, gedr. 
in der Yondoner (nicht in der N. Yorker) Ausgabe von 
Schaff's “Christ in Song.” 


1. O Jeſus Chriſtus, wachſ' in mir, 
Und alles andre ſchwinde! 
Mein Herz ſei täglich näher Dir, 
Und ferner von der Sünde! 
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2. Laß täglih Deine Huld und Macht 
Um meine Schwachheit jchweben! 
Dein Licht verjchlinge meine Nacht, 
Und meinen Tod Dein Leben. 
3. Beim Sommenftrahle Deines Lichts 
Laß jeden Wahn. verichwinden ; 
Dein Alles, Chriftus, und mein Nichts, - 
Laß täglich mich empfinden. 

4. Eei nahe mir, werf’ ich mich hin, 
Mein’ ih vor Dir im Stillen; 
Dein reiner, gottgelafjner Sinu 

Beherrſche meinen Willen. 


5. Blick immer herrlicher aus mir 
Doll Weisheit, Huld und Freude! 
Sch jei ein lebend Bild von Dir 
Im Glück, und wenn ich leide. 
6. Mach Alles in mir froh und gut, 
Daß ftets ich minder fehle; 
Herr, Deiner Menjchenliebe Gluth 
Durdglübe met.ie Seele. 
1. Es weide Stolz, und Trägheit weich, 
Und jeder Leichtſinn fliebe; 
en, Herr, nad Dir und Deinem Keich 
Ich redlich mich bemühe. 
8. Mein eignes, eitles, leeres Ich 
Sei jeden Tag geringer; 
O würd' ich jeden Tag durch Dich 
Dein würdigerer Jüuger; 
9. Don Dir erfüllter jeden Tag, 
Und jeden von mir leerer!“ 
60 
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D Du, der über Flehn vermag, 
Sei meines Flehns Erhörer! 

10. Der Glaub’ an Did) und Deine Kraft 
Sci Trieb von jedem Triebe; 
Sei Du nur meine Leidenjchaft, 
Di meine Freud’ und Liebe! 


An 
Ir, VI, Mel: Es ift ein’ Rof entiprungen. 
Frau Meta Heußer-Schweizer, geb. 1797 in Hir⸗ 
zel, Canton Züri. Ged. den 29. Zuli 1841 für Das neue 
Züricher Gigd. auf Verlangen der Bearbeiter Ein berr= 
liches Yejuslied, das in der Schweiz jehr populär gewor⸗ 
den iſt und in frommen Kreiſen viel geſungen wird. Es 
ſteht nicht in den beiden Sammlungen ibrer Gedichte, die 


in Yeipzig a. 1855 und a, 1870 erſchienen find. 


1. O Jeſus Chrift, mein Leben, 
Dein Troſt in aller Noth, 
Dir hab’ ich mich ergeben 
Im Leben und im Tod! 
SH will Dein eigen jein, 
Erlöfer meiner Seele, 
Und ewig bift Du mein! 
2 Du gingft, uns zu erlöfen, 
In ftiller Liebesmacht, 
Umringt vom Heer des Böfen, 
In Kampf und Todesnacht. 
Du, im Erliegen Held, 
Durhbrachft des Todes Bande, 
Und rvetteteft die Welt. 


3. Nun fingt von Deinen Schmerzen 
Und Deiner Herrlichkeit 


a a — 
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Die Schaar verjöhnter Herzen, 
Bon Schuld und Tod befreit. 
Auch meine Seele jei, 
Du Retter der Berlornen, 
Ein Loblied Deiner Treu! 


. Berläßt im bittern Leide 


Mich auch die ganze Welt, 
So wird doch Eine Freude 

Mir nimmermehr vergällt: 
Der Herr ift mein Gewinn! 

Mein Jeſus lebt! So fahre, 
Was irdiich ift, dahin! 


. Du bift mein ew’ges Leben, 


Mein Licht in dunkler Nacht; 
Drum will ih Dich erheben 

Aus aller Herzensmadht 
Schon bier im Erdenftreit 

Und bald in Friedenshütten 
Der ftillen Ewigfeit. 


. Triumph! bald werd’ ih fommen 


In's Reich der ſüßen Ruh! 
Dann jauchz' ich mit den Frommen 
Dir, o mein Heiland, zu. 
Zieh kräftig mich hinauf! 
Ich will mit Freuden eilen, 
Zu Dir geht ja mein Lauf! 
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x w 
Nr. 526. Mel.: Alle Menfchen müſſen fterben. 


C. Joh. Phil. Spitta, geb. 1801 in Hannover, 


geft. 1859. „Nachgelafjene geiftliche Lieder“. herausgege— 
ben von Ad. Peters. Leipzig 1861. 


4 


Laßt mich bei dem Kreuze ftehen, 
Nie Maria ſchmerzenreich, 
Auf zu dem Geliebten ſehen, 
Der da droben hängt ſo bleich, 
Der Sein heilig theures Leben 
Auch für mich dahin gegeben, 
Der zu mir vom Kreuze ſpricht: 
Sieh, ich trage Dein Gericht! 


. Laßt mich bei dem Kreuze ſtehen, 


Mein Verſöhner hängt daran, 
Der, was jollte mir gejchehen, 

Selbft gelitten, abgerhan. 
Meine Sünde und Sein Lieben 
Hat in ſolchen Tod getrieben 
Den, der Gnade mir erwirbt, 
In dem meine Sünde ſtirbt. 


.Laßt mich bei dem Kreuze ſtehen, 


Das iſt meines Königs Thron; 
O wie milde anzuſehen, 

Iſt Er mit der Dornenkron'! 
Alles deutet mir auf Seine 
Schmerzenreiche, tiefe, reine, 
Demuthsvolle Liebe hin, 

Die mein Heil und mein Gewinn. 


.Laßt mich bei dem Kreuze ftehen, 


D’ran mein Hoherpriefter litt, 


ie id. 
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Der mit Bitten und mit Flehen 

Bei dem Vater mic vertritt. 
Der fein fremdes Opfer brachte, 
Kein, Sich jelbit zum Lamme machte, 
Das jein heil'ges Opferblut 
Hat vergoffen mir zu gut. 


. Laßt mich bei dem Kreuze ftehen! 


O es ift fein Wahn, fein Traum, 
Dort zu finden und zu jehen 

Den verlornen Yebensbaum. 
Seit im Glauben ich genofjen 
Seine Lebensfrucht, da floſſen 
In die leere, todte Bruft 
Ströme neuer Lebensluft. 


. Und jo will ich ftehen bleiben 


Bei dem Kreuz auf Golgatha, 
Da joll mich fein Spott vertreiben, 
Wo mir jolh ein Heil gejchab. 
Froh und laut will ich's verkünden: 
Die Bergebung meiner Sünden, 

Troft in aller Seeleupein 
Find' ich bei dem Kreuz allein. 
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Dr €, ob. Phil. Spitta, geb. 1801, geft. 1859. 


In allem Kampf und Streit, 
Wir werden niemals müde 


Aus feinen Nachlaß geiftlicher Lieder, herausgegeben 
von Ad. Peters, 1861. 


1. Wir haben immer Friede 
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Dei aller Thätigfeit: 
Deun Fried’ und Kraft giebt Jeſus Ehrift 
Dem Herzen, das jein eigen ift. 


2. Wir find Doch ftets voll Wonne, 
So ſehr die Sind’ uns fräuft, 
Wir geh’n im Licht der Soune, 
Selbft wenn ung Nacht umfängt: 
Denn Wonn' und Licht giebt Jeſus Chrift 
Dem Herzen, das fein eigen ift. 


3. Wir find fo arm geachtet, 
Und find fo überreich, 
Eind von der Melt erachtet 
Und doc fo ehreureich: 
Denn Reichthum, Würd' und Ehre iſt 
Dem gläub'gen Herzen Jeſus Chriſt. 


4. Wir ſind auch ſtets voll Hoffen, 
Wenn ſich die Zukunft trübt, 
Wir ſehn den Himmel offen, 
Wenn ums die Höll' umgiebt; 
Deun Alles giebt ja Jeſus Chrift 
Dem Herzen, das jein eigen. ift. 





rs 
Nr. 528, Mel.: Wie ſchön leuchtet der Morgenftern, 
Karl Gerok, Prälat und Hofſprediger in Stutt- 
gart. Aus feinen „Pfingſtroſen“, Stuttgart 1864. Ueber 
Apoſtelgeſch. 4, 12: „Es ift in feinem Andern Beil” ꝛc. 
1. Es ift in feinem Andern Heil, 
Kein Name ward mıs ſonſt zu Theil, 
Darin wir ſelig werden; 
Der Stein, den alle Welt veracht't, 
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Zum Edftein bat ihn Gott gemacht 
Im Himmel und auf Erven; 

Dreben Loben Sel'ge Geifter 

Ihn als Meifter, Und im Staube - 

Preift in Thränen Ihn der Glaube, 


2. Diel Namen glänzten iu der Welt, 
Sie funfelten am Himmelszett, 
Und mußten doch zerftieben; 
Erft prangten fie im Helvenbuch, 
Dann janfen fie in’s Leichentuch, 
Und feiner ift geblieben; — 
Keiner? Einer! Einer funkelt 
Umverdunfelt Durch die Zeiten, 
Fa durch tiefe Ewigfeiten. 
3. Bo find die bfut’gen Helden al, 
Die bob zu Roß ven Erdenball 
Durchſtürmten nach einander? 
Bo ift dein Heer, o Pharas, 
Bo ift ven Schwert, o Scipio? 
Dein Reich, o Alerander? 
Zräume! Schäume! Schall in Lüften, 
Staub in Grüften, Spiel für Kinder 
Seid ihr Weltenüberwinder! 
4. Was iſt der Weiſen Wiſſenſchaft? 
Bas haben fie zu Tag geichafft, 
Ein hungrig Herz zu nähren? 
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Heil fir Herzen, Mark des Lebens 
Sucht bei euch die Welt vergebens, 


5. Was ift der Erdenminne Luft? 

Was frommt der armen Menſcheubruſt 
Ein heißgeliebter Name? 

Bald jauchzt die Seele himmelwärts, 

Bald weint im Staub das wide Herz, 
Verzehrt von ſüßem Grame; 

Freudvoll, Leidvoll, Ewig Sehuen, 

Eitle Thräten, Kurze Freuden 

Und am Sarg ein bitt’res Scheiden! 


6. Es iſt in keinem Andern Heil, 

Kein Name ward uns ſonſt zu Theil 
Im Himmel und auf Erden; 

Du ſüßer Name Jeſu Chriſt, 

Der Du der Pſalm der Eugel biſt, 
Sollſt auch mein Loblied werden! 

Seele, Wähle: Hier die Bronnen 

Ird'ſcher Wonnen, Dort di— Weide 

Wahren Lebeus, ew'ger Freude. 





wc 
Kr. 329, Mel.: Iefus, meine Zuverficht. 

Aus dem Englifchen von Miß Charlotte Elliott. 
“Just as I am, —twithout one plea.” 1836, Kuapp’ 
Liederſchatz, 3te Aufl. Nr. 1318, 

L Wie ih bin, komm ih zu Dir, 
Nichts hat mir die Thür erſchloſſen, 

Als Dein Ruf: Komm her zu mir! 

Und Dein Blut, für mich gefloſſen; 

Dies allein ermuthigt mich, 

Gotteslamm, hier komme ich! 
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. Mie ich bin, fomm ich zu Dir! 
Auch nicht einen meiner Fehle 
Anszutilgen ſteht bei mir; 
Meine ſchuldbefleckte Seele 
Wird gereinigt nur durch Dich, 
Gotteslamm, hier komme ic). 


.Wie ich bin, komm ich zu Dir! 

Ob auch Zweifel mich umfangen; 
Umgetrieben bin ich bier 

Bon jo mandhem Kampf und Bangen, 
Frübjal inn- und äußerlich, — 
Gotteslamm, hier komme ich! 


. Wie ih bin, tret' ich herzu — 

Elend, arm, am Geiſt erblindet; 
Meinen Mangel ſtilleſt Du, 

Heilung, Reichthum, der nicht ſchwindet, 
Alles finde ich durch Dich — 
Gotteslamm, hier komme ich! 


. Wie ih bin, komm ich zu Dir, 
Deine Yiebe jonder Gleichen 
Iſt zu ftarf geworden mir, 
Ale Schraufen müffen weichen; 
Dir, nur Dir verfchreib’ ich mid, — 
Gotteslamm, hier komme ich! 


. Wie ih bin, fomm ich zu Dir; 
Diejer Liebe Längen, Breiten, 
Höh'n und Tiefen laß mich hier, 
Droben dann durch Ewigfeiten 
Schau'n und preijen ſeliglich, 
Gotteslamm, hier femme ih! — 
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Nr.530, Met: Her Gef heit, Dih zu ums 


Sobann Peermann, 1630. Ein Abendmahlslied 
(vgl. 261). Steht nach M ützell (Geiftl Lieder aus dem 


17ten Jahrhund. J. 46) in faft allen älteren Gſgb., fehlt 
aber in vielen neueren, 3. B. auch dem Wiürt., dem Eifen., 
dem von Knapp, Wadernagel ꝛc., lann alfo faum zu ben 
Kernliedern im engeren Sinne gezählt werden. Lange 
bat es nicht in feine Sammlung aufgen., in Knapp’? 
Liederichat (3. Aufl.) fteht eg unter Nr. 940 mit dem ver- 
änderten Anfang: ‚DO. Jeſu Chrifte, Gotteslamm“, und 
anderen zum Theil unnöthigen Neuerungen Urſpr 12%, 
In einigen Gſigb. beginnt es: „O Jeſu, Du mein Bräu⸗ 
tigam.“ — 
1. D Jeſu, Seelen-Bräutigam, 

Der Du aus Lieb’ am Kreuzesſtamm 

Für mich den Tod gelitten haft, 

Und ausgetilgt der Sünden Laft: 


2. Ich komm zu Deinem Abendmahl, 
Verderbt durch manchen Siündenfall. 
Ich bin krank, unrein, blind und bloß: 
Mach' mich von allen Elend los. 


3. Du bift der Arzt, Du bift das Licht, 
Du biſt der Herr, dem nichts gebricht; 
Du bift der Brunn der Heiligeit, 
Du bift das vechte Hochzeitskleid. 


4. Darum, Herr Jeſu! bitt' ich Dich: 
In meiner Schwachheit heile mich; 
Was unrein iſt, das mache rein 
Durch Deinen hellen Gnadenſchein. 


5. Erleuchte mein verfinſtert Herz 
Und richt' es zu Dir himmelwärts; 


10. 
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Speis mich mit Dir, den Lebeusbrot, 
O Jeſu, wahrer Menſch und Gott. !) 


. Löih alle Lafter aus.in mir, 


Mein Herz mit Lieb uud Glauben zier, 
Und was jonft ift von Tugend mehr, 
Das pflanz in mir zu Deiner Ehr”. 


. Gieb, was mir nütt au Seel’ und Leib; 


Mas Ihädlich ift, fern von mir treib’; 
Komm in mein Herz, laß mich mit Dir 
Bereinigt bleiben für und für. 


. Hilf, daß durch diefer Mahlzeit Kraft, 


Das Böſ' in mir werd’ abgejchafft; 
Erlaß mir alle Sündeuſchuld, 
Schenk mir des Baters Lieb’ und Huld. 


. Mein Leben, Sitten, Sinn und Pflicht 


Nach Deinem heil’gen Willen richt’: 
Ad, laß mich meine Tag’ in Ruh' 
Und Friede riftlich briugen zu, 


Bis Du mid, o Du Lebensfürft, 
Zu Dir in Himmel nehmen wirft, 
Daß ich bei Dir dort ewiglic 

Au Deiner Tafel freue mid. 


1) Zufammenziebung von B. 5 und 6. B. 6 heist urfpr.: „Auf 


das ıh Did, Du wabres Brot Der Engel, wahrer Menich und Gott, 
—* ja Ehrerbiertung nehm’, Wie Dir das rühmlich, mir bequem“ 
nüglid). 
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Ir. 531. Eigene Melodie. 


Sodann Mattheſius (?) Ein beliebtes Morgenlied, 
das der Freund und Biograph Luthers während einer 
ſchweren Zeit geiftlicher Anfechtung (vgl. B 5) a. 1564 
verfaßt haben joll. Es ift von jeinen Yiedern das beite 
und verbreitetite. Es fteht aber in den älteſten Druden 
anonym und fehlt au in den ältejten Sammlungen ver 
Lieder des Matthefius von 1580 u. 1585. Mützell jagt 
(IT. 464): „Uebervieß babe ih das Lied in den mir zu= 
gänglihen Originaldruden der Werfe von 3. M. nicht 
vorgefunden.” Mützell theilt 9 Abprüde aus den letzten 
Jahrzehnt des 16ten Jahrh. (dem erften von 1592) mit, 
die zum Tbeil ziemlich ftarf von einander abweichen, jo 
dan es faft unmöglich ift, den urjpr. Text vollfommen 
berzuftellen. Der zweite B. ift gewöhnlich mit dem erften 
durch „Und verbunden, was aber den Sat zu 
jehr verlängert und ſchleppend macht. 


1. Aus meines Herzens Grunde 
Sag’ ih Dir Lob und Dauf 
Ju dieſer Morgenſtunde 
Und all mein Lebenlang, 

- DO Gott in Deinem Thron, 
Dir zu Lob, Preis und Ehren, 
Durch Ehriftum, unfern Herren, 
Dein'n eingebornen Sohn. 


2. Du haſt aus lauter Gnaden 
In der vergang'nen Nacht _ 
Mid vor Gefahr und Schaden 
Behütet und bewacht. 
Ich bitt' demüthiglich, 
Wollſt mir mein' Sünd' vergeben, 
Womit in dieſem Leben 
Ich hab' erzürnet Dich. 
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. Du wellft mid auch behüten 
An dieſem ganzen Tag 
Bor Satans Lift und Wüthen, 
Bor Sinden und vor Schmadh; 
Bor Feu'r und Waſſersnoth, 
Bor Armuth und vor Schanden, 
Bor Ketten und vor Banden, 
Bor böjem, ſchnellem Tod. 


Mein Leib und meine Seele, 
Mein Weib [Mann], Gut, Ehr’ und Kind 
Sch Deinen Scut befeble, 
Dazu mein Hausgefind”, 
Als Dein Geichenf und Gab’, 
Mein’ Eltern und Verwandten, 
Geſchwiſter und Bekannten, 
Und Alles, was ich hab’. 


. Laß Deinen Engel bleiben, 
Und weichen nicht von mir, 

Den Satan zu vertreiben, 
Auf Daß der Böſe hier 

In diefem Sammerthal 

Nicht jeine Tücke übe, 

Koch Leib und Seel’ betrübe 

Und bringe mich zu Fall. 


. Gott will ich laffen rathen, 
Der alle Dinge leuft; 
Er ſegne meine TIhateı, 
Und was mein Herz gedenkt, 
Dir jet e8 heimgeftellt; 
Leib, Seele, Geift uud Leben 
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Sei Gott, dem Herru, ergeben: - 
Er mad’s, wie's Ihm gefällt. 


7. Darauf, jo ſprech' ich Anıen! 
Und zweifle nicht daran! 

Gott nimmt in Jeſu Namen 
Mein Fleben guadig an.) 
D'rauf ftred ih aus die Hand, 
Greif an das Werf mit Freuden, 
Das Gott mir wollt” beſcheiden 

In meinem Amt und Stand. 





w . 
Kr. 332. Mel.: Herr Gott, Di loben Alfe wir. 
Abendlied von Nikolaus Hermann. 1560. Bei 
Mützell IL 433. Eiſenacher Gigb. Wr. 75. Wadernagel, 
Kl. Gigb. Fir. 161. 
1. Hinunter ift der Sonne Schein, 
Die finft're Nacht bricht ſtark herein: 
Leicht uns, Herr Chrift, Dur wahres Licht, 
Laß uns im Finftern tappen nicht! 


2. Dir jei Dauf, daß Du uns den Tag 
Bor Schaden und vor mancher Plag’ 
Durch Deine Engel haft behüt't 
Aus Gnad’ und väterlicher Güt’. 


3. Womit wir heut erziirnet Dich, 
Daijelb’ verzeih ung gnädiglich, 
Und rechn' es unjrer Seel’ nicht zı. 
Laß uns jchlafen in Fried’ und Ruh. 


1) Uripr.: „Gott wird es all zujammen Ihm * lan 
(lafjen)‘, over ähnlich. ©. die Abweichungen be Mühzell 
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4. Die Engel Dein zur Wach’ beſtell', 
Daß uns der böſe Feind nicht fall’; 
Bor Schreden, Angjt!) und Feuersuoth 
Behüt uns heint 2), o lieber Gott! 





Kr. 5 3 Eigene Melotie. 


Abendlied von Soahim Meander, Verf. der berr= 
lichen Bundeslieder, geb. 1650 in Bremen, geft. als Pre— 
diger dajelbit am Bfingitfeft 1680, mit den Worten: „Ed 
gehet meiner Seele wohl. Es werben wohl Berge weis 
hen ımd Hügel binfallen, aber Gottes Gnade wird nicht 
von mir weichen, und der Bund Seines Friedens wirt 
nit hinfallen.“ 

1. Der Tag ift hin, mein Jeſu bei mir bleibe! 
D Eeelenlicht, der Sünden Nacht vertreibe; 
Geh auf in mir, Glauz der Gerechtigkeit, 
Erleuchte mich, o Herr! deun es ift Zeit! 


2. Lob, Preis und Dauf jei Dir, mein Gott, 
gejungen, 
Dir fei die Ehr’, wenn Alles wohl gelungen 
Nach Deinem Kath, ob ich's gleich nicht 
veriteh; 
Du bift gerecht, es gehe wie es geh. 


3. Nur Eines ift, das mich empfindlich quäfet: 
-Beftändigfeit im Guten mir noch fehlet; 
Das weißt Du wohl, o Herzensfündiger, 
Ich ftrauchle noch wie ein Unmündiger. 


1) So das Giien. Gigb. umd auch Wadernagel (eines Gfgb. 
Nr. 161) ſtatt „G'ſpenſt.“ 
2) D. i. „heute Nacht.” 
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4. Bergieb es, Herr, was mir fagt mein Ge- 


wiſſen: 
Welt, Teufel, Sünd' hat mich von Dir ge⸗ 
riſſen. 


Es iſt mir leid, ich ſtell' mich wieder ein; 
Da iſt die Haud: Du mein und ich bin Dein, 


5. Iſraels Schuß, mein Hüter und mein Hirte, 
Zu meinem Troſt Dein fiegbaft Schwert 
umgürte! 
Bewahre mich durch Deine große Macht, 
Weun Belial nach meiner Seele tracht't. 


6. Dur ſchlummerſt nicht, wenn matte Glieder 
| ſchlafen; 
Ach laß die Seel' im Schlaf auch Gutes 
Ihaffen! 
D Lebensſonn', erquicke meinen Sinn; 
Dich laß ich nicht, mein Fels! — Der Tag 
iſt hin. 


Nr. 534. Mel.: Gott ji Dank in aller Welt. 


Luiſe Henſel, geb. 1798. Ein kindliches Nachtgebet 


1. Müde bin ich, geh zur Ruh, 
Schließe beide Aeuglein zu: 
Vater, laß die Augen Dein 
Ueber meinem Bette jein! 


2. Hab’ ich Unrecht heut gethan, 
Sieh es, lieber Gott, nicht an! 
Deine Gnad’ und Sen Blut 
Macht ja allen Schaden gut. 
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3. Alle, die mir find verwandt, 
Gott, laß ruhn in Deiner Hand: 
Alle Menſchen, groß und Heu, 
Sollen Dir befohlen ſein. 


4. Kranken Herzen jende Ruh, 
Kaffe Augen jchließe zu; 
Laß den Mond um Htmmel ftehn 
Und vie ftille Welt bejehu! *) 





— 0⸗ 
Nr. 535. Mel.: Befiehl du beine Wege. 
Salomo Liscov (Liscovius), geſt. als Dialonus in 
Wurzen 1688. Aus Knapp $ Liederſchatz Nr. 2803. Das 
Lied findet jih nad der Behauptung von Koch (1V. 275, 
2. Aufl.) nit in Liscov's Schriften, wohl aber in dem 
Braunjchweiger Gigb. von 1686 ,Frommex Ebriften gol⸗ 
dener Herzensihlag”). Es fehlt in vielen ber beiten 
neueren Gigb. Deutſchlands, aber faft in feinem amerif. 
Die Anrede an ven Menichen wiberftreitet eigentlich der 
Idee eines Kirchenliedes, das, als ein poetiihes Gebet, 
eine Anrede an Gott fein ich. Doch ift ver Inhalt ent⸗ 
ſchieden erbaulid. 


1. Bedenfe, Menſch, das Ende, 
Bedenfe deinen Tod! 
Wie fommt jo oft bebende 
Die bitt're Sterbensnotb. 
Schon morgen, und geichwinder 
Kaunft du geftorben jein; 
Drum bilde dir, o Sünder, 
Ein täglih Sterben ein! 
1) Anuapp ae #16 Nr. 2526) veränden die beiden Ichten Zeilen. 


die noch ım Finſtern 
Dalı ven der Meike kein. 
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Bedenke, Menfch, das Ende, 


Bedenfe das Gericht! 
Es müffen alle Stände 
Dor Jeſu Angeficht. 

Kein Menjch ift ausgenommen; 
Dort muß ein Seder nahn, 
Und wird den Lohn bekommen, 

Nachdem er hier gethan. 


Bedenke, Menſch, das Ende, 


Der Hölle Angſt und Leid, 
Daß dich nicht Satan blende 
Dit feiner Eitelkeit! 


‚Hier ift ein kurzes Freuen, 


Dort aber ewiglich | 
Ein kläglich, ſchmerzlich Schreien; 
Ach, Sünder, hüle dich! 


. Dedenfe, Menſch, das Ende; 


Bedenke doc) die Zeit, 
Damit fein Tand Dich wende 
Don jener Herrlichkeit! 
Dort wird vor Gottes Throne 
Der Glaube nur beſtehn; 
Dort wird die Lebensfrone 
Nur. der Gerechte jehn. 


. Herr, Ichre mich bedenfen 


Des Lebens letzte Zeit, 
Daß fih nach Dir zu leuken 
Mein Herze ſei bereit. 
Laß mic; den Tod betrachten 

Und Deinen Richterſtuhl; 
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Laß mich auch nicht verachten 
Der Hölle Feuerpfuhl! 


6. Hilf, Gott, Daß ich in Zeiten 

Auf meinen legten Tag 

Durch Bufe mich bereiten, 
Und täglich fterben mag. 

Sm Tod md vor Gerichte 
Steh mir, o Jeſu, bei, 

Daß ih im Himmelslichte 
Zu wohnen würdig jei. 


Nr. 536. ae et Did zu und 


Paul Eber (?) geft. 1669. Das Lied wird ihm ge= 
mwöhntih zugeichrieben. Mützell (II. ©. 491) konnte e8 
nicht vor 1648 finden, obwobl er nicht zweifelt, daß es 
fhen in früberen Gigb. jtand. Wackernagel (S. 384) 
theilt einen fjpäteren Drud aus Schamelii Evang. Lieder- 
Gommentarius (2te Aufl., 1737) mit, der von dem älte- 
ren Terte Mützell's etwas abweicht und aus zwei ſechs— 
zeiligen, ftatt aus drei vierzeiligen Strophen beftebt. Die 
letzte Hälfte der erften und die erfte Hälfte ver zweiten 
Strophe finden fi auch mit geringen Abweichungen in 
anderen Liedern und bilden den Anfang eines der ſchön— 
fien Lieder Zinzendorf's. Vgl. Nr. 291. 


1. In Chrifti Wunden jchlaf ich ei, 
Die machen mid von Sünden rein; 
Sa, Ehrifti Blut und Herrlichkeit 
Iſt meine Zier und Ehreufleid. !) 


1) Oder: „mein Ornat“ ꝛc. Wir folgen bier Mügell. Dfearius 
liest: „Sein Blur, Berdieni, Geredhtigfeis Bleibe mein 
Shmud" uf.w.; Schamelius und Wadernagel: „Ia, Chrijti Blut 
und Gerechtigkeit, Dad it mein Shmud-und Ehrentleid“ 
In lepierer Form hat Zinzendorj den Bers adopiiti. 
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2. Damit will ich vor Gott beftehn, 
Wann ich zum Himmel werd’ eingeht. 
Dit Fried’ und Freud’ ich fahr’ dahin, 
Ein Gottesfind ich allgeit bin, 


3. Dank dir, mein Tod! Du förderft mich,1) 
In's ew'ge Leben wandre ich, 
Mit Chriſti Blut gereinigt fein. 
Herr Jeſu, ſtärk den Glauben mein! 


—2J— 
N T. 537. Mel.: Jeſus, meine Zuverficht. 


Ernit Moritz Arndt geft. in Bonn als Yıjühriger 
Greis am 25. Fan. 1860. Ged. un 1840 und gefungen 
an feinem Grabe, Ein Zeugniß davon, daf der irdiſche 
Patriotiemus ſich wohl vereinigen läßt mit Liebe zum 
himmliſchen Vaterlande Tas Piep iſt bereits in mehrere 
GEſgb, ſelbſt in die von Poil. Wadernagel und Bilmar 
überg gangen, die ſich jonft faft ausſchließlich an das Al— 
terthümliche halten. „Derſelbe E. M. Arndt, der über 
den Rhein, daß er Deutichlands Strom und nicht Deutich- 
lands Grenze fei, geſchrieben, der von Schill u. B licher 
und Scharnhorſt und allen deutſchen Ehren gejungen, der 
bat auch Yieder zu Ebr.n Gottes gemacht, dir deutjche 
Dann war ein frommer Mann. Die !iche zu Gott und 
die Arbeit für fein Reich zu vereinigen mit der Liebe 
zum Baterlande und der Arbeit fir deſſen Heil und Ehre, 
das ift die große Yebensaufgabe für das deutiche Gemüth, 
an deren Härten ſchon mancher Schiffbruch gelitten und 
entweder Grtt oder fein PRaterland verläugnet bat.“ 
(Wadernagel) Doch fteht Arndt feineswegs allein ın 
biejer Bereinigung des Patriotismus und chriſtlichen Glau— 
bens; man denke an Luther, Zwingli, Carl v. Stein, 
Schleiermacher, Friedrich Perthes, Max v. Schenkendorf 


1. Geht nun hin und grabt mein Grab, 
Dem ich bin des MWanderns müde; 


1) So Mügell. Andere leſen „führeſt mid.” 
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Bon der Erde jcheid’ ich ab, 

Denn mir ruft des Himmels Friede, 
Deun mir ruft die ſüße Kuh’ 
Von den Engeln droben zu. 


. Geht nun bin und grabt mein Grab, 
Meinen Lauf hab’ ich vollendet, 
Lege num den Wauderſtab 
Hin, wo alles Ird'ſche endet; 
Lege jelbft mich nun hinein 
Su das Bette jonder Pein. 


. Was joll ich hienieden noch 
Sn dem dunklen Thale machen? 
Denn wie mächtig, ftolz uud hoch 
Wir auch ftellen unfre Sachen, 
Muß e8 doch wie Sand zergehn, 
Waun die Winde drüber weh. 


. Darum, Erde, fahre wohl! 
Laß mich nun im Frieden fcheiden; 
Deine Hoffuung, ach! ift hohl, 
Deine Freuden werden Leiden, 
Deine Schönheit Unbeftaud, 
Alles Wahı uud Trug und Tand. 


. Darumı letzte gute Nacht, 

Sonn’ und Mond und liebe Sterne! 
Fahret wohl mit eurer Pracht! 

Dem ich reif’ in weite Ferne, 
Reiſe hin zu jenem Glauz, 
Worin ihr erbleichet ganz. 
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6. Die ihr nun in Trauern geht, 
Fahret wohl, ihr lieben Freunde! 
Was von oben niederweht, 
Tröſtet froh des Herru Gemeinde. 
Weiut nicht ob dem eitlen Schein: 
Droben nur kann's ewig ſein. 


7. Weinet nicht, daß ich nun will 
Von der Welt den Abſchied nehmen; 
Daß ich aus dem Irrland will, 
Aus den Schatten, aus den Schemen,) 
Aus dem Eitlen, aus dem Nichts 
Hin in's Land des ew'gen Lichts. 


8. Weinet nicht! mein ſüßes Heil, 
Meinen Heiland hab' ich funden, 
Und ich habe auch mein Theil 
In den warmen Herzenswunden, 
Woraus einſt Sein heil'ges Blut 
Floß der ganzen Welt zu gut. 


I. Weint nicht! mein Exföfer lebt! 
Sch von finftern Erdenftaube 
Hell empor die Hoffnung ſchwebt, 
Und der Himmeisheld, der Glaube, 
Und die ew'ge Liebe ſpricht: 
„Kind des Vaters, zitt're nicht!“ 


1) D. b. weſenloſe Bilder, Bi. 39,7 Für Ireland fn ber 
rotigen Zeile jubjtituiren das Wirt. Sıgb. und Anapp Irre hum, 
was aber den Sinn etwas abſchwaͤht, da mit jenem Ausdrude die ganze 
Erde als ein Land des Irrihums gemeint it. 


u 
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Nr. 538. Mel.: Bater unjer im Himmelreich. 


Unbelannt. 1625. Häufig dem Niimberger Bredi- 
ger Dan el Wülffer, geit. 1685, zugeichrieben, aber ohne 
guten Grund. Raumer giebt 11 B.; Knapp im Lieder⸗ 
ſchatz 8, aber ftark verändert; Wadeınagel 9. Wir fol- 
gen der Recenfion des letzteren, der jein KL Gigb. damit 


beſchließt. Das Eijen. Gjgb. läßt es aus, und man kann 


es allerdings nicht zu den Kernjiedern zählen, obwohl es 
ſehr ernft und erbaulidh iſt. Eine engl Ueberſ. von Cath. 
Wintworth in Lyra Germ. I. 24: “Eternity! Eternity! 
How long art thou etemity!” 

-1. O Ewigfeit, o Ewigfeit, 

Wie lang bift du o Ewigfeit! 

Doc eilt zu dir jchnell unf’re Zeit, - 
Sleihwie das Schlachtroß zu dem Streit, 
Das Boot nah Haus, das Schiff zum Bort, 
Der jchuelle Pfeil von Bogen fort. 


2. O Ewigfeit, o Ewigfeit, 
Wie lang bift du, o Ewigkeit! 
Gleihwie an einer Kugel rund 
Kein Anfang und fein End’ ift kund, 
Alle, o Ewigfeit, an dir, 
Nicht Ein- noch Ausgang finden wir. 
3. D Ewigfeit, o Ewigfeit, 
Ste lang bift du, o Ewigfeit! 
Du bift ein Ring, unendlich weit, 
Dein Mittelpunft heißt Allezeit, 
Niemal der weite Umkreis dein, 
Weil deiner nie fein End’ wird jein. 
4. D Ewigfeit, o Ewigkeit, 
Wie lang bift du, o Ewigfeit! 
Weguehmen könnt' ein Böglein Kein 
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AU ganzer Welt Sand, Berg und Stein: 
Wenn's auch nur fam all tauſend Jahr, 
Bon Dir wär noch nichts weg fürwahr. 


5. D Ewigfeit, o Ewigkeit, 
Wie lang bift du, o Ewigfeit! 
In div, wenn nur al taufend Fahr 
Ein Aug’ vergöß ein’ Heine Zähr', 
Wird’ wachjen Waller jolche Meng’, 
Daß Erd’ und Himmel wär zu eng. 
6. D Ewigfeit, o Ewigfeit, 
Wie lang bift du, o Ewigfeit! 
Hör’, Menſch! jo lange Gott wird jein, 
So lang wird fein der Höllen Bein, 
So lang wird jein des Himmels Freud’: 
D lange Freud’, o langes Leid! 
7. DO Ewigfeit, o Ewigfeit, 
Wie lang bift du, o Ewigfeit! 
Berftändig ift, der Dich betradht, 
Des Fleiihes Luſt er leicht veracht, 
Bei ihm die Welt nicht Platz mehr fiud’t, 
Die Lieb’ zum Eitlen bald verſchwind't. 
8. O Ewigkeit, o Ewigfeit, 
Wie lang biſt du, o Ewigkeit! 
Wer dich beſinnt, zu Gott ſo ſpricht: 
„Hie brenn, hie ſchneid, hie ſtraf und richt, 
Hie handle nach Gerechtigkeit, 
Verſchon nur nach der Gnadenzeit!“ 
9. O Ewigkeit, o Ewigkeit, 
Wie lang biſt du, o Ewigkeit! 
O Menjch, oft deine Sinnen ſtell', 
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Zu denken an die Dual der Hol 
Und an der Frommen Herrlichkeit! 
Es wäret beides ohne Zeit! 
Betracht, o Menſch, Die Emigfeit. 


oo 


Kr. 599. Eigene Melodie. 


Guftav Knaf, geb. 1806 in Berlin, Prediger in 
Wufterwig in Pommern, jeit 1849 Goßner's Nachfolger 
an der Bethlehemsgemeinde in Berlin, Berfaffer einer 
Liederfanmlung, betitelt: „Zionsharfe”, 3. Aufl., Berlin 
1843, mit einem Nachtrag: „Liebe um Liebe‘, 1850. 
Tas nachfolgende Lieblihe Lied des Heimwehs nach vem 
Heilande mit der Melodie von Voigtländer, einem Blin- 
den, bat ſchnell eine große Popularität in Deutjchland 
gefunden. 

1. Laßt mich gehn, laßt mich gehn, 

Daß ih Jeſum möge jehn! 

Meine Seel’ ift voll Berlangen, 
Ihn anf ewig zu umfangen 
Und vor Seinem Thron zu ftehn. 


2. Süßes Licht, ſüßes Licht,: 
Sonne, die durch Wolfen bricht! 
D wann werd’ ich dahin fommen, 
Daß ich dort mit allen Frommen 
Schau Dein holdes Angeficht! 


3. Ach, wie ſchön; ach, wie ſchön 
Iſt der Engel Lobgetön! 
Hätt’ ich Flügel, hätt’ ich Flügel, 
Flög' ich über Thal und Hügel 
Heute noch nach Zions Höhn. 
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4. Wie wird's fein, wie wird’s ſein, 
Wenn ich zieh in Salem ein, 
In die Stadt der goldnen Gaſſen, 
Herr, nein Gott, ich kann's nicht faſſen, 
Pas das wird fir Wonne fein. 


5. Paradies, Paradies, 
Nie ift deine Frucht jo ſüß! 
Unter deinen Lebensbäumen 
Wird uns fein, als ob wir träumen: 
Bring’ uns, Herr, iu's Paradies! 


Ir. —540. Mel.: Jeſus, meine Zuverſicht. 


Joh. Peter Lange, Dr. und Prof. der Theol. in 
Bonn, geb. 1802. Dieſes tieffinnige Lied erjchien unter 
dem Titel „Die gute Ausficht“, über den paulinifchen 
Smud: „Was fein Auge geſehen“ u.f. mw. (1. Cor. 2,9), 
zuerſt ın den „Bibliihen Dichtungen”, 2. Bändch 1834, 
S. 92—95, und dann von Verfaſſer ſelbſt abgekürzt und 
verändert in der Sammlung: „Bon Oelberg“, 1852. 
Hier find beide Formen benutzt, aber mit Auslafjung 
mehrerer Verſe, die ſich nicht für ein Kirchenlied eignen. 


1. Was kein Auge bat gejehn, 
Mas noch nie ein Ohr vernommen, 
Nas im Traume nie jo ſchön 
Sn em Menfchenherz gekommen: 
Das balt Gott für die bereit, 
Die fi) liebend Ihm geweiht. 


2. Einmal kommt aud mir der Tod, 
Dann verbrennt der dunkle Schleier, 
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Meiner Sünden trübe Noth 
Su dem letzten Läuterfeuer. 
In des Todes Mitternacht 
Bin ih dann zum Schaun erwacht. 


. Morgenland im ew’gen Licht, 
Palmen Dort im Dlorgenlande, 

Au'n vor Gottes Augeficht, 
Brüder in dem Siegsgewande 

Mas fein Auge je geiehn, 

Seh ich dann in Gottes Höhn! 


— 


Süßes Flöten hört’ ich ſchon, 
Nachtigalleuſchlag im Haine, 
Glockenklang und Orgelton, 
Und das Loblied der Gemeine: 
Aber das vernahm kein Ohr, 
Was ich hör' im ew'gen Chor! 


. Tief im Herzen wunderbar 
Fühlt ich oft des Friedens Wehen, 
Und Geſtalten nahm ich wahr, 
Abnend wie aus Gottes Höhen; 
Doch was nie mein Sehnen jah, 
Steht einſt fichtbar vor mir da. 


>. Welch ein Danfen, wo den Herrn 
Die Erlöften jauchzend finden! 
Wo fie mit dem Meorgeuftern, 
Mit dem Seraph fich verbinden, 
Ihn zu loben, Heil mir dann, 
Daß ich dort Ihu preijen kaum! 
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7. In dem ew’gen Königsſaal 
Wird mir Chriftus ganz erſcheinen; 
Dort halt’ ih mit Ihm das Mahl, 
Mit den Seinen, mit den Meinen, 
Kein in Gottes Glanz gehüllt, 
Ganz Sein Erbe, ganz Sein Bild. ') 


1) In der erftien Bearbeitung lauter ftatt defjen der letzte Vers alf 


Wallen ſeh' ih wie ein Meer 
Nahe, tiefe Seligfeiten, 
Wandern hör’ ich Gottes Heer 
Lobend durd die Ewigfeiten ; 
Er, des Himmels Tagesichein, 
Kehrt in meinem Herzen ein. 


Lob- und Segensſprüche. 


Nr. Mel. Herr Gott, Dich loben Alle wir. 


Lob, Preis und Dank ſei Gott gebracht, 
Der Alles, Alles wohl gemacht! 

Ihn preije, was duch Jeſum Ehrift 
Sm Himmel und auf Erden ift. 





Nr. >, Mel.: Herr Gott, Di) loben Alle wir. 


Ehr’ jei dem Bater, und dem Sohn, 
Dem heil'gen Geift auf Einem Thron: 
Der heiligen Dreieinigfeit 

Sei Lob und Preis in Ewigkeit! 





N Mel.: Lobe den Herren, den mächtigen 
J König der Ehren. 


Lobe den Herren, was in mir iſt, lobe den Namen; 
Alles, was Odem hat, lobe mit Abrahams Samen! 
Er iſt dein Licht; 
Seele vergiß es ja nicht! 
Lob Ihn in Ewigkeit! Amen. 
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Kr. 4. Mel: Nun danfet Alle Gott. 


Lob, Ehr“ und. Preis jei Gott 
Dem Bater nnd dem Sohne, 
Und Dem, Der beiden gleich 
Sm höchſten Himmielsthrone: 
Ihm, Dem dreieingen Gott, 
Wie es im Anfang war, 
Und ift und bleiben wird 
Jetzund und immerdar. 


Nr. ds Mel: Wachet auf! ruft uns die Stimme. 


Amen, Amen! Preis und Ehre 
Sei Dir von aller Himmel Heere, 
Dir, Der uns jhuf zur Seligfeit, 
Der aus Sind’ und Todesarnıen 
Uns riß mit göttlihem Exrbarıneu 
Und uns erlöft in Ewigfeit! 
Zu Dir, zu Dir hinauf . 
Geht nun der Streiterlauf. 
Hallelujah! Singt unjerm Herrn 
Und dient Ihm gern! 
Sein Dienft ift unſ're Seligkeit. 
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Nr. 6. Mel.: Wie jhön leuchtet der Morgenſtern 


Steig auf, mein Pialm, mein Lobgefang, 

Anbetung Gott und Ruhm ımd Dank 
Bor Seinen Thron zu bringen. 

Er hört auf Menjcheulieder gern, 

Menn gleich die Engel ihrem Herrn 
Biel ſchön're Palmen fingen. 

Rühm' Ih, Seele, Und es jchalle 

Bon dem Halle Deiner Lieder 

Gottes Erd’ und Himmel wieder. 


Kr. T. Mel: Wunderbarer König. 


Hallefujah finge, 

Wer den Herrn erfennet, 

Und in Chrifto Bater nenuet! 
Hallelujab -finge, 

Welcher Chriſtum Liebet, 

Ihm von Herzen fich ergiebet! 
Welch ein Heil 
Iſt dein Theil! 

Einft wirft du dort oben 

Ohne Siünd’ Ihn loben. 
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Ir. 8. Mel.: Die Tugend wird durch's Kreuz geübet 


Dankt, dankt dem Herrn, jauchzt volle Chöre, 
Denn Er ift freundlich allezeit. 
Singt laut, daß Seine Güte währe 
Bon Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Jauchz', Iſrael, und bring Ihm Ehre, 
Er zeigte dir es jederzeit. 
Frohlockt, daß Seine Gnade währe 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit! 


Nr. 9. Mel.: Liebſter Jeſu, wir find hier. 


Unfern Ausgang ſegne Gott, 
Unfern Eingang gleicherinaßen: 
Segne unfer täglich Brod, 
Segne unſer Thun und Laſſen; 
Segne uns mit ſel'gem Sterben 
Und mach uns zu Himmelserben. 


Kr, 10, Eigene Melodie. 


Die Gnade unfers Herrn Jeſu Chrifti, 
Die Liebe Gottes, des Baters, 

Und die Gemeinjchaft des heiligen Geifteg 
Sei mit uns Allen, in uns Allen, 
Durch uns Ale! Amen. 


A T— 


en 


Alphabeliſches Lieder-Verzeichniß. 


A. 


Abba, lieber Vater, Bei it; 
Abend ift es; Herr, die Stumbde . 
Abermal eın Fahr verfloffen . 


Ach, bleib bei uns, Herr Zeju Chrift . 


Ad bleib mit Deiner Gnate. 


ch Gott, es bat mi ganz werberbt . 
3. 


Ad Gott und 5 


Ad) jagt mir nichts von Gold xc. 
Ach jei mit Deiner Önate. . . 
Ab, was bin ich, mein Erretter . 
ch, wiederum ein Jahr zc. . . 
Ad wie flüchtig, ach wie nichtig . 
Alle Menſchen müfjen fterben. . . 
Allein Gott in der Höh’ fei Ehr’ . 
Allein zu Dir, Herr Jeſu Chriſt. 
Aller Gläub’gen Sammelplag 
Alles ift an Gottes Segen . 
Allgenugſam 2 TEE 
Als Naht und ZTodesichatten . 
Amen! Deines Grabes Friede 
An Dein Bluten und Erbleichen 
An dem Tag der Zornesflammen 
An des Herren Kreuz zu denken . 
Arne Wittwe! weine nicht . 
Auch die Kinder jammelft du . 
Auf, auf! ihr Neichsgenofien . 
Auf, Chriſtenmenfch nn — 
Auf Chriſti Himmelfahrt allein . _ 
Auf dieſen Tag bedenken wir . 
au handen, auferftanden . . NY 
Auferjtehn, ja auferftehn wirft du . 


Ab, mein Herr Iefu, Dein Nabefein. . - 


* — 


62 


978 Alphabetiſches Lieder-Verzeidniß. 


Auf Gott nur will ich feben . 

Auf Gott, und nicht auf meinen Rath 
Auf meinen lieben Gott. . s 
Aus des Todes Banden . — 
Aus Gnaden ſoll ih ſelig ꝛc..... 
Aus irdiſchem Getümmel 
Aus meines Herzens Grunde . .» .» . 
Aus tiefer Noch jchrei ih zu Dir . . 


B. 


—3 laß Deiner Gnade . . 
Bedenke Menſch das Ende... .. 
Defiehl du deine Wege . Pr, 
Bebhalte mich in Deiner Bilege . * 
Bei Dir, Jeſu, will ich bleiben . - 
Beichirm uns, Herr, bleib 2c.. . . 
Beichwertes Herz, leg ab die Sorgen . 2 
Betgemeine, heil'ge dich . . 1037 
Bleibt bei Dem, der euretwillen. 


Blühende Jugend, du Hoffnung der ac. 


Brunn alles Heils, Di ehren wir . 
Brüder, öffnet do die Triebe . . . 


€, 
She Du Beiftand Deiner ꝛc. 


Chriſten erwarten in allerlei Fällen 
Chriſti Blut und Geredtigkeit . . . 
Chriſt lag in Todesbanden . ro 
Shrirtus, der ift mein Leben . . 2 
Ehriftus ift erftianden. . » 2 2... 


D. 


Dank, ewig Dank jei Deiner Liebe . 

Dantet für Alles, ibr Kinder der ıc. . 

Das auf’re Sonnenlicht it da . A 

Das Grab ift leer, das Grab ꝛc. 

a Jahr ift nun zu Ende i 
as ift eine jel’ge Stunde. . ... 


Nr. 
428 
350 
340 
515 
293 
102 


276 


250 
535 
Sl 


255 
432 
237 
273 
317 
422 
186 
206 


197 


291 
132 
451 
513 


267 
30 


139 
400 
239 


— We V— 


Alphabetiſches lieder Verzeichniß. 
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Nr. 

Das walte Gott, der helfen kann 381 
Daß es auf der armen Erde . . ; 222 
Dein ift die Erbe, Jehovah, und ꝛc. 223 
Dein König kommt in niedern Hüllen . 81 
Der am Kreuz ift meine Liebe, Meine Lich? A 
Der am Kreuz iſt meine Liebe, Und ſonft . . 136 
Der Du auf lichtem Throne fit . . . . 185 
Der Du tas Loos von meinen Tagen . 403 
Der Du no in der legten Nacht 321 
Der Du uns als Bater liebeft . _ 179 
er Du zum Heil erfchienen , 78 214 
Der Glaube hilft, wenn nichts 2c.. 294 
Der Glaub’ ift eine Zuverficht u 289 
Der Herr bricht ein um Vitternadht . 159 
Der Herr ift auferftanden . . Ati 517 
Der Herr ift Gott md feiner mebr 31 
Der Heiland kommt, lobjinget Ibm  . 80 
Der Himmel hängt voll Bolfen fchwer . 357 
Der im Heiligtbum Du wohneit. . . . 226 
Der Mond ift aufgegangen. . . . . 7 
Ber Tag ift bin. u 24004... —. z . 533 
Der vom Kreuze Du regiereft. . . . 246 
Des Fabres ſchöner Schmuck entweicht 394 
Die Beſchwerden dieſer Erden 
Die Chriſten gehn von Ort zu Ort . 4a 
Die Hinmel rühmen Gottes Ehre - . 229 
Die ihr den Heiland Fennt und liebt . - 499 
Die Kirche Ehrifti, die Er geweiht 204 
Die Liebe darf wobl weinen . . 482 
Die liebe Sonne, treu und bold - 378 
Die Scele rubt in Jeſu Armen. . . 494 
Dieß ift der Tag, den Gott gemadt . 91 
Dieß ift die Nacht, da mir erjchienen . 512 
Die Welt fommt einft zuſammen 489 
Die wir uns allhier beiſammen finden 14 
Dir, Dir Jehovah will ich fingen 504 
Dir jauchzet frob die Shriftenbeit 183 
Du Abglanz von des Baters Chr’ . 369 
Du Glanz vom ew’gen Lichte. . . . . 168 
Du, Gott, bift felbt Dir Ort und Zeit. 34 
Du, meines Lebens Beben. 145 „ich, ; 111 
Durch Adams Fall iſt ganz verderbt . 62 
Du wejentlihes Wort - . . erlisı, 88 
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980 Alphabetiſches Lieder-Verzeignis. 


€, 


Eh’ die Berge find gegründet: - - - .- - 
Ein Chriſt kann ohne Kreuz miht fein . - . 346 
Eine Heerde und Ein Hitt- - - » 2» 2... 

Eines wünſch ih mir vor allem - - - -» » » 10 
Ein’ fejte Burg ift unfer Gott - - » -». . 
Ein Lämmlein geht und trägt die Schuld - - 110 
Ein lieblih Loos ift uns gefallen - - » - , 

Ein reines Herz, Herr, fhaff in mir - - » . 282 
Eins ift noth! ah Herr, dieß Eine- - -» -» . 314 
Empor zu Gott, mein Lobgefang - -»- » =». 
Endlich bricht der heiße Ziegel - - » » . » 353 
Endlich, endlich wirft auh du - - » » >» ..500 
Erhalt ung Deine Lehre- - -» » 2 20. 
Erhalt uns, Herr, bei Deinem Wort- - - - 11. 
Erhalt ung, Herr der Herrlichkeit - - - » - 431 
Erhöhter Siegesfiirft und Held - , - - = . 138 
Ermuntert euch, ihr Frommen - in). 
Es glänzet der Ehriften inmwendiges Leben - - 303 
Es iſt das Heil uns fommen ber - -» =» =. 288 
Es iſt gewißlih an der Zeit - - 
Es ift in feinem Andern Hell - - » » >». 
Es ift nicht ſchwer, ein Ehrift zu fein- - » - 329 


Es iſt noch eine Ruh verhanden -» -» » = . 497 

Es ift vollbracht! fo ruft am Kreuze - - » » 116 

Es koſtet viel, ein Chrift zu fein -» » » =. 338 

Es liegt die Macht in Meinen Händen - - - 215 

Es jaß ein frommes Häuflein dort- - -» » » 178 
F. 


Fahre fort, fahre ſoorrtttt 1198 
Fels der Felſen, ewiglihh -»- =» = 22 2.200058 


Fortgekämpft und fortgerungen - = » 22.333 
Freu' Dich jehr, o meine Seele -»- - » 2. . 454 

reitet euch der Ichönen Erde - » = » 2.2. .8389 

reuet euch, erlöfte‘ Brüäber Toys usa 99 
Freuet euch, ihr Menfchenkinder - - - » 83 
Friede, ach Friede, ven göttlichen Frieden - - 302 
Friedhof, den wir ernft betreten - - 88 
Fröhlich joll mein Herze fpringen - » » » » 511 


Frühmorgens, da die Sonn’ aufgeht - -» - - 514 


Alphabetilhes Licder - Derzeichniß. 


G. 
Gebet iſt unſer tiefſtes Sehnen 


Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud” 


Geheimnißvoll ın tiefer Nacht 

Gebt bin, ihr gläubigen Gedanken 

Geht nun bin und grabt mein Grab - 
Geb und jüe Thränenjaat - - 

Geift des Glaubens, Geijt der Stärke 
Geift des Lebens! heil’ge Gabe - - 
Geift vom zu und vom Scobn - 
Gekreuzigter, zu Deinen Füren - 
Gelobet jeift Du, Jeſu Ehriit- 

Glanz der ew’aen Majeftät - - 

Gott, Deme Güte reiht jo weit 

- Gott der Tage, Gott der Nächte 

Gott des Himmels und der Erden - 
Gottes Stadt ſteht feſt gegründet 
Gott ift die Liebe jelbit - - 3 
Gott ift gegenwärtig - - 

Gott iſt getreu! Sein Herz, fein Baterherz 
Gott ift mein Hirt! Was mangelt 8631 7- 
Gott iit mein Lied. - 

Gottlob! der Sonntag kommt herbei - 
Gottlob! ein Schritt zur Ewigfeit - 

Gott mut uns, mit uns auf Erden - - 
Gott rufet uch, ſollt ich nicht enblie ꝛc. 
Gott ſei Dank durch alle Welt - - 
Gott Vater, aller Dinge Grund 

Gott Bater, der Du allen Dingen - 

Gott, vor defjen Angefichte- - - . 
Gott will’ machen, daß die Sagen - 
Großer 2er Deiner Heerden le 
Großer Mittler, Der zur Rechten - 
Großer Schöpfer, Herr der Welt 

Guter Geber, Dank ſei Dir 


9. 


Hallelujab! Amen! Amen - - 
alfelujah! Lob, Preis und Ehr⸗ 

— ſchönet Morgen - - 
allelujah! wie lieblich ſtehn · - 
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275 
387 

59 

70 
537 
182 
181 


180 
355 


370 


952 Alphabetiſches Lieder-Verzeichniß. 


Halt im Gedächtniß Jeſum Chrift - 
Heiland, Deine Menjchenliebe - 
Deil’ge Einfalt, Gnadenwunder - 
Heiligſter Jeſu, Heiligungsquelle - 
eil! Sefus-Chriftus ift erftanden - 
Bert, binde Du zufanmen- - . >: 2... 
gen Dein Wort, die edle Gabe - - - » 
err, der Du als ein ftilles Lamm - . 
Her, der Du vormals haft Dein Land - 
Herr, dejjen Thron die Himmel find - 
Herr, Du gabjt uns Iefu Namen - - - 
Herr, Du haft die Kinder uns gegeben - 
Herr, Du wollt uns vorbereiten - - 
tr Gott, Di loben wir Für- . 
Herr Gott, Di loben wir! Herr - 
Herr, bier ftehet unfer Hirt . - . . 
Herr Jeſu Chrift, Dein theures Blut- - - 
Herr Ieſu Chrift, Di zu ung wend®. . - - 
Herr JeſuC hrift, Du höchſtes Hut, Du Brunngquell 
Fr Jeſu Ehrift, Du höchſtes Gut, Du Quelle 
Herr Jeſu Ehrift, wahr’ Menih cc. - - - 
Herr Keſu. Dir lebih - » » 2... 
Herr Jeſu, Önadenfonne - : 2... 
Herr Jeſu, Licht der Heiden 
err, meine Xeibeshütte - wie A 
err, unfer Gott, Di loben wir - : - - .- 
Herr, unſer Gott, laß niht zu - -» — 
err, weihe diefe Schule bier- . . - 
err, wenn ih mid ın Elend krümme 
Er wie Du willſt (willt) zc. — —— 
err Zebaoth, wie lieblich Jhön. . . . .. 
erz, du haft viel geweinett - . . 2 2 3. 
erzlich lieb hab’ ich Dich, o Herr 
Herzlich thut mich verlangen - - - . . 
erzliebiter Jeſu, was haft Du verbroden 
— unſrer Seliglkeie 
Herz und Herz vereint zuſammen 
Hier ſchlaf ich ein in Jeſu Schoof - 
Hilf Gott, daß umfre Kinderzudt - 
Hilf, Jeſu, daß ich meinen Nächſten 
immmelan gebt unsre Babuı - . . 
Simmelan, nur bimmelan - — 
Himmel, Erde, Luft und Merr . . . 
Hinunter ift der Sonne Schein - . 
Hochgelobter Fürft des Lebens 


257 
278 
447 
420 
507 
9 
441 
21 
311 
227 
286 
449 
1 
479 
310 
450 
108 
326 
203 
461 
418 
320 
439 
443 
42 
532 
156 


Alphabelildes Lieder-Derzeihuiß 


ört, was des Baters Stimme ſpricht 
ört, was Gott, der Herr, geſprochen 
üter, iſt die Nacht verſchwünden 


ich euch wieder, ihr Töne x. . 
Glen wird die Nacht der Sünden. 


I. 


Ja jürwahr, uns führt mit fanfter Hand 
Sauchzet, ihr Himmel! frohlodet . . . 
Jauchzt unſerm Gott mit —— IC. 
Ich bete an die Macht der Liebe. - . . 
Ich bin ein Gaft auf Erden int 
Ich bin eın Kindlein arm und Klein 
39 bin getauft auf Deinen Namen 

& bin in Dir Und Du ir mir. 
Sch freue mich von Herzensgrumd 
IH babe num den Grund gefunden. 
Ih komm jett als ein armer Gaſt 
Ich lobe Dich, mein Auge ſchauet. 
Ich — es jedem, daß Er lebt 
Ich jenfe mich in Deine Wunden 
Ich finge Dir mit Herz und Mund 
Ich ſteh an Deiner Krippe bier . - 
IH und mein Haus, wir find bereit . 
Ich weiß, an wen ich glaube - . . . 
Ih weiß, daß mein Eriöjer lebet 
SH will Die lieben, meine Stärke 
Ich will von meiner Mifjethat - - 
Je größer Kreuz, je näber Dinmel- 
Jerujalem, du hochgebaute Stadt . 
Jeruſalem, Gottes Stadt ER 
Jeſu, Deiner zu gedenken - 
Jeſu, Deine tiefen Munden 
Sefu, der Du bift alleine ir 
Jeſu, Freund der Menſchenkinder 
Ba. 90, 

eju, großer Wunberftern - . . ..... 
Jeſu, hilf fiegen, Du Fürſte des Pebens. 
Seju, meine Freude 202 22. 
Jeju, meines Lebens Leben . 
Seh Seelenfreund der Deinen : . 
Jeſus Chriſtus herrſcht als König - 


954 Alphabetildes Lieder-Derzeighniß. 


Nr. 
Jeſus ift der Kern der Schrift - . - 2. 5 234 
Jeſus ift fommen! Grund ewiger Freude - . 79 
Jeſus lebt, mit Ihm auch ih- - » » 2... 137 
Jefus, meine Zuverfiht - - 222 20 .. 488 
seyus nimmt die Sünder an - - ».2..2.2...983 
Zelus ſol Die Lofung San San, ans; 402 
FJeſu, wir gehn zu dem Efien-. - » 2... 383 
Ihr Kinder, lernt von Anfang » - 2» 2... 496 
3: Waiſen weinet nicht 
Immer muß ich wieder Iefen - 2. 2... 520 
Im Namen des Herrn Jeſu Chrift- - . . . 254 
In allen meinen Thatn » 2 2 ..2...0.20,0048 
Inbrünſtig preis ich Dich — 
In Chriſti Wunden ſchlaf ih ein - - . . . 536 


In Deinem Namen, Jeſus Ehrift - - . . . 368 
‚In der jtillen Einjamfeit an Ib ULF 8 
In Dich (Auf Dich) Hab’ ich gehoffet- - . . 335 


Iſt Gott für mich, jo trete. 343 
K. 
Komm, heil'ger se Her Sstt - -. . . . 12 
Komm, Herr Seju, ſei unfer Salt - » 2... 384 
Komm, o Du dreieinig Wein - 2. 2... 205 
Komm, o kommt, Du Geift des Lebens . . . 176 
Komm, Schöpfer, Geift, in unſer Sez . . . 9 
Komm, Völkerheiland, Sottesheb - -. ... m 
Kommt, bringet Ehre, Dank und Ruhm. .» . 188 
Kommt ber zu mir, ſpricht Gottes Sohn . . 521 
Kommt, Kinder (Brüder), laßt ung geben -. . 440 
Kommt, laßt uns knien und niederfallen- - . 404 
Kommt, ftreuet Siegespalmen - » 2... 143 
Kommt und laßt uns beten = 2 2222. 272 
König, dem fein König gleihet - - 2» 2. . 152 
König der Könige, fei uns im Staube - . . 82 
L. 


Lamm, das gelitten, und Löwe der ꝛc. . . 149 
Ta, Gott, mich Sünder Gnade finden - . . 61 
Laß irdiſche Geichäfte Reben. 27 INDIA, 7 tsEe 
Lajjet uns mit Jeſu zieben- > 2» 2 20. \ 104 


Alphabetiſches Lieder-Derzeigniß. 


Laßt mich bei dem Kreuze ftehen- 

Laßt mich gehn, laßt mich —— 

Licht vom Licht, erleuchte mi 

Liebe, die Du mich zum Bilde 
Liebſter Jeſu, wir ſind — Deinen - 
Liebiter Jeſu, wir jind bier, Dich 


Lobe den Herren, den mächtigen König xc. 


Lobe den Herren, o meine Seele 
Lobjingt am froben Erntefelt - - 
Lobt Gott, ihr Ehriften allzugleich - 
Lob und Dant und Ruhm und Ehre - 


M. 
Mache dich, mein Geijt, bereit 


Macht hoch die Thür, die Thore weit. 
Mag auch die Liebe weinen 


Matter Chriſti (Gottes) wer fann Dein x. 


Meine Lebenszeit veritreicht 

Meinen Jeſum laß ich nicht - 

Mein erit Gefühl ſei Preis und Daut 
Mein ; See bat überwunden - -" 
Mein Friedefürft, Dein freundliches ꝛc. 
Mein Gott, das ih bringe Dir - 
Mein Gott, ich opt 

Mein Heiland nimmt die Sünder an - 
Mein Herz, gieb dic S ufrieden 

Mein Jeſu, dem die Seraphinen 
Mein Zeju, der Du vor dem Scheiden 
Mein Jeſus lebt in mir- - 

Mein Leben ift ein Bilgrimftand — 
Mein Siegestranz iſt längſt geflochten. 
Mir nad! ſpricht Chriſtus unſer Held 
Mit Dir, o Jeſu, ſteh ih auf - - - 
Mit Ernft, o (ihr) Menjcenfinver - 
Mit Fried’ und Freud’ Fahr ich babın 
Mitten wir int Leben find - - 
Viorgenglanz der Ewigfeit - 

Müde bin ich, geb zur Ruh 


an Deine Pforte - 


985 


986 Alphabeliſches licder -Vet zeichniß 


N. 


Näher, mein Gott, zu Dir. . . 
Nein, nein, das ift fein Sterben 


Nicht menſchlicher Nath . . 2 3 


Noch ein wenig Schweiß und Thränen 
Nun bitten wir den heiligen Geift - 

Kun bittet Alle Gott- » . 2.0.0, 
Nun bringen wir ven Leib zur Nuhr . 
Kun danket Alle Gott - » . . . 5 
Rum banket AU’ und bringet Ehr’. . 
Jun freut euch, liebe Ehrifteng’mein . 
Nun gingft auh Du - - . . . . 

Run, gottlob, es ift vollbracht 

un if der Strid zerrifjen. : 

Nun jauchzet AU, ihr Frommen . 

Nun jauchzt dem Herren, alle Welt 

Nun Fommt das neue Kirchenjahr . 

Kun laßt uns den Leib begraben 

Yun laßt uns gehn und treten . BAT, 
Kun Lob, mein Seel’, den Herren : .» . . 
um fi) der Tag geendet hat - - . . . 
Kun jo will ich denn mein Leben - . . 
Nun preifet Alle Gottes Barmherzigkeit. 
Yun ruhen alle Wälder. . . . . ., 
um wird des Menfhen Sohn zum ze, . 
Kur himmelan die Pilgerbabn -. . . 
Kur ın Jeſu Blut und Wunten 


2, 


Ob Trübſal ung Känft . . u 
D daß doch bald Dein Feuer brennte . . . 
D daß ich taufend Zungen bätte- - =» . . 
D drückten Jeſu Todesinienen . DNB. >» 

D du fröhliche, o du felige. =, 2, 

D Du Liebe meiner Liebe - . . . - 

D Durchbrecher aller Bande -. . . . 

D Ewigkeit, Du Domnerwort . 

D Ewigkeit, Du Freudenwort 

D Ewigfeit, o Ewigfeit . - - 

D Gott, Du frommer Gott . . . 

D Gott, mein Gott, ſowie ih Dich 
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938 Alphabttiſches Lieder-Verzeihniß. 


Nr, 
Ruhe ift das befte Gut 2 22 .7...7300 
Ruhet wohl, ihr Zodtenbeine. . 2. 2 2.2. 470 
Rüſtet euch, ihr Ehriftenleute . 2. 2 2 2.2. 331 


©. 
Schaffet, jchaffet, Menfchenkinder » - „ -» . 327 
Schaut die Mutter voller Schmerzen - - - - 117 
Schmiide did, o liebe Seele - » : » 2... 2362 
Schöpfer meines Lebend- - - 2» 2 2 220.435 
Schweige, bange Tranerflage - -» -» » » 2. 468 
Seele, geb nad. Solgatha - - » » . ......114 
Geelenbräutigan - -» =» 2 nen 0.02. 16 
Selig find des Himmels Erben - - » - -» » 498 
Sei getreu bis an das Ende - -» » » 2... .322 
Sei bochgelobt, Herr Jeſu Ehrift - - - » - 423 
Sei Lob und Ehr’ dem höchſten Gut- - -» » 24 
Sei willfonmten, Tag des Hern - - - . . 501 
Siegesfürft und Ehrenfönig - » » =...» 147 
Sieh, ein weites Zodtenfeld -» » » =» » ....213 


Sieh, bier bin ih, Ehrenfönig - »- »- » »..5 
Sp führt Du doch recht jelig Herr c. -» -» - 54 


Sollt es gleich bisweilen jheinen - » » -» - 52 
Sollt ih meinem Gott nıdt fingen - -»- » -» 50 
Sorge, Herr, für unfre Kinder - - » « - » 417 


Sp ruheſt Du, o meine Ruh’ - » - - - - 129 
Stärk' uns, Mittler! Dein find wir - » -» » 253 
Stille halten Deinem Walten - -»- *» * =». 358 


Stimm an das Lied vom Sterben - -» » » » 465 


T. 
Theuer ift der Zod der Deinen - © - - - » 467 
Thut mir auf die ſchöne Pforte - © - - - -» 7 
Treuer Meijter, Deine Worte- - - ....9 
u. 
Umſchließ mid ganz mit Deinem Frieden - - 307 
Unter jenen großen Gütern - » 2» - +. . 319 


Urquell aller Seligkeiten - - » =» = nr» 274 


Alphabetiſches Licder-Derzeichniß. 


3, 


Balet (Abſchied) will ih dir geben- 
Bater, jpeife Deine Kinder -. . . 
Berzage nicht, du Heine Schaar . 
Berzage nicht, du Häuflein Hein. 
Bollendet ift Dein Werk, vollendet. 
Bom Himmel Fam der Engel Schaar - 
Don dem Grab jtund Fejus auf- 

Bon Dir, Du Gott der Einigfeit - 
on Dir, o Bater, nimmt mein Herz. 
Bon Gott will ih nicht laſſen 
Bon Grönlands Eisgeftaden - 

Bor Jeſu Augen fchweben - 


W. 


Wach auf, du Geiſt der erſten Zeugen - 
Wach auf, mein Herz die Nacht ift bin - 
Bad auf, mein Herz, und Bnge 1:4cin)- 
Wachet auf, ruft uns die Stimme - 
Walte, walte nab und fm - . . . 
Wann grint Dein ganzer Erdenkreig . 
Wanı ich einjt eutichlaten werde . 
Warum betrübft du dich, mein Herz 
Warum follt ich mich denn arämıen. ; 
Was freut mich noch, wenn Du’s nicht biſt 
Was Gott thut, das ift wohlgethan, Es 
Was Gott thut, das ift wohlgetban! So 
Was ift des Kindes größtes Sit — 
Was fein Auge hat gefehen - . . . . 
Was macht ihr, daß ibr weinet - . . . 
Was mein Gott will, geſcheh all’zeit - . 
Was uns mit Frieden und Troſt erfüllt 
eh des Gerichts, o Gott des Lichts .. 
Weicht, ihr Berge, fallt, ihr Hügel. 
Weil ih Jeſu Schäflein bin . . . 
Ben haft Du Dir geladen. - 
Wens Alle untreu werden - - - . . 
Wenn ic, o Schöpfer, Deine Madt - 
Wenn Heine Himmelserben- . - . . 
Wenn meine legte Stunde jchlägt . 

enn mein Stündlein vorhanden ift - 


989 
Nr. 


453 
382 
220 
219 
148 

84 
476 
409 
352 
339 
211 
306 


241 
134 
361 
157 
212 
208 
463 
337 
342 
187 


391 
427 
540 
418 
338 
292 

67 

38 
424 
260 
169 

45 
481 
466 
445 


990 Alphabttiſches Lieder-Verzeiniß. 


Nr. 
Wenn mid die Sünden fränfen. - -» -» - . 121 
Menn wir in böditen Nöthen J 
Wer Gott vertraut - | 
Wer malt den jel’gen Augenblick ... .. 462 
Werde munter mein Gemüthe - - ee, | 
Wer ift der Braut des Lammes gleich Re; | 
er ift wohl, wie Du id au 


Wer nur den lieben Gott (äft walten ET 
Wer find die vor Gottes Throne - -» » - » 495 
Der weiß, wie nahe mir mein Ende - - - - 458 
Wer zäblt der Engel Deere - -» :. 6 
Wie fleucht dahin der Menſchen Zeit - - . 457 
Wie — iſt des Allmächt'gen —* zart: no 


Wie herrlich ift Dein Ruhm - - Nils Is TOR 
Wie herrlich ift’8, ein Schäflein . - - -» - 305 
Wie ih bin, fomm ih zu Dir - - -» »- ....539 
Wie konnt ih Sein vergeflen- - - «+ - . -» 171 
Wie lieblih Hingt’8 den Ohren. - » -» . . 78 
Wie lieblich Ihon, Herr Zebaotb - - - » - 1 
Wie jhon iſt's doch, Herr Iefu Ehrift - -» - 413 
Wie ſchön leuchtet (leucht’t ung) der zc.- - - 311 
Wie ſchön und lieblich ift es aitzuſeben sun Fr 
Wie Simeon verſchieden. - - ... 460 
Wie ſoll ih Dich empfangen - - ai ER 
Wie ftrablt im Feierfleid Sie Braut 2,= 2 and 
Wie Troft aus Engels Munde - - 286 
Wie wohl iſt mir, o Freund der Seelen 301 
Willkommen, Held im Streite - - - . 
Willkommen, lieber Oſtertag - Ju. 7442 
Wir danfen Dir, Herr Jeſu Chriſt pre: ı) 
Wir danfen Dir, o Herr der Welt- - - - . 59 


Wir danfen Gott für Seine Gab’n - - »- . 3855 
Wir glauben Al’ an einen Gott - - .„ - 184 
. Wir haben immer Friede - - - 2 2 220.597 
Wir kommen, Deine Huld zu feiern - - » . 392 
Wir Menſchen find zu dem, o Gott - - -» - 230 
Wir ſchwören heut aufs Neue - -» -» - +. 433 


Wir fingen Dir, Immanuel -» » = 0... 86 
Wir treten in das neue Jahr. - » » . - . 405 
Wir ziehn den Lebensweg hinaus - - „ - » 436 
Wo der Herr das Haus nicht bauet - - » - 380 
Wohl dem, der Gott verebret: - » » - -» . 42 
Ball dem, ber Jeſum liebet - - a rl 
Wohl dem Vienichen, der nicht wandelt rn 


Alphabeliſches Lieder-Der;eiäniß. 


Wohl einem Haug, wo Jeus_Chrift - 
Wo ift ein iolcher Gott, wie Du 
Womit fol id Di wohl Ioben. 
Wort des Lebens, lautre Duelle - 
Wo fell ih hin, wer hilfet mir . 
Wunderbarer König, Herrſcher zc. 


3. 


Ze ein zu meinen — Doren 
euch bin mein Kind.— 
Zeuch uns nach Dir - 
ion, gieb dich nur zufrieden . .. 
ion flagt mit Anaft und — 
ion, laß dein Loblied ſchallen - - 
u Dir, zu Dir, hinweg von mir - 


E a >» e. 


174 
480 
146 
195 
196 
261 
318 
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